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Kapitel 1. 
Der Begriff des Kommunismus und Socialismus. 


E⸗ iſt ſehr ſchwierig, für die Begriffe Kommunismus und Socia⸗ 
liomus, welche in der Geſchichte unſerer Zeit eine fo große Rolle 
Spielen, eine kurze und faßlihe Erklärung zu finden. Man muß, 
um eine folhe Erflärung zu gewinnen, weiter ausholen. - : 

Die natürlichen Eigeufchaften unfers menſchlichen Gefchlechts 
Haben von jeher die Erfcheinung hervorgerufen, daß nicht alle Men- 
fhen zu gleichen irbifchen Genüffen berufen find. Der eine iſt von 
der Natur mit hohen Gaben des Geiftes ausgeftattet, der andere 
wird von glücklichen Umſtänden begünftigt. Der eine ift bei einer 
einfachen Lebensweife glücklich und zufrieden, der andere marrt, 
obwohl er im Weberfluß fchwelgt, der eine wird mit einem robuften, 
Fräftigen Körper geboren, den andern trifft das Unglüc einer zerrüt- 
teten Geſundheit over er kommt als Krüppel auf die Erbe. Alle 
Demühnngen, diefe natürlichen Unterfchiede zu zerfegen und aufzu⸗ 
heben, erfcheinen als Yeere Theorieen. Das Syflem bes Staats⸗ 
Organismus, ohne welches die Menichheit gar nicht exiſtiren kann, 
beruhet wefentlich mit anf dieſen perfönlichen Unterfchieden ber ein- 
zelnen Imbivivuen. Möge man heut alle Mitglieder eines Staats 
gleich glücklich, gleich reich machen, ſchon nach A Wochen wird ber 
@efunde fröhlich, der Kranke traurig, ber Kräftige reich, der Krüppel 
elend, der Mäßige zufrieden, ver Schwelgende arm fein. 

Die arbeitenden Klaffen vermögen aber diefen einfachen Grund- 
ſatz nicht immer richtig zu erfaflen, Reid und Unzufriedenheit, ange- 
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ſtachelt von Hunger und Noth, fehleichen fich in die Bruft berfelben, 
und e8 giebt revolutionaire Individuen genug, welche dieſe Leiden- 
ſchaften zu benutzen willen, um die rohe Gewalt des Arbeiters für 
ihre felbftfüchtigen Zwecke zu mißbrauchen. Aus diefen Beftrebungen 
find die verberbfichen Lehren des Kommunismus und Sorialismus 
hervorgegangen. 

Der Kommunismus prebigt den Grundſatz, daß alle Menſchen 
zu gleichen Genüſſen berechtigt, zu gleicher Arbeit verpflichtet feien- 
Alles Eigentbum fol gemeinfchaftlich fein, Feiner darf vor dem an- 
dern das Geringfie voraus haben. Der Neid und die Selbſtſucht 
find die eigentlichen Träger des Kommunismus. Wir glauben, zur 
Charakterifirung des Kommunismus nichts Beſſeres finden zu Finnen, 
als was in dem in thatfächlicher Beziehung vortrefflichen Werke: 
„Geſchichte der focialen Bewegungen, von 8. Stein. Leipzig bei 
Wigand, 1850. Theil I. Seite CIX.“, gefagt wird: 

„Aller Kommunismus trägt, abgefehen von feiner materiellen 
Unmöglichkeit, einen Widerfpruch mit feinem eigenen Prinzip in 
fih, der um fo gewaltiger hervortritt, je genauer man ihn be» 
trachtet. Da die Gemeinfchaft durch einzelne Perfonen im Kom⸗ 
munismus fo gut wie im Staate wirken muß, fo muß fie auch 
Einzelnen die Bertheilung und die Leitung der Arbeiten überlaffen. 
Hätte der Einzelne ein Recht, feldft irgend wie feine Arbeit au 
wählen, fo würde natürlich ſehr bald jeder, der diefer Arbeit bes 
dürfte, von ihm abhängig fein, und das gerade foll aufgehoben 
werden. ur die Gemeinfchaft daher fordert und leitet die Arbei- 
ten. Da aber dieſe Gemeinſchaft von Einzelnen vertreten wird, 
die in ihrem Namen und mit ihrer Gewalt handeln, fo werben 
dieſe Einzelnen zu Herren der Arbeit, und alle Arbeiter, mithin bie 
Banze Gemeinſchaft, von ihnen abhängig. In der That würde ber 
Kommunismus auf biefe Weife nicht bloß Armuth erzeugen, die 
man im Namen der Freiheit wohl als erträglich darſtellen kann, 
fondern auch eine wahre Sklaverei, die im abfoluten Widerſpruche 
mit der Idee der Gleichheit flieht. Diefen Widerſpruch vermag 
der Kommunismus nicht zu Töfen, .fo wie er daher ausgeſprochen 
if, zerfällt er in ſich felber, es wird Far, Daß jeder Kommunismus 
nothwendig eine neue und noch unerträglichere Unfreiheit an bie 
Stelle der gefelifchaftlichen Abhängigkeit fegen würde, und bie bee 
der Gleichheit werdet ſich von ihm ab, um eine andere Bahn eins 
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zufchlagen. Der Kommunismus braucht daher nur aufgeftellt zu 
werden, um fich felber aufzulöfen. Ex bat Feine andere Bedeutung, 
als die des erſten rohen und vorarbeitenden Verſuches, der unbe- 
Hagt und unbelämpft Durch die eigene innere Unmöglichkeit untergebt. 
Ich weiß wohl, daß es noch andere Ideen giebt, welche von 
den wahrhaft fehlechten Elementen genährt und für das gefellichaft- 
liche Verbrechen als Borwand gebraucht werden. Das find Die, 
welche die Gedanken einer neuen gewaltfamen Vertheilung ver Gü- 
ter der Beſitzenden an die Nichtbefigenden für eine Korderung ber 
Idee der Gleichheit ausgeben. Es bedarf Feines Beweifes, daß 
die Idee der Freiheit und Gleichheit niemals zu einer foldhen For⸗ 
derung fommen kann. Nur die Mägliche Geiftesverwirruug eines 
Weitling und Genoſſen kann von dem Rechte eines ftehlenden P ro⸗ 
Yetariats fprechen. Das einzige Gefühl, mit dem man folche Be- 
hauptungen ſich neben die, wenn auch noch fo verkehrten, doch 
immer großartigen und gewaltigen Ideen der wahren Rommuniften 
hinſtellen fieht, ift das des Widerwillens. Der Kommunismus 
ift ein Irrthum und ein Feind jeder Gefellfchaft, aber die Idee 
eines ftehlenden Proletariats ift eine Gemeinheit. Eben darum ift 
es nicht der Mühe werth, fih mit dieſen und ähnlichen Gedanken 
zu befchäftigen. In ihrer vollſtändigen fubjektiven und objektiven 
Unwahrheit gehören fie der Polizei, aber nicht der Geſchichte.“ 
Der Spreialismus geht bei weitem nicht fo wert als der Kom⸗ 
munismug, und er ſteht auf einer ungleich höheren Stufe Er hat 
den allerdings ganz richtigen Grundſatz vor Augen, daß alles Kapi⸗ 
tal, alle Stoffe im Staate an fich feinen Werth haben, fonbern daß 
der Werth nur im VBerhältniffe zur Arbeit liegt. Das Kapital des 
Reichen wird ans dem Ueberſchuß früherer Arbeit gebildet, welche ex 
entweder felbft verrichtet bat oder welche Andere für ihn verrichtet 
haben. Das Kapital repräfentirt die vergangene Arbeit, aber baf- 
felbe iſt infofeen dem Arbeiter bedrohlich, als es fich auch zum Herrn 
über deffen neue Arbeit aufwirft und diefe dem Arbeiter zu verfüm- 
mern droht. Der Speialismus will diefes Mißverhältniß vermeiden 
und die gegenwärtige Arbeit (micht die Anhäufung der Produkte 
früherer Arbeit) zur Grundlage des Lebens machen. Der Soria- 
liomus will den Arbeiter von der Herrfchaft des Kapitals befreien, 
er will eine ftaatliche Gefellfchaft, gebaut auf den reinen, vom Beſitz 
unabhängigen Organismus der Arbeit. Auch diefes Streben ift ein 
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verkehrtes, wenn foldhes auch zur Verhütung mancher Extreme theil- 
weife wohlthätig wirken mag. Wir können aber auf foldhes hier 
nicht näher eingeben, da nur der Kommunismus an ſich Gegen- 
Hand diefes Buches if. Wir erwähnen bier des Socialiemus nur, 
um eine Berwechfelung defjelben mit dem Kommunismus, welche 
häufig vorfommt, zu vermeiden. 


Kapitel 2. 
Die Hiftorifche Entwickelung des Kommunismus, 


Der eigentliche Erfinder des Kommunismus iſt der Franzoſe 
Dabenf. Wir willen von demfelben nicht viel mehr, ale was einer 
feiner Schüler, Buonarotti, in feinem 20 Sabre Yang vergeflenen, 
jegt berühmt geworbenen Buche: Conspiration pour l’egalite, dite 
de Babeuf, suivie du procés auquel elle donna lieu et des pieces 
justificatives. Par Ph. Buonarotti. Bruxelles, 1828. 2 Tom. 
erzählt. Grachus Babeuf war, nah dem Inhalt diefes Buches, 
1762 in St. Duentin geboren. Schon im Beginn der Revolution 
wendete er ſich der entfchiedenen Oppofition zu, er gerieth beshalb in 
Unterfugung und wurde nur durch Marat's Verwendung befreit. 
Bald darauf gerieth er wieder zweimal ins Gefängniß, erft wegen 
der Anſchuldigung einer begangenen Fälſchung, dann wegen politifcher 
Umtriebe zur Zeit des Nobespierre. Er war ber erfle, der dem Pa- 
rifer Proletariat das Einfehen verfchaffte, daß für den Arbeiter mit 
der politifchen Freiheit eigentlich wenig gewonnen fei, daß biefer 
vielmehr bei jeder Revolution befonders darauf bedacht fein müffe, 
feine fociale Lage zu verbeffern. Diefes Prinzip führte die Revolu⸗ 
tion plötzlich völlig über ihre bisherigen Grenzen hinaus. Die Ar⸗ 
heiter begannen nicht nur einen Kampf über die Staatsgewalt, fon» 
bern auch gegen das gefammte Eigenthum ihrer Mitbürger. Babenf 
fand bald zahlreiche Anhänger, und er gab zur Verbreitung feiner 
Lehre ein förmliches Blatt unter dem Titel: Tribun du peuple, 
heraus. Mit vernichtender Wuth rief Babenf in dieſem Blatte den 
Pobel anf, er zeigte ihm alle Genüſſe der Neichen, Entbehrungen 
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der Armen, und fuchte ihm klar zu machen, daß alle Menſchen zu 

gleichen Genüffen in der Welt berechtigt feien. Natürlich blieb die- 

fer Aufruf nicht unbeachtet und Babeuf gewann täglih mehr An⸗ 
hang. Die Hauptführer neben Babeuf waren Darthu, Silvain, 

Marechal, Buonarotti, und zulegt bildete fich eine fürmliche Ber; 

fhwörung unter der Leitung biefer Perfonen. 

Die Grundfäge, zu welchen fich diefe Verſchwörung vereinigte, 
lauten wörtlich wie folgt: 

„Art. 1. Es wird in ber Republif eine große nationale 
Gütergemeinfchaft eingerichtet werben. 

Art. 3. Das nteflaterbrecht fo wie das teflamentarifche find 
aufgehoben. Alle Güter, welche gegenwärtig von Einzelnen be- 
feffen werben, verfallen bei ihrem Ableben der nationalen Güter⸗ 
gemeinſchaft. 

Art. 4. Als gegenwärtige Beſitzer werden angeſehen die 
Kinder vom jetzt lebenden Bätern, die nicht vom Gefeke zum Dieuſt 
in der Armee berufen find. 

Art. 5. Jeder Franzoſe beiverkei Geſchlechts, der alle feine 
Güter dem Baterlande überläßt und ihm feine Perfon und bie 
Arbeit, zu der er fähig ift, widmet, iſt ein Mitglied der großen 
nationalen Bütergemeinfchaft. 

Art. 6. Die Greife, welche ihr fechszigftes Jahr erreicht 
haben, und die Schwarhen, wenn fie arm find, find von Rechts⸗ 
wegen Mitglieder der nationalen Gütergemeinfchaft. 

: Art. 7. Gleichfalls find die jungen Leute, die in ben natio⸗ 
nalen Erziehungshäufern erzogen werben, Mitglieder der nationalen 
Oätergemeinfchaft. 

Art. 8. Die Güter der nationalen Gütergemeinſchaft wer. 
den in Gemeinfhaft von allen ihren Mitgliedern bewirikfehaftet 
(exploites). 

Art. 9. Die große nationale Gütergemeinfchaft unterhält 
alle ihre Mitglieder in einem gleichen und ehrbaren (honndte) 
mäßigen Wohlftand (mediocrite), fie giebt ihnen Alles, was fie 
nöthig haben. 

Art. 10. Die Republik ladet die guten Bürger ein, zum 
Erfolg dur ein Freiwilliges Aufgeben ihrer Güter an die Güter⸗ 
gemeinfchaft beizutragen. 

Art. 12. Die große nationale Bütergemeinfiaft wird ver⸗ 
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waltet durch örtliche Beamte nach der Wahl ihrer Mitglieder, 
nach dem Geſetze und unter der Leitung der höchſten Verwaltung.’ 

Die Berfhwörung war zuletzt fo dreiſt geworben, daß im April 
17% in Paris ein Manifeſt vorbereitet wurde, in welchem bie oben 
entwidelten Grundfähe allgemein geprebigt wurben. Im Mai follte 
-nun Öffentlich Iosgefchlagen werben, nachdem fich fogar unter ben 
Truppeh viele Anhänger der neuen Lehre gezeigt hatten. Die ganze 
Sache wurde aber noch zeitig verratben und das Dirertorium, als 
bie damalige Staatsgewalt, ließ am 10. Mai fämmtlide Häupter 
ber Verſchwörung, 65 an der Zahl, gefangen nehmen. Der niedere 
Haufen floh Hülfe und rathlos auseinander. Es wurbe ein aufer- 
ordentlicher Gerichtshof fern von Paris ın Vendome niedergefet, 
weil man in der Hauptſtadt ſelbſt Unruhen fürchtete. Bon ben 
65 Angeklagten wurden Babenf und Darthu zum Tode, fieben 
Andere zur Deportation verurtiheilt, die Andern entlafien. Als 
Babenf und Darth das Urtheil ber Oeſchworenen hörten, zogen 
fie ihre Dolce und durchbohrten ſich gegenfeitig unter den Augen 
des Gerichts. Es gelang ihnen aber nicht, fich zu tödten np bin» 
tend wurden fie zum Schaffot gefchleppt. 

Die Lehren des in einer fo furchtbaren Weile aus ber Belt 
gegangenen Babeuf lagen lange Jahre unbearhtet, bie 1835 ber 
oben erwähnte Schüler deſſelben, Buonarotti, plötzlich wieder in 
Paris auftauchte, fein längſt vergeflenes Werk über Babeuf er- 
langte plöglich einen folden Ruf, daB man fih um bie wenigen 
noch vorhandenen Eremplare beffelben flritt. Die Republifaner ver- 
bünbeten ſich nach dem Sturz der Bourbons und nad Stiftung bes 
Juli⸗Königthums plötzlich mit den Proletariern, und bie bisherigen 
politifchen Beſtrebungen nahmen einen rein Eommuniftifchen Charak⸗ 
ter an. Das Attentat des Fieſchi ging aus diefem Prinzip hervor, 
und es bildete fi unter dem Namen ber Gefellfchaft für Menſchen⸗ 
rechte ein einflußreicher Club von rein fommuniflifher Tendenz. 
Es tauchten wieder beiondere Zeitfihriften zur Vertretung ber kom⸗ 
muniftifchen Intereſſen auf, 3. B. der Moniteur republicain, Moni- 
teur universel, Phomme libre :. ꝛc. Allmälig traten Ad. Blanqui, 
Barbes und Martin Bernard an die Spihe ber betreffenden Parthei. 
Sm Jahre 1839 war diefelbe fo mächtig geworben, daß fie ein 
eigenes Waffenlager hielt und daß fie den tollen Entfchluß faſſen 
konnte, auf eigene Fauſt eine Revolution zu unternehmen. 
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Am 12. Mai wurde der entfcheidende Schlag ausgeführt. Mit- 
ten im tiefflen Frieden wurde plößlich in ben Straßen von Paris 
die Revolution proclamirt, die Wachtpoſten wurben niedergefhoflen 
das Rathhaus wurde überrumpelt, Barricaden errichtet und die Tui- 
ferien bedrohet. Doch nur Furze Zeit dauerte diefer Erfolg einer 
Handvoll verwegener Aufrührer. Die Königliden Truppen erbolten 
fi fihnell von dem Schred und die Empörer wurden theils nieder- 
geſchofſen, theils gefangen genommen. 

Geit diefem Auftritte wendeten fich Die revolntionairen Elemente 
in Frankreich bei der Oppofition gegen das Juli⸗Königthum wieder 
rein den politifchen Beftrebungen zu und das Proletariat ſtand mit 
feinen Jutereſſen eigentlich verwaifet da. Defto mehr griff aber im 
eigenen Schoße beffelben die Lehre des Kommunismus um fich und 
es fanden ſich in den folgenden Jahren in Frankreich vielfache Spu⸗ 
ren kommuniſtiſcher Arbeiter» Verbindungen, über welche die Unter- 
fuchungsakten der deutſchen Bundes⸗Verſammlung zu Frankfurt a. M. 
betreffend den fommuniftifchen Bund der Geächteten nähere Auf- 
fchlüffe Kiefern. Wir gehen bier gleich auf dieſe Unterfuchung über, 
welche ung von Frankreich nach Deutfchland führt und bemerken 
nur, zum Verſtändniß der fpäteren Zeiten, daß die fommuniftifchen 
Beftrebungen in Frankreich ihren Brennpunkt in der furchtbaren 
Schlacht erreichten, weldhe im Juni 1848 in ben Strafen von 
Paris zwifchen den Proletariern und den befitenden Klaffen ge- 
ſchlagen wurde, in welcher man dem Heldenmuthe bes Generals 
Cavaignac die Rettung ber Gefellfchaft verbanfte. Mit dem Ber- 
‚luft dieſer Schlacht ſcheint die Kraft der kommuniftifchen Partei in 
Frankreich gebrochen. 


Kapitel 3. 
Der Bund der Geüchteten, der Gerechten und der Deutſchen. 


Eine eigenthümliche Erfcheinung derjenigen Zeit, welche den fo- 
genannten Freiheitsfriegen der Jahre 1813, 14 und 15 folgte, bil- 
den die Demagogen-Berbindungen. Die Mitglieder verfelben waren 
meift findirende junge Leute, die Zwecke derſelben waren republika⸗ 
nifcher Natur mit befonverer Beziehung auf die Gewinnung eines 
einigen Deutichlande. Der Grund diefer Erſcheinung Yag offenbar 
in der Erregung der Gemüther, welche die ruhmreichen Kämpfe der 
Freiheitskriege hervorgerufen hatten und welche fo ſchnell nicht wie- 
der zu bannen waren. Auf diefe Demagogen » Berbindungen 
folgte aber wieder als eine eigenthümliche charakteriflifche Erſchei⸗ 
nung eine lange Reihe von Handwerler- Verbindungen in Dentſch⸗ 
land rein Sommuniftifcher Natur, deren Entſtehung fich deutlich in 
Paris verfolgen Täßt, welche fich von dort aber über ganz Deutſch⸗ 
land verbreitet haben. Diefe Handwerker » Verbindungen waren ſo 
verzweigter Natur, daß ſich die deutſche Bundes » Berfammlung 
genöthigt fahe, zur Unterfuchung und Verfolgung berfelben eine be- 
fondere Unterſuchungs⸗Kommiſſion niederzufegen. Aus den weit- 
fchichtigen Alten dieſer Kommiſſion entnehmen wir bier nachſtehende 
Zufammenflellung,, welche die Zeit bis zum Februar 1841 umfaßt. 
Es treten unter ven betreffenden Verbindungen befonders vier her⸗ 
vor: 1) der Bund ber Geächteten, 2) der Bund der Gerechten, 
3) der Bund ber Deutfchen, 4) der Volksverein. Unter diefen vier 
nimmt wieder der Bund der Geächteten die wichtigfle Stelle ein. 

Zuerfi kam man diefen Verbindungen in Hannover im Juli 
1840 auf die Spur und verbaftete dort wegen derfelben 1) ben 
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Merhanifus Neuber, 2) Buchbinder Hartmann, 3) Schreiner Fuhrke, 
4) Schreiner Brandes, 5) Schreiner Stehan. Da in Hannover 
Spuren entverft wurden, welche nach Frankfurt a. M. führten, fo 
wurden dort polizeiliche Ermittelungen eingeleitet, in Folge deren 
dort am 23ſten und 2Aften Dftober 1840 der Bürftenbindermeifter 
Ludwig, Siiberarbeiter Woliner, Schneivermeifter Enfe, Buchdrucker 
Lenz, Schreiner Engelhard, Schreiner von Karben, Schuhmacher 
Schäffer, Buchdruder Born, verhaftet wurden. Man fand bei die- 
fen Verhafteten zahlreiche gebrurfte Statuten der oben bezeichneten 
Verbindungen vor. Allmälig wurde die Unterfuchung aber fo weit 
anegebreitet, daß an folder folgende Behörden Theil nahmen: 

Baden: Bezirksamt Ettenheim, 

Bayern: Kreis⸗ und Stadtgericht in München, 

Bremen: Kriminalgericht der freien und Danfeflabt, 

Sranffurt: Peinliches Verhöramt der freien Stabt, 

Hamburg: Polizeibehörde der freien und Hanſeſtadt, 

Hannover: Kriminalamt zu Dannover, 

Heffen, Großherzogthum: Kriminalrichter Nöllner zu Darm 
ftadt für Starkenburg und Oberbeffen. Der Unterfuhungs- 
richter am Kreisgericht zu Mainz, reſp. der Staatsprofurater 
daſelbſt, für Rheinheſſen. 

Heſſen, Kurfürſtenthum: das Landgericht zu Hanan für bie 
Provinz Hanau, 

Heffen, Landgraffhaft: Juſtizamt zu Homburg v. d. 5, 

Naffan: Zuftizamt zu Wiesbaden, 

Preußen: Kriminal-Senat des Kammergerichté zu Berlin, 

Reuß⸗Greiz: Regierung in Greiz, 

Reuß⸗Schleiz: Hof- und Rammer-Rommilfion zu Schleiz, 

Sachſen, Königreich: Vereinigtes Sriminal-Amt der Stabi 

. Leipzig, 
MWalded: Hofgericht zu Corbach, 
Bürtemberg: Kriminalamt zu Stuttgart. 


A. Der deutfiehe Volksverein. 


Bor dem Amte Hannover gab der Mechanikus Neuber am 
27. Dftober 1840 über die Entflehung der erſten Verbindungen der 
Deutſchen und des Vollsvereins in Paris an: 


11 


„Er fi bereits im Sabre 1829 nah Paris gekommen, und 
könne verfichern, daB in den erften Jahren unter ben dortigen 
Deutfchen überall Feine Berbindungen und Zuſammenkünfte flatt- 
gefunden haben, welche einen politischen Zweck gehabt. Erſt nadh- 
dem die Juli⸗Revolution flattgefanden, und dann auch in Deutſch⸗ 
land Tiberale Anfichten aufgetaucht und freimüthige Journale er» 
fchlenen, fei in Paris die erfte Verbindung entflanden. Die erfte 
Beranlaffung haben namentlich bie etwa im Jahre 1831 erfie- 
nenen beiden Zeitichriften „der Wefibote” von Dr. Siebenpfeiffer, 
und ‚die Tribüne” von Dr. Wirth gegeben, indem biefe aufs 
gefordert Haben, überall Bereine zur Unterflüßung und Beför- 
derung der Preßfreiheit zu bilden, und freiwillige Beiträge zur 
Beförderung diefes Zweckes zu fammeln. Durch diefe Öffentlichen 
Aufforderungen fei dann in Paris zuerft eine Verbindung, der 
„Preßverein“ genannt, entflanden, wobei indefien, um Mitglied 
zu werben, nichts weiter erforberlich gewefen fei, als Beiträge zu 
geben. Statuten habe dieſer Preßverein feines Wiffens nicht ge- 
habt, überhaupt habe berfelbe unter diefem Namen nicht Tange 
beftanden, fondern babe den Namen „deutfher Volksverein“ 
- angenommen (Association patriotique allemande). Diefer ſei in 
feinen Richtungen ſchon weiter gegangen, babe zwar auch noch bie 
Unterflübung der liberalen beutfchen Blätter fortgefest, indeſſen 
außerdem ſchon Grundfähe angenommen, welche fpäter der Bund 
ber Geächteten gebegt, und eine Aenderung der Regierungsformen 
in Deutfhland bezweckt babe. Die meiften Geldbeiträge feien 
übrigens nicht für Zeitungen verwandt, fondern zur Unterſtützuug 
pokitifcher Flüchtlinge, wobei man nicht gerade darauf gefehen habe, 
ob fie aus Deutſchland gewefen, fondern 3. B. auch Polen fehr 
bedacht habe. Webrigeus fei diefer Volksverein Feine organifirte 
Verbindung geweien, fondern wer Beiträge gezahlt, ſei Mitglied 
gewefen, und an ber Spise babe ein Comits geflanben, welches 
in irgend einer Siyung durch Acclamation dazu beſtellt fei. Die- 
fs fei oft dann ohne. alle Formen hergegangen, fo Daß man oft 
nicht gewußt habe, ob denn Jemand zum Mitgliede eines Co⸗ 
mites gewählt fei ober nicht. In eben folhem Maaße feien auch 
die fonfligen Berhandlungen in den Sigungen vor ſich gegangen, 
welche in dem Kaffeehaufe in der Paſſage Saumont flattgehabt. 

In der erfieren Zeit Habe der Bolfsverein gewiß an 200 Mit- 
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glieder gezählt, indeflen haben die Beiträge immer mehr nach» 
gelaffen, und da hiervon die Theilnahme relevirt, fo fei bie Zahl 
ber Mitglieder fehr heruntergefommen und möge vor ber in Folge 
der erlafienen Geſetze erfolgten Auflöfung kaum 30 betragen haben.“ 
Bor dem Großherzoglich Badiſchen Bezirksamte Ettenheim be- 
kannte ber Mechanikus Fautz im Verhöre vom 6. Januar 1840: 

„Als ih nach Paris Fam (Herbfi 1832), eriflirte daſelbſt ein 
Bollsverein der Deutſchen. Diefer Berein war öffentlih. Mich 
bat Buchhändler Pappers befiimmt, in biefen Verein einzutreten. 
In dieſem Berein befanden fi) der Bruder des Mechanikus 
Renber, ſodann ein Kaufmann Namens Wolfram aus dem Bayer- 
(den, Garnier ans Raftatt, diefer war Präflvent des Vereins, 
Schneider Beer aus Darmfladt, Schneider Schuhmacher aus 
dem Naflauifchen, Lithograph Benitz (ich weiß nicht, iſt diefer aus 
Kenzingen oder Endingen), Buchbinder Hartmaun aus Hannover, 
ein gewiffer Muſchani, welcher am Bodenfee zu Haufe ift, Schrift- 
feßer Goldſchmidt aus Hildesheim, ſodann Schriftfeher Rauch, 
welcher im Elfaß geboren und in Offenburg erzogen wurde. Wir 
famen gewöhnlich nach dem Kaffeehaufe Rue Gravillier zufammen. 
Diefer Berein war politifher Natur. Der Hauptzweck beffelben 
war: den Preßverein im Nheinbayerfihen zu unterflägen, ſodann 
auch den polniſchen und beutfchen Flüchtlingen Unterflügungen 
zufließen zu laſſen. Der Verein befaß auch Statuten, welde 
Öffentlich aufgelegt waren. Des Inhalts diefer Statuten Tann ich 
mich jedoch nicht mehr erinnern, fo viel iſt mir jeboch befannt, 
daß jedes Mitglied fich verpflichten mußte, in dem Zirkel, in 
welchem er ſich befand, (der Bollsverein beftand nämlich aus 
drei Zirkeln) 1 oder 2 Franken monatlich zu bezahlen. Anfänglich 
war Neuber Caffirer, auch ich war einmal Eaffirer. 

„Es fällt mir wieder cin, daß in den Statuten namentlich die 
Wahl der Beamten enthalten war. Jeder von den drei Zirkeln 
batte einen befondern Vorftand und einen Eaffirer. Damals, als 
ich in diefen Volks⸗Verein eintrat, war Raufmann Wolfram fo 
viel sch mich erinnere, Vorſteher. Alle ',, Jahre wurden die Beam⸗ 
ten neu gewäßlt. 

„Der Vorſtand hatte die Ordnung in den Verfammlungen zu 
handhaben. 

„Soviel ich mich noch erinnere, follten jeden Monat ſämmi⸗ 
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liche Mitglieder der drei Zirkel zufammenfommen. Bei folhen Ber- 
fammlungen wurben bie und da Neben politifchen Inhalts gehal- 
ten. Es kam babei unter Anderem auch vor, daß es gut wäre, 
wenn Deutfchland nur ein Reih wäre. — Es wurden bie und 
da Freiheitslieder, auch manchmal andere Lieder gefungen. Jedes 
Jahr wurde im Monat Mai ein großes Feſt gehalten. 

„Im Sabre 1832, wofelbft ich noch nicht in Paris war, wurbe, 
wie ich mir fagen ließ, das erſte Maifeft gehalten, wobei nicht 
nur Deutſche, fondern auch Franzoſen, worunter Deputirte, Polen, 
überhaupt von allen Nationen ſich einfanden. Im Mai 1833 
war bas zweite Feft, bei dem sch ebenfalls anwefend war. Damals 
waren blos Deutfche anweſend. Damals haben — fo viel ich 
meine — Garnier und Wolfram Reben gehalten. Die Neben 
waren politifcher Natur und war darin von Einheit Deuitfchlande 
die Rede. In der Negel war, wenn politifche Gegenflände zur 
Sprache famen, von der Einheit Deutfchlands die Rede. Im 
Mai 1834 war das lebte Maifeſt. 

„Es erging fodann von Seiten der Regierung ein. Gebot, daß 
die politifchen Bereine für die Inländer aufgelöft feien, worauf 
fih auch der Volksverein aufgelöft hat.’ 

Im Berböre vom 7. Jannar 1841, auf die Aufforderung, ſich 

über die Tendenz der Berbindung umfländlich auszufprechen: . 

„Der fraglihe Volksverein hatte urfprünglich zum Zweck, den 
Preßverein im Rheinbayerfchen zu unterflügen, fpäter wurden die 
polnifhen Flüchtlinge von dieſem Berein unterflügt, dann hatte 
auch dieſer Berein die Einheit Deutfchlands im Auge. Der Plan 
war, die Einheit Deutfchlands zu begründen, ohne daß hierüber 
beſtimmte Normen fefigefegt worden find, bald hieß es, Deutſch⸗ 
land folle eine Republik werben, bald war die Sprache davon, 
daß es gut wäre, wenn Deutfchland ein Reich und einen Kai⸗ 
fer bekäme.“ 

Ueber die Aufnahme in den Bollsverein: 

„Ein Mitglied des Bereins fchlug den Neueintretenden vor. 
Wenn bie übrigen Mitglieder zufrieden waren, fo erhielt cas Mit⸗ 
glied, welches den Vorſchlag gemacht hatte, Die Befugniß, den 
Neueintretenben mitzubringen. Diefes war die ganze Förmlich⸗ 
keit ber Aufnahme.” 
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B. Der deutfche Bund der Geächteten. 


Es ergiebt fich, daß diefe Verbindung fpäteftens im Jahre 1834 
in Paris zunächſt aus dem ſich auflöfenden Vollsverein eutflan- 
den fei. 

Das zu Mainz verbaftete und gefländige Mitglied, 
Schuhmacher Franz Joſeph Seit, fapt im Verhör vom A. De- 
cember 1840: „Bruhu faate mir, daß die Berbindung feit der Zeit 
beflände, wo bie politifchen Flüchtlinge aus ber Schweiz vertrieben 
worden ſeien.“ 

Der zu Hannover in Unterfahung und Haft befind- 
lihe Mechaniker Conrad Neuber giebt im Verhöre vom 
5. Oftober 1840 an: 

„Nachdem ſich der Volksverein aufgelöft habe, und zwar in Folge 
einer von der franzöſiſchen Regierung gegen politiſche Geſell⸗ 
ſchaften erlaſſenen Verordnung, babe er ſich etwa Jahr aller 
Theilnahme an jeder politifchen Verbindung enthalten, dann 

Aber — ed möge etwa März oder April 1834 gewefen 
fein — fei er befonders auf Zureden bes Schriftfegers Goldſchmidt 
bes Aclteren aus Hildesheim in den Bund der Geächteten getreten. 
Er ſei damals Mitglied einer Hütte geworben, worin Goldſchmidt 
Prafident und der Schriftftelleer Benedey und der Schneider 
Schuhmacher Mitglieder geweſen feien. Neuber geſteht, Hütten- 
und Berg⸗Präſident in Paris geweſen zu ſein, ſo wie ſich „für 

den Bund lebhaft intereſſirt und deſſen Ziel und Zweck eifrigſt 
befördert zu haben“, doch gab er über die Stifter nichts Näheres 

an, and im Verhöre vom 27. Oktober 1840 fagt er: „Er wiederhole 
nochmals, Daß er ſowohl in Beziehung auf feine Theilnaßme am 
Bolfsnerein wie auch am Bunde der Geächteten vollſtändig mit 
ber Sprache hervorgetreten fei und daß, wenngleich er fehon beim 
Volksverein hargirt gewefen, er dennoch nicht zu benen gehört 
babe, welche zuerft den Bund ver Geächteten gegrünbet, obwohl 
letzterer fich ganz gewiß Anfangs nur aus Mitgliedern des Bolfs- 
vereing gebildet habe.’ | 

Der ebenfalls in Hannover in Unterfuhung gewefene 
Buchbinder Hartmann geftand im Verhör vom I. September 1840: 

„Als ich aus dem deutſchen Vollsverein ging, trat ich in den 
Derein der Geächteten, wo ich einen Eid leiſtete.“ 
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Am 1. Oktober 1840: „Solches fei im Herbſte oder Anfangs 
inter 1834 gewefen.” 

Bon Paris ans wurden die Statuten von mehreren in ihre 
Heimath zurücklehrenden Bundesmitgliedern, welche ſolche mit ber 
Weiſung erhalten hatten, danach zu wirken, mitgebradt. Neuber 
fagte im Verhör vom 8. September 1840: 

„Ich muß noch bemerken, daß ich bie fraglichen Statuten bes 
Berges, die bier liegen, dem Fuhrke, ver auch Mitglied des Ber- 
ges war, zu Paris mitgab, als er diefen Drt verließ und hierher 
(Hannover) zurückging. Ich that es, damit er hier für den Wer 
ein wirfe.” 

Fuhrke geſtand am 11. September 1840: 

„Dieſe beiden Statuten, die allgemeinen Statuten des Bundes 

ver Geächteten gefchrieben, und bie Iithographirten Statuten der 
- Berge (des höheren Grades) erhielt sch von Nenber bei meinem 

Fortgange von Paris, um hier Mitglieder zu werben und ſie auf 
die Statuten zu beeidigen.“ 

Rheinländer geſteht im Protokolle vom 30. November 1840 
die Statuten in Paris von einem unbelannten Meifter am Tage 
vor feiner Abreife erhalten zu haben mit der Ermahnung: 

beit Bunde treu zu bleiben, und daß er bafür forgen folle, daß 
ber Bunb mit tüchtigen Mitgliedern vermehrt werbe. 

Ei wii dieſelben dann dem Bruhn zur Benutzung bei ber Auf- 
nahme Seild in Mainz und fodann zu Haufe dem Friedrich 2 
gegeben haben. 

Tritſchler giebt im Protokolle vom 21. December 1840 an: 

„In Paris war ih nur Vorſteher einer Hütte, als ich aber 
Yon Paris wegging, erhielt ich von Venedey ein Exemplar ber 
Statuten und, jedoch nur mündlich, eine Vollmacht, andermärts 
Bundesmitglieder zu werben, allein ich habe dieſe Statuten in 
Straßburg verbrannt.‘ 

Ueber die wirkliche Stiftung von Zelten und ſomit über die 
formliche Einführung des Bundes der Geächteten in Deutfchland 
fest dem Jahre 1836 liegen die, ſpeciell durch Rheinländer bekräf⸗ 
tigten Geſtändniſſe des Schneidermeiſters Enke, fo wie das Ergebniß 
aller Unterfuchungen gegen viele geſtändige Mitglieder vor. 

Ente in Frauffurt a. M. fagt darüber am 23. Okltober 1840: 

„In vieſer Verbindung war ich in Paris His au meiner Ab⸗ 
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reife im November 1835. Bei meiner Abreife von Paris wurden 
mir von dem Rein, der Führer des Zeltes war, worin ich mich 
befand, Statuten mitgegeben, um bier neue Zelte zu gründen. 
Dei meiner Hieberkunft Ternte ich den verfiorbenen Adam Glauth 
fennen, und traf bei dieſem ben erwähnten Bruhn, ungefähr 
ein Jahr nach meiner Hieherkunft. Wir fprachen nun viel über 
politifhe Gegenftände, und unter Anverem kam auch bie Rebe auf 
politiiche Berbindungen. ch eröffnete nun dem Bruhn, daß ich 
in Paris bereits einer folchen politifchen Verbindung angehört 
babe und die betreffenden Statuten befäße. Ich theilte baranf 
dem ıc. Bruhn die Statuten mit und verabrebete mit dieſem, biefe 
Berbindung auch bier zu fliften und fortzuſetzen.“ 

„Etwa im Juli oder Auguft des Sommers, nach meiner Rück⸗ 
kehr von Paris, traf sch zufällig bier mit einem Gerber Rhein⸗ 
länder, aus oder bei Kirn in Nheinpreußen gebärtig, zufammen ; 
berfelbe ift gegenwärtig in Ettenheim im Badenſchen verbeirathet, 
fland aber damals beim Gerber Dörmer in Condition. Wir hatten 
Beide zu Paris dem Bunde der Geächteten angehört und kannten 
uns baber. | 

„Rheinländer fprach mir zuerfi von dem Bruhn, der bamals 
ſchon nicht mehr beim Militair fland und der öfters zu Dörmer 

Sam, als von Einem für die Zwecke der Verbindung fehr taug⸗ 
lihen Menſchen; Rheinländer brachte uns bald darauf zufammen, 
wir machten einen Spaziergang in bas Freie und fprachen babe 
von dem Bunde und beffen Plänen. Am Abend kehrten wir in 
meine Wohnung zurück, und nachdem mein Bater und mein Bru- 
ber ausgegangen und wir allein waren, fo nahm ich ben Bruhn 
in die Verbindung anf. Wir drei bildeten fo das erfle Zelt 
dahier.“ | | 

Bald darauf wurde in Mainz von Rheinländer und Bruhn ein 

Zelt gefliftet, und fagt der Erftere darüber: 1 

„Bruhn Hat fchon früher mit einem Schuhmacher Namens Seil 
von Mainz über den Bund gefprochen und hat verlangt, daß Ente 
nah Mainz geben und den Schuhmacher Seil in die Berbindung 
aufnehmen ſolle. Enfe hat mir in Frankfurt bemerkt, daß ich die⸗ 
fes beforgen folle, weil ich doch über Mainz nach Haufe ginge. 
In Mainz hat fodann Bruhn in meiner Gegenwart dem Seil 
die Statuten vorgelefen, und nachdem derſelbe fich zur Aufnahme 
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in den Bund bereit erflärt hatte, den Eid nach den beſtehenden 
Formeln abgenommen.’ 

Diefe Angabe wurde durch das Geſtändniß Seil’ in Mainz 
vom 1. Dezember 1840 vollkommen beflätigt. 

Die weitere vafıhe Verbreitung des Bundes, insbefondere durch 
Bruhn's Tätigkeit, durch den in Frankfurt geſchehenen Druck der 
Statuten und die noch im Laufe des Jahres 1840 erfolgte Auf- 
nahme neuer Mitglieder, wird durch die große Zahl der beireffen- 
den Unterfuhungen am beften dargethan. 

Die Tendenz des Bundes iſt renolutionair. Der Zweck deſſel⸗ 
ben, Umſturz der in Deutſchland beſtehenden Staatsverfaflungen und 
Bereinigung in einen Staat. Das Mittel dazu, allgemeine Berbrei- 
tung entfprechender Orundfäge, in welchen ſchon damals kommuni⸗ 
ſtiſche Grundfäße neben den politifchen Har zu erkennen waren. 

Die Berbindung hatte mehrere Grade, von welchen der oberfle: 
Nationalhütte, nachher Brennpunkt; der zweite: Difafterien, nachher 
Kreislager; der dritte: Berge, nachher Lager; der vierte: Hütten, 
nachher Zelte hieß, welcher Ießtere, einer übrigens vereinzelten Aus- 
fage zufolge, anfänglich nicht exiftirt haben, fondern erft hinzugefügt 
worden fein fol. 

Die Borfleher der Abtheilungen unterfien Grades pflegten die 
Verſammlung des nächft höheren zu Tonftituiren, jedoch galt biefe 
Regel nicht ohne Ausnahme. Ferner foll, nach Angabe eines In⸗ 
quifiten, awifchen den Dilafterien ober Kreislagern und Bergen ober 
Lagern ein ſcharfer Abſchnitt beflanden haben, fo daß Niemand ans 
ven Dilafterien auch Mitglied bes Berges gewelen wäre. 

Der Zeitpunkt dir Veränderungen der Benennungen iſt nicht 
genau ermittelt. Vermuthungsweiſe wird dafür das Jahr 1836 an- 
gegeben (doch bezeichnet der erſt fpäter zu Paris in den Bund ge- 
tretene Inquifit Brandes den untern Verbindungsgrad noch mit der 
Benennung Hütte). Die Mitglieder des unteren Grades follten bie 
Zuſammenſetzung der höheren Abtheilungen und überhaupt den Um⸗ 
fang der Verbindungen außerhalb der Abtheilung, welcher fie ange- 
hörten, nicht Tonnen. 

Die Form der Aufnahme eines nenen Zeltmitglieves beſtand im 


Wefentlichen in ver Einführung des Kandidaten in die Verſammlung 
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und der Abnahme des 6. 39. der allgemeinen Stätuten vorbezeich- 
neten Berfprechens. i 

Bei den in Paris erfolgten Aufnahmen pflegte der Kandidat mit 
verbundenen Augen eingeführt zu werben, was jedoch in Deutich- 
Iand unterbliedb. Das oben erwähnte Verfprechen wird von mehreren 
Angefchuldigten, insbefondere von Mitgliedern, welde in Paris auf 
genommen wurden, als ein eidliches, von anderen bagegen nur als 
ein Gelöbniß bezeichnet, wobei übrigens von einer religidfen Form 
des Eides niemals die Rede ift. 

Die Berfammiungen der Zelte wurden größtentheils in den Woh⸗ 
nungen einzelner Mitglieder, ausnahmsweiſe aber auch anberwärts 
uud felbft im Freien gehalten. Die Verhandlungen befanden in 
Entrichtung der Geldbeiträge, Aufnahme der Mitglieder, in Lektüre 
and Geſprächen politifchen Inhalts. 

Die freiwilligen Gelbbeiträge ($. 17. der allgemeinen Statuten) 
wurben periodiſch, meiftens wöchentlich, nach einigen Ausfagen mo⸗ 
natlich entrichtet, betrugen gewöhnlih 5 bis 10 Sons in Frankreich, 
in Deutichland 6 Kreuzer, und wurden zur Befchaffung von Gegen- 
Ränden der Lektüre, Unterſtützung bebürftiger Mitglieder und zu an» 
deren Verbindungszwecken, Druckkoſten u. |. w. verwendet. 

Erkennungozeichen und Lofungsworte wurden gebraucht, mußten 
aber, wie es die Natur der Sache mit fidh bringt, gewechfelt werben. 
Als Erkennungszeichen wird erwähnt ein Streichen mit ber Hand 
über das Geficht, welches, wenn es erkannt, durch eine ähnliche Be⸗ 
wegung erwidert wurde. Als Toofung kommt in den Geſtändniſſen 
ber Theilnehmer das Wort „Bürgertugend“ vor. Auch gewifle Fra⸗ 
gen dienten als Erkennungszeichen, namentlich die Trage: 

„Haſt Du fie geſehen?“ 
welcher die Antwort folgen ſollte: 
„Ich hoffe fie zu ſehen.“ 

Der Inquiſit Ludwig fagt hierüber im Verhör vom 5. Novem⸗ 

ber 1840: 
mie. Es befand auch ein Erlennungszeichen, welches erft nen 
von Paris gefommen war, e8 war burch Durchreifende Handwerler, 
die ich aber nicht namhaft machen kann, mitgebracht worden. Es 
beitand in einem Streichen mit der Hand im Geficht. Näher kann 
ich es nicht bezeichnen. Auch beftand ein Loofungswort, nämlich 
„Bürgertugend“, und die Srage: „Haft Du fie geſehen?“ welches 
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aber bergeflalt ausgeiprochen wurde, daß ber Eine has erfle, ber 
Zweite das andere und ber Erfle wieder das dritte Wort 
ausſprach. ꝛc.“ 

Adam Koch, in Darmſtadt verhaftet, hat, gemäß‘ der im Ver⸗ 
höre vom 29. Dezember 1840 gemachten Ausfage, von einem aus 
Paris gekommenen Reifenden Namens Müller (ohne Zweifel dem 
im Jahre 1839 nach Frankfart gelommenen Schreinergefellen Möller 
ans Schleswig) vernommen, daB das Erlennungszeichen in — 
Worte „Bürgertugend“ beſtehe. 

Der Inquiſit Hartmann im Verhör vom 1. Oktober 1840: 

„Es habe zwar Erkennungszeichen gegeben, welche befonbers 
in Bewegungen der Hand an Stirne, Angen 2c. beftanden haben, 
indefien feien diefe häufig geändert worben, jedesmal nämlich, 
wenn ein Mitglied ausgefloßen worden.“ 

Der Inquiſit Ente fagt im Berhör vom 24. Oktober 1840: 

me. Die Theilnehmer am Bunde hatten auch äußere Geheim- 
und Erfennungszeichen. Genau erinnere ich mich deſſen nicht mehr. 
So viel weiß ich, daß der Fragende mit der Hand ins Geſicht 
ariff und eine beflimmte Bewegung machte; war ber Andere ein 
Berbündeter, fo machte er auch ein entfprechendes Zeichen mit ber 
Hand im Gefiht und daun frug der Fragende: „Haft Du fie ge- 

ſehen?“ und der Andere mußte erwidern: „Ja, ich hoffe fie zu 
fehen. ꝛc.“ 

Rheinländer deponirt im Verhör vom 30. November 1840: 

„Auch hatte die Berbindung ein befonveres Erlennungszeichen, 
welches, fo viel ich mich erinnere, darin beftand, daß der Eine mit 
dem Daumen anf das eine Auge drückte, und der Andere den Dau⸗ 
men der andern Hand anf das andere Auge legte 20.” 

Nachdem Rheinländer ferner erzählt hat, wie er in Frankfurt 
den Enke geiroffen und dieſer in ber Zeichenſprache gefragt hatte, 
führt ex fort: 

„Derſelbe hat ſodann * einen Daumen auf das Auge ges 
drüct, mich begrüßt, mir jedoch ſodann bemerkt, daß eine Abän- 
derung in den Erkennungszeichen flattgefunden habe ze.’ 

Der in Hamburg verhaftete Schreinergefelle Merle giebt im 
Berhör vom 6. November 1840 an: 

„Das Zeichen beſteht darin, daß der Anfragende mit 2 Ein. 
gern über das eine Ange an ber Raſe herumterfährt, und wenn 

2* 
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der Andere biefes Zeichen mit ber andern Hand erwidert, erfolgt 
die Frage: „Haft Du fie geſehen?“ und wenn hierauf die Ant- 
wort erfolgt: ‚Nein, ich hoffe fie zu ſehen“, fo werden die Worte: 
„Die Zukunft if für uns‘, fylbenweife gegenfeitig ind Ohr 
geſagt.“ | 
Nah Abſchnitt V. der Lager-Statuten find die Dikaſterien over 
Kreislager Bundesbehörden, denen die Leitung aller Lager und Zelte 
eines beflimmten Bundeskreiſes obliegt; die Unterfuchungen haben 
bisher hierüber folgende Refultate geliefert: 
Ente im Berbör vom 10. Dezember 1840: 

„Ich war zu Paris Mitglied des Bundes der Geächtelen und 
auch im Lager bafelbfl. Als sch in einer Lagerverſammlung er- 
Härte, daß ich bald abreifen und hierher zurückkehren würbe, be- 
ſtellte mih der Mechanifus Neuber von Hannover, der bamals 
in Paris war, zu ſich und eröffnete mir, daß er mich in eine über 
dem Lager flehende Abtheilung des Bundes der Geächteten mit» 

..nehmen wolle. Darauf hin fand ich mich bei Neuber ein und ging 
dann mit ihm in bie Wohnung des Pappers (Rue de Rivoli). 
Hier traf ih an, außer dem Pappers und dem Neuber, ben Dr. 
Scäufter, den Venedey, einen gewiffen Bauer, der in Paris in 
einem Laden war, und, wie mir gefagt wurde, ein Pole ift, obgleich 
er ſehr geläufig deutſch ſprach, und einen gewiffen Gummen, ber 
ein Preuße iſt. Seinen Wohnort weiß ich aber nicht genauer 
zu bezeichnen; er ift in Paris verheirathet und feines Gewerbes 

ein Shriftfeßer oder Korreltor. Ferner einen gewiffen Fautz, ein 
Mechanikus ans dem Badenfchen, wenn ich nicht irre aus Offen- 
burg oder Laar gebürtig. Weiter fällt mir im Augenblick Nie- 
mand ein. Hier eröffnete mir nun Neuber, ver ber Vorſteher die- 
fer Verſammlung zu fein ſchien, daß dieſe die über ven Lagern 
beſtehende Behörbe fei und Kreisiager heiße. Es fand übrigens _ 
fein förmlicher Akt meiner Aufnahme flatt, ich mußte nur ein Ge- 
löbniß der Verfchwiegenheit ablegen. Statuten wurben mir nicht 
vorgelefen. Die Thätigkeit der Mitglieder biefes Kreislagers be- 
fland darin, daß fie währenn der Berfammlung Bericht erftatteten 
darüber, was in den Lagern jebes Einzelnen von Sntereffe vorge⸗ 
fallen war, z. B. welche Aufnahmen ſtattgehabt hatten. Dann 
wurde auch immer Verſchwiegenheit anempfohlen. Geldbeiträge 
wurden jedoch nicht geleiſtet.“ 
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„Ich glaube nicht, Daß jeder Vorſteher eines Lagers zugleich 
Mitglied der Kreislager war, fondern es war, fo viel ich weiß, 
jeder Lagervorfieher an ein Mitglied biefes Kreislagers angewie⸗ 
fen, mit dem er fih in Korreſpondenz zu feßen hatte. So war 
ich zuexrft an Neuber und dann an Dr. Schufter angewiefen. — 
Auch iſt mir nichts davon befannt, daß außer biefem Kreislager 
noch ein anderes befanden hätte, namentlich weiß ich nichts Davon, 

daß eines in Deutfchland und hier in Frankfurt gewefen wäre. 

Hartmann im Verhör vom 1. Oktober 1840: 

„So lange er Prafivent des Lagers gewefen und als folcher 
aus dem Dikafterium Befehle erhalten, habe er, als die Deputir- 
ten des ihm vorgefeßten Dikafteriums zuerſt den Mechanikus Eon- 
rad Neuber von hier, und nad) deffen Abgang, etwas nach Michaeli 
1836, den Schriftfeher Summen aus der Nähe von Cöln Tonnen 
gelernt. Derfelbe nennt ferner in dem nämlichen Verhöre auch 
den Schriftfeger Goldſchmidt ben Aelteren als Mitglied des Dis 
kaſteriums.“ 

Ueber das Beſtehen von Kreislagern in Deutfchland iſt bis jetzt 
nichts Näheres ermittelt worden, obgleich der Art. 29. der Lager⸗ 
Statuten beſtimmt darauf hinweiſt, daß jedes Kreislager nur einem 
beſtimmten Bundeskreiſe vorgeſetzt iſt. Im VI. Abſchnitt find bie 
Rechte und Pflichten des Brennpunktes, als höchſte Bundesbehörde, 
angegeben. Durch die ſeitherige Unterſuchung hat ſich hierüber Fol⸗ 
gendes ergeben: 

Enke im Verhör vom 10. Dezember 1840: 

„Wer die über dem Kreislager flehende Behörde, den Brenn 
punft, bildete, weiß ich nicht, och vermuthe ich, daß Dr. Schufter 
fowie der Venedey an der Spite flanden. Ich vermuthe dies des⸗ 
halb, weil dies Leute find, die an Bildung fo viel vor den Andern 

voraus haben, daß fie wohl an der Spipe einer ſolchen Berbin- 
dung hätten, ſtehen können.“ 

Tritfhler im Verhör vom 21. Dezember 1840: 

„Nach den Statuten beftand eine fogenannte Nativnalhütte, 
fpäter anders genannt, allein ich wußte nicht, wer Mitglied diefer 
Nationalhütte war. Venedey war der Höchfte, den ich Fannte, und 
nach ihm Neuber, wenigftens hat mich Venedey an biefen gewieſen, 
als Nheinländer Paris verließ ıc. Statutenmäßige Vorrechte deſ⸗ 

- felben (Benedey) Tannte ich nicht, allein bie Art und Weife, wie 


ee fich gegen uns benahm, machte, daß wir ihn für etwas Höhe. 
zes bielten, und namentlich babe sch einigemal vermnihet, daß er 
der Präfident der Nationalhütte iſt.“ 

Nheinländer im Verhör vom 30. November 1840: 

„Bevor ich von Paris fortging, führte mich Tritfchler zu 
einem Meifter, den ich jedoch nicht Fannte; dieſer händigte mir bie 
Statuten des Bundes (ich weiß nicht mehr, waren fie geflachen 
oder gefihrieben) ein, ermahnte mich, dem Bunde treu zu bleiben 
und daß ich dafür forgen folle, daß der Bund mit tüchtigen Mit⸗ 
gliedern vermehrt werde. — Diefes war ber Tag vor meiner Ab» 
reife. — Teitichler hat mir bloß gefagt, das fei ein Höherer, der 
mit anderen Höheren in Verbindung ſtände.“ 

Schuhmachermeiſter Carl Schäfer von Frankfurt giebt im Ber- 
höre vom 17. November 1820 an, daß er bei feiner Anwefenheit in 
Paris im Jahre 1838 durch Die Unterhaltung mit anderen Bundes. 
mitglievern erfahren, daß der Brennpunft aus Benedey, Dr. Schufler 
und Pappers befanden habe. 


C. Der deutfihe Bund der Gerechten. 


In dem beutfchen Bunde der Geächteten zu Paris enifland im 
Jahre 1836 eine Spaltung, und es traten bie von bemfelben ſich 
trennenden Mitglieder in einer neuen Verbindung, „dem beutfchen 
Bunde der Gerechten“, zufammen, welche längere Zeit neben bem 
Bunde der Geächteten fortbefland, ohne Daß die von mehreren Sei- 
ten gewünfchte Wiedervereinigung beider Berbindungen erreicht wor- 
ben wäre. Diefe Spaltung foheint in einer Auflehnung mehrerer 
Mitglieder wider die Anforderung unbedingten Gehorfams gegen bie 
Dberen des Bundes ihren erſten Grund gehabt und eine Abweichung 
der Statuten des Bundes der Gerechten von denen bes Bundes ber 
Geächteten herbeigeführt zu haben. 

Ein Sendſchreiben, welches der Brennpunkt zu Paris im Jahre 
1838 an die Berbindungsmitgliever zu Frankfurt erließ, äußerte fich 
über die Spaltung im Bunde in folgender Weiſe: 

„Was den geäußerten Wunfch einer Wiedervereinigung mit 
einigen unferer ehemaligen Mitglieder betrifft, fo antworten wir 
baranf wie folgt: Der Brennpunkt, feinen beſchworenen Pflichten 
gemäß, ſtets bemüht, die Eintracht im Bunde zu erhalten und bie 
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Kraft der Geſetze zu fördern, bat fih von Niemanbem, ber dem 
Geſetz treu geblieben, getrennt. Leider haben fih bier und da 
Beruntrenungen und Abtrünnigfeiten gezeigt, fowie folches felten 
bei einer Verbindung zu vermeiden ift, deren bedeutend große 
Ausdehnung eine aller Orten ftattfindende unmittelbare Einwir- 
fung der oberfien Behörde nicht erlaubt. Diefe Beruntreunngen 
und Abtrünnigkeiten haben, den Gefeten gemäß, zu Ausftoßungen 
geführt, die ihrerfeits wieder die Ausführung von NRacheplänen 
gegen die mit blutendem Herzen zu einer traurigen Pflichterfüllung 
fehreitende Behörde zur Kolge hatten, Rachepläne, die in Aus» 
fireuung verläumberifcher Gerüchte und Säung von Mißvergnü- 
gen bejtehend, einige der ſchwächer urtheilenden, wenngleich zum 
Theil fittlich achtbaren Mitgliever veranlaßte, den Brennpunkt um 
Zurüdgabe des geleifteten Eintrittgeides zu exfuchen, welchem An⸗ 
fnhen zu willfahren der Brennpunkt fich zur Gewiflenspflicht 
machte. Es ift daher erfichtlih, daß von dem Brennpunkte aus 
kein Berfuch gemacht werben kann, um die Verirrten zur beffern 
Erkenntniß zurückzuführen ꝛc.“ 
Vom Bunde der Gerechten ſind nur wenige Mitglieder nach 
Deutſchland gekommen, derſelbe bat mehr Intereſſe für Frank⸗ 
reich gehabt. 


D. Der Bund der Deutſchen. 


Aus den vorliegenden Ausſagen ſcheint hervorzugehen, daß der 
Bund der Deutſchen im Laufe des Jahres 1840 aus einer Vereini⸗ 
Hung der verfchiedenen revolutionairen Verbindungen, oder doch ein⸗ 
zelnen Fragmenten berfelben (der Geächteten, der Gerechten, ja felbft 
des jungen Deutichlands) in Paris entſtanden fei, ohne daß bisher 
der vielleicht beabfichtigte Untergang aller übrigen in biefer neuen 
Form erfolgt wäre. 

Engelhardt Tieß fih am umftändlichfien am 20. Januar 1841 
hierüber aus:. 

„Die erfte Kenntniß von dem Beſtehen des Bundes der 
Dentfchen erhielt ich durch den Schreinergefellen Lemme aus Ham- 
burg, als diefer auf feiner Neife von Paris in feine Heimath hier 
war. — Ludwig und Wallner hatten dieſen Lemme zu mir ge- 
bracht, und es wurde auf meinem Logis in Gegenwart des Funke 
und wie ich glaube des Genfchow, der Lemme als VBerbindungs- 
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mitglied vorgeftellt. Er fagte uns bei dieſer Gelegenheit, daß ex 
vor nicht Tanger Zeit in Paris in bie Verbindung, deren Namen 
er nicht nannte, aufgenommen worben fei und daß er, als er yon 
Paris abgereift fei, die Statuten des Bundes der Deutfchen von 
dort mitbelommen habe, um biefelben uns zu übergeben. Zugleich 
brachte Lemme eine neue Adreffe mit hierher für Paris, das heißt, 
wenn wir nad) Paris fehreiben wollten. Es war dies bie Abreffe: 

a Monsieur Oberkugler etc., und ein neues Erfennungszeichen. 
Die Statuten des Bundes der Deutfihen brachte Lemme mit 
zu mir in einem gefchriebenen Exemplare in Ouartformat, ich 
weiß jedoch nicht, wer biefe Statuten gefchrieben bat und wo fie 
geſchrieben worden find. Lemme fagte bei Webergebung dieſer 
Statuten an uns, daß ſich verfchievene Verbindungen zu Paris, 
deren Namen er nicht nannte und von deren Beſtehen ich früher 
feine Kenntniß hatte, vereinigt hätten, und nun unter dem Namen 
„Bund der Deutſchen“ beftänden. Diefe Statuten behielt ich vor- 
läufig in meiner Verwahrung. Zwifhen Oftern und Pfingſten 
bes Jahres 1840 wurde nun, nachdem vorher den Lagermitglie- 
dern gefagt worden war, es feien neue Statuten angelommen und 
bie Tagermitglieder befhloffen Hatten, varüber zu berathen, ob wir 
fie annehmen follten, wirklich eine Lagerverfammlung gehalten u. ſ.w.“ 
In Folge der vorfiehend zufammengeftellten Ermittelungen find 
in ben betreffenden Unterfuchungen fehr zahlreiche Berurtheilungen 
zu hohen Strafen erfolgt. Die näheren Notizen hierüber werden, 
infofern ſolche noch jet von Erheblichkeit find, im zweiten Theile 
dieſes Bnches bei den Namen der betreffenden Perfonen mitgetheilt 

werben. 


| Schlußbemerkung. 
Zu dieſem Kapitel gehören im Anhange zu dieſem Werk drei 
Anlagen, Nr. J., IL, III., welche enthalten: 
I) die Statuten des niederen Grades des Bundes ver Geächteten; 
2) die Statuten des höheren Grades deſſelben Bundes; 
3) die Statuten des Bundes der Deutſchen. 


Kapitel 4. 
Der Schneider Weitling. 


Diejenigen tommuniftifchen Berbindungen, welche Weitling theils 
Yeitete, theils ind Leben rief, find, obgleich fie fich oft mit anderen 
kommuniſtiſchen Verbindungen verzweigen und immer auf eine allge- 
meinere Verbindung zurückweiſen, doch fo N daß fie eine be, 
fondere Aufmerkfamfeit erforbern. 

Der Schneidergeſell Wilhelm Weitling aus Magdeburg, dort 
im Jahre 1810 geboren, ein ausfchweifender, exaltirter Menſch, be⸗ 
fand ſich in den 30er Jahren diefes Jahrhunderts in Paris, und hat 
dort wahrfcheinlich die Fommuniftifchen Tendenzen in fi) aufgenommen. 

Als in Folge des mißglädten kommuniſtiſchen Aufftandes zu 
Paris vom 12. Mai 1839 (Seite 8) die franzöfifhen Kommuniften 
das Weite ſuchen mußten, begab fih auch Weitling, der jedenfalls 
bei diefem Attentat betheiligt war, mit mehreren feiner Anhänger 
nach der Schweiz. 

Man erzählt von ihm, daß er mit Oftentation feine Nadeln und 
Schneiberfcheere in den @enfer See warf und erflärte, ex werbe 
fih nun ganz dem Kommunismus winmen. 

Auf welche Weife er die in der Schweiz, namentlich unter ben 
dort in Arbeit befindlichen Deutfchen fich ſchon vorfindenden revolu⸗ 
tionairen Elemente anszubenten, wie er zu kommuniſtiſchem Zwecke 
Arbeitervereine theils unter feine Leitung zu nehmen, theils neue 
hervorzurufen wußte und welche umfaffende Verbindungen er und 
feine Helfershelfer unterhielten, geht am Beſten hervor aus. der da⸗ 
mals im Buchhandel erfchienenen Druckſchrift (130 Seiten): 


26 


„Die Rommuniften in der Schweiz, nah ben bei Weit» 

ling vorgefundenen Papieren. Wörtlicher Abprud des Kom⸗ 

miffionsberichts an die Hohe Regierung des Standes Zürich. 

Züri, Drud von Orell, Füßli und Comp. 1843.” 
Gelegentlich ergiebt fih aus diefer Schrift auch das Nähere über 
die in Zürich von Weitling herausgegebenen „Garantien der Har- 
monie und Freiheit. 1. Auflage”, fo wie darüber, daß Weitling zur 
Zeit des fraglichen Kommiſſionsberichts in Zürich fih noch in Haft 
befand. 

Der Kommiffionsbericht iſt unterfchrieben vom Staatsrath Dr. 
Bluntſchli zu Zürich, und wird daher gewöhnlich der Bluntſchli'ſche 
Bericht über die Kommuniften genannt; nach Inhalt deffelben geſchah 
die Veröffentlihung, um das Publikum und die Behörden von ber 
Berwerflichkeit des Fommuniftifchen Treibens aus den eigenen Pa- 
pieren der Parthei zu überzeugen und dadurch mittelft der Oeffent⸗ 
Vichkeit das hauptſächlichſte Heilmittel zu gewinnen. Diefer Zweck 
ſcheint indeß, ſchon nach dem fpäter in Hamburg VBorgelommenen, 
wenigftens nachhaltig nicht erreicht zu fein, wohl aber bat man bei 
den Unterfuchungen gegen den Kommunifienbund in den Jahren 1851 
und 1852 fehr oft bei Mitgliedern des Kommuniftenbunnes Exem⸗ 
plare dieſes Bluntfhli’fchen Berichts gefunden, was ohne Zweifel 
barin feinen Grund hatte, daB die Kommuniften in dieſer Druckichrift 
die Weitling’fchen Prinzipien, die Mittel und bie Berfahrungsweife 
sufammengeftellt fanden, man ihnen aber, wenn dieſe amtliche Druck- 
fohrift bei ihnen gefunden wurde, nicht einft Vorwürfe machen over 
Schlüſſe auf Theilnahme daraus ziehen fonnte. Weber die gedachten 
Verhältniffe in der Schweiz finden ſich mande Ergänzungen des 
Bluntſchli'ſchen Berichts in folgender Druckſchrift (144 Seiten): 

„Etudes sur lP’Anarchie contemporaiue,. Le Communisme et la 
jeune Allemagne en Suisse, par Amédé Hennequin, Paris 
chez France libraire, @uai Malaquais 15. 1850. 

Nach beendeter Unterfuhung wurde Weitling zu 6 Monaten 
Gefängniß in Zürich verurtheilt, nach Abbüßung dieſer Strafe nad 
Magdeburg abgeliefert, dort auf freien Fuß geſetzt, ging gleich darauf : 
nah Hamburg, entfernte fich von da bald darauf, hielt ſich dann bald 
in Nordamerika, bald in Frankreich, namentlich in Paris auf, Tieß 
in beiden Ländern eine ziemliche Anzahl Schriften kommuniſtiſchen 
Inhalts erfcheinen, und trat nach dem März 1848 wieder in Deutfch- 
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land auf, wo gleichzeitig auch eine Broſchüre (16 Seiten) unter’ 
bem Titel: 

„Ein Rothruf an die Männer der Arbeit und ber Sorge, 

von Wilhelm Weitling. 2. Auflage und Stereotyp- Ausgabe. 
New⸗NYork. Gedrudt bei J. Uhl, Nr. 11. Frankfurt⸗Street. 1848. 
verbreitet wurde, welche von kommuniſtiſchen Plänen und Organifa- 
tionen firogende Druckſchrift Weitling anſcheinend felbft auf feinen 
Querzügen in Deutfchland in großen Maſſen verbreitete, um bamit 
Propaganda zu machen. Sm Sommer 1848 tauchte Weitling, legi⸗ 
timirt durch Magdeburger Paß, in Berlin auf, ſetzte fih dort auch mit 
bem Schuhmachergejellen Hätel (vergl. Kap. 6 und 7) in Verbindung, 
nahm au dem zweiten Demokraten⸗Kongreſſe zu Berlin, vom 26. bie 
30. Dftober 1848 Theil, findet fih im Mitglieververzeichniffe unter 
Nr. 256 als Bertreter des ventfchen demofratifchen Vereins zu New⸗ 
York aufgeführt und vertrat, nach ven gedruckten Berhandlungen bie 
fe8 Kongreſſes, zugleih mit H. Everbeck (laut Nr. 58 bes Mit- 
gliederverzeichniſſes Vertreter des deutſchen Vereins zu Paris) und 
mit einigen Andern auf diefem SKKongreffe die kommuniſtiſchen In⸗ 
tereffen. Am 21. November 1848 aus Berlin ausgewielen, begab 
ee fih nach Hamburg, lebte dort unter dem Scheine eines barmlofen 
Literaten, bis man im Auguft 1849 feinem wahren Treiben auf bie 
Spur fam, worauf er aber feine Perſon dem polizeilichen Einfchrei- 
ten zu entziehen wußte. Dagegen wurde eine große Maſſe feiner 
neueſten Druckſchrift (314 Seiten): | 

„Garautien der Harmonie und Kreibeit, von W. Weit- 

ling. Dritte Auflage. Hamburg. "Verlag des Verfaflers. 1849. 
von der Polizei in Befchlag genommen, welde 3. Auflage viel 
ausführlicher ift und noch viel weiter geht, wie die 1843 in Zü⸗ 
rich erfhhienene 1. Auflage. Die nun eröffnete Hamburger Unuter- 
ſuchung ſtellte nach einem an mehrere Nachbarbehörden gelangten 
Schreiben ber Polizeibehörbe vom 27. Dezember 1849 die Sachlage 
dahin feR: 

Es beftebt bereits feit längerer Zeit in Norbamerifa, und na⸗ 
mentlich in den größeren Städten deffelben, in New-York, Phila- 
beiphia u. f. w. ein fogenannter Befreiungsbund, rein kommuni⸗ 
ſtiſcher Tendenz, deſſen Zweck die Revolutionirung aller europäifchen 
Staaten, namentlich Deutfchlande, der Umſturz aller beftehenden 
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"Staatsregierungen und bie Einführung der kommuniſtiſch⸗demokrati⸗ 
ſchen Staatsform ifl. 

MWeitling war als Agent und Propagandiſt von dem New-Yorler 
Eomite oder Loge (denn der Bund bewegt fih in Amerika in den 
dort fehr beliebten Formen ber Freimaurerei) diefes Bundes nad 
Deutfchland gefandt , hat 1848 und 1849 in Hamburg und Altona 
Sektionen deffelben errichtet und eine nicht unbeträchtlihe Anzahl 
Mitglieder demfelben zugeführt. 

Zur befieren Ausbreitung diefes Treibens diente ihm offenbar 
die Verbreitung der auf dem Wege der Privat-Subfeription in Um- 
lauf gefesten Zten Auflage der Garantien ꝛc., in welcher Drud- 
fchrift die Grundſätze und Endzwede des DBefreiungsbundes aus. 
führlih abgehandelt find. 

Außerdem hatte aber Weitling zwei Abfchnitte dieſes umfang- 
reichen Buches befonders abdrucken Taffen, um damit noch in wei- 
teren Kreiſen Propaganda zu machen. 

Diefe beiden befonderen Abdrücde, welche den Kern der Sache 
enthalten, führen bie Ueberſchrift: 

Propaganda des Befreiungsbundes. 
(Anlage IV. des Anhanges) 


. und 


Nothwendige Maßregeln in ver nächſten focialen 
Revolution. 
(Anlage V. des Anhanges) 

Endlich gab Weitling an alle in den Befreiungsbund Aufgenommenen 
ein Bundesbuch, deſſen Befchreibung, beziehungsweife Inhalt in der 
(Anlage VI. des Anhanges) 
um fo mehr beigefügt wird, als theils ſich bei den durch Weitling 
aufgenommenen, aber nicht entdeckten Bundes. Mitgliedern ſpäterhin 
noch wohl das eine oder andere, fehon mit Namen ausgefüllte Erem- 
plar diefes Buchs findet und man dann gleich die ganze Bedeutung 
der Sache erkennen kann, weil theils aber der wohl noch immer von 
Norbamerifa geleitete Defreiungsbund auch in fpäterer Zeit dieſem 

Spyfteme tren bleiben wird. 

Ein bei der Königlichen Polizei» Direction zu Hannover vor⸗ 
liegendes Exemplar dieſes Bundesbuchs, welches im erforderlichen 
Falle von da bezogen werden kann, führt die geſchriebene No. 210., 
woraus, felbft wenn dies Exemplar das Iehte ausgegebene gewefen 
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fein follte, der erhebliche Umfang der Weitlingſchen Anwerbungen 
zu entnehmen iſt. 

Nachdem Weitling im Auguſt 1849 von Hamburg entflohen 
war, ging er nach England und kurz darauf nach Nordamerika, 
befindet ſich anfcheinend unausgefet noch zu New-York und Täßt 
dort eine Arbeiter- Zeitung, welche den Titel „Republik der Arbeiter‘ 
führt, erfcheinen, welche, gleich wie fein fonfliges Treiben, ohne allen 
Zweifel nur ven Kommunismus fördern fol. 

Daß der f. g. Befreiungsbund, welcher feine Bafis wohl in 

Deutfchen, welche fich in Nordamerika befinden, hat, nichts weiter 
fein wird, als ein nach Nordamerika hinübergeiragener Zweig des 
KRommuniftenbundes, welcher nun auch feine Verbindungen nach 
Deutſchland hin ausbentet, läßt ſich nicht nur aus den gleichmäßigen 
Zwecken und Mitteln, fondern auch aus den in Beirat fommenden 
Perfonen fchließen. 
Die Hauptgehülfen des Weitling bei dem Hamburger Treiben 
waren der Schuhmacher Bögewig aus Hamburg und der Tapezirer 
Starfe, geboren in Stettin, wohnhaft in Hamburg, welche gleich- 
zeitig mit Weitling entflohen und von der Polizeibehörde zu Ham⸗ 
burg feit beziehungsweife 8. September 1849 und 3. Januas 1850 
ftecbrieflich verfolgt worden. Starke entfloh nach London, trat bald 
in dem von dort geleiteten Communiftenbunde auf, bildet feit der 
am 15. September 1850 eingetretenen Trennung eine der Haupt- 
perfonen der f. g. Londoner Fraction und wurde von ihm unter dem 
Bundesnamen F. Geyer in Hamburg namentlich ein Brief dd. Lon⸗ 
don den 23. September 1851 faifirt, welcher über das Treiben und 
bie Verbindungen des Kommuniftenbundes, über die Morbpläne, 
mit welchen die Kommuniſten umgeben, manche Auffchläffe eriheilt, 
und zugleich ergiebt, daß die kommuniſtiſche Korrefpondenz für Ham⸗ 
burg und Umgegend nur dem Starke übertragen fei. (Seite 122.) 

Der Kaufmann Conrad Bernhard Schramm aus Erefeld in 
Rheinpreußen, defertirte im Juni 1846 aus der Garnifon zu Deup, 
wo er als Musketier feiner Militairpflicht genügte, entfloh nach 
Nordamerika, kam mit einer Urkunde dd. New⸗NYork d. 20. März 1848 
über Annahme zum Bürger der Vereinigten Staaten und mit News» 
Yorker Pafle von demſelben Tage, in welchem er als Bürger ber 
Bereinigten Staaten bezeichnet war, bald nach letztgedachter Se nach 
Deutſchland zurück. 
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Er Yielt fi im Mai und Juni 1848 in Berlin, banıı vor- 
zugsweife in Kiel, Altona und Hamburg auf, that fi bei mehreren 
Gelegenheiten dadurch hervor, daß er mittelft der Preffe, namentlich 
durch Rebaction bes ,‚Kiel- Altonaer demokratiſchen Wochenblatt‘ 
und in Vereinen, namentlich in einer am 7. Mai 1849 zu Schwerin 
“gehaltenen Bolfsverfammlung, die Abfchaffung aller Fürſten und bie 
Republifanifirung Deutſchlands prebigte. 

Am 24. Mai 1849, alfo zu einer Zeit, wo der Ausbruch des 
2ten Badenſchen Aufruhrs nahe bevorftand, Fam er zugleich mit dem 
befannten Bruhn (vergl. Kapitel 3.) in Hannover zur Haft, als 
Beide von Hamburg nach Süddeutſchland eilen wollten und fand 
fi bei Schramm unter Andern eine mit vielen lithographirten Ber- 
jierungen verfehene Urkunde folgenden Inhalts: 

„Diefes beurkundet, daß Herr Carl Schramm zu einem Mike 
gliede der deutſchen Geſellſchaft in dem Staate von New. Yerl 
auf⸗ und angenommen if. 

„Gegeben unter meiner Hand und dem Siegel der Geſellfſchaft 
in New⸗York den 3. Februar 1847. 

D. 9. Sand, Presbt., 
(L.S) C. Hoppenhufen, Ser.” 

Die dadurch begründete Vermuthung, daß Schramm von in 
Norvamerifa beftehenden Vereinen au revolutionairen Zwecken nad) 
Deutfihlaud geſandt fei, wird dadurch befärkt, daß anf Anfrage nach 
feinem Treiben während bes Aufenthalts in Berlin noch die Nach⸗ 
richt einging, nach den nun angeftellten Erkundigungen fei Schramm 
in Berlin in demokratiſchen Kreifen als Agent von Deutichen, Die 
ſich in Nordamerika für die Republikaniſirung Deutſchlands vers 
einigt haben, fehr wohl befannt. 

Er wurde, nachdem er im Hannoverfchen mit Bagabonbenfirafe 
belegt und für ven Wiederbeiretungsfall bedroht war, am 15, Juni 1849 
an bie Militairbehörde zu Cöln abgeliefert, dort wegen Defertion 
und wegen ber 1848 und 1849 in Deutfihland verübten oben» 
gedachten Verbrechen zu 2 Jahre Zeflungsfirafe veruntheilt und im 
die Feſtung Jülich abgeführt, aus welcher er aber fchen. am 8. Sep: 
tember 1849 entiprang und nach London enifloh. 

Dort that er fich bald im Kommuniſtenbunde befonders heroor 
und iſt namentlich im Kommuniftenprogeffe vor dem Aſſiſenhofe au 
Cöln unbezweifelt feftgeftellt, daß von feiner Hand Siefenige Un« 
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Sprache geſchrieben If, welche mit dem Pofftempel ‚‚Röln 1%, im 
uni 1850 in Leipzig anlangte (vergl. Kapitel 10. Anlage XIV.) 
und dort der Polizei eingeliefert wurde. 

As am 15. September 1850 die belannte Trennung erfolgte, 
trat Schramm zur f. g. Eölner (Marr- Engelsfchen) Zraction und 
Hat namentlig die bekannte Austritts⸗Erklärnug vom 17. Septem- 
ber 1850 (vergl. Kapitel 8. Seite 71.) mit unterfegrieben. 

Als am 3. September 1851 zu Paris gegen bie deutſchen Kommu⸗ 
niften eingefchritten wurde (Seite 80.), warb auch Schramm unter bem 
falfıhen Namen and mit dem Pafle des befanuten, fest 13. Juni 1849 
wegen Hochverraths verfolgten Gerichts⸗Aceceſſiſten Louis Bamberger aus 
Mainz verhaftet, es fanden fich bei ihm Empfehlungsichreiben bes 
wirklichen Bamberger aus London an den Herzog Earl von Braun- 
fhweig zu Paris nnd an den Dr. H. Ewerbeck zu Paris, bald na 
der Verhaftung wurde er aber, unter Ausweiſung aus Yranfreich, 
eutlaffen, da fich Direkte Beweiſe gegen ihn in Paris nicht gefunden 
hatten, was ſich dadurch fehr einfach erklärt, daß bei dem Einfchrei- 
ten in Paris es fih nur um die dort entdeckte Londoner Fraktion 
des Rommuniftenbundes handelte, Schramm aber ſchon feit einem 
Sabre zur Cölner Fraktion gehörte, vielleicht gar für Lebtere bie 
Barifer Gemeinden der Londoner Fraktion überwaden oder zur 
Coͤlner Fraktion herüber zu führen fuchen follte. Nach feines Aus⸗ 
weifung aus Frankreich ging Schramm zunächft nach London, und 
fol fpäterhin nach New⸗NYork überfiedelt fern. 

Dur die obigen nach Nordamerika weifenden Nachrichten, 
namentlich durch Die von da aus unbezweifelt gefchebene Abſen⸗ 
dung von Agenten wird eine Ansfage beftätigt, welche chen vor 
März 1848 vorlag. | 

Ein Webergefell Hauf aus Heubach, Bayerſchen Landgerichts 
Ebern, geboren 1803, welcher nach den angefteflten genaneften Nach⸗ 
forfhungen als ein ehrenhafter und wahrbeitslicbender Menfch an- 
zufehen ift, war im Juli 1847 nach New⸗York ausgewandert, kehrte 
im November 1847 von dort zurüd, weil ihm bie Verhältniſſe nicht 
gefallen hatten, während er lange Zeit vor und nach diefer Reife 
im Hannoverfehen in Arbeit fland. 

In Anlaß einiger von ihm gemachten Erzählungen wurbe er 
auf Hannoverfche Requifition am 26. Yanuar 1848 in Hamburg, 
wo er auf der Durchreife betroffen wurde, ausführlich vernommen 
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und fagte aus, daß ihm fowohl in New⸗York wie an mehreren Or⸗ 
ten im Innern des Landes, wohin er gereifet, im Vertrauen erzählt 
worden, in Amerika fänden fi) die Reime zu einer Revolntionirung 
Deutſchlands, dort wären viele Verfchwörer, welche Tag und Nacht 
darauf fännen, die Berbältniffe in Deutfchland zu verwideln und 
zu verwirren, thunlichſt in Deutfhland einen allgemeinen Krieg zu 
entflammen unb würden von dort Agenten mit Inftrultionen und 
aufrährerifchen Schriften nach Deutfchland gefandt, um die Völker 
gegen ihre Regierungen anfzuwiegeln; ein beutfcher Schneibergefelle 
in New-York, welcher ihn zum Anfchluß an diefe Bereinigung habe 
bereden wollen, babe auf feine Erklärung, daß er ſich mit folchen 
Dingen nie befafien werde, dringend gerathen, wenigftens nicht nach 
Deutfihland zurückzukehren, da es Fein Jahr mehr dauern könne, 
daß es in Deutfhland völlig darüber und darunter ginge. 

Diefer Ausfage fam Hinzu, daß um diefelbe Zeit man in ber 
Gegend des Harzes bemerkt haben wollte, daß zuweilen Perfonen 
aus Amerika zurückkehrten und nach Berlauf etwa eines Jahrs wie- 
der nach Amerika gingen, ohne weitern oflenfiblen Zwed, als um zu 
reifen ober Geld zu verzehren, wozu fie reichliche Mittel zu befigen 
fihienen und vorgaben, daß fie in Amerila fo erheblichen Erwerb 
hätten, um dergleichen Reifen ins Vaterland zum unter⸗ 
ade zu können. 


Schlußbemerkung. 


Zu dieſem Kapitel gehören im Anhange 3 Anlagen, Nr. IV., 
V. and VI. 


Kapitel 5. 


Die Schlöffel:Wurmfche Kommuniſten-Verſchwörung in 
Schleſien. 


In der preußiſchen Provinz Schleſien, in welcher ſich große 
Maſſen armer Arbeiter, und namentlich armer Weber angehäuft 
finden, find mehrfach Fommuniftifche Elemente hervorgetreten. Diefe 
Erſcheinungen haben aber jedesmal völlig vereinzelt bageflanden, und 
e8 hat nicht gelingen wollen, eine Berbindung derfelben mit dem 
großen Syfleme der allgemeinen Kommuniſten-Verſchwörung auf 
zufinden. Befonders zwei Vorgänge find in diefer Weife in Schlefien 
hervorgetreten: 1) der Webertumult in Yangenbielau im Jahre 1844, 
2) die bier in der Weberfährift genannte Schlöffel-Wurmfhe Ver⸗ 
ſchwörung. Der Webertumulf ad 1 ſteht völlig planlos da und 
fcheint das Produkt wirklicher Nothzuſtände gewefen zu fein. Nur 
iſt es auffällig, daß man fpäter bei vielen Mitgliedern des großen 
Rommuniftenbundes Exemplare des folgenden, auf die Weber-Un- 
ruhen bezüglichen Gedichts gefunden bat: 


Weber⸗Lied. 


Im düſtern Auge keine Thräne, 

Wir ſitzen am Webſtuhl und fletſchen die Zähne, 

Alt⸗Dentſchland! wir weben dein Leichentuch 

Wir weben hinein den dreifachen Fluch! 
Wir weben! wir weben! 
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Fluch dem König, dem König ver Reichen, 
Den unfer Elend nicht konnte erweichen! 
Der von uns den Tedten Heller erpreßt, 
Uns dann wie Hunde erfchießen läßt! 

Wir weben! wir weben! 


Fluch dem Gotte, dem blinden, dem tauben, 

Zu dem wir vergeblich gebetet im Glauben, 

Auf den wir vergeblich gehofft und geharrt! 

Er hat ung gefoppt, er bat uns genarrt! 
Wir weben! wir weben! 


Fluch dem fehlechten Vaterlande, 
In dem unfer Erbtheil nur Elend und Schande! 
Alt-Deutfchland! wir weben dein Leichentuch, 
Wir weben hinein den dreifachen Fluch! 

Wir weben! wir weben! 


Die Verſchwörung ad 2 beruhet aber auf einem wohl organi- 
firten Plane, veffen eigentlicher Erfinder nicht zu ermitteln gewefen 
if. Im Frühjahr 1845 zeigte nämlich der Arbeiter Herrmann ber 
Behörde an, Daß der Tifchlermeifter Wurm in Warmbrunn den 
Verſuch gemacht habe, ihn als Mitglied für eine politifche Ver⸗ 
fhwörung zu gewinnen. Demgemäß wurden Recherchen veranftaltet 
und wurde ermittelt, daß Wurm wirklich vielfah in ber angege- 
benen Weiſe unter den Arbeitern feiner Umgebung geworben hatte. 
Bei einer Hausfuhung, welche bei Wurm vorgenommen wurde, 
fand man mehrere von feiner Hand gefchriebene Exemplare von 
Statuten für eine Verbindung rein kommuniſtiſcher Tendenz. 

Diefe Statuten, weldhe im Anhange als Anlage VII. wörtlich 
abgedrudt find, ſchildern in ben Tebhafteften Farben die Glückſelig⸗ 
keit und die Genüffe der Reichen im Gegenſatz zu den Leiden und 
dem Elend der Armuth, fie fuchen nachzumweifen, daß dieſer Unter- 
fhied der Stände weder in den Grundfähen des Rechts noch im 
denen der Religion feine Rechtfertigung finde, und fie flellen den 
Stand und überhaupt die Vernichtung ber Neichen als einziges 
Häülfsmittel Hin. Diefes Hülfsmittel ſoll durch eine geheime Ver⸗ 
ſchwörung gefchafft werben, zu welcher fich gleishgefinnte Männer 
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mit einem feierlichen Eide verbinden follen, deſſen Tert die Statuten 
genau angeben. 

Warm wurde in Folge deſſen verhaftet und beim Kammer⸗ 
gericht zu Berlin wegen Hochverraths zur Unterfuchung gezogen. Er 
legte ein Geſtändniß ab, daß er Ehef der betreffenden Verbindung 
fei, er hat aber über den Umfang und die Entflehung derfelben wohl 
nicht richtige Angaben gemacht. Es wurden fechs bis acht unbedeu⸗ 
tende fchlefifche Arbeiter ermittelt, welche mit Wurm in Verbindung 
geflanden hatten. Das Nefultat der Unterfuhung war, daß Wurm 
wegen Hochverraths zum Tode verurtheilt aber zu Tebenswieriger 
Zuchthausſtrafe begnabigt wurde. Seine eben erwähnten Complicen 
wurden wegen Mitwiflenfchaft zu mehrjähriger Freiheitsſtrafe ver- 
urtheilt. In Folge der Amneftie vom Jahre 1848 wurden alle in 
Freiheit gefett und nach ihrer Heimath bei Hirfchberg und Warm⸗ 
brunn in Schlefien entlaffen. 

Der Fabrikbefiter Schlöffel zu Eichſtädt, welcher fpäter in den 
Revolutionen der Jahre 1848 und 1849 eine fo bedeutende Rolle 
gefpielt Hat und jetzt in Amerifa als politifcher Flüchtling lebt, war 
damals verbädhtig, der eigentliche Stifter der Rommuniften-Ber- 
fhwörung zu fein, welde ihren Sig ganz in feiner Nähe hatte. 
Diefer Verdacht ließ ſich aber nicht näher motiviren und erfolgte 
daher feine Freiſprechung. 


Schlußbemerkung. 
Zu dieſem Kapitel gehört als Anhang die Anlage VII. 
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Kapitel 6. 
Die Mentelfche Verſchwörung zu Berlin. 


Ende des Jahres 1846 wurde das Polizei-Prafivium in Berlin 
davon in Kenntniß geſetzt, daB fich von dem dortigen Handwerker⸗ 
Bereine eine Geſellſchaſt abgezweigt habe, welche extreme revolutio⸗ 
naire Tendenzen verfolge. Nähere Necherchen ergaben, daß diefe 
Zweiggefellfchaft einen förmlichen Verein gebildet habe, deſſen Mit. 
glieder an beflimmten Tagen, an verfchiedenen Orten, namentlich im 
Herterſchen Lofale in der Leipziger Straße, im Müllerfchen in der 
Linienftraße und im Beckerſchen in der Alten Jakoboſtraße, zufam- 
men famen. Am 9. Dezember erfolgte die Aufhebung viefer Gefell- 
haft, gleichzeitig im Beckerſchen und im Herterfchen Lofale. In 
beiden fand man eine Anzahl von Handwerkern vor, welche mit 
politifchen Diskuffionen befchäftigt waren, und in deren Beſitz ſich 
eine Anzahl verbotener politifher Schriften vorfand. Als die eigent- 
lichen Leiter diefer Geſellſchaft wurden 

1) der Schneider Chriftian Friedrich Mentel, 

2) der Tifchlergefel Karl Johann Bührig, 

3) der Schneidergefell Rudolph Hugo Herrmann Müller, 
- 4) der Schuhmachergefell Karl Joſeph Auguft Hätzel 
ermittelt, und wurden diefelben demgemäß wegen Theilnahme an 
einer firafbaren Verbindung und wegen wiſſentlicher Verbreitung 
verbotener Schriften vom Kriminalgeriht zu Berlin zur Unter- 
fuhung gezogen. Die übrigen Perfonen erfchienen mehr als wil- 
lenloſe, nicht gehörig eingeweibte Werkzeuge. Es ſtellte fich aber 
berans, daß zu dem bier in Rede ſtehenden Gefellen- Vereine noch 
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bie nachſtehenden Perfonen der gebildeten Stände in einer eigen- 
thümlichen Beziehung geflanden haben, welche, wenn fich ſolche 
auch nicht ſpeciell aufflären ließ, doch höchſt verbächtig exfchien, 
nämlich: 

1) der Buchorudereibefiber Julius Behrends, 

2) der Handlungsdiener Robert Auguft Ottenfofer, 

3) der Oekonom Eugen Heinrich Melchior Werner Fraling. 
Faßt man den fpäteren Lebenslauf des Behrends und Ottenfofer ins 
Ange, fo Tann es nicht zweifelhaft fein, daß fie ſchon damals zu den 
unbefannten Leitern des weit verzweigten Kommuniſtenbundes ge⸗ 
hörten. 

Es ergaben fi) damals ferner noch durch die Zugeſtändniſſe 
des Schneider Mentel verdächtige Beziehungen, in welchen er zu 
anderen Perfonen in den Preußifchen Staaten, namentlich zum 
Schneidermeifter Alex. Be in Magdeburg, zum Tiſchlermeiſter 
Herrmann Bloch in Thorn, zum Schneidermeifter Ernft Wilhelm 
Homann zu Königsberg in Pr., zum Tiſchler Adolph Junge in 
Cöln, Hospitalit Heifig in Magdeburg und zum Buchbinder Frie- 
drich Auguſt Behrends daſelbſt, neftanden hat. Bei allen diefen 
Perſonen wurden damals verbotene politifhe Schriften gefunden, 
und es kann nur angenommen werden, daß fie ſämmtlich zu dem 
fon damals über ganz Deutfehland verzmweigten Kommuniſtenbund 
gehört haben. Namentlich fcheint ver Schneider Weitling, welcher 
aus Magdeburg gebürtig if, dort eine Kommuniften « Gemeinde 
geftiftet zu haben, zu welcher die oben benannten Magbeburger Ein- 
wohner Behrends, Heifig und Beck in Beziehung geftanden zu. haben 
feinen. (Man vergl. Kapitel A.) 

Bei dem Buchbinder Friedrich Auguſt Behrends wurde 3. D. 
damals folgendes Schreiben des Mentel vorgefunden, welches offen- 
bar als Legitimation für einen von Berlin nach Magdeburg gefen- 
deten Bundes-Emiffair dienen follte: 

Lieber Freund Behrends! | 

Sch benute die Gelegenheit, Ihnen etwas Neues von Berlin 
erfahren zu Taffen. 

Der Ueberbringer diefer Zeilen kennt die Berhältniffe des Hand- 
werfervereins genau und wird Ihnen fehr viel von demfelben erzäh⸗ 
Ien können. 
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Auch Ebenfalls von mein bisheriges Wirken für das Wohl ber 
gefammten Menfchheit und fonft meine Verhältniſſe. 
Darum finde ich es nicht nöthig, Ihnen einen langen Brief au 


fchreiben. 
Berlin, 29. 6. 46. Leben Sie wohl! 
Ihr Freund 
C. F. Mentel. 


Nachſchrift. 

Bon H. (Homann) aus Königsberg erwarte ich Täglich eine 
Antwort, er ließ Ihn in den Vorigen Brief vielmals grüßen. 

Kerner fand man bei Beck damals folgende Adreſſen: 

Mss, Buergers a Bruxelle Place St. Gudule, 

Daniels, Arzt in Köln, 

Mtr. Hensers, Breslau, 

Weber, Arzt in Kiel, 

Blank (Hauptmann), 

Wilhelm, Elberfeld, und 

Wilhelm Heinze, Tiſchler, in Stadt Teſchen in Deferr. 

Schleſien. 
Offenbar find die Adreſſen ad 1 und 2 die der gleichnamigen Au⸗ 
gellagten, welche fpäter in dem großen Kölner Kommuniſten⸗Prozeß 
eine ſo erhebliche Rolle geipielt Haben. Beck ließ fih damals über 
dieſe Adreffen in folgender höchſt bemerfenswerthen Weiſe zu Pro- 
tokoll aus: 
Magdeburg, den 27. December 1846. 
Der Schneider Bed, aus dem Arrefte vorgeführt, erklärt: 

„Ich babe mich im Gefängniß befonnen und erinnere mich jet, 
wer mir den Brief von Mentel mit den 2 Thlen. gebracht hat. Es 
war dies ein Tifchler Jaekling aus der Schweiz. Derſelbe fuchte 
mich in meiner Wohnung anf und fagte mir, daß er nur Furze Zeit 
übrig hätte und weiter reifen wolle, ich bin deshalb auch nicht weis 
ter, als eben bei feinem DBefuche in meiner Wohnung, mit ihm zu⸗ 
fammen gewelen. ch habe mit ihm über Berbreitung von Büchern 
und über Handwerkervereine nicht gefprochen. Gegenfland unferer 
Unterhaltung war nur das Feft, Reden bie Handwerker in Berlin 
zur Pfingfizeit gefeiert haben. 

Das in meinem Befig gefundene Liederbuch für das dentſche Bolt 
und feine Vereine habe ichim hieſigen Bilpungsvereinfür 2 Sgr. gekauft.“ 
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Auf Borlegung ber in dem Wanderbuch des Eomparenten vom 
23. April 1838 vorgefundenen Aoreffe: 

„Diefelbe hat ein gewiffer Berker gefchrieben. Derfelbe war in 
Paris in einer Buchhandlung in der Nähe der Kirche St. Ma- 
delaine, näher kann ich fie nicht bezeichnen, und iſt ſpaͤter nad 
Amerika gegangen. 

„Die darauf Genannten, Buergers, Philologe in Brüffel, Da- 
niels, Arzt in Cöln, habe ich in Paris auf einem Kaffeehanfe Ten- 
‚nen gelernt, und war meine Abficht, fie auf meiner Reife in die 
Heimath zu befuchen. 

„Die weiter Genannten, Schneibermeifter Genfert in Breslau, 
Weber, Arzt in Kiel, follte ich nach dem Auftrage von DBeder, 
wenn fich Gelegenheit durch dahin reifende Perfonen ergebe, Davon 
benachrichtigen, daß er nach Amerika gehen würde. Bon einem 
gewiffen Blanck (Hauptmann) und einem Wilhelm in Elberfeld 
ift mir nicht das Geringſte befannt, und kann ich nicht begreifen, 
was biefe Namen auf der Rückſeite des von Deder befchriebenen 
Papiers bedeuten follen. 

„Den Zettel mit der Schrift: „Wilhelm Heinze, Tiſchler in 
Stadt Tefchen in Oeſterreichiſch Schlefien”, hat mir der Tifchler 
Wilhelm Heinze in Paris am Abend vor meiner Abreife gegeben, 
um ihn gelegentlich in feiner Heimath Teſchen zu befuchen; ber- 
felbe war Mitglied des Gefangvereins. 

„Unfere Zufommentünfte im genannten Verein waren regel- 
mäßig am Dienflag und Freitag Abends von I— 11 Upr. 

„Das Berfammlungs-Lofal war in der Rue du Faubourg 
St. Antoine No. 102, die Wirthin kann ich dem Namen nad 
nicht bezeichnen; fie wurde allgemein die Mutter genannt. 

„Bon Statuten des Gefangvereins iſt mir nichts belannt, 
und habe ich vergleichen nicht unterſchrieben. Beiträge find über- 
haupt dort nicht bezahlt, wohl aber if ein Lehrer durch freiwillige 
Gaben der Mitglieder unterflüßt. Die meiften Mitglieder waren 
denifihe Tifchler, und betheiligten ſich überhaupt nur Deutiche, 
Schweizer und Elfaffer. 

„Während meines Aufenthalts in Paris ift Weitling niemals 
dort gewefen, wenigftens habe ich ihm nicht gefehen und von feiner 
Anwefenheit dort gehört. Bor etwa vier Wochen kam ein mir bis 
dahin unbefannter Mann, der fih Schriftfeger Born nannte, der⸗ 
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felbe beftelfte mir einen Gruß von Mentel und feste hinzu, daß ber 
Buchhändler Wiegand in Leipzig eine Schrift von ihm verlegt hätte, 
er wäre deshalb kurz vorher in Leipzig geweſen und Wiegand habe 
ihm dort ben Antrag gemacht, gegen Rabatt Abonnenten auf das 
Eonverfationslerifon zu fammeln, er hatte dies auch übernonmmen und 
wollte mich erfichen, ob ich nicht Die Beförderung ber abaufeßenden 
Exemplare an die Abonnenten beforgen wolle. Er gab mir auch eine 
Lifte von 16 Perſonen, die ſich abonnirt hatten; kurze Zeit darauf, 
nachdem Dorn von hier und zwar nach Hamburg abgereift war, 
fchickte der Buchhändler Wiegand 20 Exemplare der von dem Con⸗ 
verfationslerifon herausgekommenen Lieferungen mir zu, und ich habe 
den Abſatz an die Abonnenten ſchon bewirkt, zum Theil noch au be- 
wirfen. Die nicht ausgetragenen Tiegen bei mir. “ 
ic. | ic 
Aufgefordert fih zu erklären, in welchen Beziehungen er mit 
dem Schneider Homann in Königsberg fand: 

„Als ich in Paris war, kam zu meinem Wirth Meyer der da⸗ 
malige Schneidergefelle Homann, angeblich auf einer Neife von 
der Schweiz nach London begriffen. Wir gingen ben Abend zu- 
fammen in ein Kaffeehaus, verfehrten aber dann nicht wieder. 
Seit der Zeit habe ich denfelben nie wieder gefehen. 

„Bor etwa Jahresfrift erzählte im Bayerfchen Hofe der Buch⸗ 
binder Berner, daß er eine Gefchäftsreife nach Königsberg. machen 
wolle. Dies gab mir Veranlaffung ihn aufzufordern, daß er dort 
nad Homann fragen und ihn von mir grüßen follte.‘ 

v. g. u. 

gez. A. Beck. 

a. u. 8. 
gez. Wenzel, Polizei-Rath. gez. Buſſer. 
Schon damals hatte man in ſolcher Weiſe den Schlüſſel zu der 
großen Kommuniſten⸗Verſchwörung, welche ſpäter erſt ſtückweiſe ent⸗ 
deckt wurde, gefunden. Hätte man ſchon damals die gegebenen 
Spuren energiſcher verfolgt, ſo würde man bedeutende Reſultate ge⸗ 
wonnen haben und manche Ereigniſſe des Jahres 1848 wären ver⸗ 
hütet worden. Dan fand auch damals ſchon Spuren derjenigen Per- 
ſonen, welche die eigentlichen Stifter des Kommuniſtenbundes ge⸗ 
weſen ſind, z. B. des Dr. Everbeck in Paris und deo Literaten 


41 


Mäurer, deſſen Thätigfeit fpäter auch Cherval in Paris hervorge⸗ 
hoben bat. 

Das Refultat der Unterſuchung gegen Dientel, Bührig, Müller, 
Hätzel beim Berliner Stabtgeriht war im Allgemeinen Folgendes: 

Der Schneivergefelle Mentel verlieh, nachdem er im Sanuar 
1840 Gefelle geworben, des Wanderns halber feine Heimath Berlin, 
und gelangte in der Mitte gedachten Jahres nach Paris. Durch 
Landsleute, die er, um fich verfchiedener ihm aufgetragenen Empfeh⸗ 
ungen zu entledigen, auffuchte, Iernte er den Schneider Wilhelm 
Weitling fennen. Bei öfterem Zufammentreffen mit Weitling fette 
ihm diefer feine Anfichten über die Rechte der Arbeiter auseinander, 
und über die zur Geltendmachung diefer Rechte anzumendenden Mittel. 
Achtzehnjährig, wie ex damals gewefen, giebt er an, hätten Weitling’s 
Ideen, ohne daß er diefelben recht durchdrungen und verftanden, auf 
ihn Eindruck gemacht, und er nunmehr durch Weitling Runde von 
einem zu Paris bereits längere Zeit befiehenden Vereine von Deut» 
chen, genannt: „Dex Verein der Gerechtigfeit,”’ erhalten (man ver- 
gleiche Kapitel 3). Auf Weitling’s Zureden ift er im November 1840 
in diefen Verein in der Art eingetreten, daß er nach Genehmigung 
ber ihm Durch Weitling vorgelefenen Bereinsftatuten eine Eidesformel 
unter Aufhebung der Finger der rechten Hand nachgeiprochen hat. 
Während Weitling’s Aufenthalt in Paris ift, Mentel's Angabe zu- 
folge, der Zweck diefes Vereins: 

„Befreiung Deutſchlands und Erreichung eines vollfländigen Roms 
munismus, und Umwälzung der Berfaffung aller Staaten‘ 

gewefen, nachdem Weitling aber in der Mitte des Jahres 1841 
Paris verlaffen, wurde als Zwer nur: „die allmählige gewaltlofe 
Umgtftaltung der gefellfehaftlichen Verbältniffe dur Erlangung von 
Preßfreiheit und des Affociationsrechts” hingeſtellt. Die Thätigfeit 
ber Mitglieder des Vereins erftreckte fich befonders auf regelmäßigen 
Beſuch der Berfammlungen, in welchen Fragen allgemeinen Inhalts 
dbiseutist wurden, auf Anwerbung nener Mitglieder, auf Lektüre von 
Büchern und Schriften, deren Inhalt zum Theil zu gewaltfamen 
Staatsumwälzungen aufforderte, und in Zahlung von Beiträgen. 

Nach einem kurzen Aufenthalte in London, wofelbft ein ähnlicher 
Bund wie in Paris beftehen fol, iſt Mentel feiner Auslaffung zu- 
folge im September 1845 zu me in Berlin wohnenden Eltern 
zurückgekehrt. 
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Seiner in Paris als Mitglied des bortigen Bundes überuom- 
menen Verpflichtung getreu, hat er nun in Berlin, wie er deffen ge- 
fländig gewefen if, einen Bund zur Verbreitung ber Ideen bes 
Darifer Bundes gefiftet. Als Mitflifter des Bundes bezeichnet ex 
ben Schneider Müller, als allgemeine Pflichten ver Vereinsmit- 
glieber: 

„Treue und Aufopferung für das Menfchenwohl und Ausbildung 
der Handwerker ganz in derſelben Weife, wie in dem Parifer 
Bunde.’ Ä 
Schriftliche Statuten des Vereins follen Anfangs nicht eriftirt haben, 
dagegen hat er den nen beitretenden Mitgliedern noch zur befonveren 
Pflicht gemacht, Verfehwiegenheit über das Beſtehen des Bundes zu 
beobachten und Verbreitung des Bundes durch Anwerbung neuer Mit- 
glieder fich angelegen fein zu laſſen, Pflichten, deren Erfüllung bas 
neue Mitglied mittelft Handfchlages gelobte. Weber ben Zweck, den 
ber Bund feiner Anficht nach Haben folte, läßt Mentel ſich da⸗ 
bin aus: 
„Den Bund in Berlin babe ich im Sinne bes Parifer Bundes 
geftiftet: mein Zweck war Fein anderer, als allmählig eine Revo» 
Iution herbeizuführen, durch Belehrung der Arbeiter über ihr Recht 
auf freie Preffe und allgemeines Affociationsrecht. Eine Revo⸗ 
Intion, einen Umflurz der beftehenden Verfaſſung in Preußen auf 
gewaltfame Weiſe zu bewirken, iſt mir nie in den Sinn gelommen, 
wohl aber dachte ich mir, daß in Preußen dur die allmählig be- 
förderte Aufflärung der Arbeiter eine Menderung in der Staats⸗ 
Berfaffung entſtehen müßte. Das Ideal, welches mir vorichwebte, 
war ein allgemeiner Kommunismus, d. h. eine allgemeine Bleich- 
beit aller Menſchen bei einem entfprechenden Staatszuflande, und 
diefes Ideal follte der Iekte Zweck des Bundes fein.’ 
Den nen aufzunehmenden Mitgliedern wurde, wie Mientel angiebt, 
als Zweck des Bundes nur „Aenderung ber befiehenden Arbeiterver- 
hältniſſe“ mitgetheilt, erklärten fie fih mit ven dahin zielenden An- 
ſichten einverflanden, und alfo bereit, dem Bunde beizutreten, fo 
wurde ihnen mit der Formel: 
„Seid gegrüßt als Bruder im Namen Aller‘ 
bie Hand gereicht, ohne daß weitere Foͤrmlichkeiten ſtattgefunden 
hätten. 
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Der Berein hielt ale 14 Tage Berfammlungen in ben Woh—⸗ 
nungen feiner Mitglieder, in denen über Kragen aus bem Leben 
disfutirt wurde, und als um Johanni 1846 der Bund immer 
mehr an Ausdehnung gewann, wurde er ganz in der Weile, wie 
dies bei dem Parifer Bunde der Kal war, getheil. Es wurden 
nämlich aus ihm zunächſt vier „Gemeinden“ gebildet, jede aus 2 
Vorſtehern, von denen Einer die Diskuſſion leitete, der Andere die 
RKaffenverwaltung übernahm. Die Vorſtände der Gemeinden bildeten 
unter fi einen fogenannten „Gau“ und durch Zufammentreten ber 
Borflände der Gaue bildete fih die fogenannte „Volkshalle““. Jede 
Gemeinde erhielt einen Namen, und hießen die A Berliner 

„Morgenſtern,“ „Vorwärts,“ „Frühling“ und „Morgenroth.“ 
Der San ſollte die Kontrole über die Gemeinden bilden, für An⸗ 
fhaffung von Büchern zur Lektüre für die Gemeinbemitglieder und 
die Korrefpondenz mit auswärtigen Bündniſſen beforgen. Die Mit- 
glieder einer einzelnen Gemeinde durften nur fich untereinander, nicht 
aber die Mitglieder der anderen Gemeinde oder der Gauverfamm- 
Iungen kennen. Die Thätigleit jedes einzelnen Mitgliedes beſtand 
in regelmäßigem Befuche der Berfammlungen, in Lektüre von Büchern, 
bie kommuniſtiſche Themata behandelten, in Zahlung eines freiwilligen 
Beitrages und in Anwerbung neuer Mitglieder. 

Die Mentel’iche Unterfuchung hat keine weiteren Auffchlüffe über 
die Zahl und Namen der einzelnen Bundesmitglieder geliefert, fon- 
dern fih nur auf die obengenannten A Vorſteher Mentel, Bührig, 
Müller und Hätzel befchränft. 

Die Unterſuchung ſchließt mit dem dürftigen Reſultat, daß 
Mentel und Bühring wegen unerlaubter Verbindungen mit Anrech⸗ 
nung des erlittenen Unterſuchungs⸗Arreſtes ——— Müller und 
Hätzel aber völlig freigeſprochen wurden. 


Kapitel 7. 
Der Hähel ſche Bund in Berlin. 


Natürlich war die im vorigen Kapitel geſchilderte Unterſuchung 
gegen Mentel und Genoſſen wenig geeignet, dem gefährlichen Bunde, 
welcher ſich bereits über ganz Europa verzweigt hatte, entgegenzu⸗ 
treten. In kurzer Zeit follte man fihon neue gewichtige Zeichen an 
ber Thätigfeit beffelben in Berlin finden, und zwar gerade unter der 
Hauptleitung eines der freigefprochenen Angeflagten des Meutel'ſchen 
Prozeffes, nämlich unter der des Schuhmachers Häpel. J 
In Folge einer bei dem Berliner Polizei⸗-Präſidium eingegan⸗ 
genen Anzeige, daß bei dem dort in der Johannisſtraße No. 2 bei 
dem Schuhmacher Schmidt wohnenden Schuhmacher Hätzel entwen⸗ 
dete Königliche Dienft-Waffen widerrechtlich verborgen ſeien, wurde 
am 30. März 1849. durch die Polizei-Kommiſſarien Goldheim und 
Maaß unter Zuziehung einiger Schugmänner eine Bifitation in der 
Schmidtfhen Wohnung vorgenommen. Schmidt und Häßel wurden 
in der Wohnung angetroffen und Teugneten, im Beſitze Königlicher 
Waffen zu fein, gaben jedoch zu, daß einige ihnen eigenthümlich ge- 
hörige Waffen in der Wohnung fich befinden. Man fand auch in 
ber Wohnung Privat» Büchfen nebſt einiger Munition. In einem 
andern Wohnungsraume fand man aber auch mehrere Patrontafihen 
mit Patronen und Kugeln, fo wie einen Hirfchfänger, und noch wei- 
terhin verfteckt in verſchiedenen Behältniffen, und namentlich auf dem 
Boden, Gewehrläufe, Schlöffer und Garniturftüde Königlicher Ge⸗ 
wehre, fo wie im Keller vergraben ein Gewehr, einen Kavallerie⸗ 
Säbel und mehrere Bajonette. 
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Die Beamten fahen ſich veranlaßt, unter diefen Umſtänden ihr 
Augenmerk auch auf die vorhandenen Papiere zu richten, und es er- 
gab fich hierbei ein Fund von der größten Wichtigkeit. Man fand 
nämlich. eine ganze Kifte mit Papieren vom bekannten Dr. d'Eſter, 
ferner eine Kiſte mit 8 gefüllten Handgranaten, eine Form zur An- 
fertigung verfelben nebſt Blei und Schmelstiegel. Offenbar follten 
diefe Handgranaten für den damals drohenden offenen Revolutions- 
Rampf verwendet werben. Befonders auffällig waren aber unter den 
porgefundenen Papieren mehrere theils gefchriebene, theils Litho- 
graphirte Exemplare von Statuten des Kommuniften-Bundes. Die- 
fes Statut, welches mit feinem vollen Inhalt in der Anlage No. IX. 
abgedruckt ift, Tautete in feinen wefentlihen Punkten, wie folgt: 


„Bundesftatuten der revolutionairen Partei. 
Broletarier aller Ränder vereinigt Euch! 


Abſchnitt I. Der Bund. 


Art. 1. Der Zweck des Bundes ift die Einführung einer eini- 
gen, untheilbaren, forial-bemofratifchen Republik. 

Art. 2. Die Bedingungen der Mitgliedfchaft find 

a.. revolutionaire Energie und Eifer in der Propaganda, 

b. Unterwerfung unter die Beſchlüſſe des Bundes, 

c. Enthaltung der Theilnahme an jeder anderen politifchen Ver— 
bindung oder Verſchwörung, 

d. Berfchwiegenheit über das Beſtehen aller Yngelegenfeiten des 
Bundes ıc., 

e. ꝛ⁊c. 

Art. 3. Alle Mitglieder find gleich und Brüder, und als ſolche 
fih Hülfe in jeder Lage ſchuldig. 

Art. 4 Die Mitglieder führen Bundesnamen. 

Art. 5. Der Bund iſt organifirt in Gemeinden, Kreife, teitende 
Kreife, Gentralbehärde und Kongreß.” 

Zum Beweife dafür, daß diefe Statuten Bier nicht etwa zufällig 
mit anderen Papieren zurücgelaffen waren, fondern daß man es hier 
mit einem wirklich Iebenden und -thätigen Zweige des Kommuniſten⸗ 
Bundes zu thun hatte, fand man unter anderen verdächtigen Pa- 
pieren namentlich Liſten, Notizen ꝛc. folgende Korreſpondenz, 1) ein 
Brief von Häpel’s Hand gefihrieben und wörtlich dahin lautend: 
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Der leitende Kreis Berlin an die Centralbehörde. 


Wir beehren ung, ver Eentralbehörde anzuzeigen, in wie weit 
der Bund nach Erneuerung der Statuten bier Fortſchritte gemacht 
bat. Berlin war bisher, wie belannt, ein fchlechter Boden für 
unfere Propaganda, felbft nach der Revolution, und erfi durch 
die Berhängung des Belagerungszuftandes iſt darin eine Aende⸗ 
rung eingetreten, fo daß der Bund nun täglich mehr an Umfang 
und Bedeutung gewinnt. Wir zählen bereits 100 Mitglieder in 
10 Gemeinden, und würden von jeßt an über etwa 12 Thaler mo- 
natlich zu gebieten haben. In Anbetradht der Umftände und ber 
politifchen Wichtigkeit unferes Platzes wünfchten wir aber, von ber 
Centralbehörde ermächtigt zu werben, unfer ganzes Einkommen für 
uns zu verwenden. Eine neue Revolution fiheint vor der Thür 
und wir brauchen noch viel Geld zu Waffen und Munition. Uns 
fehlen außerdem Schriften für die Propaganda und erfuchen wir 
die Centralbehörde, uns folche nachzuweiſen. 


2) Ein Brief an Häbel gefchrieben: 


Lieber Freund Häßel! Sei fo gut und ſchicke mir doch, um 
einige Mitglieder dent Abend aufzunehmen, ein Statut, wenn es 
fein kann, von den Tithographirten, ich werbe am Donnerflag bie 
Sache abmachen. 

Die Gemeinde Schulz. 
Dein Freund Hugo. 
Kannegießer gebraucht das feinige heut Abend. 


Der ıc. Häßel wurbe nunmehr verhaftet und fpäter auch ber 
ebenfalls dort wohnende Maler Wegener, in deſſen Rocktaſche ein 
angefangenes Eremplar der Bunbesflatuten gefunden wurbe, ans 
deſſen Schriftzügen erfichtlich erfchien, daß bie bei dem Haͤtzel in 
Beſchlag genommenen Yithographirten Exemplare von derſelben 
Hand herrührten. Späterhin wurden noch der Schneider Bendler 
und der Handſchuhmachergeſelle Richter als der Theilnahme am 
Bunde verbächtig zur Haft gebracht. Namentlich ermittelte es fich, 
daß Bendler der Schreiber des fo eben mitgetheilten Hugo’ unter- 
ſchriebenen Briefes war. Der Angeflagte Häsel hat fich bei feiner 
gerichtlichen Bernehmung damals im Allgemeinen dahin ansgelaflen : 
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Nachdem der Belagerungszuſtand über Berlin verhängt wor⸗ 
den, habe ein Emiſſair der Sentralbehörbe in London ihm ein Yitho- 
graphirtes Eremplar der Bundbesflatuten der revolntionairen Partei 
mit der Aufforderung, fih in deu Bund aufnehmen zu Yaflen, einge- 
händigt. Nachdem er die Statuten genau burchgelefen und mit dem 
Inhalte derſelben einverfianden geweſen, habe er fich durch den 
Emiffair aufnehmen laffen. Für die Berbreitung des Bundes in 
‚Berlin habe er nach Sträften gewirkt, und es exiſtirten bort wirklich 
bereits 10 Gemeinden mit über 100 Mitgliedern.“ 

Die Namen ber Gemeinden feien: 

1. Borwärts, 2. Roth, 3. Durch, 4. Todt, 5. Heder, 6. Blind, 
7. Stud, 8. Schulz, 9. Rumpf, 10. Kerl. 

Er ſelbſt fei Borftand der Gemeinde Vorwärts *) gewefen, welche 
faft alfwöchentlich in feiner Wohnung Sitzung gehalten habe. Die 
Mitglieder der Gemeinde, welche aus 10 Perfonen, dem Handwerker⸗ 
flande angebörig, beftehe, führten flatutenmäßig erhaltene Bundes⸗ 
namen, und werde er ihre Namen unter feinen Umfländen nennen. 

Das ihm vom Emifjair eingehändigte Exemplar der Bundes- 
ftatuten babe er mit chemifcher Dinte abgefihrieben, um es ab⸗ 
klatſchen zu laſſen. Dies fei ihm aber nicht gelungen, und habe er 
deshalb einen Belannten, den er nicht nennen wolle, den Auftrag 
gegeben, die Statuten zu Tithographiren und 14 Abdrüde zu beforgen. 
Diefe 14 Abdrüde habe er erhalten, 10 davon an die Vorfleher ver 
Viefigen Gemeinden gegeben, und die anderen A Stück feien diejeni⸗ 
gen, welche man bei ihm gefunden habe. 

Zweck des Bundes fei die Einführung einer einigen, untheil- 
baren, ſoeial⸗demokratiſchen Republik, und fei er überzeugt, daß eine 
folche fich nur auf revolutionairem Wege erreichen laſſe. Das Be⸗ 
fireben der Bundesmitgliener fei gewefen, die arbeitende Klaſſe über 
bie Zaflände durch mündlihe Diskuſſion aufzuklären. Wenn dann 
bei den Einzelnen die Meberzeugung Wurzel gefaßt, daß nur eine 
Republik die dem Arbeiterfiande angemeſſene Staatsform fei, fo hät⸗ 
ten fie gehofft, Daß bei einer Revolution, die in naher Ausſicht ge- 
fchienen, die Republik ausgerufen und eingeführt werben könnte. 


*) Auch in der Mentel’fchen Unterfuhung kommt eine Gemeinde „Vor⸗ 
wärts’ vor, und auch Hätzel figurirt dort als ein Vorſteher, wahrſcheinlich 
wird er auch fihon damals bie Gemeinde „Vorwärts“ geführt haben. 
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Weil ſich dann aber ihre Thätigkeit nach außen hätte entwickeln 
müſſen, ſei in den Statuten als Hauptbedingung der Mitgliedſchaft 
die revolutionaire Energie aufgeſtellt worden. 

Den im Abſchnitt 9 der Statuten angeordneten, zur Beförde⸗ 
rung des Zwecks des Bereins dienenden Beitrag hat er gezahlt und 
von den Mitglievern feiner Gemeinde eingezogen, jedoch an bie 
Centralbehörde noch nicht abgeführt, weil der Bund erſt im Ent- 
ſtehen gewefen, und er im Begriff geftanden, den im Concept bei 
ihm in Befchlag genommenen oben abgebrudten Bericht über deſſen 
Wirkfamkeit an die Centralbehörde abzugeben. 

Die Kreisvorflände werde er nicht nennen, und die Mitglieder 
der Centralbehörde kenne er nicht. 

Die Waffen, welche er als Mitglied des Handwerkervereino be- 
feffen, habe er bei dem Ausbruch einer Revolution bennten wollen. 
Zwei feiner Freunde, die er nicht nennen wolle, hätten ihre Waffen 
nicht abgeliefert, fondern ihm zur Aufbewahrung übergeben, und er 
babe fie im Seller verborgen. 

Die Kifte mit Handgranaten habe er im Januar c. von einem 
unbefannten Dann erhalten.) Er babe diefe Granaten bei ber 
Revolution gegen die Feinde der Arbeiter gebrauchen wollen, und 
befehloffen, felbft dergleichen anzufertigen, und zu diefem Zweck habe 
er die Form und den Zink angeſchafft. 

Der in dem oben erwähnten Schriftſtück vorkommende Name 
Hugo, fo wie der andere Name Kannegießer, ſeien Bundesnamen 
zweier Mitglieber, die er nicht nennen werde. 

Hätzel hat endlich auch eingeräumt, 10 oder 12 Eremplare des 
Manifefles der kommuniſtiſchen Partei (ſ. Anlage VIII. Seite 209.), 
welche er aus Leipzig erhalten haben will, hier vertheilt zu Haben. 

Diefe Auslaffung des Hätzel findet ihre Beftätigung zum Theil 
in den Angaben des Schuhmachers Schmidt, bei weldhem ber ıc. 
Hätzel als Aftermiether gewohnt hat. 

Derfelbe bekundet, daß der Häßel im höchſten Grade freie 
politifche Anfichten ſtets ausgefprodhen habe, und bie Republik fein 
MWahlfpruch gewefen fei, daß er geäußert habe, man müſſe bie Leute 
über die Uebelſtände der jeigen Staatsform und die Borzüge ber 


°) Später bat fh ergeben, baß der Dr. d'Eſter diefer Mann ge⸗ 
wefen ifl. 
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amerilanifchen und beigifchen DVerfaflung belehren, daß Hätel ferner 
erklärt babe, wie er den Ausbruch einer Revolution baldigſt erwarte 
und bei dieſer feine Waffen und die Handgranaten gebrauchen wolle. 

Das Beflehen eines Bundes allhier, wie der Haͤtzel es angege- 
ben, wird auch durch die Ausfage des Schneidermeiflers Wehl und 
bes Mitangellagten Wegener, wie des Schirmfabrilanten Lentloff, 
volfländig beftätigt, mindeftens fehr wahrſcheinlich gemacht. 

Außerdem ift auch ein Zettel bei ihm gefunden worden, welcher 
unter 10 verfhiedenen Nummern die Namen ber hier beſtehenden 
Gemeinden des Bundes enthält. Weber jeden Namen find Bemer- 
fangen durch Buchſtaben und Zahlen gemacht, über deren Bedeutung 
Hägel jene Auskunft verweigert hat. 

Anf einem anderen Zettel, welchen Hätel von einem Manne, 
ber nicht Mitglied des Bundes gewefen fein fol, erhalten haben 
will, befindet fih die genaue Angabe, wie damals die Truppen in 
der Stadt Berlin vertheilt und namentlich wo fie einguartiert find. 

Als fpäterhin Häpel in dem großen Kölner Rommuniflen-Prozeß 
(man vergl. Kapitel 8) als Zeuge vernommen wurde, bat ex noch 
ansführlichere Angaben über den Bund und feine VBetheiligung an 
ſolchem gemacht. Da fih nach den bisherigen Ermittelungen fein 
Zweifel in die Nichtigkeit diefer Angaben ſetzen läßt, fo theilen wir 
das betreffende Protokoll hier wörtlich mit: 

„Seit Zuni des Jahres 1821 war ich in Berlin, und bei 
Stiftung des Handwerkervereins daſelbſt im April 1844 wurde ih 
deſſen Mitglied. Der Verein befland im Laufe der Zeit wohl ans 
2000 Perſonen verfehiedener Länder. Hier und da war wohl bei 
dem einen oder anderen Handwerker von Kommunismus und Socia⸗ 
lismus die Rede, und hatte ich Darüber auch zuerſt in dem bamals 
zu Berlin erfehienenen Blatte „„Hansfreund‘ etwas gelefen. Um mir 
einen befferen Begriff davon zu verfchaffen, hatte ich auch darüber 
im SKonverfationg » Lexicon von Brockhaus nachgefhlagen. Die 
Sache war mir aber keineswegs Mar und war ich hauptſächlich der 
Anfiht, daß die Lehre auf eine Aſſociation der verſchiedenen Haud⸗ 
werker ausgehe, um dadurch ihre Lage zu verbeffern. Im Jahre 
1846 lernte ich den Schneider Mentel kennen, der fih bis dahin in 
Paris und London aufgehalten hatte. Er fprach davon, daß in Paris 
ein Bund der Gerechten und in London ebenfalls ein kommuniſtiſcher 
Bund beflände, und daß es unfere Aufgabe fein müſſe, einen ähn- 
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lichen kommuniſtiſchen Bund auch in Berlin zu gründen. Mehrere 
Arbeiter des Handwerker⸗Vereins, die mit mir gleihe Richtung für 
bie Aſſociation verfolgten, verfammelten fi von da ab regelmäßiger. 
Mentel, ver alle möglichen aus Paris und London herübergebrachten 
fommuniftifhen Ideen dabei verfolgen wollte und faſt immer in 
Oppofition gegen die übrigen Mitglieder ſich befand, befaß fein be⸗ 
fonderes Vertrauen meinerfeits, und. war ich auch durchaus mit fei- 
ner Richtung nicht einverfianden. Die Zahl derjenigen, welche regel- 
mäßiger zufammenlamen und näher mit einander verkehrten, mag 
fi etwa auf 30 Perſonen belaufen haben. Mentel wollte immer 
eine Eintheilung derſelben in Gemeinden eingeführt willen, wozu es 
jedoch nicht fam. Statuten befaßen wir nicht und war auch von 
einer Organifation der Berfammlung keine Rede. Wir hatten aller- 
dings einen Leſezirkel von verfehiebenen Büchern, auch kommuniſtiſchen 
und politifhen Inhalts. Sm Derember 1846 wurde Mentel zur 
Unterfuchung gezogen, worin ich auch unter der Anfchulbigung kom⸗ 
muniftifcher Umtriebe verwickelt wurde. Im Zuni 1847 wurde ich 
der Haft wieder entlaffen, aber jet war kein Gedanke mehr an die 
früher beflandene Verfammlung. Sch befuchte freilich nach wie vor 
den Hanbwerferverein. Das Jahr 1848 war aber wenig geeignet 
eine Berbindung oder ein Zuſammenkommen in engeren reifen von 
denjenigen Leuten, welche Anhänger ber fommuniftifchen Lehre waren, 
zu veranlaflen, fo wie denn auch überhaupt dafür kein Wille vorlag. 
Man beſuchte die Klubs verfchiedener Vereine und die öffentlichen 
Verſammlungen, wofür ausfchließlih Sinn war. — Im December 
1848 kam ein gewiffer Moll’) aus London zu mir und fragte mid, 
warum ich die Sache von Mentel nicht weiter fortführen wolle. — 
Ich Taunte den Mol von früher gar nicht und kann denken, daß ich 
ihm durch die Mentelfche”*) Unterſuchungsſache befannt geworben 
bin. — Mol fuchte mich für die Gründung eines Bundes zu Ber 
lin zu gewinnen, indem er fagte, daß ein ſolcher bereits in London 
befände und er deſſen Emiffair fei. — Er übergab mir das Statut, 
welches fpäter bei mir gefunden iſt, mit der Angabe, daß ein älteres 





7) Der befannte Uhrmacher Mol, welcher in Baden fiel. 

**) Mentel Hatte jedenfalls früher nach London Torrefponbirt und auch 
ben Hätzel unter der Liſte feiner Mitglieder der Eentralbehörbe genannt. 
Deshalb wurde MoU ſofort an Häßel von London aus adreſſirt. 
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Statut”) beflanden, dieſes aber abgeändert worben fei, indem man 
ben Kommunismus daraus gelaffen babe und daß das übergebene 
Statut ein neues fei. Moll mag ſich etwa 8 Tage in Berlin aufs 
gehalten haben; woher er gebürtig war, weiß ich nicht. Nach fei- 
ner Abreife war im Handwerferverein bie Rede davon, daß in Berlin 
ein Bund geftiftet werben folfe. — Sch wunderte mich darüber, daß 
man das wußte, und unterließ daher, zur Zeit mit der Gründung 
eines Bundes vorzuſchreiten. Gegen Ende Januar 1849 bildete ich 
jedoch die erfie Gemeinde und wurde dabei fo viel als möglich nach 
dem Statut verfahren. Allmälig find in Berlin 10 Gemeinden mit 
etwa 100 Mitgliedern gebilvet worden, wovon jebe einen befonberen 
Namen, als Borwärts, Tod ac. hatte. — Ich war Vorſtand der Ges 
meinde Vorwärts und traten die Vorftände der einzelnen Gemein- 
ben als Kreisbehörbe zufammen. Die Gemeinden kamen wöchentlich 
ebenfalls zuſammen, und fanden darin Befprechungen über das Weſen 
des Rommunismus und Socialismus und über andere politifihe und 
öfonomifihe Dinge flatt. Die Mitglieder der verſchiedenen Gemein- 
den kannten fich unter einander nicht, wenigflens war es Sitte bei 
und, daß diefes geheim gehalten wurde. Ob diefes nun nah An⸗ 
weifung bes Statuts geſchah oder dem ausdrücklichen Anrathen bes 
Emiffeirs Moll weiß ich nicht mehr; bie Praxis beſtand aber fo; 
Nach dem Statut konnte ich zwar willen, daß auch anderswo meh⸗ 
vere Gemeinden und Rreife beftanden, aber deren Domicil und Mit 
glieder kannte ich nicht. — Moll Hatte mich angewiefen, nach London 
an die Centralbehörde über den Erfolg zu berichten, und zwar unter 
‚der Adreffe: Heren Bauer in London. Ob diefer Mitglied der dor⸗ 
tigen Centralbehörde war, weiß ich nicht, und hat mir Mol eben 
fo wenig die Namen anderer Mitglieder der Centralbehörde namhaft 
gemacht; ich habe auch fonft nicht Die Namen ber Mitglieder erfahren. 
Seit dem 30. März 1849 bis 17. Auguft 1850 bin ich in Berlin 
in Haft gewefen. — Anfangs meiner Verhaftung war Mentel noch 
in Berlin, mit dem ich aber durchaus nichts mehr zu thun hatte. 
Seit meiner Entlaffung Iebe ich in Breslau und habe im Februar 1851, 
durch Noth gedrängt, mich wieder an ben Arbeitsbildungsverein in 
London gewendet, um eine Unterflügung zu erlangen, ſolche wurde 


°) Jedenfalls if das Ältere vom 8. December 1847 gemeint. Anlage X. 
.. 
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mir auch von London mit 15 Thlr. anonym gefendet. — Ich habe 
aber gegenwärtig nicht das Geringfte mehr mit Politik oder fonfi- 
gen Dingen zu thun. — Um die Zeit der Auflöfung der National- 
Berfammlung, als ein Kongreß ver Demokraten zu Berlin ftattfand, 
babe ih Dr. Ewerbeck auf der Straße gefehen, indem ein Arbeiter, 
der ihn von Paris kannte, ihn mir zeigte. 

Befonders wichtig ift das Geſtändniß, welches Hätzel noch in 
der mündlichen Verhandlung im Cölner Prozeß zur Vervollſtändigung 
der vorſtehenden protofollarifchen Ausfage abgelegt hat: 

Daß nämlih Mol, als er nach Berlin gelommen war, von Edln 
und namentlich im Anftrage des Cölner Kreisvorſtandes kam, daß 
er durch Moll auch an Marc und überhaupt nach Cöln gewiefen 
worden fei. 

Der Ausgang des Hätzelſchen Prozeſſes ift bekannt. Bon den 
Bundesmitgliedern wurden nur A, die eben genannten, Häbel 
Wegener, Benbler, Richter ermittelt und vor Gericht geſtellt. Alle 
vier wurden aber in ber Sitzung des Berliner Gefchwornengerichts 
som 15. Auguft 1850 von der Anklage des Hochverraths frei- 
gefprochen, weil man den ganzen Bund damals für ein leeres Hirn⸗ 
gefpinnft hielt und man Feine Ahnung von beffen Umfang und Ge⸗ 
fährlichkeit hatte. Erf der im nächfifolgenden Kapitel erörterten 
Einer Unterfuhung war es vorbehalten, den Behörden über die 
wahre Beichaffenheit des Bundes die Augen zu äffnen. 


Kapitel 8. 


Der große Londoner Kommuniften: Bund. 


Aus dem Inhalte der bisher mitgetheilten Kapitel ergiebt fich, 
daß der Kommuniſten⸗Bund, zu ber Zeit als ex den Namen „Bund 
der Geächteten“ führte, alfo etwa in der Zeit vom Jahre 1840 big 
1845, feinen Hauptfit in Paris hatte, daß fich die einzelnen Elemente 
nach der Zerfprengung des Parifer Bundes aber zunächft nach ber 
Schweiz verpflanzten. Aber auch hier wurbe der Bund bald wieder, 
wie bereits oben mitgetheift it, verjagt, und man verlegte den Haupffiß 
deffelben nun nach London. Es fehlt an beflimmten Nachrichten dar- 
über, zu welcher Zeit fih der Bund in London organifirt hat, und 
welche Perfonen damals diefe Organifation bewirkt haben. Das ältefle 
Dokument, welches ung aus London vorliegt, ift das Statut des Kom⸗ 
muniften-Bundes, mit der Unterfehrift: 

„London, den 8.. Dezember 1847. 

Im Namen des zweiten Rongreffes vom Herbft 1847. 
Der Sekretair. Der Bräfident. 
Engel®. Carl Schapper.‘ 
welches im Anhange als Anlage Nr. X. abgedruckt ift. 

Es geht alfo hieraus hervor, daß im Herbft 1847 ein Rongreß 
des Bundes in London flattgefunden hat, auf welchem eine neue Re- - 
bartion der Statuten befchloffen worden iſt. Da diefer Kongreß aber 
als der „zweite‘ bezeichnet wird, fo muß demfelben ein erfler vor⸗ 
angegangen fein. Mit Rückſicht auf Artikel 33. des oben bezeichneten 
Statuts, Anlage Nr. X., welcher dahin Tautet: 

„ Der Kongreß verfammelt fih im Monat Auguft jeden Jahres“, 
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erfcheint wohl die Annahme gerechtfertigt, daß diefer erfle Kongreß 
im Auguft 1846, und der zweite im Auguft 1847 ftattgefunden bat. 
Ueber die Perfonen der Abgeordneten zu biefem Kongreß fehlt jede 
Nachricht, eben fo über die Zahl und die Namen der vertretenen - 
Gemeinden. Der Bund feheint alfo feinen Hauptſitz etwa im Jahre 
1845 nah London verlegt, und fich dort durch den erflen Kon 
greß von 1846 organifirt zu haben. Natürlich haben aber ſchon vor» 
her in London flarke Fommuniftifche Gemeinden exiftirt, und jedenfalls 
beftand in London ſchon zu der Zeit, als die Central⸗Behörden noch 
in Paris und der Schweiz regierten, ein fogenannter leitender Kreis. 
Der Hauptſitz diefes Londoner Teitenden Kreifes ift in den dortigen 
beutfihen Arbeiter-Bereinen zu fuchen, da dieſe alle auf ihren, an fich 
zuweilen feheinbar ganz harmlofen Dokumenten, das befannte kom⸗ 
munifiifhe Motto: ,‚Proletarier aller Länder vereinigt Euch”‘, führen. 
Als der Stiftungstag diefer Arbeiter-Vereine wird überall, auf den 
vielfachen Druckſchriften dieſer Vereine, der 7. Februar 1840 be, 
zeichnet. Es deutet diefes Datum darauf hin, feit wie Tange bie 
tommuniftifchen Elemente in London ſchon organifirt waren. Zwifchen 
den Statuten des Londoner Rongreffes und denen des Bunbes ber 
Geächteten herrſchen zwar manche Unterſchiede, namentlich haben bie 
legteren Statuten einen mehr politifchen, Die erfleren einen mehr 
vein focialen Charakter, der befle Beweis ber Spentität beider Ver: 
eine wird aber dadurch geführt, daß wir viele der Hauptchefs des 
Londoner Kommuniften » Bundes ſchon im Bunde ber Geädhteten 
finden, 3. B. Schapper, Engels und Bruhn. Selbſt Bürgers und 
Danield wurden in der Mentelfchen Unterfuhung (man vergleiche 
Kapitel 6. ©. 38.) ſchon als Mitglieder des Parifer Bundes be- 
zeichnet. 

Der Bund muß in London, namentlich im Jahre 1847, eine 
ganz enorme Ausbehnung und Macht erreicht haben, von welcher 
man leider damals bei den Polizei-Behörven gar keine Ahnung gehabt 
bat. Wir glauben nicht zu viel zu fagen, wenn wir bie Behauptung 
aufftellen, daß der Bund, bei ber fehnellen Entwidelung und Ber- 
breitung der revolutionairen Erfchütterungen des Jahres 1848, na« 
mentlich in Deutfchland, eine beveutende Role gefpielt hat. Jeden⸗ 
falls haben im Jahre 1847 faft in allen beventenden Städten Deutfch- 
lands Bundes-Gemeinden exiftirt, welche mit einander durch Die der 
Central-Behörbe in London in der geheimſten, wohl organifirten Ver⸗ 
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bindung ſtanden; namentlich waren es bie zahlreichen, wandernden 
Handwerköburfchen, von denen es damals in Deutfchland wimmelte, 
welche dieſe Verbindung in unfichtbarer Weife, von Königsberg in 
Preußen bis Paris, von Wien bis London, und von London bis 
nach Marfeille und zur Schweiz unterhielten. Die äußere Drgani- 
fation des Bundes hatte damals offenbar mande Aehnlichkeit mit 
der bes Freimaurer⸗Ordens, wenn auch natürlich die inneren Ele⸗ 
 shente himmelweit von ſolchen verſchieden waren. Wir führen bier, 
als Beweife für die Ausbreitung und Thätigfeit des Bundes bis 
zum Sabre 1848, folgende Stellen an: 

1) Schon in den Unterfuchungs-Aften der deutſchen Bundes⸗Kom⸗ 
miſſion, betreffend den Bund der Geächteten (man vergleiche 
Kapitel 3.), find in Deutſchland an 300 Mitglieder des Buu⸗ 
des, welche in mehr als 50 Orten ihren Wohnſitz haben, als 
förmliche Mitgliener des Bundes ermittelt worden. 

2) Schon in den Mentelfchen Unterfuchungs-Alten (man vergleiche 
Rapitel 6.) finden fi vor dem Jahre 1848 Spuren von Ge⸗ 
meinden in Berlin, Magdeburg, Königsberg, Thorn u. |. w. 

3) Schon der Umfland, daß man im Jahre 1846 und 1847 für 

London förmliche Kongreſſe ausfihreiben Konnte, beweift, daß 
damals der Verein fihon zahlreiche Mitglieder haben mußte, 
denen parlamentarifche Vertretung nothwendig erſchien. | 
In der Anſprache (Tirkular- Schreiben) der Central» Behörde 
des Bundes vom März 1850, welche im Anhange, Anlage XIII., 
vollſtaͤndig abgedruckt iſt, Heißt es in Betreff ber Thätigfeit 
des Bundes aus dem Jahre 1848 wörtlich: 
„Brüder! 

In den beiden Revolutionsjahren 1848 und 1849 hat ſich der 
Bund in doppelter Weiſe bewährt. 

Einmal dadurch, daß ſeine Mitglieder an allen Orten ener⸗ 
giſch in die Bewegung eingriffen, daß fie in der Preffe, auf ben 
Barrikaden, im Schlachtfelde voranſtanden, und in den Reihen der 
allein entſchiedenen revolutionairen Rlaffen des Proletariates. 

Der Bund hat fich ferner dadurch bewährt, daß feine Auffaf- 
fung der Bewegung, wie fie in dem Rundfehreiben der Kongrefie 
und Central» Behörden von 1847, im kommuniſtiſchen Manifefte 
niedergelegt war, als die allein richtige fich erwiefen hat, daß bie 
in jenen Altenflüden ausgefprochenen Erwartungen ſich vollſtändig 
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erfüllten, und die früher vom Bunde nur im Geheimen projeltirte 
Auffoffung der heutigen Gefellfchaftszuftände, jegt im Munde bes 
Bolfes ift, und auf den Märkten öffentlich geprebigt wird.” 

ꝛe. ꝛc. 

„Wir ſagten Euch, Brüder, ſchon im Jahre 1847, daß die deut⸗ 
ſchen liberalen Bourgeois ſehr bald zur Herrſchaft kommen, und 
ihre neu errungene Macht ſofort gegen die Arbeiter kehren würden. 

‚She Habt geſehen, wie dies in Erfüllung gegangen iſt.“ 8. 
5) Am Klarſten fpricht fich über die Ausdehnung des Bundes, na- 
mentlich deſſen Zuftand bis zum Sabre 1848, die Anfprache der 
Central⸗Behörde vom Juni 1850 aus, 
(Anlage XIV.) 
dort beißt es namentlich in dieſer Beziehung: 
nun die Lage des Bundes ift Folgendes zu berichten: 


1. Belgien. 

Die Drganifation des Bundes unter den Belgifihen Arbeitern, 
wie fie 1846 und 47 beftand, hat natürlich aufgehört, feitdem bie 
Hauptmitglieder im Jahre 1848 verhaftet, zum Tode verurtbeitt, 
und zu Tebenslänglicher Zuchthausftrafe begnadigt wurben. Ueber⸗ 
haupt hat der Bund in Belgien, feit der Februar-Revolution und 
feit der Bertreibung der meiften Mitglieder des deutſchen Arbeiter- 
Bereins aus Brüffel, bedeutend an Stärke verloren. Die befte- 
henden Polizei-Berhältnifie haben ihm nicht erlaubt, fich wieder zu 
erheben. Dennoch hat fih in Brüffel fortwährend eine Gemeinde 
erhalten, die auch heute noch befteht und nach beften Kräften wirkt.‘ 


1. Deutihland. 

„Die Abficht der Central⸗Behörde war, in dieſem Rundſchreiben 
einen fpeciellen Bericht über die Tage des Bundes in Deutfchland 
abzuftatten. Diefer Bericht kann indeß im gegenwärtigen Augen- 
blicke nicht gegeben werden, da die Preußiſche Polizei gerade jetst 
einer ausgedehnten Verbindung unter ber revolutionairen Partei 
nachforfcht. Dies Rundſchreiben, das auf fiherem Wege nad 
Deutſchland gelangt, das aber auf feiner Verbreitung im Innern 
Deutſchlands, allerdings hier oder dort in die Hände der Polizei 
fallen Tann, muß beshalb fo abgefaßt fein, daß fein Inhalt ihr 
keine Waffen gegen den Bund in die Hand giebt. Die Eentral- 
Behörde befchräntt fich baper für Diesmal auf Folgendes: 
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fart a. M., Hanau, Mainz, Wiesbaven, Hamburg, Schwerin, 


Berlin, Breslau, Liegnitz, Glogau, Leipzig, Nürnberg, München, 
Bamberg, Würzburg, Stuttgart, Baden. 

„Zu leitenden Kreifen find ernannt: Hamburg für Schleswig. 
Holftein, Schwerin für Mecklenburg, Breslau für Schlefien, Leip⸗ 
zig für Sachfen und Berlin, Nürnberg für Bayern, Cöln für Rhein- 
land und Weftphalen. 

„Die Gemeinden in Bdttingen, Stuttgart und Brüffel bleiben 
vorläufig in direkter Verbindung mit der Central⸗Behoͤrde, bie es 
ihnen gelungen ift, ihren Einfluß hinreichend auszudehnen, um nene 
leitende Kreife bilden zu können. Die Bundes» Berhältniffe in 
Baden werben erſt beflimmt werben nach dem Berichte des dorthin 
und in bie Schweiz gefandten Emiflairs. 

„Wo, wie in Schleswig-Holftein und Mecklenburg, Bauern- 
und Land» Tagelöhner » Vereine beftehen, ifl es den Bundes- Mit- 
gliedern gelungen, direkten Einfluß auf fie zu gewinnen, und fie 
theilweife ganz in feine Hand zu befommen. Die fächfifchen, frän- 


kiſchen, heſſiſchen und naffanifchen Arbeiter- und Tagelöhner-Ber- 
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eine ſtehen ebenfalls größtentheils unter Leitung des Bundes. Die 
einflußreichften Mitglieder der Arbeiter-Verbrüderung gehören auch 
dem Bunde an. Die Eentral-Behörde macht alle Gemeinden und 
Dundes- Mitglieder darauf aufmerkfam, daß diefer Einfluß auf die 
Arbeiter», Turner» und Tagelühner-VBereine ıc. von höchſter Wich⸗ 
tigkeit ift, und überall gewonnen werden muß. Sie fordert bie 
leitenden Kreife und direkt mit ihr Forrefpondirenden Gemeinden 
anf, in ihren nächſten Briefen ſpeciell zu berichten, was in biefer 
Beziehung gefchehen ift. 

„Der Emiffaie nach Deutjchland, der für feine Thätigkeit ein 
Anerkennungsvotum von der Central⸗Behörde erhielt, hat überall 
nur die zuverläffigften Leute in den Bund aufgenommen, und ihrer 
Lokalkenntniß die Ausdehnung des Bundes überlaffen. Es wird 
von den Lofalverhäftnifien abhängen, ob die entfchiebenen revolu- 
tionairen Leute direkt in den Bund aufgenommen werden können. 
Wo dies nicht möglich ift, muß aus den Leuten, welche revolutionair 
brauchbar und zuverläffig find, welche aber nicht die kommuniſtiſchen 
Confequenzen der jeßigen Bewegung verfiehen, eine zweite Klaſſe 
von Bundes. Mitgliedern gebildet werben. 
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„Dieſe zweite Klaffe, der Die Verbindung als eine bloß lokale 
oder provinzielle darzuftellen ift, muß fortwährend unter der Lei- 
tung der eigentlichen Bundes- Mitglieder oder Bundes - Behörden 
bleiben. Mit Hülfe diefer weiteren Verbindung Tann der Einfluß, 
namentlich auf die Bauern-Bereine und Turn-Bereine, fehr Leicht 
feft organifirt werben. Die Einrichtung im Einzelnen bleibt den 
leitenden Kreiſen überlaffen, deren Bericht auch hierüber die Een- 
tral-Behörde baldigſt entgegenfieht. 

„Eine Gemeinde bat bei der Central⸗Behörde auf fofortige 
‚Einberufung eines Bundes» Rongreffes, und zwar in Deutſchland 
felbft angetragen. Die Gemeinden und Kreiſe werden felbft ein- 

ſehen, daß unter den vorliegenden Verhältniſſen ſelbſt Provinzial- 

Kongreffe der Teitenden Kreife nicht überall rathſam find, daß aber 

ein allgemeiner Bundes⸗Kongreß für jet durchaus unmöglich iſt.“ 
11. England. 

„Der Kreis London iſt der flärffie des ganzen Bundes. Cr 
bat fich namentlich dadurch ausgezeichnet, daß er feit mehreren 
Jahren die Koſten des Bundes, befonders die der Emiffairreifen, 
faft ausfchließlich aufgebracht hat. Er bat ſich noch in der letzten 
Zeit durch Aufnahme neuer Elemente verflärkt, und leitet fort- 
während den hiefigen deutſchen Arbeiter-Berein, fo wie die ent- 
fchiedene Fraktion der bier anweſenden deutfchen Flüchtlinge. 

„Die Central⸗Behörde fteht durch einige Hierzu delegirte Mit- 
glieder in Verbindung mit ber entichieven revolutionairen Partei 
der Tranzofen, Engländer und Ungarn. 

„Bon den franzöfifchen Revolutionairen bat fiih namentlich die 

- eigentlich proletarifche Partei, deren Chef Blanqui ifl, an ung an⸗ 
gefehloffen. Die Delegirten der Blanquifchen geheimen Gefell- 
haften flehen in regelmäßiger und officieller Verbindung mit 
Delegirten des Bundes, denen fie wichtige Vorarbeiten für die 
nächfte franzöfifche Revolution übertragen haben. 

„Die Chefs der revolutionairen Chartiften- Partei fliehen eben- 
falls in geregelter intimer Berbindung mit den Delegirten ber 
Gentral-Behörde. Ihre Journale flehen uns zur Berfügung. Der 
Bruch zwifchen der revolutionairen felbfifländigen Arbeiterpartei, 
und der mehr zur Verföhnung mit der Bourgeoifie ſich hinnei⸗ 
genden, von D’EConnor geführten Fraktion, iſt durch bie Delegirten 
des Bundes weſentlich befchleunigt worden. 
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„In gleicher Weiſe ſteht die C. 3. in Verbindung mit ber fort- 
geſchrittenſten Partei der ungarifhen Emigration. Diefe Partei 
ift wichtig, weil fie viele ausgezeichnete Militairs enthält, bie bei 
einer Revolution dem Bunde zur Verfügung fleben werben. 

Auch das Sendfchreiten der von London abtrünnigen Central- 

behörde, welche fich Tpäter, wie noch erörtert werben wird, in Köln 
bildete, de dato Köln den 1. December 1850 (Anlage VI.) enthält 
vielfache Aeußerungen, welche um fo mehr auf die Ausdehnung des 
Bundes vor dem Jahre 1848 fehließen laſſen, als die Kölner Cen- 
tralbehörbe, wie fie felbft fagt, nur mangelhaft von der Ausdehnung 
des Bundes unterrichtet war. Es find namentlich folgende Stellen 
in dieſer Beziehung bier vorzuführen. 

„Was den Kongreß anlangt, fo halten wir einen folhen im 
gegenwärtigen Augenblick nicht für zeitgemäß und zwar aus folgen- 
den Gründen: Um einen Kongreß mit Nuten abhalten zu können, 
müffen wir gewiß fein, daß er als die Nepräfentation des gefam m- 
ten Bundes zufammentrete. Dazu iſt erforderlich, daß alle Ver- 
bindungen hergeſtellt find, welche nach den ung von London mit- 
getheilten Adreffen beftanden haben. Diefes iſt bisher noch nicht 
gelungen; wir haben ung über den wahren Beftand des Bundes noch 
feine vollſtaͤndige Aufklärung verfchaffen Eönnen. Namentlich wiffen 
wir, was Deutfehland anlangt, über die Lage des Bundes in den 
Kreifen Breslau, Schwerin und Nürnberg und über eine Anzahl 
einzeln beflehender Gemeinden fo gut wie gar nichts, und nach 
Allem, was wir bisher aus den Mittheilungen unferer Emiffaire 

nach der Analogie fehließen können, haben wir fehr zu befürchten, 
- daß dort alles in völliger Auflöfung begriffen if. Es find bie 
jebt vier Emiffaire von uns ausgefandt worden. Einer nah Nürn⸗ 
berg, der zwar nur fehr kurze Zeit dort bleiben konnte, uns aber 
unter andern bie Mittheilung machte, daß der Vorſteher des dor⸗ 
tigen Kreifes anftatt in die Bundesverfammlung zu kommen, es 
‚vorgezogen hatte, in die ‚‚freie Gemeinde“ zu geben. Weber die 
Verbindung mit den zu Nürnberg gehörigen Gemeinden war feine 
Auskunft zu erlangen; eben fo wenig über die bisherige Thätig- 
feit des SKreifes. Es blieb ihm daher nichts übrig, als mit Aus- 
Schließung des bisherigen Vorſtehers Schulze eine neue Gemeinde 
von 6 Mitgliedern zu Tonflituiren, von welcher wir noch einen 
erften Bericht zu erwarten haben. Ueberhaupt fpricht Alles dafür, 
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daß der Bund in Sübdeutfchland noch fehr wenig feflen Halt ge- 
funden hat, und wir haben daher fämmtliche dort nominell befle- 
hende Gemeinden bis auf weiteres zum Kreife Frankfurt gefchla- 
gen und ihm bie fpecielle Unterfuhung und Feſtſtellung der füb- 
deutfchen Verhältniſſe aufgegeben. Der zweite Emiffair hat den 
Kreis Leipzig bereift und auch dort in Bezug auf eine fefle Bun⸗ 
besorganifation nicht viel Erfreuliches vorgefunden. Syn Leipzig 
fpeciell war Alles aufgelöft, über eine Verbindung mit Berlin und 
Dresden nichts zu erfahren. So iſt auch in Sachſen alles neu 
zu bilden und wir haben dazu bie nöthigen Einleitungen getroffen. 
In Berlin, wo unfer Emifjaie fi) nur ganz kurz aufhalten fonnte, 
ift e8 feinen Bemühungen nicht einmal gelungen, die Adreffe nur 
ausfindig zu machen. Der dritte Emiffair hatte die Aufgabe, bie 
Rheinprovinz zu bereifen, wo den Kreis Franffurt eingerechnet, 
bis jest allein eine feſte Drganifation und rege propagandiftifche 
Thätigkeit befteht. Aber auch hier hat fich gezeigt, wie nothwen- 
big es ift, daß zwiſchen den Kreifen und ihren Gemeinden ftets bie 
lebhaftefte Verbindung unterhalten werde. Es Hat fich gezeigt, 
daß wir felbft in unferem Kreife Bundesmitglieder hatten, die ihr 
Prineip um eines materiellen Vortheils willen verleugneten und 
fi 3. B. fo weit herabließen, in die Kirche zu geben. Und doch 
fönnen wir fonft den Kreis Köln mit dem aus ihm neu gebilde- 
ten Rreife Frankfurt im Ganzen I1 Gemeinden, den Bundesmit- 
gliedern in Deutfchland nur als Vorbild und Mufter aufftellen. 
„Unfer vierter Emiffair ift mit dem Auftrage ganz Nord» und 
Norboftveutichland bis nach Schlefien zu bereifen, ausgegangen. 
Er Hat diefe Reife noch nicht vollendet und wir enthalten ung, im 
Intereſſe feiner Sicherheit, über die Drte, aus denen er ung bis— 
her Mittheilungen gemacht hat, etwas Näheres zu fagen. Im 
Allgemeinen können wir aber auch diefe Mittheilung Feineswegs 
als fehr erfreulich bezeichnen. Wenn uns Süddeutſchland mit den 
Worten in „Angſt und Zerriffenheit” gefchildert wurde, fo wäre von 
manden Theilen des Nordens zu fagen: „Angft und Confuſion.“ 
Daß der Bund gerade im Anfange des Jahres 1848 feinen 
höchſten Blüthepunkt erreicht hatte, das geht aus dem Umftande her- 
. vor, daB der Bund damals den Muth haben Tonnte, mit einem 
förmlihen Partei-Manifefte hervorzutreten. Diefes Manifeſt, welches 
das hauptfächlichfte Aftenftürf des ganzen Bundes bildet, iſt in ber 
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Anlage VI. wörtlich abgebrudt. Daffelbe iſt gefländlich von dem 
bekannten Führer der fommuniftifchen Partei, dem Literaten Marx 
verfaßt und in London in deutſcher Sprache gebrudt. Man hat 
daffelbe vielfah in Form einer Beinen Brofchüre mit grünem Um- 
ſchlage bei Hausfuchungen in Deutfchland vorgefunden. Diefe Bro- 
fhüre ift niemals im Buchhandel erfchienen, fondern flets im Ge- 
heimen verbreitet worden und beutet der Beſitz derſelben jedesmal 
auf verdächtige kommuniſtiſche Beziehungen bin. Ein genaues 
Studium diefes Manifeftles, welches unverlennbar mit Geiſt und 
Energie gefchrieben ift, gewährt einen intereffanten Blick in die Ber- 
hältniffe und Zwede des Kommuniftenbundes. 

Das Manifeft ift betitelt: 

Manifeft der fommuniftifchen Partei, 
veröffentlicht im Februar 1848 
und beginnt alfo: 

„Die Lebensbedingungen der alten Gefellfchaft find ſchon ver- 
nichtet in den Lebensbebingungen des Proletariatse. Der Prole⸗ 
tarier iſt eigenthumslos, fein Verhältniß zu Weib und Rindern 
hat nichts mehr gemein mit dem bürgerlichen Kamilienverhältniß; 
die moderne, induſtrielle Arbeit, die moderne Unterjochung unter 
das Kapital, diefelbe in England wie in Frankreich, in Amerika 
wie in Deutfohland, bat ihm allen nationalen Charakter abgeftreift. 
Die Geſetze, die Moral, die Religion find für ihn ebenfo viele 
bürgerliche VBorurtheile, hinter denen fich eben fo viele bürgerliche 
Intereſſen verſtecken.“ 

» „Alle früheren Klaſſen, die fich die Herrſchaft verſchafften, ſuchten 
ihre ſchon erworbene Lebensſtellung zu fihern, indem fie bie ganze 
Geſellſchaft den Bedingungen ihres Erwerbes unterwarfen. Die 
Proletarier können ſich die geſellſchaftlichen Probuktionsfräfte nur 
erwerben, indem fie ihre eigene bisherige Aneignungsweife, und Damit 
bie ganze bisherige Aneignungsweife abfchaffen. Die Proletarier 
haben nichts von dem Ihrigen zu fihern, fie haben alle bisherige 
Privatficherheit und Privatverficherungen zu zerſtören.“ 

In dem zweiten Abfchnitte wird das Berhältniß der Rommuniften 

zu den Proletariern befprochen und in biefer Beziehung aufgeftellt: 
„Die Rommuniften find keine befondere Partei gegenüber ben 
andern Arbeiterparteien, fie unterfcheiden fich von denſelben nur da- 
durch, daß einerfeits fie in den verfchiebenen nationalen Kämpfen 
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ber Proletarier die gemeinfamen, als der Rationalität unabhän⸗ 

gigen Intereſſen des gefammten Proletariats hervorheben und zur 

Geltung bringen, anbererfeits dadurch, daß fie in den verſchiedenen 
- Entwidelungsflüden , welche der Kampf zwifchen Proletariat und 

Bourgeoifie durchläuft, flets das Intereſſe der Geſammtheit ver- 

treten.’ 

„Die Rommuniften find alfo praftifch der entfchiebenfte, immer 
weiter treibende Theil der Arbeiterparteien aller Länder, fie haben 
theoretifch von der übrigen Maſſe des Proletariats die Einſicht und 

. die Bedingungen, den Gang und die allgemeinen Refultate ber 
proletarifchen Bewegung vorans. | 

„Der nächfte Zwed der Rommuniften iſt derfelbe, wie der aller 
übrigen proletarifchen Parteienbildung bes Proletariats zur Klaſſe, 
Sturz der Bourgeoiſie⸗Herrſchaft, Eroberung der politifchen Macht 
durch das Proletariat.“ 

Nachdem ſodann die Einwürfe der Bourgeoifie gegen die von 
dem Kommunismus verlangte Aufhebung des Privateigenthums, der 
perfönlichen Freiheit, der geifligen Bildung, überhaupt der Familie, 
der Nationalität und der chriftlichen Religion in ber feierlichften 
Weiſe zurücdgewiefen worden find, wird in Betreff der Maßregeln, 
welche die Kommuniften um zur Verwirklichung ihres Principe zu 
gelangen, in Ausführung zu bringen hatten, Folgendes bemerft: 

„ie ſahen ſchon oben, daß der erfle Schritt in der Arbeiter- 

Revolution die Erhebung des Proletariats zur ————— Klaſſe, 

die Erkämpfung der Demokratie iſt. 

„Das Proletariat wird feine politiſche Herrſchaft dazu benutzen, 
der Bourgeoiſie nach und nach alles Kapital zu entreißen, alle 
Produktions⸗Inſtrumente in den Händen des Staates d. h. des als 
jedt vegierenden Klaſſe organifirten Proletariats zu centralifiren 
und die Roth der Produktionskräfte möglichft raſch zu vermehren. 
Es kann das natürlich zunachft nur gefchehen vermittelft despoti⸗ 

Then Eingriffs in das Eigenthumsrecht und in bie bürgerlichen 

Produktions⸗Verhältniſſe, Durch Maßregeln alfo, die ökonomiſch 

unzureichend und unhaltbar erfcheinen, die aber im Laufe der Be⸗ 

wegung über fich felbft hinanstreiben und als Mittel zur Um⸗ 
wälzung der ganzen Produktionsweiſe unvermeidlich find. 
„Diefe Maßregeln werben natürlich je nach den verſchiedenen 

Ländern — ſein. 
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„Für bie fortgefehrittenften Länder werben jedoch die folgenden 
ziemlich allgemein zur Anwendung kommen können. 

1) Exrpropriation des Grundeigenthums und Verwendung der 

Gemeinderente zu Staatsausgaben. 

2) Starte Progreffivftener. 

3) Abſchaffung des Erbrechts. 

4) Konfiskation des Eigentums aller Emigranten und Rebellen. 

3) Gentralifation des Krebits in den Händen des Staates 
durch eine Nativnalbanft mit Staatelapital und ausſchließ⸗ 
lichem Monopol. 

6) Eentralifation alles Transportweſens in den Händen des 
Staates. 

7) Vermehrung der Nationalfabriken, Produktionsinſtrumente, 
Urbarmachung und Verbeſſerung der Ländereien nach einem 
gemeinſchaftlichen Plane. 

8) Gleicher Arbeitszwang für Alle, Errichtung induſtrieller 
Armeen, beſonders für den Ackerbau. 

9) Bereinigung des Betriebes von Ackerbau und Indufſtrie, 
Hinwirken auf die allmögliche Beſeitigung des Gegenſatzes 
von Stadt und Land. 

10) Oeffentliche und unenigeldliche Erziehung aller Kinder. 
Beſeitigung der Fabrikarbeit der Kinder in ihrer jetzigen 
Form. Vereinigung der Erziehung mit der materiellen 
Produktion u. ſ. w. 

„Sind im Laufe der Entwickelung die Klaſſenunterſchiede ver⸗ 
ſchwunden und ift alle Produktion in den Händen der aſſociirten 
Individuen koncentrirt, fo verliert die Öffentliche Gewalt den poli- 
tiigen Charakter. Die politifhe Gewalt im eigentlichen Sinne 
ift die organifirte Gewalt einer Klaffe zur Unterdrüdung einer 
anderen. Wenn das Proletariat im Kampfe gegen die Bour- 
geoiſie ſich nothwendig zur Klaſſe vereint, durch eine Revolution 
fih zur herrſchenden Klaffe macht, und als berrfchende Klaſſe ge- 
. waltfam die alten Prodaktionoverhältniſſe anfhebt, fo hebt es mit 
dieſen Produftionsyerhältniffen Die Eriftenzbedingungen des Klaſſen⸗ 
gegenſatzes der Klaffen überhaupt und damit feine eigene Herr- 
(haft als Klaſſe auf. 

„An die Stelle der alten bürgerlichen Geſellſchaft mit ihren 
Klaſſen und Klaſſengegenſätzen tritt eine Aſſociation, worin bie 
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freie Entwidelung eines eben, die Bebfugung für die freie Ent» 

wickelung Aller iſt.“ 

Der jetzt folgende dritte Abſchnitt behandelt die ſocialiſtiſche und 
kommuniſtiſche Literatur, und ſchließt endlich das Ganze in dem vier⸗ 
ten Abſchnitte, welche die Stellung des Rommmniflen zu den ver⸗ 
ſchiedenen oppofitionellen Parteien befpricht, alfo: 

„In Deutfchland kämpft die kommuniſtiſche Partei, fobald die 
Bourgeoiſie revolutionair auftritt, gemeinfam mit der Bourgeoiſie 
gegen die abfolnte Monarchie, das feudale Grundeigenthum und 
die Kleinbürgerei. 

„Sie unterläßt aber feinen Augenblid, bei den Arbeitern ein 
möglihft Mares Bewußtfein über den feindlichen Gegenfaß von 
Bourgeoifie und Proletariat heranszuarbeiten, damit die deutfchen 
Arbeiter fogleich die gefellfehaftlichen und politiichen Bedingungen, 
welche die Bonrgeoifie mit ihrer Herrfchaft herbeiführen muß, als 
eben fo viele Waffen gegen die Bourgevifie kehren können, bamit 
nad dem Sturze ber reaktionairen Klaſſen in Deutſchland fofort 
der Kampf gegen die Bourgeoiſie ſelbſt beginnt. 

„Auf Deutfchland richten die Rommuniften ihre Hauptaufmerf- 
ſamkeit, weil Deutfchland am Vorabend einer bürgerlichen Revolution 
steht, und weil es diefe Umwälzung unter fortgefchrittienen Bebin- 
dungen der europäifchen Eivilifation überhaupt, und mit einem viel 
weiter entwickelten Proletariat vollbringt, als England im fiebzehnten 
und Frankreich im achtzehnten Jahrhundert, die deutſche bürgerliche 
Revolution alfo nur das unmittelbare VBorfpiel einer proletarifchen 
Revolution fein kann. 

„Mit einem Worte, die Rommuniften unterflüben überall jede 
revolutionaire Bewegung gegen die beſtehenden geſellſchaftlichen und 
politiſchen Zuſtände. 

„In allen dieſen Bewegungen heben fie die Eigenthumsfrage, 
welche mehr oder minder entwirelte Form fie auch angenommen 
haben möge, als die Grundfrage der Bewegung hervor. 

„Die Rommuniften arbeiten endlich überall an der Berbin- 
bung und Verfländigung ber demokratiſchen Parteien aller Ränder. 

„Die Rommuniften verſchmaähen es, ihre Anfichten und Abſichten 
au verheimlichen. Sie erklären es offen, daß ihre Zwecke nur er- 
reicht werben können durch den gewaltfamen Umſturz aller bishe- 
rigen Gefellfchaftsorbnung. Mögen die herrſchenden Klaſſen vor 
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einer kommuniſtiſchen Revolution zittern, bie Proletarier haben 

nichts. in ihr zu derkeren als. w- Ketten. er haben eine Welt 

w gewinnen. | 
J —2 nr varder verein zn | 





So fo; Die — a16° bie. Bevofation im — 1848 aller 
Orten: loebrach, unmittelbar nach dem Erlaß diefes kommuniſtiſchen 
Manifeſtes. Die Revolution iſt zwar durch die Verſchwoͤrung kei⸗ 
neswegs entſtanden, aber fie iſt durch: ſolche in ihrer Ausbreitung 
weſentlich befördert worden, wie dieſes aus den ſchon oben men: 
ten Umftänden klar hervorgeht. 

Für die Thätigleit des. Bandes im Augenblick ur Aucbrade 
ber Revolution Liegt ein -intereffantes :Aftenfiüdf vor, welches im 
Driginal aus Brüffel Herbeigefehafft worben iſt. Diefes Altenſtück, 
welches. dort Damals bei eimer —— vorgefanden wurde, lau⸗ 
tet wie folgt: 

| „® e ſſch 1. uß 
2. Gentrarbepörde ves Bunbes ber — 
Proletarier aller Länder vereinigt Each! 
Be Ceutralbehörde d. B. d. R;, ſigend in Brüffel, : - 
nach Einſicht des. Beſchluſſes der bisherigen Londoner Gentrals 
behörde, wonach biefe den Sig der. Centralbehörde nach Brüſſel 
verlegt und: ſich ſelbſt als Centralbehörde auflök, durch welchen 
Beſchluß alſo die Kreiobehorde des leidenden .. — u 
LCentralbehörde konſtituirt if, 
i Be 
. DaB. unter dem jetzigen Umfländen alle Vereinigung ber Ban- 
J vewagliwver und namentlich der ange in Be nn 
lich iſt; 
daß bie leitenden Bundebmitglieder dafelbſt entweder fon 
— artetirt tip. expalſirt find ober Ban Erpulſion ans Bel⸗ 
gien erwarten; 
2:7 daB Paris ih dieſem Hngenbfid das Centrum ver — 
axrevolutionairen Bewegung iſt; 
daß die gegenwärtigen Umfände eine darchane energiſche 
Leitung des Bundes erheiſchen, zu welcher eine momentane 
viekretionaire Gewalt unbedingt nothig IR; JF 
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- Art. 1. Die Geniralbebörbe iſt nach Paris verlagt. 

Art. 2. Die Brüffeler Centralbehörde übertnägt Dem Bun⸗ 
desmitgliede Karl Marx visfsetionaire Vollazacht zur momen- 
tanen Eentraldireltion aller Bundesangelegenheiten und unter 
Berantwortlichleit gegen bie neu zu OREIR SENDE as! 
behörde und den nähen Kongreßf. — 

Art. 3. fie beauftragt Marx, in Paris, fobate es die 
Umſtände geflatten, die paſſendſten Bundeemiiglieder zu einer 
neuen Gentralbehörbe nach feiner Auswahl zu konſtituiren nud 
dazu ſelbſt Bundesmitglieber, bie nicht in Parie — 
hin zu berufen. F 

Art. 4. Die Brüffeler Centralbehorde loßt ne m. 

Beſchloſſen Brüffel, den 3. März 1848. 

Die Centralbehörde. — 
ger Engels. F. Fiſcher. Gigot. H. Steingene 
K. Marr. 

(Privatfiegel, anſcheinend die Buchſtaben L. K. M.) 

Diefos Alktenſtück beweiſet alfo, daß die. Mitglieder Der Central⸗ 
behörde im Frübfape 1848 fofort von London na: Brüffel eilten, 
um den Erelgniffen näher zu fein. - Bon Behflel wollte man fich, 
weit dort die Polizei Schwierigleiten marbte, auf Grund; des Bm 
fAluffes vom 3. März 1848 nad Paris begeben. Diefer Beſchluß 
gelangte aber nicht zur Auoführung, weil inzwiſchen die Revolation 
leobrach, und die Mitglieder der Centralbehörde eilten alſo fofort 
nad Cöln, wo nun folde Mitte März 1848 in voller. Thaticeit 
zuſammentraten. 

Coln wurde in ſolcher Weiſe für Deutſchland — Hanpiſiß der 
bamaligen revolutionairen Beſtrebungen und iſt es auch nech bie auf 
die nenefle Zeit geblieben. 

Die Führer des Kommuniſtenbundes betheiligten 66 faſt bei 
allen revolutionairen Ereigniſſen in Coin und den Rheialanden über⸗ 
haupt. Charalteriſtiſch iſt z. B. das folgende Altenſtück welches 
damals um deu Regierungs⸗Präſidenten in Cöln gerichtet wurde und 
unter deffen Unterfchriften wir auch Die des Dr. u and bes 
Emiſſairs Moll finden: - 
| „Die Unterzeichneten beehren ſich, Auen: — daß in 

Folge Beſchluſſes der heute finttgefundenen Bolleverſammlung mit 
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der von derſelben vorgenemmenen Wahl fich ein Sicherheitsaus⸗ 
Si gebildet und die Unterzeichneten zu feinem Vellziehungs⸗ 
ansſchuſſe ernaunt bat Der Zweck des Ausſchuſſes iſt, wo mög⸗ 
Hd im Einverſtändniſſe mit den geſetzlich Eonflitnirten Behörden, 
zur Aufrechthaltung der Ruhe unb Ordnung der Stabt Ein und 
zur VBefeitigung aller unnützen Auflaufe und Tumulte au wirken; 
: zugleich aber ale einziges ans direkter Bollswahl hervorge⸗ 
. gangenes und direlt dem Volle verautwortliches Eomite mit allen 
gefeßlichen Mitteln darüber zu wachen, daß die Eroberungen ber 
Mevolntion, Die mit Dem un des Bollea erfämpften Rechte nicht 
rgefhmälert werben. :: : 
Cöln, den 13. September 1848, 
gez. Dr. 9. Beder, Borfihender. 
Funt, Sekretair. R.J. Weyll. Beringer. Joſeph Moll. 
Dennoch brachte das. Jahr 1848 eigentlich eine Auflöſung des 
damals fo blühenden Bundes hervor. Die Revolution ift der uatür- 
liche Feind jeder Verſchwörung. Die Bundeschefs eilten in ben 
Kampf und die Organiſation Töfte fih fait aller Orten, namentlich 
in Frankreich, auf. Die Mitglieder der Eentralbehörbe, welche meift 
politiſche Jüchtlinge waren, eilten in Folge der überall eingetretenen 
Ammeſtie in. ihr Baterland zuruck. In den Kämpfen der Revolution 
machte. die kommnniſtiſche Partei ihre Auſprüche ſehr energifch gel- 
tend, Abgeoronete derſelben erſchienen auch anf den ſogenannten 
demokratiſchen Kongreſſen, welche damals unter den Augen der 
erſchlaffflen Bchörben ganz öffentlich ſelbſt in Berlin abgehalten wer⸗ 
den durften. Das Stichwort dieſer Abgeordneten war damals: 
„Die ſocial⸗ demotratiſce Republik und wiöt die —— 
Revenve | 
-Yinter: dieſen gengreſſen ſind nauerilich zwei herverzeheben: 
ber erfte zu Frankfurt a. M., vom 14. bis 17. Juni 1848; der 
zweite in Berlin, dom 26. bie 30. Oltober 1848. Anf dem erſten 
befchäftigte man ſich mit der Form ber Stantsverfaflung, welche 
Deusfihlauu in Zukunft haben folle, und man gelangte zu dem be⸗ 
kannten Beſchluſſe: 1) e8 giebt nur eine für. Deutſchland wögliche 
Berfaffung, die demokratifche Republik; 2) 68 ſoll für Berlin ein 
Centralaueſchuß won fünf Mitgliedern gewählt werben. Auf bem 
zweiten Kongreſſe befihäftigte man ſich mit der forialen Frage und 
fahte den Veſchluß, daß deren Löfung nur in ber demokratiſch⸗ſocia⸗ 
5* 
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ten Republit möglich fei. Auf dieſen beiden Kongrefſen ber Aufßer- 
fien demokratiſchen Partei figurirten wieber bie Rommuniften ale die 
äußerfte Linke, und fie entwickelten damals eime enorme Thätigfeit. 
Auf dem erſten Kongrefie in Frankfurt findet man als Wbgeorbnete 
bie Mitglieder der Eentralbehörbe: Diet, Bürgers und Schapyer. 
Auf dem zweiten Rongreffe findet man ben Schneider Weitling felbſt 
und Ewerbeck aus Paris als Vertreter. Weitling erlärte bier am 
30. Dftober offen: „Erſt wolle er mit ven Anderen bie Republik, 
dann werde ſich das Weitere fchon finden.‘ 

Außerdem wurbe im Sabre 1848 von ber tommunifikhen Par⸗ 
tei noch vielfach folgende Druckſchrift verbreitet, und wurde Deren 
Inhalt mit aller Energie vertheibigt: 

„Bordberungen 
der fommuniflifhen Partei in Deutſchland: 

1) Ganz Deutfchland wird zu einer einigen, untheilbaxen Republik 
erflärt. 

3) Die Bolfsvertreter werden beſoldet, damit auch der Arbeiter 
im Parlament bes veutichen Volles figen könne. - et 

4) Allgemeine Boltsbewaffuung. 

7) Die fürſtlichen und andern fenbalen Landgüter, alle Bergwerke, 
Gruben u. f. w. werben in Staatseigenthum umgewandelt. 
Auf dieſen Landgütern wird der Aderbau im Großen. und mit: 
ben modernſten Hälfsmitteln der Wiſſenſchaft zum — 
der Geſammtheit betrieben. 

8) Die Hypotheken anf ben Bauerngütern werden für Staats. 
eigenthum erklärt; die Intereſſen für jene Hypotheken werben 
von den Bauern an ben Staat gezahlt. 

9) In den Gegenden, wo das Pachtwefen entwidelt if, wird Die 
Grundrente oder der Pachtſchilling als — an den Staat 
bezahlt. — 

11) Alle Transportmittel: Eiſenbahnen, Ranäle, Dampffihiie, Wege, 

Poflen ze. nimmt der Staat in feine Hand. Sie werden in. 

Staatseigenthum umgewandelt und der unbemitielten — 

zur Verfügung geſtellt. 
14) Beſchränkung des Erbrechts. 

15) Einführung von ſtarken Progreſſivſtenern Finn mo·ien der 
Nonſumtionsſteuern. 
16) Errichtans von RNationalwerkſtätten. Der Staat erontiet 
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offen Arbeitern ihre Exiſtenz und berforgt die zur Arbeit 
Unfäpigen. 

17) Allgemeine unentgelbliche Vollkserziehung.“ 

Sodann fließt das Ganze alſo: 

„Es liegt im Jntereſſe des dentichen eek, bes Heinen 
Bürger: und Banernflandes, mit aller Energie an der Durch⸗ 
feuung obiger Maafiregeln zu arbeiten. Denn nur durch Bers 
wirklichung berfelben können die Millionen, bie bisher in Deutfch- 
land von einer Meinen Zahl ausgebentet wurben, unb bie man 
weiter in ber Unterbrüdung zu erhalten fuchen wird, zu ihrem 
Rechte und zu derjenigen Macht gelangen, die ihnen, als ven 
Hervorbringern alles Reichthums, gebührt. 

Das Eomite. 
Rarl Marz Karl Schapper. H. Bauer. F. Engels. 
=. J. Moll. W. Wolff. 

Democh machte die kommuniſtiſche Partei in den Bewegungen 
des Jahres 1848 eigentlich Fiasco, ſelbſt die Partei der Revolution 
verwarf den Kommunismus als eine kraſſe, unausführbare Theorie, 
and man entſchied fich für die Demokratie mit Beibehaltung von 
Standesunterſchieden: von Familie, Ehe, Kindererziehung, Religion, 
: Gewerbe ze., während der Kommunismus alle diefe heiligen Sapun- 
gen ber Menfihheit zerſtören wollte. 

Als die Sache der Ordnung 1849 gefiegt Hatte, fanden ſich faſt 
alle Führer der Sache des Kommunismus als politiſche Flüchtlinge 
im Exil. Namentlich trafen ſich ſechs der früheren Chefs, Willich, 
Dietz, Gebert, Adolph Meier, Schapper, Schärtner, in London 
zuſammen. 

Dieſe kamen auf die Idee, ob es nicht möglich ſei, den alten 
Kommuniſtenbund aufs Neue zu organiſiren und ihn zu einem vor⸗ 
trefflichen Mittel für die Propaganda zu benutzen. Dieſe ſechs tra⸗ 
ten daher aufs Neue als Centralbehörde zuſammen und ſchick⸗ 
‚ten mehrere Emiffaire nah Deutſchland, Frankreich und Belgien 
aus, welche die alten Verbindungen und Adreſſen wieder aufs 
ſuchen follten. Auch unter ben Flüchtlingen in der Schweiz be» 
fanden fich mehrere alte Bundesbrüder; mit dieſen feßte ſich Die 
neue Centralbehörbe in London. in Berbindung, und das Werl 
ber Miffion begegnete fi nun vom Süben zum Norden. Einer der 
thätigfien Emiſſaire war hierbei der ſchon oben mehrfach genannte 
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Erasmns Mol. Er eilte bei feinem Miffionswerte im Herbfi 1849 
in den damals ausbrechenden Revolutionskrieg in Vaden nnd fiel 
an ber Seite bes jungen Schlöffel in ber Schlacht bei Waghäuſel. 
Mit ihm gingen eine Menge. der wichtigſten Abreſſen und Rotizen 
der Verbindung unter. Er hat auch, wie oben in Kapitel 7. erür- 
tert worden ift, anf biefer Miffionsreife den Hätelfchen Bund in 
Berlin geftiftet. a 0 F 
Dennoch ſetzte man das Miſſionswerk rüſtig fort, namentlich 
bereiſte Adolph Meier mit großem Glück Fraukreich und bie Schweiz, 
und im Herbſt 1850 war der Bund wieder in ganz Frankreich, in 
ber Schweiz, Belgien und theilweiſe Dentſchland organifit. In 
Deutſchland Hatte er namentlich in Cöln, Braunfchweig, Haunvver, 
Mainz und Frankfurt feften Fuß gefaßt, wie dies alles aus ben im 
Anhange als Anlagen XII. bis XVII. abgedruckten Citkularauſpra⸗ 
hen näher hervorgeht. In den vereingelten Beflß der Anlage XIV. 
kam man in einer ganz eigenthümlichen Weiſe noch vor ben Beginn 
‚ber weiter unten zu erörteruden polizeilichen Ermittelnugen. Im 
Suni 1850 ging nämlich beim Kaufmann Helfer in Leipzig ein für 
‚den Schneidergeſellen Martins daſelbſt beſtimmtes Packet ein: Zu⸗ 
fällig wurde daſſelbe geöffnet und man fand darin dieſe Aufprache, 
deren Vedeutung man ſich damals noch nicht vollſtändig au erklüren 
vermochte. | na 
I Da brach plölich eine Spaltung im Innern des Bundes aus, 
welche ſchon laͤngſt gegäprt hatte, und welche deſſen Entdeckung in hohem 
Grade beſchleunigte und erleichterte. Im Bunde hatten ſich ſchon 
ſeit laͤngerer Zeit zwei Parteien, die Willich⸗Schapperſche auf der 
einen Seite, die Engels Marxſche auf der andern Seite geltenb ge⸗ 
macht; in ber Sitzung der Centralbehörde vom 15. September 1850 
‚erzeugte dieſe Parteiſtellung eine heftige Differenz. Marx und En- 
geld, die früheren Redalteure der rheiniſchen Zeitung in Eöln, be⸗ 
banpteten, ber Kommunismus in feiner reinen Form fei unpraftifch, 
und wolltes gemäßigtere Prinzipien einführen. . Diergegen trat bie 
Arbeiterpartei unter Willich, Schramm und Meier entfchieden auf 
‚und nannten bie andere Partei eine literarifche Elique, welche das 
Intereſſe des Arbeiters verleugnen wolle. Es kam zum unheilbaren 
Bruche. Bei der Abſtimmung hatte die literariſche Partei unter 
Engels und Marx die Majorität; im Beſitze biefer befchloffen fie, 
den Sitz ber Centralbehörde gauz von Lonben fort und nach Ein 
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zu verlegen: . Leber Die Vorgänge diefer Spaltung bes Bundes lie- 
gen verfihisdene Dokumente vor,. welche man im Original aus ber 
Londoner Bundesregifratur befchafft Hat, 3.3. das Dokument, durch 
welches die Partei Marx» Engels ihren Austritt aus dem Gefell- 
fhaftehande des Kommuniſtenbundes erklärt. Dafielbe lautet wört- 

dich wie folgt: Ä 
. „An den Dienfags » Präfidenien der Geſellſchaft in 

Great Windmill Street. 
Die Unterzeichneten jeigen hiermit ihren Austritt aus ber 
Geſellſchaft an 

London, ben 1 September 1850, 

Heury Bauer. Charles Pfänder 3 ©. Eccarius. 
Sabaſtian Seiler. Karl Marx. C. Schramm. Friedrich 

Engels. Ferd. Wolff. W. Liebknecht. Haupt. ve 
Gr. Kloffe (undeutlich zu leſen).“ 

Diefe Partei ſendete nun als ihren Emiſſair den Handlungs- 
Diener Haupt nach Cöln, wo damals ein leitender Kreis für bie 
Rheinprovinz unter den Vorſtehern Bürgers, Becker und Röſer be- 
Hand, um biefem Kreis die Botfchaft zu bringen, daß er bie Ehre 
gehabt Habe zur Centralbehörde erhoben zu werben. Der leitende 
Kreis Cöln acreptirte dieſe Ehre und konſtituirte fich als neue Een, 
tralbehörde. 

Die Minorität in London, alſo die Partei Willich⸗Schapper, 
zefpeltirte dieſen Befchluß aber nicht, fie erklärte die Partei ber 
Literaten in die Acht und konſtituirte fich ſelbſt als Centralbehoͤrde. 
Als Gegen Emiffair gegen Haupt ſchickte diefe Partei einen Emiffair 
Haude nad Dentfchland. Das betreffende Sitzungsprotokoll biefer 
ae Liegt im Original vor und lautet wie folgt: 

„London, den 17. September 1850. 
Das Eeniral-Eomite faßt folgende Befchläffe: 

Haude wird als Emiſſair für Dentfchland ernannt und mit 
den nöthigen Briefen 20. dahin abgeſchickt. 

| Die zur Reife nöthigen Gelder (preißig Schillinge) follen 
aus der Flüchtlingskaſſe vorgefihofien und von den Gemeinden 
zurüderftottet werben. Das Central- Eomite haftet für die 
Rückerſtattung der Gelder. 
Das Geld ſoll theilweife aus der Rreislaffe, das Vebrige 
in den Vereinen, nach deren eigener BeRimmung, erhoben. werden. 
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Zu Bevollmächtigten, um mit den franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Eomits’s in. Verbindung zu ‚treten, IUEEDER SIEH 
Willich und Lehmann eraannt. 

Schapper verlangt, daß eine Generalverfammlung gehalten 
werde, um bie Geldangelegenheiten, bie noch in den Händen 
der ausgetretenen Mitglieder befindlichen Papiere und das Anf- 

treten der Mitglieder nach außen zu befprechen. 

Die übrigen Mitglieber find dafür, daß diefe Angelegenhei- 
ten zuerſt in ven Gemeinden befprochen werben uub nur auf diefer 
Berlangen eine Generalverfammlung berufen werben folle.’ 
Da die Partei Willich -Schapper die ganze Maſſe der Arbeiter 

für fich hatte, da fie in London im Beſitz der Kaffen, der Alten und 
Adrefien des Bundes war, fo erhielt fie auch wirklich Ins Ueber⸗ 
gewicht, und faſt aller Drten erfannte man biefe Minorität in Lon⸗ 
don als die rechtmäßige Oberbehörde des Bundes, die Cölner Be- 
hörde aber als einen abtrünnigen Prätendenten an. 

Die in den Anlagen XVI. und XVII, abgedruckten Ir ER RR 
von denen Die Nr. XVI. von der Partei Schapper - Willich in Lon⸗ 
bon, die Nr. XVIL. von der Marr- Engelsichen Eontralbehörke in 
Edln herrührte, Kiefern noch nähere Aufſchlüſſe iiber die * Bunde 
eingetretene Spaltung. 

Es heißt namentlich in der lettern Auſprache: | 

„Bon den Borfällen, welche fih in London zugetragen und 
bit zu einer Spaltung unter den Bundesmitgkievern geführt 
biren, erhielt der Kr. Eöln zuerft Nachricht durch das Protololl 

der ehemaligen Eentralbehörde über ihre Sitzung vom 15. Septem- 
ber, in welcher mit einer Majorität von 6 unter 10: Stimmen 
folgende Beſchlüſſe gefaßt worden waren: 

1) Den Sig ber €. B. von London nach Cöln zu verlegen und 

durch den Fr. Eöln eine neue C. DB. bilden zu laffen; 

2) die Statuten bes Bundes für aufgehoben zu erklären und 

die neue C. B. mit der Abfaffung neuer zu beauftragen; 

3) an bie Stelle des einen bisherigen Fr. London zwei Kreiſe 

daſelbſt zu bilden, welche, von einander unabhängig, nur 

mit der gemeinfamen C. B. in Verbindung flehen würden. 

Aus den Motiven zu dieſen Befchlüffen und dem das Pro⸗ 

tokoll begleitenden Berichte der Majorität erfehen wir, daß es in 
London zu einem unheilbaren Bruche unter ben DB. Mitgliedern 
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x gelommen war und daß bie Gefahr einer vollſtändigen Auflöfung 
nuur durch die vorgefhlagene Trennung zu befettigen fei. Die 
Größe diefer Gefahr zeigte uns aber erſt der kurz darauf einge» 
hende Bericht ver Minorität der €. B., laut welchen biefe, ver- 
ſtärkt durch einige Mitglieder des Kr. London, beiten Majorität 
ſich innen angefchloffen. hatte, fich als nene ©. B. konſtitnirt, bie 
Mitglieder der ehemaligen. C. DB. und eine Anzahl ihrer Freunde 
aus dem Bunde ausgeſchloſſen hatte und zu einem früher ange- 
‘meldeten Kongrefie auf ven 20. Oktober in London einlud. Leb- 
terer fellte ihre Befchlüffe, deren offenbare Illegalität fie noch 
nicht zu lengnen wagten, als „rettende That!’ ſanktioniren u. |. w. 
—Brüder, wir haben uns namentlich durch die XThätigleit, 
welche der am: Rhein eerſchienene Emiffaie Hande — ber übrigens, 
da er nirgend wo in Deuiſchland Anklang fand, bereits wieder 
nach London zurückgekehrt ift — auszuüben verfucht hat, von ber 
Richtigkeit diefer zum Theil neuen Gründe überzeugt und erllä- 
ren demnach, auf Grund unferes früheren Beſchluſſes und bes 
son unferem Londoner Kreife uns geflellien Antrags, — vor 
der Geſammtheit des Bundes, wie folgt: 
Sämmtliche Mitgliever des in Lendon beſtehenden Sonder⸗ 
bundes, namentlich. deſſen Vorſteher und Bevollmächtigte, die 
Bürger Schapper, Willich, Schartner (A.), Oswald Dietz, 
A. Gebert, Adolph Meier, Mitglied des oben erwähnten de⸗ 
mokratiſch⸗ſocialiſtiſchen Comite’s, alſo wahrſcheinlich auch Mit- 
lied der Sonderbundsbehörbe, Fräntel und Haude find ans 
bem Bunde ausgefloßen; fämmtliche Bundesmitglieder find 
aufgefoxbert, alle freundfchaftlichen Beziehungen zu Mitgliedern 
diefes Bundes abzubrechen, fämmtliche Bundesbehörden, alle 
Umtriebe und: Verſuche deſſelben, fich in Deutſchland ober an- 
deren Bundesländern, wo er bisher noch irdendwo Fuß gefaßt 
hat, feſtzuſetzen, aufs Sorgfältigfte zu überwachen und ber 
Centralbehorde fofort anzuzeigen.‘ 
In ver Anfprache ver Willich⸗Schapperſchen Parkei, Anlage XVI., 
‚Heißt. es: 
„Unſere erbittertfien Zeinde hier find unftreitig bie Marx⸗ 
Engelsſche Clique. Selbft unfähig, das Geringfte zu organifiren, 
oder etwas Prabltiſches durchzuführen, ſcheint ihre Aufgabe darin 
zu beſtehen, jever Organifation, jeder Nusführung hindernd in den 
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Weg zu treten. Wir würben biefer: Leute gar wicht mehr erwäh⸗ 
nen, wenn uns nicht von verſchiedenen Seiten die Nachricht zuge- 
sangen wäre, daß fie unverfchämt genug find, uns als abirätsnige 
Konumuniſten, als Ueberläufer in das Lager des Kleinbürgerthams, 
zu verfchreien. So lange der Bund und der Arbeiter» Berein in 
London das diktatoriſche und infolente Auftreten dieſer Leute dul⸗ 
deten, erhielten dieſelben alles Lob, wie die zwei Rundſchreiben von 
18409 es beweiſen, als fie es aber endlich doch zu bunt trieben, 
nund ihnen deswegen eine kraͤftige Oppoſttion entgegentrat, wurden 
ſie derart gemein und flegelhaft, daß fie einen eiligen Rückzug an⸗ 
treten mußten, um einer förmlichen Ausſtoßung zu entgehen. Jetzt 
nahmen fie zu einer Intrigne, zu einem Staatsſtreich im Kleinen 
. Ihre Zuflucht, der ihnen auch theilweife gelungen if. In der 
: " &entral-Behörbe, die aus zehn Mitgliedern beſtand, hatten fie bie 
Maiorität, diefe beflaud aus Marx und Engels, einem gewiſſen 
- ‚ Schramm, ber. auf Befehl von. Marx in berfelken aufgenommen 
wurde, und ber eine Art politifcher Bravo ifl, ferner aus Pfänder 
und Bauer, bie früher bei allen Gelegenheiten öffentlich ihren 
Haß gegen Marı und Engels ausgeſprochen hatten, die aber jetzt 
fich zu ihnen gefellten, um unter ihren Schuß den Arbeiter-Berein 
.: um 16 Pfd. Sterl. zu befichlen, und endlich aus Eccarius, den 
man durch Schmeicheleien zu gewinnen wußte, Indem man ihn als 
den einzigen, wirklich intelligenten Proletarier erflärte. Diefe Ma- 
jorität hielt eine geheime Sitzung, in welcher fie befihloß, die 
Central⸗Behörde nach Cöln zu verlegen, und den Bund in London 
in zwei von einander unabhängige Kreiſe zu veriheilen. Als die 
Ceutral⸗Behörde ſich in pleno verfammelte, und biefes Machwerk 
vorgelegt wurde, proteftiste die Minorität gegen diefe Geſetzwidrig⸗ 
fit, und verließ die Sißung, indem fie an bie durch bie Statuten 
beſtimmten Wähler der Central⸗Behörde, die Mitglieder des Krei⸗ 
fes London, appellirte. In der einige Tage darauf flattfindenden 
General⸗Verſammlung des Kreifes, zu der die genannte Majorität 
ebenfalls eingeladen war, aber nicht erfchien, wurde biefelbe ein- 
ftimmig vorläufig aus dem Bunde ausgefhloffen, und eine neue 
- Central-Behörde gewählt. Die 12 Bundes. Mitglieder in Cöln, 
. die Engels unverzüglich beauftragt hatte, eine neue Central⸗Be⸗ 
börbe zu wählen, gingen leider in bie ihnen geſtellie Kalle, und 
nachdem fie anf unfere fhriftlichen und münblichen Aufforderungen, 


75 


:. fi wen Statuten zur fügen, nicht eingegangen waren, wurde ber 
dortige Kreio von bee geſetzlich gewählten Central⸗Behörbe auf- 
geloͤſt. Nach zwei Monaten antwortet “ Eöiner: wit: der Aus⸗ 
ſchließung des Kreiſes London.“ — | 

Bon biefer Zeit.ab, Herbſt 1851, haben ı wir 68 :alfo mit — 
einander ſchroff gegenüberſtehenden Partheien in Kommuniſtenbunde 
zu thun, deren Schickfale wir in den ae beiden Kapiteln gefon- 
— verfolgen werden. 
Der leitende Krois der Schweiz verſüchte es: noch einmal, beide 


. Partheien zu verföhnen, indem ex an die went Cölner Gentral: Behörde 


*— — Schreiben erließ, welchee im Originale vorlisgt: 
| „Chaur de Fonds, den 8. Mai 1861 
J Proletarier aller Ränder vereinigt: Euch! | 
> ige mit dieſem Gruße unfer Schreiben Eingang bei Euch finden! 
: Der: leitende Kreis der Schweiz an bie Central. Behörke in Köln. 
Mit tiefem Bedauern ſehen wir uns veranlaßt, den. Huf der 
Etatracht in unferem Bruderbunde ergehen zu Faflen. Die Zer- 
wilrfuiffe und: Feindſeligkeiten einzelner: Perfomen, denen: wir bie 
Leitung unferer heiligſten Intereſſen anvertrauten, verfuchten auch 
unter uns ben Feind ber Uneinigkeit aus feinem Lager zu weden, 
amd. eine. Scheidewand zwifchen Bruber und Bruder zu ſtellen. 
: Mit gerechter Entrüſtung fchen wir dieſem Treiben au, fe ent- 
ſchloſſen, ald Männer die energiſchſtten Maßregeln zu ergreifen, 
um uunſere getbeilten Sräfte wieber zn vereinigen, um auf dem 
:  ernflen Wege unferer Defimmung unfer Ziel au verfülgen, und 
durch das: unäberwindlähe Vollwert unferer en ven .. 
unſeres Prinzips die Stirn zu bieten. 

Mögen wir nie vergeffen, Haß: wir nur kart un anüberwinb- 
lich ſind, wenn bie Eintracht unter une thront, mögen wir nie 
-  vergeffen, daß Uneinigkeit unſer geführtichfier Feind iſt, weicher 
- unferen Arm lähmt, und uns unfähig macht zum Handelt. Sind 
wir aber Einer für Alle, und Alle für Emen, dann erſt fühlen 
wir bie Kraft in. ung, die modernen Orunbfäge ber. jetzigen Ge⸗ 
ſellſchaft zu flürzen, und anf ihren zum das Fundament einer 
neuen Welt zu gründen.: E 

Unfer Wort if teohaib au Euch gerichiet, uns zu unſerem 
Uniternehmen mit allen Euch zu Gebote ſtehenden Mikteln zu un⸗ 
terflüben. Wir beſitzen ‚die: fehle. Ueberzengung, in Eu Geſin⸗ 
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nung segenoſſen, bie wahren Männer der entſchiedenſten Parthei zu 
Anden. Ihr werbei beshalb unfere Stimme nit umfonfl ver- 
nehmen, und unfere bargereichte Bruderhaud nicht verichmähen, 
fondern zum Handeln bereitwillig einfchlagen. 

Za, laßt uns jenen Männern zeigen, welche bie Perſon über 
das Prinzip zu flellen wiſſen, daß der Proletarier feine Feinde 
‚auch in feinen eigenen Reiben kennt, und ihnen zu begegnen weiß. 

Wir haben deshalb zu diefem Zwecke einen Kongreß verlangt, 
wo zuerfi eine nähere Unterſuchung über die wahren Angaben ber 
Zwißtigleiten gefordert wird, und follten beibe Partheien für ſchul⸗ 
dig gefunden werben, eine britie Central⸗Behoͤrde zn wählen, deren 
Perfonen außer dem Einfluffe der Zeindfeligleiten gefianden haben. 

Ferner eine Bereinigung aller Gemeinden zu begründen, und 

: eine Organifation des Bundes zu bewerkſtelligen, welche uns in 
ben Staud ſetze, wit Erfolg für unfere künftige Revolotion zu 
wirken. 

Wir wollen ferner eine Bereinigung aller Nationalitäten be⸗ 
wirten, um im ernflien Momente den enticheivenden Schlag auf 
die Häupter unferer Feinde verfehen zu können. 

Um allen Partheiführern Gelegenheit zu geben, am Kongreſſe 
nicht zu fehlen, fo wird er in London am 1. Zuli d. J. flatifinden. 
Brüder! Ihr werdet mithin zeigen, ob unfer Vertrauen zu 
Euch gereihifertigt it, daß Ihe in Wahrheit das Motto unferer 
Statuten anerkennt. Ihr werdet nicht nur Euch bei dem ſton⸗ 

greſſe vertreten laſſen, fondern Ihr werdet auch alle Euch belann- 
ten Gemeinden auffordern, Euerem Beifpiele zu folgen. Gebt uns 
deshalb unter der unten angeführten Adreſſe bald Nachricht, ebenſo 
verfeht ung noch mit einigen ficheren Adreſſen an Euch. 

Wir fprechen zum Schluffe nochmals die Hoffnung aus, daß 
unfer Ruf ein Echo in Eurer Mitte gefunden hat, und daß Ihr 

Euch beeilen werdet, uns bald von dem Erfolge unferes Schrei⸗ 
bens in Renntniß zu feßen! 

Unferen Brudergruß und Handſchlag; im Namen des €. 8. 

Bundt. T. Nieſtle. 3. L'hon. F. Schlatterbed. 
J. Hartmann.“ 
Dieſer wohlgemeinte Verſuch des leitenden Kreiſes der Schweiz 
mißlang aber vollſtändig, indem derſelbe von ber Eölner Central⸗ 
Behorde folgende ſchnöde Antwort erhielt: 
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„Cöln, den 13. Mai 1851. 

Aus Enerem Schreiben vom Sten d. M. erfehen wir, daß Ihr 
einen Kongreß verlangt Habt, daß Euch derfeibe auch — wahr- 
ſcheinlich von London aus — für den 1. Juli zugefagt worden ifl. 

Ihr hättet uns Euren Austritt kürzer anzeigen können. Wir 
wollen deshalb auch nicht ernſtlich eine detaillirte Beantwortung 
Eures Driefes geben, da Ihr Euch durch bie Annahme und Be- 
ſchickung eines ſolchen ſtatutenwidrigen Kongreſſes ſchon faktifch 
losgeſagt Habt. 

Nur auf einen Irrthum müſſen wir Euch aufmerkſam machen, 
der aus Eurer Aufforderung zur Einigung zu Tage tritt. Ihr 
ſcheint anzunehmen, daß unferere Parthei gefpalten fei, ober durch 
Abfall gelitten Habe. Wir können Euch das Gegentheil berichten, 
und Euch die Verſicherung geben, daß wir nie einiger unb ſtarker 
waren als gegenwärtig, nach dem Ausſcheiden einiger wenigen Mit⸗ 
lieder außerhalb Deutſchlands.“ 


| | Rapitel i 9. a 
a Sun: Sapperitr Paste bes # Bemusninbmpen 


Dur einen eigenthümlichen —— — beide — des 
Kommuniſtenbundes, ſowohl die Willich⸗Schapperſche als auch die 
Marx⸗Engelſche ziemlich gleichaeitig_von der Nemeſis ber Polizei 
ereilt. 

Zu denjenigen Emiffairen, welche die neue Eölner Centralbehörde 
ber Marx⸗Engelſchen Partei ausgeſchickt hatte, um ſich in Deutſch⸗ 
Iand Geltung zu verfihaffen, gehörte auch der ‚Schneivergefelle 
Notbiung. Diefer wurde am 10. Mai 1851 zufällig in Leipzig wegen 
Mangels an Legitimation verhaftet. Durch die bei demfelben vor- 
gefundenen Papiere, auf deren Inhalt wir im nächſten Kapitel näher 
eingehen werden, erhielt man die erfien Spuren von den näheren 
Berhältniffen des Bundes, namentlich aber erhielt man Andeutungen 
darüber, daß deſſen Sitz hauptſächlich in London zu fuchen fei. 

In London fand damals die Induftrie-Ausftellung ſtatt, zu welcher 
auch mehrere preußifche Polizeibeamte zur Unterflügung ber englifchen 
Polizei abgefandt worden waren. Diele Beamten erhielten eine 
nähere Rotiz von den bei Nothiung gemachten Entdeckungen und ben 
Auftrag, die betreffenden Londoner Spuren an Ort und Stelle wei- 
ter zu verfolgen. Wirklich gelang es, den Sig der Willih-Schapper- 
fen Eentralbehörde ausfindig zu machen, und namentlich zu er- 
mitteln, daß die Regiſtratur verfelben bei dem befannten Führer der 
Kommuniſten⸗Parthei, dem Flüchtling Diez aus Wiesbaden, beponirt 
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fi. Mit Hülfe eines als Agenten gewonnenen. Mägliedes bes 
Kommuniſtenbandes gelang: es, einen großen heit dieſer Regiſtra⸗ 
tur den preußiſchen Pollzeibeamten in die Hände zu liefenrn. 

Man erhielt in folder Art’ die wichtigften nie geahneten Auf⸗ 
fhlüffe und gelangte namentlich in den Beſitz folgender wichtiger‘ 
Original» Dokumente: 1) Die alten Statuten des Kommuniſten⸗ 
bundes, de dato London, 8. December 1847, nebſt dem revidirten 
som 10. Rovember 1850 (Binlage X. und XI.); 2) die: Seite TR 
bereits mitgetheikte Original⸗Erllärung mehrerer Mitglieder der 
Centralbehoörde, welche den Keen der Partei Marx bilden, betrefs: 
feud. ihren Anotritt ans der Kommnniſtengeſellſchaft; 3) Proto⸗ 
kollbeſchluß des Londoner Bentral- Eomites am 23. Septem⸗ 
bee 1850, in welchem fi die Minorität der Cölner Majorität 
opponirte; A) Konzept zus Anfpracde ber Londoner Ceutralbehörde 
an bie leitenden NKreife, de dato London, 1. Ditober 1830, be⸗ 
fonbers betreffend das Verhaͤltniß zu dem Eölner reis Anlage XV.); 
5): Werkaltungsmaßzegeln für den Band vor, während uud nad 
der nächften (mit: Sicherheit 1852) zn erwartenden Revolution, be⸗ 
fchloffen auf dem Kongreß im Sommer 1851: in Landen; 0): An⸗ 
ſprache der Londoner Centralbehörde am bie leitenden reife, für das 
k. Quartal 1858 (Anlage XVI.); 7) Vollmacht für die Miglierer ber 
Minoritũts⸗Centralbehorde Schärtuer aus Hanau, Oswald: Dies an 
Wiesbaden, Gebet, Willich, Schapper, Fränkel und Lehmann, bie 
zum nächflen Kongreß im Oktober 1851 die Bundesaugelegenheiten 
ſelbſaſtändig zu Testen; 8) fechs Berichte bes am 13. December 1836: 
von London abgereiften Emiſſairs Adolph Majer, de data Bis 
vom 10., 19., 22., 24. Deeember 1850 und 6., 25. Jannar 1858; 
welcher befliminit war, die franzöfiichen Gemeinden für die Diimorie 
tktö-@entratbehörbe zu gewinnen; '.9) fünf Hiermit m Verbindung 
ſtehende Berichte des leitenden Kreiſes Paris an die Centralbehoͤrde 
in London, in welchen diefe ihre Unierwerfang erflärew; 10) drei 
Berichte des Emiſſairs Majer aus Genf vom 12., 22., 24. Bea 
bruar 1851; 11) fünf Schreiben ver Gmmeinde iu Chaux be: Fonds 
m bet Schweiz am: Die Centralbehörde in London vom 16. Dkto⸗ 
bee 1850;. 12. Januat 1852, 2, 8; Februar, 1. April, 16; Juni 1832; 
12) drei Schreiben der Gemeinde in Genf an bie Gentralsehörde 
in Loudon vom 17. Februar, 24. Jebrnar und 11. Mai 1832; 
13). eek Berichie des leitenden Kreiſes fiir Belgien, aus Weäffel 
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vom 19. Jannar, 16. Februar und 2. April 1851; IA) vier Briefe 
eines der wichtigfien Chefs bes Bundes in Deutſchland, nämlich bes 
Tifchlermeiftere Stechan in Hannover an bie Gentralbehörhe vom 
1. Februar, 15. Zebruar, 24. Mai 1851, der vierte if} ohne Datum; 
15) ein Brief eines Bunvesmitgliedes aus Hamburg; 16) zwei 
Driginalberichte aus New-York vom: Sommer 1851, beireffend bie 
dort und in Philadelphia gegründete Gemeinde des Bundes; 17) ei⸗ 
nen wichtigen Brief des oben vielfach erwähnten Schuhmachers 
Häbel de date Breslau, 29. Januar 1851, an die Eentraibehörbe 
in Lonbon, worin dieſer feine in Berlin erfolgie Zreifprechung non 
der oben Kapitel 7. gefehilderten Unterſuchung meldet uud eine Gelb- 
nnterflüßung verlangt, um neue Thätigleit entwickeln zu Fönnen. - 
Aus diefen Dokumenten ergab ſich nun, daß ber Bund in da⸗ 
maliger Zeit, alfo Sommer 1851, in folgenden Orten wieberum 
voöllig erganifirt war: Cöln, Berlin, Braunſchweig, Dannener, Ham⸗ 
burg, Fraukfurt a. M., Leipzig, Stuttgart, Brüffel, Berviers, Lüttich, 
Yazis, yon, Moarfeille, Genf, St. Gallen, Chaux be Konds, Lorle, 
Bern, Diien, Laufanne, Straßburg, Valenciennes, Dep, Bafel, 
London, Algier, New⸗York, Philadelphia. 

. Rameniiih ergab ſich aber, daß ver Kern ber. Pariei Bilih- 
Schapper in Frankreich zu fuchen fei, wo die Verſchwörung wieder 
eine bedeutende Auspehnung erreicht hatte. Die Willich⸗Schapperſche 
Centralbehörde hatte im December 1850. eines ihrer Mitglieder, ben 
Lehrer Adolph Maier als Emiffair. nach ‚Frankreich geſchickt, um 
eine förmläche Iufpektionsreife im Intereffe des Bundes vorzunehmen. 
Die Neifeberichte des Majer Tiegen, wie oben bereits bemerft if, 
vollſtaͤndig ih Original vor umb geben die genaueften Aufſchlüfſe 
über den Zufland. bes Bundes in Frankreich, namentlich in Parts. . 

Es kam alſo zunächft darauf an, biefe Parifer Spuren näher: 
au serfolgen. Demgemäß wurde ein preußiſcher Polizeibeamier wit 
ben in London erlangten Driginal-Papieren nach Paris gefchickt, um 
bie: dortigen Behörden ihrerfeits zum Einſchreiten gegen die 
muniſtenverbindung zu veranlaflen: . 

. Der damalige Polizeipräfeft Carlier ging * biefe Angelegen» 
beit, inben er die Gefährlichkeit, welche bie Sommuniftifchen Lehren 
für jede Form der Staatsverfaffung barbieten, wohl erfannte, bereit« 
willig ein, verhaftete die ſämmtlichen bei ber Sache Tompremittirten 
Perſonen, belegte die Papiere derfelben mit Beſchlag und extrahirte 
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bie gerichtliche Unterfuchung wegen Komplotis gegen viefelben. Die 
Zahl der in Frankreich ermittelten Theilnehmer der Verbindung be- 
trägt an A0. 

Es ergab fih im Laufe ber betreffenden Unterfuhung, daß in 
Paris ein Teitender Kreis für Frankreich befland. Diefem waren zu⸗ 
nächſt 3 Gemeinden in Paris untergeorbnet, nämlich: 

1) eine Gemeinde unter dem Vorſtande eines gewiffen Scherzer, 
der ſchon feit Tängerer Zeit in Frankreich als kommuniſtiſcher 
Schriftſteller gewirkt hat, 

2) eine Gemeinde unter dem Borftande des Schneidermeifters 
Reininger. Diefer Mann, ein Deutfcher von Geburt, ift einer 
der thätigften Emiffaire der kommuniſtiſchen Partei. Seine 
Werkſtatt in Paris war eine Haupt-Pflanzfchule der kommu⸗ 
niftifchen Propaganda und er hat mit folcher eine förmliche 
Speifewirtbichaft verbunden, vermittelt beren er namentlich 
deutfche Gefellen an fih zu feſſeln fuchte, 

3) eine Gemeinde unter dem Vorſtande des Lithographen Cherval, 
deſſen Perfönlichleit exft nach vielen Bemühungen feftgeftellt 
worden iſt. Cherval ift nämlich der Sohn eines rheinifchen 
Deamten Namens Joſeph Krämer, welcher fein Gewerbe als 
Lithograph zu Wechfelfälfehungen gemißbraucht hat, deswegen 
verhaftet worden, aber 1844 aus dem Gefängniß in Eöln ent- 
fprungen und nad England und fpäter nach Paris geflohen ift. 

Jede biefer Gemeinden hatten noch einen Kaſſirer und einen 
Beigeorbneten, ber den Vorſteher vertrat. 

Jede Gemeinde hielt wöchentlich beftimmte Situngen, in benen 
die Zwede ber Verbindung zur Belehrung der einzelnen Mitglieder 
erörtert wurden. Welcher Art diefe Zwecke find, ergeben bie betref- 
fenden Sitzungs⸗Protokolle, welche ziemlich vollftändig in bie Hände 
ber Behörde gefallen find. Es lauten diefelben im Auszuge wie 
folgt und fie Iiefern den Beweis, daß es die Verbindung eigentlich 
mehr auf Deutfchland als auf Frankreich abgefehen hatte. Faſt alle 
Perfonen, welche in diefen Protofollen erwähnt werben, find beutiche 
Arbeiter, welche meift noch unbeſcholten und keineswegs Flüchtlinge 
find, denen vielmehr die Rückkehr nach Deutfchland jeden Augen- 
blick offen fland. 
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II. 


Betreffend vier Sihungen vom Januar und Februar 1851.) 


.Die Gemeinde Scherzer bat die Frage bebattirt: 


Wie haben wir und vor, während und nad ber Revolution 
zu verhalten? 

Das Refultat der Befchläffe lautet: Wir müflen vor ber 
Revolution fo viel als möglich nach allen Seiten Propaganda 
machen. Namentlich müflen wir fuchen bie Soldaten mit ihren 
Nechten und Pflichten bekannt zu machen und fie darauf hinweifen, 
daß fie nach vollendeter Dienftzeit in den Bürgerſtand zurüd- 
treten. 

Bei der Revolution muß man (für Paris): 1) das Minifte- 
xium des Innern fofort überfallen, weil von dort aus alle telegra- 
phifchen Befehle geben, 2) muß man ſich des Orts ber militai- 
riſchen Kommandos über die Truppen bemärhtigen, 3) die Arbei- 
ter müſſen militairifch nach einem beflimmten Plans organifirt fein, 
fo daß fie fogleih mit einem Schlage losbrechen können an ver- 
ſchiedenen Drten, A) die Nationalgarden werden aller Orten fo 
viel als möglich entwaffner und durch falfche Gerüchte allarmirt 
and getäufcht. 

Nah der Revolution: Erwählung nener Diktatur, umgeben 
von einem Comité ber revolutionairften Arbeiter, dem bie Pros 
letarier- Armee zur Verfügung fleht. Die Barritaden dürfen nicht 
eher fortgeräumt werben, bis bie nöthigen revolntionairen Maß⸗ 
regeln ausgeführt find. Erklärung des Belagerungszufländes, Aus- 
fhließung aller Reihen vom Wahlrecht. Alle Arbeiter werden 
in die Wohnungen und Möbel der Reichen inſtallirt u. f. w. 

Unterfihrieben Scherzer, Borkand. 

Gemeinde Reininger. 

Adolph Maier. Der Bund muß befonders durch revolu⸗ 
tionaire Schriften zu wirken fuchen. Ein Feldzugsplan wird von 
der Centralbehörde mitgetheilt werben. 

Bon Frankreich aus wird biefer dann ein Leitfaden fein für Die 
ganze europäifche Revolution. 

Schulz findet unbebingten Gehorfam gegen die Bundesbehörde 


nröthig. 


Ziller ſtimmt bei. Fordert, man ſoll ſich ſchon jetzt alle ven 
aktionairen Adreſſen merken, namentlich die der Offiziere, damit 
durch deren plösliche DBefeitigung Eonfufion in der Armee ent- 
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ſteht. Alle Höheren Offiziere noch ans der Zeit des Königthums 
werben abgeſetzt und bie Unteroffiziere eingefeßt an beren Stelle. 

Bauer will namentlih durch Verbreitung kommuniſtiſcher 
Ratehismen wirken. 

Abel fpricht befonders für Abfchaffung der Geiftlichkeit. 

Reininger ſpricht über Centralifation aller revolutiongiren 
Kräfte. Nach der Revolution wird das Land von der Proletarier- 
Armee in Belagerungszuftand erhalten. Alle Fürften, Pfaffen, 
Arifokraten und Bourgeois werben unerbittlich vertilgt.  Zür 
Deutſchland wird ein Dictatenr aus den franzöfifchen Proletariern 
gewählt, | 

Unterzeichnet Reininger, Vorſtand. 
11. Gemeinde Cherval. 

Cherval. Ohne gewaltfame Revolution Täßt ſich die zeitige 
Herrſchaft nicht flürgen. Es müflen ſich die Proletarier auf dieſe 
Revolution vorbereiten. Bor der Revolution muß man nament- 
lich die Kräfte der Gegenpartei an Militair, an Gefinnung der 
Arbeiter u. |. w. zu erproben und zu ermitteln fuchen. Während 
ver Revolution müffen nur Männer unferer Partei an bie Spitze 
gebracht werben. Nach der Revolution muß ein Exekutiv⸗Mi⸗ 
nifterium gewählt werden u. f. w. Wir müffen in der Revolu⸗ 
tion ohne alle Rüdficht handeln. 

Uebel flimmt bei. 

Boigtle. Nach der Revolution müffen wir, fobald wir tüch- 
tige Leute zufammen haben, fo viel als möglich nach allen Eden 
von Deutſchland ſchicken, ebenfo müffen wir mit den Proletariern 
aller Völker Verbindungen anknüpfen. Während und nad der 
Revolution Verhaftung aller Erminifter, Beamte und Kreaturen 

der Eontre-Revolution, Beſchlagnahme ihres Vermögens und 
Nebergabe an ein Gericht von Männern unferes Principe. 

Eggers warnt vor Verräthern. 

Fiſcher trägt auf Niederſchießung aller Spione an. 

Düber iſt nicht dafür, die Reaktionaire erft noch einem Gericht 

zu übergeben, ſonbern fie follen unter dem Vorwande ber all- 
gemeinen Volkswuth gleich umgebracht werben. 
unterſchrieben Cherval, Vorſteher, 
Uebel, Beiſtand, 
Voigtle, Schreiber. 
6* 
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Unter der weitläufigen Bundes⸗Korreſpondenz, welche dieſe 
Pariſer Unterſuchung an ben Tag brachte, find befonders folgende 
Schriftſtücke von Interefle: | 
‚ 8) 7 Berichte des leitenden Kreifes Paris an die Centralbehörbe 

in London, 
b) 4 Berichte des Emiffairs Adolph Majer an biefelbe Central⸗ 
behörbe. | 


Diefe Schriftftäce lauten im Auszuge wie fo'gt: 

„Baris, den 15. December 1850. 

Der leitende Kreis berichtet an bie Centralbehörde des Bundes 

in London: 

Durch den Bundes - Emiffair Adolph Majer wurde eine Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der in Paris befindlichen BDundesmitglieder und 
Gemeinden berufen und ihr die Frage über den Auſchluß an bie 
Centralbehörde in London vorgelegt. Es wurde beſchloſſen, bie 
Centralbehoͤrde in London als die einzig rechtmäßige anzuerkennen, 

und ſich den Beſchlüſſen derfelben zu unterwerfen. Brudergruß und 
Handſchlag. Im Auftrage der Geueral⸗Verſammlung. 
Die Gemeinde⸗Vorſtände: 
1. Cherval, Vorſtand, T. Eggers, Beiſtand, 
Ziller, Schreiber. 
11. Reininger, Vorſtand, Schulz, Beiſtand, 
Nette, Schreiber. 
II. Scherzer, Vorſtand, Laube, Beiſtand, 
Uebel, Schreiber.“ 


Der Kreis Paris an die Centralbehörde in London: 

‚Paris, den 6. Januar 1851. 
Wir haben ben Bruder Dillmann zu unferem Deputirten in 
London erwählt. Unfere Bundesangelegenheiten in Paris nehmen 
den erfreufichfien Fortgang. Der Emiffair Hat namentlich ver⸗ 
ſprochen, in den Oftvepartements zu wirken, fobald er erſt bie 
. nöthigen Geldmittel erhalten bat. Man bittet dringend, ung von 
den Maßregeln in Kenntniß zu feßen, bie beim Ausbruch ber 

Nevolution zu ergreifen find. | 
gez. Reininger, Nette, Cherval.“ 


„Baris, den 8. Februar 1851. 
Der Emiffair Majer beabfichtigt jegt um hier nöthige Propa- 
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ganda in Parıs und Lyon Geldmittel herbeizuſchaffen, mit Mazzini 
in Verbindung zu treten. Das finden wir ganz recht, wenn 
Mazzini auch ein Bourgeois⸗Demokrat und Fein Kommuniſt ifl. 
Das Heiligfte, wonach wir fireben, beflebt darin, die Arbeiter- 
Haffe zur Herrfchaft zu bringen und hierzu wollen wir alle Mittel 
anwenden. Cherval. Reininger. Uebel.“ 


„Paris, den 8. Februar 1851. 
Die vorliegende Adreffe von Vervieres ift für franzöfifche Fa- 
brifarbeiter und im Jahre 1841 gefiftet mit nöthigen Statuten 
verfehen aber noch nicht in unferen Bund eingeweiht.‘ 


„Paris, den 1. März 1851. 
Unfer Kreis nimmt erfreulich Zu und wir wirken eifrig für 
unfer Princip. Unſer Einfluß unter den Arbeitern wird mit jedem 
Sonntage, dem Haupttage für unfere Propaganda, flärfer, und 
wenn unfere Bemühungen nicht durch die Streitigfeiten der Chefs 
vereitelt werben, fo hoffen wir bald wieder eine großartige Be⸗ 
wegung der Arbeiter ind Leben zu rufen. 
ge3. Reininger. Cherval. Scherzer. 


| „Paris, den 2. März 1851. 

Wir müffen dringend um Erflattung der dem Emiflair gemach⸗ 
ten Vorſchüſſe bitten, da wir bier Geld brauchen und namentlich 
Verpflichtungen gegen unferen Bruder Rödel haben, ver jet ſchon 
7 Monate im Gefängniffe ſitzt, weil er in Verbindung mit un. 
feren Bundesmitgliedern eine Lotterie eröffnet hat, deren Ertrag 
für die Londoner Flüchtlinge beſtimmt if. Es find für ihn noch 
100 Franken Amende zu zahlen. Unfer Kreis nimmt erfreulich 
zu und unfer Einfluß auf die Arbeiter wächſt mit jedem Sonn- 
tage. Wir hoffen bald unter den Arbeitern eine großartige Be⸗ 
wegung zu erzeugen und den Saamen des Kommuniftenbundes 
erfolgreich zu ſtreuen. Die Kreis» VBorflände.‘ 


Der leitende Kreis an die Sentralbebörde zu London de dato 
„Paris, den 15. Juli 1851. 
Wir finden uns veranlaßt, Euch noch zu benachrichtigen, ehe 
Ihr uns das Programm und Refultat des Kongreſſes überfendet, 


- über einen Brief, der uns zugefommen iſt von Braunfchweig, 


während ber Kongreß zufammen war. Aus dieſem Briefe haben 
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wir erſehen, daB duch Nachläſſigkeit ver Centralbehörde brei 
energifch wirkende Gemeinden gar nicht vertreten waren. Dies 
it fehr unrecht, denn drei Gemeinden und 120 Maun, bie jeven 
Augenblick fchlagfertig ſtehen, find wahrhaftig nicht zu verachten. 
Wir fordern Daher raſch 3 Programme für Balencienuss, Braun- 
ſchweig und Paris. 

Wir müflen Euch noch benachrichtigen, daß in ber verfloffenen 
Woche viele BVerhaftungen vorgelommen find, 14 an ber Zahl, 
worunter fih Noguez, der Wirth unferes Geſangvereins, befindet, 
felbft unfere Bibliothek hat man aufgebrochen aber wahrfcheinlich 
nichts gefunden, was den heiligen Engeln Carliers gefiel. Es 
handelte fi) dabei um bas 12. Bülletin der Reſidenz. Auch fol 
eine geheime Preſſe entdeckt fein. 

Gruß und Hanbfchlag. 
| Eure Brüder.’ 
Der Bundes-Emiflair Majer an die Centralbehörbe in London: 
„Paris, den 16. December 1850, 

Brüder! Neber Folffione und Bonlogne ohne Polizeibeläfti- 
gung hier angelommen, begab ich mich, Eurer Aufträge gemäß, 
in möglichfter Eile zum Bruder Reininger, deffen Wohnung durch 
Bürger Danehl Teiht erfragt wurde. Die Vollmacht Iegitimirte 
mich bei ihm in einer Weife, die fih in der wahrhaft herzlichen 
Aufnahme eines Bundesbruders offenbarte und den Wunfch bes 
Anſchluſſes an uns unverkennbar ausfprah. Die Aufflärungen, 
bie ihm über den Scheidungsprogeß von der literariſchen 
Clique (Coͤlner Fraktion) und über den bermaligen Stand ber 
Dunbesangelegenheiten gegeben wurden, Tonnten nur noch dazu 
bienen, Brd. Reininger in feinem Urtheil über das reine beftruf- 
tive Verhalten der entfernteren Glieder zu beflärfen; er hat von 
vorn herein die abfolute Nothwendigkeit der vom Kreis London 
getroffenen Maaßregeln anerfannt, wie dies von feinem Berfland 
und feiner Liebe zur Sache nicht anders zu erwarten war. Cs 
konnte ſich demnach nur um die Berufung ber Bundesmitglieder 
in eine Generalverſammlung handeln. Sie wurde auf geſtern, 
Sonntag den Löten, unter Beobachtung möglichſter Vorſicht anbe⸗ 
raumt und fand Statt auf Montmartre. Bruder Reininger er- 
öffnete Die Verfammlung, befiehend aus 20 Mitgliedern, und for- 
berte darauf den Emiffair anf, ihm die Vorlagen des Bundes fo 
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umfaſſend als möglich mitzutheilen, um bas Harfte Licht über bie 
Berhältniffe zu breiten 20.” 
Derfelbe an die Centralbehörde: 
„Paris, den 22. December 1850. 

Der Eentralbehörde des Bundes bitte sch mitzutheilen, daß 
heute Abend einer unferer Brüder mit Inftrultionen nach Brüffel 
verfehen wird, bie er morgen dort an Peterfen abgiebt. Derfelbe 
gebt von Brüffel über Braunfpweig nach Berlin, wird dort ſich 
.. eine Zeit aufhalten und nach feiner Heimath in Pofen zurückkehren.“) 
Sobald ih Willichs Anweiſungen habe, erhaltet ihr off. Bericht.” 

Derfelbe an die Centralbehörde: 
„Paris, den 30. December 1850. 

Was Eure Weifungen an mich betrifft, fo Habe ich ihren 
Inhalt ganz übereinfiimmend mit meiner Auffaſſung gefunden; Ihr 
babt mir wefentlich nichts Neues mitgetheilt, mich aber im ener- 
gifchen Auftreten beſtärkt. Die Emigration foll unfere Macht an- 
erfonnen, denn ich darf auf die Arbeiter-Drganifation, die hinter 
Euch fieht, mit allem Recht als auf eine Macht hinweiſen. Diefe 
Organifation verfpricht in wenigen Wochen ſchon eine glänzende 
Ausbreitung. Geſtern war, um den Bericht der Centralbehörde 
mitzusheilen, die zweite Generalverfammlung, beftehend aus 35 
Bunbesmitgliedern, verfammelt. Jedes Mitglied hat ſich zur hei⸗ 
Ligen Pflicht gemacht, innerhalb 4 Wochen mindeſtens ein neues 
Mitglied dem Bunde zuzuführen. Jeder hat fein Quartier anges 
wiefen befommen, das er zu bearbeiten bat, fo daß, wie fie mid 
alle verfichern, die Zahl in 2 Monaten über 100 gebiehen fein 
wird, eine Zahl, die fi felbft wieder mehr als verzehnfadht. 
Die Brüffeler Adreſſen find und waren vor 8 Tagen bierfelbfi 
noch nicht befannt, darum war es nöthig, noch ein Mitglied hin- 
zufenden. Die Verhältniſſe iu Württemberg babe ich diefer Tage 
dureh ſchwäb. Sousnale Hier kennen gelernt; die Leute, an bie ich 
mich gewendet hatte, find faft alle verhaftet. Es ſitzen von den 
Männern, an die wir uns abreffiren können, außer Rau, Grei⸗ 
ninger, Doflinger, Apoth. Mayer sc. Sch habe jedoch eine Adreſſe 
von Reininger erhalten, Die ich für Stuttgart benutzen werde. 
Alle Adreffen, die durch den Kreis Paris von unferer Bereinigung 


) Dieſer Emiſſaix war jedenfalls ber Schneider Laube. Man vergl.©.99. 
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in Kenntniß geſetzt find, werbet Ihr erhalten, fobald von ihnen 
felhf Antwort an den Kreis Paris da if. Etwas, das unlerer 
Drganifation überhaupt von Intereſſe fein könnte, if die Art ber 
Korrefpondenz, auf bie mich Cherval aufmerkfam machte. Es 
fönnten Euch reaktionaire Sournale unter Kreuzband überfendet 
werben, auf beren rechter Hand nur mit Milch gefchrieben wird. 
Um die Schrift in London zu Iefen, habt Ihr nur mit Papieraſche 
über die Bänder und Zwifchenlinien zu flreichen. Cherval wünſcht 
neue Lieder aus dem Arbeiterverein für die hiefigen Sänger, be- 
ſonders etwas Revolutionaires.“ 
—— an die Centralbehörde: | 
„Senf, Dienftag den 12. gebruar 1851. 
Der Emiſſair an bie Centralbehörbe. 
Brüber! 

Bon Paris und Dijon angelangt, babe ich daſelbſt mit un- 
ferm Bruder Kachel angefnüpft, der von Neuem raftlofe Thätig- 
keit verfpricht — ein Verſprechen, dem er in vollem Maaße nach- 
kommen kann, da das ihn umgebende Element ein ſchon vorberei- 
tetes und mehr noch bildungsfähiges iſt. Unfere Brüder in Paris 
werden, was an ihnen liegt, biefen ergiebigen Boden ihrerfeits 
bebauen, fo wie fie auch an anderen Orten des Oſt⸗Departements, 
fobald Mitglieder dahin abgehen, ihre Energie entfalten werben. 
In Befancon, wo ich gern einen Tag verweilen mochte, langte ich 
unter Umfländen an, bie ben Aufenthalt berfürgten. Es ging 
fhon Morgens früh weiter. 

Mit Brudergruß und Handſchlag 
Adolph Majer.“ 
Noch wichtigere Aufſchlüſſe über die Verbreitung des Bundes, 
namentlich in Deutſchland und Süd⸗Frankreich, erhielt man dadurch, 
daß es gelang, den oben erwähnten Cherval zum vollſtändigen Ge⸗ 
fländniß zu bringen. Diefer gab namentlich am 6. September 1851 
dem Polizeirath Stieber im Gefängniß an: 

„Er babe ſich Yängere Zeit in den Rheinlanden aufgehalten 
und fei namentlich 1848 in Cöln gewefen. Dort fei er mit Marx 
befannt und von biefem in den Bund aufgenommen worben, ben 
er dann in Paris anf Grund der ſchon aufgefundenen Elemente 
eifrig verbreitet babe. Es feien im Augenblick mehrere Emiffaire 
bes Parifer Teitenden Kreiſes außerhalb deſſelben in voller Thätig- 
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keit. Nach Straßburg habe man zunächſt einen Emifleie Gippe- 
vih (mit dem Bundesnamen Isporting) geſchickt, von welchem 
fehr wichtige Papiere eingegangen feien. Nach Braunfchweig habe 
man mit einem gewiffen Heck forrefponbirt, in Berlin mit dem 
Schneidergeſellen Laube, der vor einigen Monaten als Emiffair 
dorthin gegangen fei. Zwei ganz befonders thätige Emiffaire feien 
in Mainz und in Hamburg zu treffen, nämlich in Mainz ber 
Schneidermeifter Reininger, der beauftragt fei, ſich mit Gipperich 
in Straßburg in die Hand zu arbeiten, in Hamburg der Schnei- 
dergeſell Tieg. Außerdem habe der Literat Mäurer in Frank⸗ 
furt a. M. noch Beziehungen zum Bunde gehabt. 

Auf Grund diefer Ermittelungen wurde fofort eifrig nach den 
‘son Cherval bezeichneten Complicen vecherchirt, und man war fo 
"glücklich, dieſelben fämmilich zu ermitteln. Die hierdurch gewonnenen 
-Refultate ſtellten fich wie folgt heraus: 

1) Gipperich, Bornamens Joſeph, Schneivermeifter, führt den 
‚Bundesnamen Sporting. Diefer wurde in Straßburg im Septem- 
ber 1851 verhaftet. Dan fand bei ihm umfangreiche Korreſpondenzen 
von der höchſten Wichtigfeit, aus welchen wir hier tolgenbe Auszüge 
mittheilen: 

„Parts, — 18. Februar 1851. 
Bruder! 

Du fhreisft mir, daß Du nur Egoiften in Balenciennes fin- 
det, die nichts von der Propagandalaffe wiffen wollen. Verurtheile 
die Rente nicht fo ſchnell, denn fie find nichts anderes, als wozu 
die Lage fie gemacht bat. ine auf egoiſtiſche Weife gebildete 
Geſellſchaft muß nothwendig überall ihren Egoismus an den Tag 
legen. Du mußt Ausdauer haben, denn ich verfichere Dich, wenn 
wir unfer Princip nur auf ben freien Willen gründen wollten, 
wäre unfere Sache anf ſchlimmem Wege; aber unfere Gefellfchaft 
zwingt Seden durch fein perfänliches Intereſſe. Du mußt Dir 

eine befondere Pflicht daraus machen, die Propaganda auf Das pers 
fönliche und ökonomiſche Intereſſe der Arbeiter zu flügen, und fo- 
bald Du diefes einmal gewert haft, fo mußt Du Vertrauen ein- 
zuflößen fuchen. Du mußt nie Geld verlangen, wenn Du: nicht 
von einem Theil der Gefellfchaft unterftügt biſt. Affe find Arbeiter 
aus Intereſſe, und aus Sntereffe find fie fähig, füh zu unferen 
Grundfäten Hinleiten zu laſſen. Um dies zu erreichen, muß man 
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ſoſtemaliſch handeln, Alles zu feiner Zeit than, und nicht mit ber 
Thüre ins Haus fallen. Leute, wie Du und Köhler, die nicht 
nur die Salt überlegten Bortheile unferer Priscipien, fondern auch 
ihre ewige Gerechtigkeit im Herzen tragen, follen fi nicht als 
Kämpfer der Parthei betrachten, nein, Ihr follt auch bie Offiziere 
ber demnachſtigen Bewegung fein, d. h. nicht bloß in militairifchem, 
fondern auch in politifchem Sinne. 

Sucht die Propaganda unter den Tranzofen fortzufegen, fehreibe 
mir genau die Adreffe des Zabrifanten, der in feinem Etabliffement 
die Organifation von Hardy bat. Sch fiehe hier in Verbindung 
mit Franzoſen, die ſehr einflaßreich find, und durch dieſe Berbin- 
dung kannſt Du fpäter auch mit ihnen anknüpfen. 

Sch werde Dir eine Ueberficht über unfere Grundſätze in deut- 
ſcher und franzöſiſcher Sprache zufenden. Deine Vorſchläge 
find im Allgemeinen fehr gut, nur bin ich nicht der An- 
ficht, daß wir von Mord ſprechen follen. Das find Mit- 
tel, unfere Orundfäbe auszuüben, aber es iſt ſchädlich, 
wenn wir Öffentlih von diefen Mitteln reden. Weun 
es fi einmal darum baudelt, fo werden wir nicht davor 
zurückſchrecken; Du kennſt mich dafür. Ermwede den Haß 
gegen bie Reactionaire, aber predige nicht den Haß. 

Ich habe fehr gelacht, als ich Deinen Artifel laß: „Morde 
ohne Erbarmen die ganze Geiſtlichkeit“. — Deufe Dir einige 
fünfzig Städ diefer ſchwarzen Brut an einen Strick gebunden, 
bie wie Hammel und Kälber werben zur —— geführt, 
um geſchlachtet zu werden. 

1) Alle Menſchen find Brüder, und folglich haben fie bie näm- 
lichen Rechte anzufprechen. 

2) Herrſchaft der arbeitenden Klaffe, weil die Arbeit die Grund- 
lage des Beſtehens der Geſellſchaft if. 

3) Wer nicht arbeitet, ſoll nicht eſſen. 

4) Für feine nützliche Arbeit hat der Arbeiter das Recht, von 
der Gefellfchaft feine nöthigen EBENE au ver⸗ 
langen. 

5) Der Arbeiterſtaat (phyſiſch und moralifch geiprochen) Tann 
nur durch eine Gentralorganifation geleitet werben. 

6) Alle Bauten und Staatskaſſen follen nach einer Arbeiter- 
Revolution weggenommen werben. 


— — 
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7) Das Geld eines Landes wird alle äußeren Märkte beberr- 
ſchen können, weil das Geld eines ganzen Landes nur gegen 
die Reichthümer Einzelner zu kämpfen haben wirb. 

8) Alle Fabriken, Werffiätten und was von der Arbeit abhängt 
oder fie im Gange ergält, follen in ben Händen bes Arbeiter- 
Staates fein. 

Das iſt es, was man bie Arbeiterrepublik nennt. 

Der Arbeitslohn muß aufhören, denn im Arbeiterflaate be- 
ſtimmt die auf die Arbeit verwenbete Zeit den wahren Werth die⸗ 
fer Arbeit. 

Auſtatt A Frk. a man fagen: 1, 2 ober 3 Stunden Ars 
beit u. ſ. w. n. f. w. 

Frank (Cherval).“ 


Der leitende Kreis zu Paris an die Gemeinde zu Valenciennes: 
„Paris, den 20. Juli 1851, 


Bruder Jsporting! 

Wir haben Deinen Brief. im Lanfe der Woche erhalten, und 
wir haben Dir nicht eher antworten wollen, bis wir das Eomite 
zufammengerufen; has iſt der Grund ber Berfpätung. Das Eomite 
bat entſchieden, daB Dein Eifer und Deine Thätigkeit zu Valen- _ 
siennes unfere lebhafte Anerkennung verdienen, und daß wir Dei- 
nen Eifer nieht erkalten laſſen dürfen. 

Aus Deinem Briefe haben wir erfehen, daß Du Die Berhält- 
niſſe zu Valenciennes als geordnet beivachtef, und daß Du nad 
Cöoln abreifen wollte; wir glauben, daß Du Balenriennes ver- 
laſſen kannſt, aber wir deufen nicht daran, uns 6 Monate Deines 
Lebens verloren geben zu laſſen. 

Brüſſel gehört ung; nach Cöln ift ein außerordentlicher Emiſ⸗ 
ſair, welcher die dortigen Verhältniſſe kennt, zu reiſen im Begriff. 
Wozu würde es uns dienen, daß Du 6 Monate im Gefängniſſe 
bliebeſt; weißt Du denn nicht, fühltſt Du denn nicht, daß im 
nächſten Mai die Revolution ausbrechen wird, oder daß wenigſtens 
eine National⸗Verſammlung gewählt wird, wonon rothe Re⸗ 
publifaner find, und der Präfibent ein wahrer Demokrat. 

Bon Arankreich wird Die Bewegung ausgehen, deshalb haben 
wir Dich für eine ganz andere Sache nöthig, als nach Cöln zu 
gehen; denn um dann den Aufbruch einer bentichen Legion zu er⸗ 
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leichtern, müſſen wir in den Greuzſtädten Frankreichs zuverläffige 
und thätige Freunde haben, welche bort Gemeinden errichten; da 
Straßburg diejenige Grenzſtadt ift, welche in der Mitte zwilchen 
der Schweiz und Mainz Liegt, fo hat der leitende Kreis befchloffen, 
Dich dahin zu fenden, und hat beflimmt, daß Du dort eine Ge- 
meinde gründef. Die Reife wird Dich nicht mehr Toflen, als 
wenn Da nah Cöln gingeſt; und auferdem, wenn Du Gelb 
nöthig haft, werben wir e8 Dir mit Vergnügen vorfchießen, denn 
wir haben Bertrauen zu Dir, und find überzeugt, daB Du mit 
Erfolg unfere Sendung ausführen wirft. 

Deshalb, überleg’ es wohl, verliere niht 6 Monate Deiner 
beften Zeit, um uns vielleicht ein Bataillon der Landwehr zu ge- 
winnen. Der Bund Tann Deine Kräfte befler gebrauchen; in 
Straßburg angefommen, ſollſt Du nicht bloß Gemeinden gründen; 
wir werden Dir Adreffen für das Großherzogihum Baden geben, 
und dadurch kannſt Da Dich leicht in Verbindung ſetzen. Am 
Abend wirft Du Did mittelft eines Kahns nach Kehl begeben, 
und wie werden Dir Pamphlets ſchicken, welche jetzt noch beim 
Drucker find. 

Heute ficken wir Dir ein Paquet Brochüren, welde bie 
Bürger NReininger, Scherzer und Dieb Dir fenden, damit Du fie 
verfanfen kannſt, und Dir durch den Verkauf einige Reifemittel 
verſchaffſt. Der Bürger Trank, welcher diefen Brief ſchreibt, bittet 
den Bürger Köhler, Dir für meine Rechnung 15 Frks. zu geben, 
welche ich ihm in 15 Tagen erflatten werde; denn Du wirft auf 
Deiner Reife defien bepürfen; nur, lieber Freund, geh’ nicht nach 
Cöõln, fondern nach Straßburg. Bon Frankreich ans können wir 
die Grenzftädte Deutfchlands bearbeiten. Bruder VBögtle wird bald 
nah Mühlhauſen gehen, und Andere gehen nah Saarbrück; von 
da iſt es Teicht, des Abends einen Spaziergang über die Grenze 
zu machen. 

Die Beftimmungen des Kongreffes find lithographirt, und wir 
werden im Laufe der Woche einige Exemplare dieſer Beſtimmun⸗ 
gen erhalten; bis dahin kannſt Du von den alten Statuten Ge⸗ 
brauch machen, von welchen Du in Valenciennes eine Abſchrift 
‚nehmen kannſt. Der leitende Kreis zu Paris autorifirt Dich zu⸗ 
gleich, in Straßburg eine Gemeinde zu —— ſobald Du RD 
ger gefunden haben wirft. 
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Wir wollen und vorzugsweiſe für die deutſchen Grenzen Frank⸗ 
reichs organificen; fobald Hier die Revolution auobricht, wird Sta- 
lien fofort folgen, und dann wird Defterreih Noth genug haben. 

. Dann werben nnfere Freifihanren in bas Großherzogthum, die 
Pfalz und die Rheinprovinzen fallen, wo fie genug Sympatbieen 
beim Volke finden, um eine beträchtliche Armee zu bilden. Dann 
werben wir immer vorwärts marfchiren, und immer flärler wer- 
dend, drängen wir gegen Often, über Berge und Fläſſe, und ber 
deutfche Arbeiter wird bie erflen rothen Fahnen auf den Thürmen 
Mostans aufſtecken. Eggers Hat freiwillig den Bund verlaflen; 
wir werben Dir fehr gute Adreffen für Straßburg geben, aber ich 

- habe nicht Die Zeit, fie vor Deiner Abreife zu fachen. 

Zeige diefen Brief Deiner Gemeinde. 

Brüderlichen Grn und Händedruck für Dich und unfere 
Bundesbrüder zu Balenciennes. 

Cherval. 


Reininger. Uebel.“ 
(Aeußere Adreffe.) | 
A. M. Frizon, Epicier 17. rue de Mons 
Valenciemes, pour remettre a M. Joseph Gipperich, 
(Auf dem Couverte finden fich noch folgende andere Adreflen 
notirt.) | | 
1) Mme. C. d’Argentine, 
| Boulevard St. Ange 
| | a la Chapelle. 
2) M. Stievenard, tailleur, 
8. rue du Quesnay 
a Valenciennes, 
3) Urtz Richard, 
rue Nelle Hollande. 
Valenciennes. 
4) J. Köhler, facteur de pianos, | 
ll. rue du verger 11. 
Valenciennes. u 
„Pario, den 31. Anguf 1851. 
Brüder! | 
Wir find fehr erfreut, daß Ihr in einer fo wichtigen Stabt 
: wie Straßburg, eine fo ſtarke Geſellſchaft gegründet habt, md 
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wir glauben, Haß unſer Vertrauen auf Eu wohl begründet if. 
Führet ein fo wohl begomnenes Wert mit Ausdauer und Eifer 
fort. Bor Allem iſt es uns von großer Wichtigkeit, zu Straß. 
burg ſelbſt einen Haltpunkt zu haben, denn es iſt von großem 
Gewicht für die nächfte Revolntion. Begreift e8 wohl, Brüder, 
für die nächfte Revolution, für 1852, haben wir nicht viel Zeit 
zu verlieren. Verſtärkt Euch zu Straßburg, und nehmt unter 
Euch hauptſächlich Leute auf, die Alles wagen können, Altes opfern, 
Alles leiden, denn wir werden für Euch noch manche gefähr- 
lichen Kämpfe haben, wir werben auch manche gewagte Streiche zu 
verfuchen haben. 

Wir leben nicht mehr in der Zeit, wo wir und an einen 
Tiſch feßen, und ruhig einen Schoppen Bier trinten konnten, und 
feiedlich über diefen oder jenen philoſophiſchen Satz dieſes oder 
jenes Socialiſten⸗Lehrers fprechen. Wir bürfen nicht mehr ver- 
fehievener Anſicht fein, und Feine Feindfchaft unter uns haben, ba- 
burch haben wir die fchönfte Gelegenheit, welche uns die Revo⸗ 
Intion bot, verloren geben laſſen. Die Erfahrung macht fing; fie 
hat uns auch auf ein anderes Ziel hingewieſen; unſer Ziel iſt bie 
Herrfihaft der Arbeiter, und die Solidarität (d. h. das umerfchüt- 
terliche Feſthalten dieſer Herrſchaft) durch unfer Prinetp, die Ge⸗ 
meinſchaft, Die Verwaltung des kommuniſtiſchen Staates. Um zu 
diefem Ziele zu gelangen, dürfen wie nicht mehr, wie das letzte 
Mal, die Revolution durch andere Partheien organifiren und ans⸗ 
beuten laſſen, wir wollen nicht mehr, daß man uns erfl Dann durch 
unfere Propaganda in die durch den Ranfch der ſiegreichen Revo⸗ 
Intion aufgeregte und verblendete Maffe einbringen laſſe. Nein, 
wir müflen fon vor der Revolution überall unfere Poſten ge- 
faßt haben. Wir müffen bie Borpoften, die Plankler bilden, welche 
alle Bewegungen vorbereiten, und welche eben diefe Bewegungen 
und die Maffen im Intereſſe unferer Grundſaätze befehligen und 
leiten könuen. Die Herrfchaft der Proletarier, das tfl wie Frage 
der Zeit, gegen welche älle anderen Meinungen und politifchen 
Fragen erblaffen, wie Sterne vor dem Glanz der allmächtigen 
Some. Es hängt nur von. ums ab, biefe Herrfchaft bald kommen 
zu fehen, ober uns von Neuem unter bas Zoch beugen au laſſen, 
und noch lange Zeit Selaven des Kapitals zu bleiben. Wartet 
deshalb mit Feſtigkeit und Muih; dauert and in biefem einzigen 
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Priucip: Herrſchaft der Arbeiter. Bewahret in Enrem Herzen 
die Heilige Flamme, damit fie daſelbſt ewig lebe. Sie möge das 
ganze Weltall entzünden, wie ein ungebenrer Brand, fie fei roth 
wie das Feuer, roth wie das reine Proletarierbint, das in Euren 
Adern fließt; die rothe Fahne ſoll Euch alfo führen, dieſe heilige 
rothe Farbe der Menfchheit, fie ſoll Euch führen in Eurem Traume 
wie im Wachen, als neuer Jehova, in der Wüſte ber verfluchten 
gegenwärtigen Geſellſchaft. Die rothe Flamme im Sime, denket, 
wachet, handelt, redet ohne Unterlaß, aller Orten; ſeid die neuen 
Jefniten unferes Prinzips, klug wie bie Schlangen, und einfach 
wie die Tauben. Seid unerfättlih in Enrem Hafle und in Eurer 
Rache, wie bie Tigerin, der man ihre Jungen geraubt. Unter- 
wüuͤhlet, zerflöret, unterbrüdet, vernichtet bis zum lebten Keime bie 
Herrſchaft des Kapitals. Alle follen ſich unter diefer Fahne fam- 
meln, und wie einflens die Türken die halbe Welt eroberten mit. 
dem Rufe: Es giebt nur Einen Gott, und Mahomed ift fein Pro⸗ 
phet, fo wollen wir uns mit fanatifcher Wuth auf die Wege ber 
neuen Revolution ſtürzen. Unſer Schlachteuf fol fein: Es giebt 
nur ein Recht, und die Arbeit iſt feine Grundlage. Dank, wenn 
wir Sieger find, werben wir wicht bIoß über bie halte Welt, ſon⸗ 
dern Aber das ganze Weltall herrfchen, welches dann von der Zucht⸗ 
ruihe der Tyrannen und ber Wucherer befreit fein wird, und wir 
werden bie bis jeßt ernichrigte Menſchheit zu göttlicher Hoheit 
erheben u. f. w. | 
Jeſus Chriſtus farb am Krenze für die Menfchheit; aber 
Chriſtus berücfichtigte nicht das Glück des Menfchen auf Erden; 
er befahl den menfchlichen Leiden fich zu tröften, in der Erwartung 
eines eingebilveten Reiches, des Himmels nach dem Tode. Er 
fügte: Wer mich lieb hat, nehme fern Krenz anf ſich und folge 
mir nah. Wir find größer, wir wollen nicht, daß die Menfchen 
auf Erden unterbrüct werben, um ein Anrecht auf das Glück im 
Himmel zu haben. Und die Römer, bie die Welt eroberten, und 
- bie Griechen, welche Meifter der ſchönen Rünfte waren, diefe Völ⸗ 
ker hatten Sflaven zu ihren Dienften. Wir wollen feine Sklaven, 
wir find größer als fie. — Die Kreuzzügler haben Das heilige 
Land erobert, und haben dann umter fih gekämpft, um zu willen, 
wer herrſchen fofle, wir find größer als dieſe befvenzigten Nänber. 
Die bepanzerten Helden, bie. fo fee gefeiert worben find, waren 
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im Grunde nur Memmen und ſchwache Aberglänbige, welche ben 
Teufel fürchteten, die fih (zu Pferd und zu Fuß), durch den Pan- 
zer gefchäßt, anf Türken und leicht bekleidete Bauern warfen. 
Bir, mein Gott, wir haben mehr Muth; wir, die wir mit fehlech- 
ten Waffen und Qumpen, mitten unter dem Stugelregen ber In⸗ 
fanterie und Artillerie, Barrifaden errichten, wir, die wir ung, 
mit einem einfachen Stode bewaffnet, gegen die Bajonnette einer 
gut erereirten Soldateska flürzen. — Laffet fie fi mit ihrer 
Geſchichte und ihren Helden rühmen, die Schweizer und die Ame- 
rifaner; die Schweizer haben bis jeßt den Tyrannen Bulboggen- 
dienſte geleiftet, die Amerikaner peitichen ihre Sklaven! 

"Und wir, wir Leute ohne Namen, bie Verachteten, bie ver- 
ächtlihe Menge, wir pflanzen unfere Fahnen mitten unter Ale, 
und unfere neue Gefchichte iſt in folgenden wenigen Worten ent- 

. halten u. f. w. 

Brüder, wir werben Euch nächſtens revolutionaire Lieder von 
London fenden.. 

Angefchloffen find die Inſtruktionen des Central⸗Comites. 

Ihr müßt nach Metz ſchreiben, damit man Euch das Circular 

des Rongreſſes ſchicke, das wir an fie abgeſendet haben. Wir er- 
warten neue Cirkulare von London; ſeid vorſichtig mit den Pa⸗ 
pieren, verberget ſie wohl. Wenn Ihr nicht viel zu ſchreiben habt, 
‚wird Euch Bruder Sporting eine Art zu ſchreiben zeigen, nämlich 
mit Milch auf Zeitungen. 

She werbet die Inſtruktionen für das Verhalten vor, wügtene 
und nach der Revolution beratben u. |. w. 

Reininger iſt anf der Reife in Deutſchland. Er hat ein gutes 
Feld gefunden, das gute Früchte zu tragen verſpricht, wenn wir 
ihn gut unterflüten. Ihr werdet wohl ben Heinen Beitrag, der 
durch das Circular des Kongreſſes vorgefchrieben iſt, und ber fehr 
‚ regelmäßig geleitet werden muß, einzufenden bie Güte haben; 
benn ohne Mittel wirb unfere Propaganda nicht viel helfen. Wir 
bringen Hier fortwährend Opfer. Wir verzichten auf alles Ver⸗ 
‚ gmügen, wir ertragen manche Anftrengungen, um die Mittel auf- 
zubringen n. |. w. Sendet uns bald einen Bericht. 
Das Comité: 
Frauk (Cherval). Uebel (R. L. Sels). Nette. Sgerjer Shut 
| Vögtle.“ 
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Das Parifer Comits an die Straßburger Gemeinde (ohne Da- 
tum, aber offenbar Ende oder gleich nach Juli 1851). | 
„Wir haben mit Vergnügen das Ergebnig Eurer Bemühun- 
gen erfahren und grüßen bie neue Straßburger Gemeinde. Wir 
wollen fie auch nicht in Mangel Laffen, weshalb wir ihr 34 Tree. 
fenden. — Geftern Abend haben wir eine Generalverfammlung 
gehabt, in welcher wir in kurzer Zeit die genannte Summe zu⸗ 
fammengebracht haben. Jedermann ift mit Deiner Reife zufrieden 
gewefen. Aber, theurer Bruder, Da wirft begreifen, daß diefe 
Opfer die Tegten für Dich find für die Zeit Deines Aufenthalts 
in Straßburg. Denn wir haben noch viel zu thun und alles das 
aus unfern eigenen Mitteln. Ich theile Die heute einen Plan 
mit, den Du fogleih zu Straßburg ausführen mußt. Wir beab- 
fihtigen ein Journal zu gründen und zwar auf folgende Weife. 
Wir werden 200 Actionaire fuchen, jeden zu 4 Fres. Diefe Actien 
werden in A Malen zahlbar fein, was ein Kapital von 800 Fres. 
macht. Und dann muß jeder Actionair auf diefes Blatt abonnirt 
fein, damit man unmittelbar den Beftand des Journals garantiren 
fann. Jeder Actionair wird jedesmal A Nummern erhalten, er 
fann davon 2 verkaufen, um fich für feine Actien bezahlt zu 
machen, oder er verfchenkt fie unentgeltlih, um Propaganda zu 
machen. Das Journal fol wo möglich wöchentlich erſcheinen und 
durch Mitarbeiter von Paris, London, Belgien, Deutfchland und 
der Schweiz rebigirt werden. Die Redaction muß unentgeltlich 
fein, der Haupt⸗Redacteur und ber Korrektor werden allein bezahlt 
werben, weil fie einen oder mehrere Tage bamit verlieren; fie 
müffen doch wohl wie Arbeiter bezahlt werden. Auf diefe Weife 
wird das Journal bald ein Kapital tragen, felbft wenn es nur bie 
Mitglieder des Bundes und ihre Anhänger zu Abonnenten hat, 
und man Fönnte diefes Geld dazu anwenden, einmal, in Deutſch⸗ 
land politifche Flugfchriften zu verbreiten und dann öfter Emiſſaire 
in die verfchiedenen Länder zu fenden. Die Sachen von dem 
Kongreß find angelommen und wir werben fie durch einen befon- 
deren Brief an bie Straßburger Gemeinde gelangen laffen. Es 
fheint, daß man zu London ein wenig eiferfüchtig ift auf Paris 
und feinen Einfluß, und daß deshalb der Kongreß die höheren 
Comites anfgelöft hat; ſobald ein Eomite Pin ll es ſich 
an das Eentral-Eomits wenden. a. I N 


Du begreifft, Daß bas unferem Plan zu handeln in Frank⸗ 
reich geradezu entgegengefeht ift, daß bie Korreſpondenz mit England 
ſehr gefährlich iſt und viel Foftet, und daß auf ſolche Weile ein 
raſches und thätiges Handeln fich gehemmt findet. So lange ihr 
zwei Gemeinden bildet, gehört ihr zur Verwaltung von Paris. 
Ihr Habt das Recht, eure Gemeinde bis auf 20 Mann beran- 
wachſen zu laſſen. Du begreift warum. Wir können nicht, was 
wir mit fo vieler Mühe und foldhen Opfern erworben haben, 
fahren Yaffen, indem wir es in die Hände eines faulen und nad- 
laͤſſigen Eentral-Eomite’s übergeben. Und Du weißt aus Erfab- 
zung, wie wenig thätig es if. — Wir fegen uns mit dem Eentral- 
Comité nicht in direkte Oppofition, wir wollen um jeden Preis 
einig bleiben; aber wenn bei Einigen die Eiferfucht das Intereſſe 
ber Arbeiter überwiegt, dann muß man Liſt gebrauchen, denn bie 
Guten müflen auf jede Weife den Sieg davon tragen. Wir 
haben nach Met gefchrieben; wir find noch ohne Antwort. Wir 
haben in der letzten Woche 18 Ares. nach Valenciennes geſchickt; 
wir haben gleichfalls noch feine Antwort erhalten. Suche durch 
einen ber Setzer Propaganda zu machen, fie können ung von 
großem Nuten fein. Sende Deinen Brief an die beigefügte 
Adreſſe. Brüderlicher Gruß u. ſ. w.“ 
Ferner fand man bei Gipperich die in den Aulagen XVIII. und 
XIX. abgedruckten wichtigen Dokumente, welche oben mehrfach er⸗ 
wähnt find: „Forderungen des Volkes“ und „Verhaltungs⸗Maßregeln 
vor, während und nach ber Nevolntion‘. 
9 NReininger, Vornamens Johann Georg, — in Nie⸗ 
derhauſen im Herzogthum Naſſau, ſeit 1843 in Paris Schneidermeiſter. 
Er wurde auf die von Cherval gemachten näheren Angaben am 
6. September in Mainz verhaftet, wo er ſich bei Verwandten auf- 
bielt und bereits in Wiesbaden und anderen Orten eine lebhafte 
Thätigleit als Emiſſair entwickelt hatte. Namentlich hatte er auch 
mit ben Berwandten des oben ©. 78. erwähnten Vorſtandes des 
Londoner Rommuniftenbundes, Oswald Dies in Wiesbaden, ver- 
kehrt. Man fand bei ihm ähnliche Papiere wie die oben bei Gip⸗ 
perich aufgeführten. Er wurde dem betreffenden Gericht in Mainz 
überliefert, wo er ſich noch in Unterfuchung befindet. Er hat nach 
Briefen, welche bei feiner Frau in Paris gefunden worden find, 
auch in Cöln mit den dortigen Anhängern bes Pariſer leitenden Krei⸗ 
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jes, namentlich dem ſchon von Cherval beilänfig bezeichneten Schnei- 
der Abels in Coͤln und den Verwandten eines gewiffen Maus verkehrt. 

3) Laube, Schneivergefelle, aus dem Großherzogtfum Pofen. 
Als man nach demfelben in Berlin recherchirte, ergab fich, daß 
er dort 6 Wochen lang bei einem Schuhmacher Fettköter gewohnt, 
Berlin fehon wieder verlaffen und ſich nach feiner Heimath, Life, 
gewendet habe; doch wurde er durch einen nachgefendeten Beamten 
gläcklich ermittelt, und fand man in feinem Beſitz namentlich ben 
folgenden interefianten Brief: 
„Der leitende Preis von Paris an die Brüder in Berlin. 
Paris, den 10. Febrnar 1851. 
Mein Lieber! : 

Dein Schreiben, fowie eines unferer Brüder ans Braun⸗ 
ſchweig, haben richtig erhalten und haben daraus erfehen, daß Du 
richtig im Prinzip, Deiner Pflicht gemäß, gewirkt haſt, und fpre- 
hen Dir unfere völlige Anerkennung und Dank aus. — Wir 
erfuchen Dich, wenn es Dir doch möglich wäre, etwas Kräftiges 
und Foribeſtehendes in Berlin zu errichten, benn wir glauben, 
daß in Berlin etwas Gutes und Gebiegenes zu errichten iſt. 
Bringe ber guten Sache ein Opfer, d. h. bleibe etliche Wochen 
länger da, wenn 28 Deine Perfon erfordert, zwar was Du auch 
thun wirft. — Das Prinzip ber Freiheit, Gleichheit, Brüberlich- 
feit muß allen Menfchen zu Theil werden, darum wir, bie Apoftel 
und Bertheidiger beffelben, müffen auch fuchen, auf alle Wege 
demfelben Bahn zu brechen, fo daB wir am Ende unfers Rebens 
fagen können, wir haben unfere Schuldigkeit gethan. 

Wir haben auch nach Frankfurt geſchrieben und erwarten jet 
von dort Nachrichten, hoffentlich werben fie fehreiben. — Sage 
DB. Zilsdorff, er möge doch fo gut fein, wenn er noch nicht ge- 
fchrieben hat, nach Frankfurt wegen der Verbindung zu fihreiben, 
daß Alles fo ſchnell als möglich geht, es ift nicht ein Augenblick 
zu verfäumen. Die Zeit naht heran, wo wir durch die Nothiven- 

digkeit getrieben werben fein, Alle unfere Kräfte aufammen ſuchen 

zu fteffen, um dem wohl gut organifirten Feind entgegen zu wir 

fen. — Die Sachen gehen gut, unfere Arbeiter vermehren ſich 

tagtäglich und hoffen wir in einer Kürze groß und flarf zu fein. 

Peterſen hat auch gefhrieben, er geht um mit einer Werkflätte ein- 

 zurichten, und Hofft fich gute Folgen, wir wünſchen ihm Glück. 
7* 
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W. Weitling hat auch uns gute Nachrichten von Amerika gegeben, 
er wird bort das Fünftige Frühjahr die Tauſchbank in Bewe- 
gung fegen. Bürger Meyer ift jegt in der Schweiz, wir haben 
von ihm aus Eocel (genau abgefihrieben) Nachrichten erhalten, bie 
gut find, es geht alles vortrefflich. 

Brüder! arbeitet unermüdet, bie Zeit der Aerndte ift nah, 
die Zukunft verfündet uns befjere Zeiten, aber verfäumen wir 
feinen Augenblick, denn wo mehr wir Propaganda machen und 
organifiren, deſto firherer ift uns der Sieg. Wir haben noch 
große Stürme abzuhalten doch nicht verzagt, die Wahrheit wird 
und muß fiegen. Lernen wir den Tod verachten, fowie es ſchon 
taufende Männer gethan haben, aber doch nicht tollkühn ſich in 
Gefahren zu flürzen, Alles was edel iſt, muß man ſuchen zu 
ſparen, nur Ausdauer im Kampf bis an das End. 

Soweit, baldige Antwort, Gruß und Handſchlag 

von Euren Brüdern 
(Dieſelbe Adreſſe) gez. Reininger. Uebel. Scherzer. 

Mit Bezug auf einen eingeſchloſſenen, an Schneider Zülsdoͤrfer 
adreſſirten Brief folgt noch nachſtehende Nachſchrift. 

„Sei ſo gut und gebe dieſen inliegenden Brief an ſeine Adreſſe 
ſo ab — aber ja nicht an den Alten, weil er denſelben Namen 
führt, fondern an ben Jungen, wir glauben, daß er ein Bundes⸗ 
mitglied ift, aber mußt Du ihn indirekt behandeln, bis Du ihn 
geprüft haſt.“ 

Laube wurde verhaftet und nah Berlin transportirt. Da es 
aber nicht gelang, ihm bier eine eigentliche Thätigkeit als Emiffair 
nachzuweiſen, fo wurbe er eben fo wie der in bem oben abge» 
druckten Schreiben erwähnte Schneider Zilsdörfer nach längerer 
Haft außer Berfolgung gefeßt. 

4) Tietz, Schneidergefelle. 

Er wurde in Hamburg ergriffen, wo er anfıheinend mit den 
bort vorhandenen flarfen kommuniſtiſchen Elementen in Iebhafte Ver⸗ 
bindung getreten war; er wurde von Hamburg an Preußen ausge- 
liefert und befindet fich noch jedt in feinem Heimathsort Lippflabt 
in Haft und Unterfuchung. 

5) Hed, Schueibergefelle. 

Er wurde in Vraunſchweig ergriffen, es tonnte aber wegen 
Mangels an Beweis gegen ihn nicht erheblich operirt werden; hin⸗ 
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gegen fanden ſich bach noch zwei andere Mitglieber des Kommuniſten⸗ 
bundes vor, welche mit Heck unzweifelhaft in Verbindung geſtan⸗ 
den haben, nämlich : 
die Schneidergefellen Johann Stabler und Auguft Buchmann. 
Man entdeckte diefe im September 1851 dadurch, daß fi 
Briefe von ihnen bei Reininger in Mainz vorgefunden hatten. 
Stabler und Buchmann wurden in Braunfchweig zur Unterfuchung 
gezogen, ber Lebtere fpäter außer Anklage geflellt, der Erſtere aber im. 
Mai 1852 für ſchuldig erflärt und zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt. 





Endlich haben ſich unter den oben S. 79. aufgeführten aus 
der Londoner Bundesregiftratur berbeigefchafften Dokumenten auch 
Briefe des belgischen Zweiges des Bundes vorgefunden; es ergab 
ſich aus diefen Briefen, wie dies ſchon oben Seite 56. erwähnt iſt, 
daß der Bund in Belgien vor dem Jahre 1848 einen bedeutenden 
Umfang erreicht haben muß. Durch die Ereigniffe bes Jahres 1848 
wurbe er dort zerfprengt und es gelang der Centralbehörbe in London, 
in neuerer Zeit nur geringe Spuren des alten belgifchen Beſtandes wie- 
der aufzufinden; namentlich hat man in neuerer Zeit dort mit dem 
Lohgerber Peterfen, Maler Steingens und Tiſchler Schio correſpon⸗ 
dirt. Bon diefen Perfonen waren in London Driginalbriefe vom 
19. Januar, 16. Februar und 2. April 1851 gefunden worden, aus 
welchen das betreffende Sachverhältnig näher hervorgeht; hiernach 
hat der Tiſchler Otto Schiv aus Dsnabräd 1846 in Paris ſich in 
den Kommuniften-Bund aufnehmen laffen, und ſolchen fpäter- nach 
Brüffel übertragen, wo er eine wichtige Stelle im Bunde einnahm. 
Mit ihm fland der Kürfchnergefelle Lorenz Peterfen aus Kopenhagen 
an ber Spite, welcher ſchon feit 1836 in Paris arbeitete. Peterſen 
ging im Zuli 1851 als Vertreter von Brüffel zum Kommuniſten⸗ 
Kongreß in London, und hat überhaupt mehrfach als Emiffair ge⸗ 
dient. Der Anftreicher Heinrich Robert Steingens, aus der Gegend 
von Düſſeldorf, entfernte fich 1848 mit der Bundestaffe angeblich nach 
Amerifa, in der That aber nach Erefeld, in ber Nähe feiner Hei. 
math, wo man im Januar 1852 wichtige Papiere bei ihm fanb. 
Die Unterfchrift unter dem Brüffeler Dokument vom 3. März 1848, 
welches Seite 65 abgedruckt ift, rührt jedenfalls von ihm her, ob⸗ 
wohl er fich folche im Cölner Prozeß, wo er wegen Mangels an Be- 
weilen als Zeuge, flatt als Angeklagter figurirte, abgeleugnet Bat. 
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Er befindet fich noch jeht in Crefeld. Schio wurde im Juni 1882, 
als er von Belgien nach Preußen reifen wollte, verhaftet, aber im 
September 1852 wegen Kompetenz» Zweifel entlaffen. Peterfen ift 
von Brüſſel nach Paris gegangen, wo er noch heut für den Kom⸗ 
munismus thätig if. 

In Folge der in Paris gemarhten Entdeckungen wurde eine 
Anzahl der dort ermitichten Mitglieder des Kommuniftenbundes in 
Paris ſelbſt vor Gericht geftellt, weil die Beftrebungen dieſes Bun⸗ 
des auch zugleich auf einen Umſturz ber franzöfifchen Verfaffung ge- 
richtet waren. Der betreffende Prozeß wurde am 25. Februar 1852 
vor dem Aſſiſenhof der Seine verhandelt, und zwar gegen folgende 
Perfonen: | 

1) Cherval, Julius Joſeph, 28 Jahr alt, Lithograph; 
2) Scherzer, Andreas, Al Jahr alt, Schneider; 
3) Nette, Ludwig Heinrich, 30 Jahr alt, Schneider; 
4) Gipperich, Joſeph, Schneider; 
5) Eggers; 
6) Schulze, Heinrich Andreas, Schneider; 
7) Fiſcher; | 
.8) Koehler, Heinrich, Inſtrumentenmacher, ans Chemnig in Sad. 
fen, wohnhaft in Balenciennes; 
9) Urth, Nikolaus, aus Valenciennes; 
10) Noll, G.; 
11) Rayfer, G. M.; | 
12) Müller, Tran; Joſeph, Schneiver; 
15) Matteſen. | | 
. Das Refultat war, daß die Gefhworenen bie fämmtlihen An- 
geflagten, mit Ausnahme von Eggers, Roehler und Urth, für ſchuldig 
exklärten und daß der Gerichtshof gegen die übrigen Angeklagten 
nachſtehende Strafen erkannte: | | 
Eherval und Gipperich 8 Jahre Detention, Scherzer und Nette 
„3 Sabre Einferferung, Noll 2 Jahre gleiche Strafe, Kayſer und 
‚Müller zu 1 Jahr, Fiſcher und Mattefen zu 6 Monat Gefängniß. 
Außerdem hat der Gerichtshof Noll, Schulze, Kayſer, Müller und 
Mattefen zu 100 Franken Geloftrafe verurtheilt. 





Kapitel 10. 
Die Marr:Engeliche Partei des Londoner Kommuniftenbundes. 


Wie im Anfange des vorigen Kapitels (No. 9.) mitgetheilt wor. 
ben ift, gehörte ver Schneider Nothjung zu denjenigen Emiffairen, 
welche die neue von ber Marx-Engelfchen Partei in Cöln eingefegte 
Centralbehörde ansgefendet hatte, um f ch in Deutſchland Einfluß a 
verſchaffen. 

Nothiung wurde am 10. Mai 1851 zu Leipzig verhaftet; unter 
ben Schriftſtücken, welche er bei ſich führte, fand man die Anlage XII. 
mitgetheilten Statuten des Kommuniftenbundes, mehrere Rundfchrei- 
ben der Centralbehörde, namentlich die neue Cölner Anfprache (An- 
lage XVII) verfchiedene Briefe von Bundesmitgkievern, eine beven- 
tende Anzahl Adreflen und endlih eine Vollmacht, welde ihn als 
Emiſſair des Bundes Iegitimirte. Diefe Vollmacht Tautete wie folgt: 

„Vollmacht. | | 

Der Bürger Nothiung ift von der Eentralbehörbe beauftragt, 
fih auf feiner Reife durch Norddeutſchland von ber Lage des Bun- 
des zu unterrichten und überall die ihm geeignet fcheinenden An- 
prbnungen zu treffen, über welche er der Centralbehörde fofort Be⸗ 
richt geben wird. j 

Cöoln, den A. November 1850. 
(gez.) P. ©. Roeſer, 
H. Bürgers.“ 

Unter den erwähnten Bundesbriefen find beſonders bie folgen, 

den hervorzuheben: 
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„Cöln, ven 27. December 1851. (fo jedenfalls 1850 heißen.) 
Du wirft mich entfhuldigen, wenn ih Dir für diesmal nur 
einige Zeilen fehreibe; meine Hand if vom Abſchreibeu fo müde, 
daß ich die Fever faum noch halten kann, aus dem Grunde nur 
ein paar Worte. Anbei erhält Du beide Rundfchreiben, das Lon⸗ 
doner vom März d. %. und das unfrige nebft Statuten, das Nä- 
here wirft Du in dem Rundſchreiben finden. Da B. von 2. im 
März in Schwerin war, fo fete ich voraus, daß Majer die erfte 
Anfprache befist. Das an ihn Adreffirte Fannft Du aufbrechen 
und an M. in Schwerin weiter befördern. Schreibe ihm, daß er 
bald feinen Bericht an uns einfchicken fol. Aus Deinen Berich- 
ten, die Du uns gefchickt haft, gebt nicht hervor, ob Du den Cd. 
in Effen (fol beſtimmt Schwenninger beißen, welcher in Eſſen 
Yebt) tüchtig gefunden haft oder nicht; fehreibe ung darüber in 
Deinem Nähften. Es freut uns fehr, daß es Dir gelungen if, 
Did in Berlin einzufhmuggeln; daß Du fleißig wirft fein, da- 
von find wir überzeugt, denn wir kennen unfere Pappenheimer. — 
B. bat Dir am 26ften von bier zehn Thaler gefickt, Die Du ver- 
muthlich eher als dieſes wirft erhalten haben. Such’ es um jeben 
Preis möglich zu machen, daB Du auf ein paar Tage nach Leip- 
zig geben kannſt, denn wir haben, obfchon ich zweimal Martins 
geichrieben habe, noch immer nichts gehört; doch mußt Da um 
biefer Reife willen Deinen Aufenthalt in Berlin nicht dran müſſen 
geben. In Leipzig kannſt nach Heinrich Herzog, Cigarrenmadher, 
Bereinsfabrif, Dich erkundigen und von ihm erfahren, wo Martius 
wohnt. Herzlichen Gruß von allen Freunden und von Deinem R. 
Nachſchrift. Die oben angeführten 10 Thlr. folgen jebt erft. 
Was die Reife nach Leipzig anlangt, fo ift fie allerdings fehr 
wünſchenswerth, namentlih um den Leuten unfere Anfprache und 
die neuen Statuten zu überbringen. In Leipzig ift Martins ber 
Jüngere zunächſt aufzufuchen, an ihn waren wir von London 
adreffirt. Hierüber der beifolgende von Marx und Becker unter- 
zeichnete Zettel. Otto follte in Leipzig mit Carl Gangloff, Re- 
bactenr des Prometheus, anbinden, der fih ihm als Bundesmit- 
glied zu erfennen gab. Es foll aber gar nichts an diefen Gangloff 
fein und wir haben daher die von ihm gegebene Adreffe nicht be- 
nutzt. Schreibe uns wie es fi damit verhält. Suche auch zu 
erfahren, ob die Schweizer durch Bruhn oder fonft in Leipzig 
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Berbindungen haben. Es ift uns fehr auffallend, daß Martins 
anf den zweimaligen Brief von Noefer nicht gefchrieben hat. — 
Bon Hamburg haben wir noch Feine Nachricht, weder von Haupt 
noch von Martens, noch von Bruns, wir wiffen daher nicht an 
wem wir uns wenden follen, um uns genau von der Lage der 
dortigen Berhältnifje zu unterrichten. In Berlin hat fich, wie wir 
erfahren haben, eine antitommuniftiihe Propaganda gebildet, die 
hauptſächlich von den Leuten der ehemaligen Abendpoſt ausgeht. 
Sie fuchen unter den Arbeitern die Anficht zu verbreiten, daß bie 
Kommuniften den Zwangſtaat wollten, die Vernichtung aller per- 
fönlichen Freiheit und derlei Unfinn, wie ihn die Cölniſche Zei- 
tung nicht beffer debitiren konnte. Dabei fpiegeln fie den Ar- 
beitern vor, daß fie nur durch fich feibft zur Herrfchaft gelangen 
fönnten, daß es fich vor Allem darum handle, das Kapital, d. h. 
das Bourgeois⸗Kapital zu vermehren. Es ift alfo dringend nöthig 
biefer Clique auf die Spur zu fommen. Sie follen ſchon großen 
Einfluß haben, namentlich über den Kleinbürgern. Als die beften 
Arbeiter in Berlin werben die Mafchinenbauer bezeichnet, die Du 
alfo ebenfalls anfzufuchen haſt. Wir haben dieſe Mittheilungen 
vom Lieutenant Hentze, deſſen Adreffe Du beiltegend erhältft und 
der Die wahrfcheinlich noch genauere Mittheilungen machen Tann. 
Er iſt nicht im B. (fol wahrfcheinlich heißen im Bunde), übrigens 
ein alter Freund von Marr, und Du wirft daher gut thun, ihm 
etwas näher auf das Gewiflen zu geben Schreibe uns jedenfalls 
ehe Du nad Leipzig gehſt. Mit Gruß und Handichlag 
H. Bürgers (Literat in Cöln). 
Mein lieber Nothjung! 

Beikommend 1 Mazzini. Bautes Büchlein iſt noch nicht fer- 
tig. Folgende Buchhändler haben unfere Sachen zu verkaufen: 
Springer, Breiteſtraße Nr. 20., Laffar, Brüderſtraße Nr. 3., 
Jollenberg, Deidereutergafle Nr. 8., Stargardt, Eharlottenfiraße 
neben Stehely, Weichbrodt, Wilhelmsfiraße Nr. 2., endlich auch 
Schreiber u Comp., Unter den Linden. Letzterer bezieht fie aber 
durch Eifen in Cöln, während die Anderen fie direkt erhalten. 
Mazzini und meine Rede haben fie alle 5 wohl vorräthig. Darum 
würde es zweckdienlich fein, Du und noch einige Spießgefellen 
befuchteft alle 6 Seeräuber und fragteft mit vielem AIntereffe nad 
ber fehr berühmten Rede (von Kinkel, von der ich noch ganze 
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Ballen habe) und ber fehr merkwürdigen Adrefſe bes rämifchen 
Bolfes u. f. w. Springer und Solfenberg haben die mehrfte 
Courage und beforgen Dir Dinge, die Du nirgend anders auf. 
treibt. Du wirft fchon wiffen, daß Hindeldey Dich als einen 
politiſch Kompromittirten in feiner fehwarzen Lifte bat. Wenn 
Du nicht bei der erften Anmeldung ausgewieſen bift, fo verbantft 
Du das einem fabelhaften Zufall. Sp wie Dun Did im Ge⸗ 
ringften bemerklich machſt, gebft Du in bie Luft. Alfo ſehr vor- 
fihtig, vermeide die Parteilneipen der fog. Demokraten, deren Um⸗ 
gang Du fehr gut entbehren Fannft, und thue, was Du thueſt, 
durch Vermittelung Anderer. Es ift Pflicht, gegen die Partei fich 
ſelbſt nicht zu erponiren. Beften Gruß von 
Beder. 

Cöln, den 23. December 1850.” 

„Bürger und Freund! Meinen berzlichfien Dank für die gute 
Beforgung der Briefe. Die Wirfung war größer als wir ver- 
mutheten. Die Magiftratswahlen fallen erft im Juli. DaB. es 
noch diefen Sommer zum entfcheidenden Schlage fommt, bezwei- 
felt Niemand, der gegenwärtig in der Parifer Luft athmet. Alle 
Parteien ohne Ausnahme rüften und organifiren. Will Napoleon 
etwas noch wagen, fo muß vieles bald gefchehen. Daß es geſchieht, 
ift ſchwer voraus zu fagen, doch möglih; in Rückſicht hierauf hat 
fi hier aus der Iahmen Montagne und der Linken ein Bund ge- 
bildet, an deſſen Spite Cavaignae ſteht und defien Mitglieder fich 
mit ihrem Worte verpflichten, bei dem nächften Schritt der Re- 
action gegen die Berfaflung die dreifarbige Fahne auf der Tribüne 
der Nationualverſammlung zu entfalten und eher zu flerben, als Die 
:Berlegung zuzulaſſen. Das ift gefährlich, doch muß Eapaignar 
und die Montagne ebenfo marfchieren wie die Speialiften, und bann 
wird die Revolution fihon pouffirt werden. Theilen Sie dieſes, 
Freund! an H—g mit, der foll es weiter melden. Bitten Site ihn 
ferner möglichft fchnell in meinem Namen, mir bie Blätter der 
Weferzeitung, in denen über Willich und mich hergefallen wird, 
mir umgehend zu ſchicken. (Rreuzband, Adreſſe Nr. 2) Sch muß 
dem Kerle antworten. Schreiben Sie ung nur unter Adreſſe: 
3 die ....Euren.... Sie auch an H., der fie jetzt wohl nehmen 
wird. Es kömmt ..... an, jet mit aller Macht das Bewußtſein 
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ber baldigen frauzöſiſchen Revolution in das Volk zu bringen und 
geſchieht dies durch alte demokratiſchen Blätter und durch die Or⸗ 
ganiſation — thun auch Sie das Yhrige ohne fich zu verheddern. 
Schimmelpfennig. 
Saris, den 13. April 1851.” 
(Obiger Brief ift mit blauer chemifcher Dinte gefchrieben und 
urfprünglich Liebesbrief gewefen.) 
„Lieber N.! 

Deine beiden Briefe habe ich erhalten, hätte auch ſchon längſt 
gefchrieben, wenn mich R. mit inliegendem Beifchluß nicht hin- 
gehalten hätte. Der angefragte Heivelberg iſt ganz gut. Be⸗ 
ſuchſt Du meinen Bruder öfters und wie macht er fich in poli- 
tifcher Hinficht? Iſt was aus ihm zu machen. Verſuche es we⸗ 
nigſtens. Hier giebt es nichts Neues. Nächſter Woche kommt 
der Rothe (wahrſcheinlich Beder in Eöln gemeint, der rothes Haar 
hat) wegen. feiner Rebe vor die Alfifen, wird aber gewiß wieder 
freigefprochen.. Sonft ift Alles wohl und beim Alten. Die Ge- 
ſchaͤfte gehen fo ſchlecht, daß man anf eine baldige Krifis rechnen 
ann ‚die uns aber auch fehr helfen wird. 

Den N. E.“ 

Die bei dem. Nothiung gefundenen Adreffen Iauteten -wie folgt: 

„Breslau. H. Winkler, Junkerſtraße Nr. 2. — Nürnberg. Ang. 
Schulze, Hallerthor. — Augsburg. Dr. Oldenburg, Vorflabt, und 
dr. Kav. Zeil Sohn, Schneidermeifter, Fliedergaffe No. 317. — 
Aachen. E. D. Hermes. — Bräffel. Steingens, Rue de la vio- 
lette Nr. 28. — Dresden. F. W. Collbeck, Schneidermeifter, Wild- 
rufgafle. — Efchwege. C. D. Siebold. — Fulda. F. ©. Lay, 
Diftorienmaler. — Fürth. %. Meyer, Arb-Ber. Hanau. F. Roßbach, 
Student. — Hildesheim. A. Goddsleben. — Hildburghaufen. F. 
Keſſelring. — Hof. Fr. Hundt, Maler. — Liegnitz. 9. Doend, 
Buchdrudereibefiger, unter Convert Cunert. — Münden. SYofef 
Jakob, Schneidermeiſter, Kreuzgaſſe No. 5. — Regensburg. 3. 
Reitmeyer, Buchbinder. — Stuttgart. Fr. Koch, Buchbinver, an der 
Leonharbstirche. — Würzburg. Karl Harbmann, Theinifche Buch⸗ 
brnderei. — Wertheim. St. Trier, Lehrer. 

(Auf einem andern Zettel flanden folgende Adreſſen:) 

„Bielefeld. Kaufmann Rud. Nempel. — Hannover. Stechan, 
Schreinermeiſter. — Hamburg: P. Martens, Abeſtraße Nr. 40. und 
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H. W. Haupt junior, 1 Alte Börſe. — Altona: Hirſchhorn. — 
Gluͤckſtadt: Joh. Heine. Gümpel. — Kiel: Chriftian Bünzow, Wirth 
zur Bolkshalle. — Roſtock: Profeffor Türk. — Schwerin: Wafler- 
arzt Fr. Meyer, Weibenftraße Nr. 106. — - Berlin: Ernft Thielo 
bei Ferd. Thielo, Oranienburgerſtraße Nr. 5., Hof reits 3 Trep- 
pen. — Breslau: H. Winkler, a No. 2. — Liegnitz: 
H Doench, Buchdruckereibeſitzer.“ 

Fernere Empfehlungen: 
(Abſchrift eines Briefes.) „Cöln, den A. November 1850. 

Nedaction der Weftdentfchen Zeitung, 

(Große Sandkaul 34.) 

Bürger Nothjung ans Köln wird beftens empfohlen durch D. 9. 
Deder. Weiter empfohlen an Dr. Trittau. A. Menſching. Empfoh- 
Ien an Th. Dishanfen. Gerbing, Dr. Empfohlen an Herrn Dr. 
Moritz Wiggers. von Th. Dishaufen. Adreſſe: an Herrn Advokat 
D. Menfhing in Hannover, in tergo bes Driefes: Herrn Advolat 
Menſching in Hannover. 

(Ferner mit anderer Tinte gefehrieben:) 

Dr, Zrittan, Hamburg, Orine Nr. 18. 

Ferner auf einem befonderen Zettel: 

Hagen: Dr. med. Kneip. — v. Zittewig, Hamm. — Celle, 
Dr. Gerding. — Speft: Auftions-Rommiffarius Richt. — Hannover: 
Dr. Menfhing. — Braunfhweig: Dr. Luzius. 

Separater Zettel: 

Pollenberg, Streitzeuggaflfe, Baumeifter. Ein abgeriffenes Städ 
von einem Brief: H. W. Haupt, unter Convert Herrn Schneider- 
meifter &. Peterſen senior, 95. Herrengraben, 2te Etage, Hamburg. 
Ein Separatzettel: Oberlehrer Barnhagen, Ingenieur Prefenius. 
Ein Separatzettel: Un Heinrich Schuls. Adreſſe Herrn Schuls, 
Schuhmachermeiſter, Schwerin, Rirchenftraße. Ein Separatzettel: 
Segelmacher Gerdes in Roftoc (könnte möglicher Weiſe auch heißen 
Gesdes). Eine Bifitenfarte: Albert Erhard, in tergo: Dr. Julius 
Erhard, prakt. Arzt, Gertraudenflraße Nr. 14. ine bergl.: Albert 
Erhard, in tergo Friedrich Förfter, per Adreſſe Julius Groff, 
Klee u. Duflmann, Bielefeld, inwendig R. R. Eine dergl.: Heinr. 
Wienands, in tergo Ellerſtraße Nr. 7. Eine dergl.: C. Scharfer, 
Kleivermaner, Alte Jakobsſtraße No. 92. 1 Tr., N fih zur 
geneigten Beachtung.” 
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Aus dieſen Papieren erhielt man zum erſten Male umfaffenve 
Aufflärungen über bie Eriftenz und die BVerhältniffe bes großen 
Rommuniftenbundes, namentlich erfah man daraus, daß in Cöln fich 
eine neue Centralbehörde gebildet habe, zu welcher Nöfer, Bürgers 
und DBeder gehörten. Es erfolgte demgemäß wenige Tage nach 
Nothiungs Ergreifung die Verhaftung diefer 3 Perfonen, durch welche 
wiederum neue Bergweigungen des Bundes entdeckt wurden, fo daß 
endlich bei dem Affifenhofe zu Cöln die Einleitung der Unterfuchung 
gegen folgende 12 Perfonen erfolgte, von denen aber der ad 10 ge- 
nannte befannte Dichter Freiligrath inzwifchen flüchtig geworben war. 

1) Peter Gerhard NRöfer, 36 Jahre alt, Eigarrenmacher, geboren 
zu Mühlheim am Rhein, zuletzt in Cöln wohnhaft, 

2) Johann Heinrich George Bürgers, 31 Jahre alt, ohne Ge- 
werbe, geboren und wohnhaft zu Cöln, 

3) Peter Notbjung, 28 Jahre alt, Schneivergefelle, geboren zu 
Mühlheim am Rhein, ohne feflen Wohnort, 

4) Wilhelm Joſeph Reiff, 29 Jahre alt, ohne Gewerbe, geboren 
zu Hammersbach, zu Cöln wohnhaft, 

5) Hermann Heinrih Beder, Dr. jur., 30 Jahre alt, geboren zu 
Elberfeld, wohnhaft zu Cöln, 

6) Roland Daniels, 31 Jahre alt, Dr. med. und Be Arzt, 
geboren zu Angerdorff, zu Cöln wohnhaft, 

7) Carl Wunibald Otto, 42 Jahre alt, Chemiker in w Mineral» 
wafler-Bereitungsanftalt zu Coͤln, geboren zu Weißenfels an 
ber Saale, wohnhaft au Cöln, 

8) Abraham Jacoby, Dr. med., 21 Jahre alt, geboren zu Hartum, 
zulett in Berlin wohnhaft, 

9) Johann Jakob Klein, Dr. med., 33 Jahre alt, geboren zu 
Mühlheim am Rhein, zu Cöln wohnhaft, und 

10) Ferdinand Kreiligrath, 40 Jahre alt, ohne Gewerbe, geboren 
zu Detmold, dermalen flüchtig, 

11) Johann Ludwig Albert Ehrhard, 29 Jahre alt, Handlungs. 
Commis, in Cöln wohnhaft, 

12) Friedrich Leßner (fälſchlich Carſtens genannt), 27 Jahre alt, 
Schneider, zu Mainz wohnhaft. 


Die Unterfuhung zu Cöln gelangte endlich nach einer fehr lan⸗ 
gen Borunterfuchung dahin, daB die mündliche Verhandlung der⸗ 
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felben am 4. Dftober 1852 vor dem Affifenhofe zu Coln beginnen 
fonnte, welche Verhandlung bis zum 12. November, alfo volle . 
6 Wochen dauerte. Das Erkenntniß ift allgemein bekannt, daſſelbe 
lautete dahin, daß 
die Angeklagten Sacobi, Daniels, Klein und Ehrhard freizuſprechen 
ſeien, daß aber wegen verſuchten Hochverraths Roeſer, Buͤrgers 
und Nothjung mit 6 Jahren, Reif, Otto, Becker mit 5 Jahren, 
Leßner mit 3 Jahren Einſperrung und mit zeitiger Unterſagung 
der Ausübung der Ehreunrechte 
zu beſtrafen ſeien. 

Es lieferte dieſe lange Verhandlung bie überraſchendſten Auf⸗ 
ſchlüſſe über den Umfang und die Bedentung des Kommuniſtenbun⸗ 
des, namentlich über die Partei Marx⸗Engel. Dieſe Aufſchlüſſe 
laſſen ſich am beſten aus den Geſtändniſſen überſehen, welche zwei 
bei dieſer Unterſuchung beſonders betheiligte Perſonen, 

1) der oben erwähnte Cigarrenmacher Röſer, 
2) der ſchon mehrfach erwähnte Handlungskommis Haupt aus 

Hamburg 
abgelegt haben. Haupt war, wie ſchon angegeben iſt, der Emiffair, 
durch welchen die Marx⸗Engelſche Partei der Londoner Central- 
behörde dem Eölner Kreiſe die Erhebung zur neuen Gentralbepörbe 
anzeigte. 

Haupt wurde bald nach Nothjung verhaftet und wurden bei 
ihm noch mancherlei erhebliche Papiere vorgefunden. Das Geftänd- 
niß des Nöfer lautet im Auszuge dahin: 

AL Karl Schapper zu Anfang des Jahres 1850 durch Ein 
gefommen fei, habe derfelbe ihn mit dem Beſtehen des Bundes und 
feinen Prinzipien befaunt gemadt, und, da er diefe gebilligt, gleich 
nah Faſtnacht vor der verfammelten Gemeinde, welche höchſtens ans 
fünf oder ſechs Mitgliedern beftanden habe, in den Bund aufgenom- 
men. Die Statuten des Bundes, welche man ihm vorher mitgetheilt 
babe, feien den jeßigen ähnlich gewefen. Obwohl Cöln, den Be⸗ 
flimmungen der Londoner Centralbehörde zufolge, der Sig eines 
Kreifes Habe fein follen, fo feien Doch weitere Gemeinden damals 
noch nicht gebildet gewefen. Einige Zeit fpäter, im März oder 
April deffelben Jahres, fei der Schuhmacher Heinrih Bauer aug 
London, welcher als Emiffaie der Centralbehörde Deutfchland hatte 
bereifen follen, nach Coͤln gekommen. Sofort habe er ſelbſt die Ge⸗ 
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meinbemitglieder zufanmengerufen und fei dann in ber Berfamm- 
lung, welche, wie er glaube, in feiner Wohnung fiattgehabt habe, 
zunähft die Frage mit dem Emiſſair erörtert worden, ob London 
auch als der Ioyale Sit der Gentralbehörde angefehen werben fünne, 
indem bierüber mit Rüdficht daranf, daß diefelbe während der Sabre 
1848 und 1849, als Marx, Schapper und Andere fih in Cöln auf- 
gehalten, bier ihren Sitz gehabt habe, Meinungsverfchiedenheiten 
beftanden hätten. 

Nachdem eine Einigung über biefen Punkt erfolgt, und ber 
Ueberſiedelung der Eentralbehörde nach London die nachträgliche Ge⸗ 
nehmigung ertheilt worden fei, Habe ver Emiffair ihnen die Anfprache 
som März 1850 in ſechs einzelnen Bruchflüden zur Kenntnißnahme 
vorgelegt. Der Emiffair habe große Eile gehabt, die er fi daraus 
erflärt, daß berfelbe mit Rückſicht auf die in Frankreich durch Die 
Beſchränkung des allgemeinen Stimmrechts dem Ausbruch nahe Re- 
volution feine Reife und Rückkehr nach London fo viel wie möglich 
babe befchleunigen wollen, und fei es dadurch nothwendig geworben, 
die Abfchrift der mitgetheilten Anſprache möglichft raſch anzufertigen. 
Zu dem Ende foll er diefelbe an fi) genommen, felbft ein Städ ab» 
gefchrieben, ein zweites noch an demfelben Abende dem Angellagten 
Dr. Klein, den er zufällig in dem Billigfchen Bierlofale getroffen, 
und ein drittes dem Angeflagten Reiff, welcher damals Bundesmit. 
glied geweſen und jener Berfammlung beigewohnt habe, zu demfelben 
Zwecke übergeben. Die übrigen 3 Stüde hätten am folgenden Tage 
andere Perfonen, und zwar eins der Dr. Daniels, ein Anderes ber 
Angellagte Dito zum Abfchreiben erhalten. Daniels, Klein und Otto 
feien zwar. nicht Bundesmitglieder gewefen, allein er babe fie als 
eifrige Kommuniſten gefannt und gewußt, daß er auf ihre Ber, 
ſchwiegenheit zählen könne. Die vorliegenden fechs, in Hamburg in 
Beſchlag genommenen Bruchflüde feien die Abfchriften, welde fie 
anf diefe Weife damals in aller Eile angefertigt hätten. Daß bie 
Angellagten Bürgers und Nothiung Mitglieder des Bundes geweſen, 
babe feine Nichtigkeit; der Lettere fei, wie er gehört zu haben 
meine, ſchon vor ihm, ver Erſtere dagegen erſt im Juli oder Auguft 
1850 in den Bund aufgenommen worden. Die übrigen Mitglieber 
bes Bundes zu nennen verweigere er, um die beireffenden Perfonen 
nicht zu Tompromitticen. Seine, fo wie der übrigen Mitglie- 
ver Thätigkeit habe hauptſächlich Darin beflanden, für ben Bund 
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Propaganda zu machen, und Fönne er nicht leugnen, daß namentlich 
der hiefige Arbeiterbildungsverein dazu benußt worben fei, den kom⸗ 
muniflifhen Ideen Eingang zu verſchaffen und überhaupt durch. 
Borträge u. f. w. die Prinzipien des Kommunismus weiter zu 
verbreiten. 

Bon den im Herbfie 1850 unter den Mitgliedern der Londoner 
Centralbehörde ausgebrochenen Streitigkeiten feien fie durch ein 
Schreiben von London und durch Ueberſendung des Protokolls vom 
15. September 1850, welches die Befchlüffe der Majorität enthalten 
habe, in Kenntniß gefebt worden. Bald darauf fei au das Bun⸗ 
besmitglied Haupt auf feiner Reife von London nah Hamburg in 
Cöln eingetroffen und damals mit dem Angelagten Daniels, an 
welchen er, wie er glaube, von Mare empfohlen worden, in feiner 
Wohnung erfihienen. Sie feien dann sufammen zu Bürgers gegan- 
gen, wo Daniels, dem die Sache, da er dem Bunde nicht angehört, 
fremd gewefen, fi) von ihnen getrennt habe. Haupt, Bürgers und 
er haben ſich nun aunahft in der Wohnung des Bürgers und fobann 
in einem biefigen Bierhaufe, wohin fie ſich begeben, näher befprochen 
und habe der Erftere ihnen bei dieſer Gelegenheit die Details der 
Londoner Spaltungen mitgeteilt. Sp viel er ſich erinnere, feien 
fie damals nicht in das Haus des Daniels gelommen und habe 
Haupt fich mit demfelben nicht füglich befonders befprechen können, 
da Daniels fie nicht in jenes Bierhaus begleitet Habe, Haupt aber 
um 10 Uhr des Abends von ihm in fein Wirthshaus zurüchbegleitet 
and am folgenden Morgen mit dem erfien Bahnzuge weiter gereift fei. 

‚Auf die Befchlüffe, welche die Majorität der Londoner Eentral- 
behörde unterm 15. September 1850 gefaßt hatte, fei der Kreis 
Cöln eingegangen und habe den Angeklagten Bürgers mit der Ab- 
faffung der neuen Statuten und des Nundfchreibens vom 1. Dezem- 
ber 1850 beauftragt, welche Entwürfe dann die Genehmigung ber 
nenen Gentralbehörde erhalten hätten, deren Wahl ſchon vor der 
Ankunft des Haupt flattgefunden und die aus Bürgers, ihm und 
einem Dritten, den er nicht nennen wolle, beflanden babe. Im 
Ganzen feien von der Cölner Centralbehörde, deren Korreſpondenz 
Bürgers zu beforgen gehabt habe, vier Emiffaire durch Deutfchland 
ausgefchickt worden, welche vor ihrer Abreife die ihnen von ber Lon⸗ 
boner Centralbehörde zugeſchickten Adreffen erhalten und die Aufgabe 
erhalten hätten, Erkundigungen über Berfönlichleiten einzuziehen, 
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überhaupt für den fommmniftiihen Bund Propaganda zu machen und 
die Mitglieder zu ermahnen, ihrerfeits das Intereſſe des Bundes 
weiter zu verfolgen. Diefelben feien zwar auch berechtigt gewefen, 
ohne vorgängige Anfrage neue Mitglieder aufzunehmen, allein in 
biefer Beziehung habe ihre Miffion nicht den geringften Erfolg ge- 
habt. Jene Adreffen hätten übrigens nicht bios Namen von Bun- 
besmitglievern, fondern auch die mancher andern aus den Revolu⸗ 
tionsjahren bekannten Perfonen enthalten, die von den Emiffairen 
hätten geprüft werben und bie eventuell weitere Empfehlungen hätten 
ertheilen follen. 

Mit dem Emiffaire, von weldhem ber Kreis Leipzig bereift wor⸗ 
den fei, habe es eine befondere Bewandtniß, indem hier der Ange- 
klagte Otto für den Bund thätig gewefen, ohne etwas davon zu 
ahnen. Als diefer nämlich im vorigen Herbfle eine Gefchäftsreife 
durch Sachſen unternommen, habe er demfelben, der fich zu denfelben 
fommuniftifchen Grundſätzen, welchen er zugethan fei, befenne, empfoh⸗ 
Ien, in Leipzig die Gebrüder Martins anfzufuchen, um fie ihren Ge⸗ 
 finnungen nah und ob fie noch Kommuniften feien zu prüfen. Mit 
ihnen oder anderen über Bundesangelegenheiten zu fprechen, habe ex 
bagegen nicht das Recht gehabt, da er ſelbſt nicht Mitglied bes 
Bundes geweſen fei. Bon feiner Reife zurüdgelehrt, habe Otto ihm 
mitgetheilt, daß es ihm nicht gelungen fei, die Gebrüder Martius auf- 
zufinden, daß er aber den Gangloff, an den er ihn gleichfalls empfoh- 
len gehabt, gefehen und gefprochen, demſelben aber Fein befonveres _ 
Bertrauen babe fihenfen können. Diefe Mittheilungen feien nun 
für die Anfprache benust und fo Otto ſelbſt gleihfam als Emiffair 
bingeftellt worden. 

Was die beiden nach Nürnberg und dem Rheine entfanbten 
Emiffaire betreffe, fo wolle er, um fie nicht zu Tompromittiren, ihre 
Namen nicht nennen, dagegen einräumen, daB Nothiung der vierte 
Emiſſair gewefen fei, der Nord» und Nordoſt⸗Deutſchland zu bereifen 
gehabt Habe. Nothjung, der hier Feine Arbeit gefunden und deshalb 
in größeren Städten Deutfchlands ein Unterfommen habe fuchen 
wollen, fei am 4. November 1850 von Cöln abgereift und habe bei 
diefer Gelegenheit eine Vollmacht der Centralbehörbe, welche von 
ihm und Bürgers unterfihrieben und fpäter in Leipzig in Beſchlag 
genommen worben fei, fowie die damals bei ihm vorgefundenen 
Adreſſen und an Reiſegeld 14 Thlr. mitgenommen, die er felbft aus 
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der Bundeskaſſe geholt und dem Emiffär ausgehändigt habe. Der- 
felbe habe ihnen während feiner Abwefenheit mehrere Male gefchrie- 
ben und da er Geld beburft habe, fpäter die 10 Thlr. erhalten, 
wovon in dem Briefe vom 27. Dezember 1850 Erwähnung gefcheben. 
Diefen Brief vom 27. Dezember 1850, welchen Bürgers mit einer 
Nachſchrift verfehen, fowie Die unter ben Papieren des Nothjung 
gefundene Anfprache vom März 1850 babe er, wie er nicht länger 
beftreiten wolle, gefchrieben und beide Stüde nebft den gleichzeitig 
in Beſchlag genommenen neuen Statuten und dem Rundjchreiben 
vom 1. Dezember 1850 demfelben in einem zurücgelaffenen Koffer 
überfandt. Die beiden letzteren Abfchriften feien von dem Angellag- 
ten Dtto, dem er, wie gefagt, volles Vertrauen babe fehenfen kön⸗ 
nen, angefertigt und von ihm nur die Worte: Cöln, den 1. Dezem- 
ber 1850, darunter geſetzt worden. 

Die bei dem Angeklagten Becker gefundene Abfchrift der An- 
fpradhe vom März 1850 rühre anfcheinend von der Hand des An- 
geflagten Reiff her. Wie Berker in den Befit verfelben gefommen, 
wifle er nicht; möglich fei es, daß Bürgers fie ihm zur Durchſicht 
gegeben. Denn Beder habe gleichfalls dem Bunde nie angehört, 
obwohl man fih auf feine Verfehwiegenheit habe verlaffen Fönnen; 
es ſei zwar einmal in der Gemeinde von feiner Aufnahme die Rebe 
gewefen, biefe aber unterblieben, da ein Mitglied fi) Dagegen aus. 
geſprochen babe. 

Beftimmte Berfammlungen haben innerhalb der Cölner Ge⸗ 
meinde nicht flattgehabt. So oft eine folche nothwendig gewefen, 
babe er die Mitglieder davon in Kenntniß geſetzt und feien fie denn 
bald hier bald da, meiftens in feiner Wohnung zufammengelommen. 
Richtig ſei es übrigens, daB bald nach Konftituirung der Neuen 
Centralbehörde zwei Mitglieder entlaffen und dafür vier andere auf- 
genommen worden feien. Weitere Aufnahmen hätten nicht flattge- 
funden. Mit auswärtigen Gemeinden fei forrefpondirt worden; auch 
habe eine Bundesfaffe befanden, bie nicht mit der fogenannten 
Nlüchtlingskaffe, welche von dem Angeklagten Becker verwaltet wor- 
ben fei, verwechfelt werden dürfe. Für die Bundeskaſſe fei ein be- 
fonderer Kaffirer beftellt gewefen; ihr Beſtand habe aber, da nur 
von einer einzigen ber auswärtigen Gemeinden Beiträge eingefchict 
worden feien, nie den Beirag von 30 Thlen. überfchritten. — — 

Soweit das Geftändniß des Röſer, in welchem, wenn baffelbe 
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anch in den Hauptfachen die Wahrheit enthält, doch in vielen Neben- 
umfländen Unwahrheiten enthalten find. Namentlich ift die Bethei⸗ 
figung der einzelnen Perfonen firhtlih nach Kräften gemilvert. 

Der Handlung - Kommis Herrmann Wilhelm Haupt war nad 
dem folgenden Geftändniß in den Jahren 1848 und 1849 Präſident 
des St. GenrgensArbeitervereins zu Hamburg und dadurch mit dem 
Bundesmitgliede Martens -- demfelben, welcher bereits in der Zu⸗ 
fammenftelung der Bundes» Centralbehörde und der Ausfage des 
Schneidergefellen Mentel erwähnt wird — fowie mit dem Mitgliebe 
der Centralbehörde Conrad Schramm, der fih zu jener Zeit ab- 
wechfelnd in Hamburg, Kiel und Altona aufbielt, wo er ein de» 
mofratifches Wochenblatt herausgab, befannt geworben. Als der 
Aufftand in der Pfalz und in Baden losbrach, fchloß er fich dem 
Rampfe an, mußte in die Schweiz entfliehen, und begab ſich von 
bier im März 1850 nad London. 

In London befland damals der von Carl Schapper und Ge- 
noffen geftiftete Arbeiterverein noch immer unverändert fort. Die 
Statuten diefes am 7. Felruar 1840 gegründeten Vereins, wel- 
her der „Londoner deutſche Arbeiterverein‘’ hieß, find bei ver- 
fchiedenen früheren Mitgliedern deflelben aufgefunden worden. Dar- 
nach war der Zweck dieſes Vereins: 

‚die foeiale, politifche und wiffenfchaftliche Ausbifpung feiner Mit 
glieder.’ (Art. 1.) 
Er befand aus 3 Seftionen, und zwar: 
1) aus der Weftend-Section; Sitzungslokal: 20. Great⸗Windmill⸗ 
Street, Haymarfet; 
2) aus der Eity-Section; Sitzungslokal: 55. Dorfet-Street, — 
lisbury ſquare, City; 
3) aus der Whitechapel⸗Section; Sitzungslokal: 32, Lehmann⸗ 
Street, Ecke von Prescoll⸗Street. (Art. 2.) 
Jede dieſer Seetionen hatte wöchentlich drei ordentliche Sitzungen: 
die erſte beſtimmt für Vorträge und Diskuſſionen über ſociale, 
politiſche und wiſſenſchaftliche Fragen, die von den Mitglie⸗ 
dern eingereicht werden; 
die zweite für den Bericht über die Tagespolitik und zur Be⸗ 
ſprechung derſelben; 
bie dritte für Geſang und Declamation. (Art. 7.) 
Sie hatten ihre befonderen Beamten, traten monatlich zu einer von 
8* 
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einem Central-Comite des Vereins geleiteten Generalverfammlung 
zufammen, um bie gemeinfchaftlichen Vereinsintereffen zu verhandeln, 
nnd Fragen, die für die Sroletarier-Partei von Wichtigkeit feien, zu 
beſprechen (Art. 8. und 13.), hatten jede ihre befondere Bibliothek, 
und mußte von jedem Mitglieve monatlich ein beftimmter Beitrag 
gezahlt werden. 

In London angelangt, wurde Haupt fofort Mitglied dieſes 
tommuniftifchen Bereins, und zwar der Sektion in Great⸗Windmill⸗ 
Street, und wohnte hier den Vorträgen bei, in welchen Marx das 
von ihm verfaßte Partei-Manifeft vom Februar 1848, wie überhaupt 
die Lehren und Grundfäte des Kommunismus erläuterte. Er war 
fo Zeuge der Streitigfeiten, welche in den Sitzungen bes Vereins 
zwifchen Marx und Engels auf der einen und Willich und Schapper 
auf der anderen Seite vorfielen, hörte von den Intriguen, mit wel- 
hen fie fich gegenfeitig verfolgten, und ſchloß fich den beiden erften 
und ihrem Anhange an, als diefelben am 15. September 1850, alfo 
an bemfelben Tage, an welchem die Majorität der Centralbehörde 
die befannten Befchlüffe gefaßt hatte, den Verein mit der Erklärung 
verließen, nicht länger Mitglieder deſſelben bleiben zu wollen. An 
diefem Tage will Haupt, und zwar durch Marx zuerft etwas von 
dem Befteben des Bundes gehört haben, und darauf auch fofort in 
ben Bund aufgenommen worden fein, eine Angabe, welche wohl 
fäwerlih die ganze Wahrheit enthält, wenn man bie vorſtehenden 
Thatſachen und den Inhalt des Rundſchreibens vom 1. Oktober 1850 
erwägt, wonach Wolff, Liebfnecht und Haupt fchon vor der Rückkehr 
des Carl Schapper es ſich zur befonderen Aufgabe ſchienen gemacht 
zu haben, zu hetzen und die Partei zu fpalten, und die au dem Ende 
ein vollftändiges Spionierſyſtem organifirt haben. 

Zwei Tage fpäter wurde Haupt in die Wohnung des Bundes⸗ 
mitgliedes Sebafttan Seiler zu einer Verſammlung befchieden, in 
welcher auf den Beſchluß, den Austritt aus dem Vereine formell 
anzuzeigen, fofort die ſchon oben Seite 71 mitgetheilte Austritts- 
erffärung aufgefest und von allen Anweſenden, ne auch von 
Haupt, unterfihrieben wurde. 

Nah feiner Aufnahme in ven Bund will Haupt, dem feine 
Eltern verziehen und nah Hamburg zurüdzufehren erlaubt hätten, 
nur noch etwa zehn Tage in London geblieben und während biefer 
Zeit mit den Bundesverhältniffen näher befannt geworben fein. 
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Ueber das, was fi darauf weiter begeben, fpricht er ſich 
alfo aus: 

Am Tage feiner Abreife habe ihm Marx eröffnet, in Hamburg 
fei bisher ein gewiſſer Martens Vorſteher der Gemeinde gewefen, 
ber wenig Eifer zeige, weshalb er nach feinse Ankunft daſelbſt eine 
neue Gemeinde gründen möge, dabei fi in ch mit einem gewiſſen 
Bruhn nicht einlaffen, welcher zur Zeit fih in Hamburg aufhalte 
und von dem Bunde ausgefioßen worben fei. Seine nächſte Auf- 
gabe müſſe aber fein, die „Cölner“, mit welchem Ausbruf Marx 
bie Einer Bunbesmitglieder gemeint babe, für ihre Partei zu ge- 
winnen, und folle er fih zu dem Ende in Cöln an ven Dr med. 
Roland Danield wenden, ihn von ben Vorfällen in London unter- 
sichten, insbefondere ihm das Betragen des Willich und Schapper 
klar machen und mittheilen, daß biefelben wahrfcheinlich einen Emiffair 
nah Cöln ſchicken würden. Er folle fih zwar als Bundesmitglied 
zu erkennen geben, allein von feinem Auftrage, in Hamburg eine 
Gemeinde zu gründen, fihweigen, ba man zuerft willen müffe, auf 
welche Seite die Eölner fich fohlagen würden. Hiervon werbe denn 
auch die Meberjendung der Papiere abhängen und der weitere Ver⸗ 
lauf der Sache ihm nach Hamburg gemeldet werben. 

Sp gehörig inftrwirt, habe Mare ihm einen Brief mit dem 
Bemerken übergeben, die Cölner hätten zwar ſchon Nachrichten 
erhalten, gleichwohl folle er dieſen Brief des Eccarius an Daniels 
noch mitnehmen, und dem Lesteren aushändigen. 

In Cöln fei er des Nachmittags angekommen und noch an dem⸗ 
felben Abende zu Daniels gegangen, ver indeß nicht zu Haufe gewe⸗ 
fen ſei. Am folgenden Morgen babe er feinen Beſuch wiederholt, 
jet denfelben in feiner Stube allein angetroffen und ihm nun mit- 
getheilt, daB er von London komme, einen Brief von Eccarius zu 
überbringen und im Auftrage des Marx über. bie Streitigkeiten, 
welche innerhalb der Sentralbehörbe ausgebrochen feien, Aufllärungen 
zu geben babe. Darauf babe er alles, was er gewußt nnd ihm zu 
berichten aufgetragen worden, insbefondere die näheren Umſtände eines 
zwifchen Willich und Schramm ftattgehabten Duells, umſtändlich 
erzählt. Daniels fei auf Die Sache eingegangen, anfcheinend gegen 
Willich eingenommen und für Marx geflimmt gewefen, und hätten 
fie ſich ſodann noch einige Zeit über Bundesangelegenheiten unters 
halten, ohne Daß er fich bes Einzelnen, wovon bamals geiprochen 
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worben, jeßt noch mit Beſtimmtheit zu erinnern vermöge; nur fo 
viel könne er verfichern, daß ex nach dem Inhalte dieſes Gefpräces 
nicht im Entfernteften daran gezmweifelt habe, daß der Angeklagte 
Daniels nit nur Bundesmitglied, fondern and Mitglied der neuen 
Centralbehörde, deren Beftehen er fpäter erfi erfahren babe, ge- 
wefen fei. 

Am Nachmittage habe Daniels ihn zu Bürgers geführt und 
hier mit dem Bemerken vorgeftellt, daß er von London komme und 
über die dortigen Angelegenheiten Nachrichten bringe. Nach einer 
furzen Unterhaltung feien fie alle drei zu Nöfer gegangen, wo bie 
Verabredung getroffen worden, fich des Abends um 8 Uhr im Haufe 
des Daniels zu einer Beſprechung zufammen zu finden. Daniels, 
Bürgers und er hätten dann einen Spaziergang durch Cöln und 
Deutz gemacht, den Dom in Augenfchein genommen und auf diefem 
Wege die englifhen Berhältniffe befprochen, wobei einer jener beiden 
noch bemerkt babe, daß auch die Cölner Gemeinde nicht ganz rein 
fei, und einige fchlechte Elemente enthalte, welche ausgeſchloſſen 
werden müßten. Nah beendetem Spaziergange hätten fie noch 
zufammen ein Glas Bier getrunfen und fi dann auf einige Zeit 
getrennt. Um 8 Uhr des Abends habe er fi, der Verabredung 
gemäß, wieder in der Wohnung des Daniels eingefunden und bier 
biefen, fowie die Angeklagten Bürgers und Höfer vorgefunden. Er 
habe nun zunächft dem Nöfer alles das, was er bereits dem Daniels 
und Bürgers erzählt habe, mittheilen müffen, darauf fei die Spal- 
tung in der Londoner Centralbehörbe weiter von ihnen befprochen, 
nochmals darüber, daß die Gemeinde purificirt werben müffe, ver- 
handelt und fehließlich ihm bemerkt worden, daß fie an Marx fchrei- 
ben würden. 

Im Berlauf diefes Geſprächs habe Röſer ihm erzählt, daß er 
einmal in Hamburg gewefen, dort den Martens gefprochen und ba- 
mals auf der Durchreiſe in Hannover den Stechan in den Bund 
aufgenommen habe. Bon dieſem fei fpäter der Dr. Menfching in 
Hannover aufgenommen worden. Nach beenveter Befprechung feien 
fie alle zufammen in ein gewöhnliches Bierhaus gegangen, wo fie 
ſich nun noch über gleichgültige Gegenſtände unterhalten hätten. 
Hier habe fih auch der Angeklagte Nothjung eingefunden, der ihm 
indeß nicht als Bundesmitglied bezeichnet worden fei, wie ex denn 
überhaupt die Namen und die Anzahl der hiefigen Bundesmitglieder 
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nicht erfahren habe. Gegen 10 Uhr feien fie fämmtlih aufgebrochen, 
worauf er fih in den Englifhen Hof, wo er abgeftiegen, zurückhe- 
geben habe, und am andern Morgen mit dem erfien Bahnzuge von 
Den abgefahren fei. Er habe ſich zunächſt nad) Hannover begeben, 
um bier den Stechan, an welchen Röfer ihm ein Empfeblungs- 
fpreiben mitgegeben, aufzufuchen. Stechan Habe fih ihm gegenüber 
als Bundesmitglied bekannt, jedoch behauptet, noch Niemanden auf- 
genommen zu haben, fie hätten ſich über die Angelegenheiten des 
Bundes des Weiteren unterhalten, und feien mit ber Berficherung 
geſchieden, miteinander in Korrefpondenz treten zu wollen, in Folge 
befien er demfelben denn auch von Hamburg aus gefihrieben habe. 

In Hamburg fei er zuerft durch einen Brief, welchen Marx ihm 
von London gefchrieben habe, davon, daß der Kreis Cöln auf bie 
gefaßten Beſchlüſſe eingegangen fei, eine neue Centralbehörde gebil- 
bet und Die Gegner aus dem Bunde ausgefchloffen habe, benachrich⸗ 
tigt und zugleich aufgefordert worden, von nun an mit den Cölnern 
in Verbindung zu treten. Nachdem er darauf die Arbeiter Mal- 
ſchefsky, Eccarius, einen Bruder des Mitgliedes der Centralbehörbe, 
und Peterfen in den Bund aufgenommen und fo eine Gemeinde 
gebildet gehabt, babe er dieſes Dem Angeklagten Daniels, den er für 
das Hauptmitglied der Centralbehörde gehalten, brieflich angezeigt, 
und darauf, ob vor oder nach der Ankunft des Angeklagten Nothjung 
in Hamburg, erinnere er ſich nicht mehr, von dem Angellagten Bür- 
gers zur Antwort erhalten, er möge für die Ausbildung feiner Ge- 
meinde forgen, Statuten und Proflamationen werde er durch ben 
Schneider Nothjung aus Berlin erhalten, nur folle ex in Zukunft 
an ihn unter der Adreſſe des Dr. Klein bei Diegenbach zu Cöln 
fhreiben, was denn auch zwei- oder dreimal gefchehen fei. 

Zur Zeit der Mobilmachung der preußifchen Armee fei der An- 
geklagte Nothjung plöglich in Hamburg erfihienen, und habe ihm 
erllärt, daß er als Emiffair des Bundes reife. Derfelbe habe fich 
mit Martens in Verbindung gefebt, und in den Arbeiterbildungs- 
Verein, wohin fie fih zufammen begeben, den Arbeiter Pierfch, fei- 
ner Angabe nach ein altes Bundbesmitglied aus Berlin, angetroffen. 
Nothjung fer damals mehrere Tage in Hamburg geblieben, habe 
während biefer Zeit einen mit Geld befahwerten Brief von Köln 
erhalten, und fei dann, nachdem er vorher einen Abſtecher nach Kiel 
gemacht, nad Berlin weiter gereiſt. Bon Berlin aus habe Noth⸗ 


120 


jung ihm zwei Mal geichrieben, in dem erfien Briefe ihn zu grö⸗ 
ßerer Thätigleit aufgefordert, und in bem zweiten feine Freude dar⸗ 
über an den Tag gelegt, daß es ihm gelungen fei, in Berlin eine 
Gemeinde zu gründen. 

Bon Cöln habe er feit Nothjungs Abreife noch mehrere Briefe, 
und zwar fämmtlich von dem Angellagten Bürgers erhalten, worin 
er wieberholt erfucht worden fei, Geld einzuſchicken, und fleißiger wie 
bisher zu berichten. Näher vermöge er den Inhalt verfelben nicht 
mehr anzugeben, und erinnere er ſich nur noch, daß in dem letzten 
Briefe eine Stelle vorgefommen fei, welche etwa alfo gelautet habe: 

„Kennſt Du Pierſch, den Bice-Präfidenten des Bildungs» Bereines? 
Wenn er zu Deiner Gemeinde gehören follte, fo theile ihm mit, 
baß die erſte und heiligfte Pflicht eines Bundes. Mitgliedes das 
Schweigen fei. Pierfh Hat einem Arbeiter, der von Hamburg 
nach Cöln gefommen, gefagt, er gehöre der BRODORIGEN geheimen 
Verbindung an.’ 

Sm Monat Mai 1851 fei darauf auch Bürgers nah Hamburg 
gelommen, habe ihm mehrere Exemplare des Marxſchen Manifeftes, 
eine Abfchrift der neuen Statuten, und zwei Anfprachen der Eentral- 
Behörde, von denen er eine abfchreiben, und dann das empfangene 
Exemplar zurückſchicken follte, übergeben, dabei mitgetheilt, daß im 
Juni oder Juli ein Kongreß ftattfinden folle, und bemerkt, die Or⸗ 
ganifation des Bundes gehe gut von Statten, namentlich feien Göt⸗ 
tingen und Mainz zu rühmen, und hauptſächlich nur Hamburg zu⸗ 
rüdgeblieben. 

Wer und wie viele Perfonen in Köln zum Bunde gehört haben, 
habe ihm weder Bürgers noch Nothjung gefagt, dagegen wilfe er 
ganz beftimmt, daß einer von ihnen den Dr. jur. Beder zu Cöln als 
Bundesmitglied bezeichnet habe. 

Etwa acht Tage nad Bürgers Abreife babe er die beiden von 
ihm erhaltenen Anfprachen, welche ex babe kopiren laſſen follen, die 
eine dem Eccarius und die andere Dem Peterfen zum Abfchreiben 
übergeben, und einige Tage darauf von Bürgers ein Billet aus 
Berlin erhalten, welches etwa folgenden Inhaltes gemwefen fei: 

„Lieber Haupt! . 
Nothiung iſt am 10. Mai auf einer Reife von hier nach Leip- 
zig, die ex, sch weiß nicht zu welchem Zwerfe, unternommen hatte, 
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dort am Bahnhofe verhaftet worden. Lafie Martens hiervon fo- 
fort Nachricht zukommen. Hier habe ich Alles fehr gut gefunden. 
H. Bürgers. 

In Folge deſſen feien einige Tage ſpäter fämmtliche auf den 
Bund bezügliche Papiere, bis auf die dem Peterfen übergebeue An⸗ 
fprache, welche man bei demfelben aufgefunden und in Beſchlag ge- 
nommen habe, verbrannt worden. — — 

In Folge des vorflebenden Geſtändniſſes Des Haupt und dem 
fonft noch gemachten Ermittelungen, wurde auch vom Hamburger 
Gericht eine Unterfuchung gegen die Mitglieder der dortigen Kom⸗ 
muniften-Gemeinde eingeleitet. Es ftellte ſich dieſe Gemeinde um⸗ 
fangreicher herans, als man anfangs geglaubt hate, die Angeklagten 
kamen aber in Folge der milden Hamburger Gefeßgebung mit einer 
ſehr geringen Strafe, nämlich mit Anrechnung des bloßen Unter- 
fuchungs-Arreftes davon. (Näheres darüber findet man im zweiten 
Theil dieſes Werks bei den einzelnen Namen ber betreffenden Perjonen.) 


Die Central» Behörde in London Tieß fih, troß der vielen im 
Jahre 1851 gegen die Rommuniflen-Berbindungen inı Deutfchland 
und Frankreich ſchwebenden Prozeſſe, nicht abhalten, noch fortwährend 
neue Emiſſaire nach Deutſchland zu ſchicken, und ven Verfuch zu ma- 
hen, die noch nicht entdeckten Beſtandtheile des Bundes wiederum 
zu vereinigen. Beſonders fuchte die Parthei Marı- Engels auf den 
in Cöln gegen die dortigen Führer des Bundes fihwebenden Prozeß 
in jeder möglichen Weife einzuwirken. Es wurde noch während bex 
Cölner Affifen-Berhandlungen ein höchſt lebhafter Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen Cöln und London unterhalten, welcher keinen anderen Zweck 
batte, als alle möglichen Zeugen und Beweisflüde zu Gunflen der 
Angeklagten Herbeigufchaffen, und die Nichter und die öffentliche Mei- 
nung fo fehr als möglich irre zu führen. Es gelang endlich, diefem 
Briefwechſel auf die Spur zu fommen, und wurde hierdurch ein ganz 
neuer Zweig des Kommuniften» Bundes in Cöln entvedt, an deflen 
Spige der dortige Notariats-Randidat Bernbach fand. Die Korre⸗ 
fpondenz deffelben nad) London, war durch Vermittlung des Kaufmanns 
Kothes in Cöln gegangen, welcher ebenfalls verdächtig if, Mitglied 
Des Bundes zu fein. Auch der Advokat Schneider II. in Cöln, wel- 
her die Vertheidigung der beiden Haupt⸗Angeklagten im Chlner Pro- 
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zeß übernommen hatte, fand in unmittelbarer Korreſpondenz mit der 
Bundes» Central- Behörde in London. Namentlich richteten fich die 
Anflrengungen der Central⸗Behörde auf Befeitigung des oben viel- 
fach erwähnten Handlungspicners Haupt, welder die beften Auffchlüffe 
über die Beziehungen der Cölner Central⸗Behörde zu der Londoner 
Sentral- Behörde Tiefern konnte, und welcher ſich auch bereit gezeigt 
hatte, in der Eigenschaft als Zeuge, in welcher ex im Cölner Prozeß 
figurirte, der Wahrheit die Ehre zu geben. Auf Haupt wurde nicht 
nur mit Berfprechungen, fondern auch mit Drohungen gewirkt, und 
wirklich gelang es, ihn fo weit einzufchüchtern, daß er es vorzog, kurz 
vor dem Beginne ver Cölner Affifen- Verhandlungen, von Hamburg 
nah Amerifa auszuwandern, fo daß feine mündliche Vernehmung 
vor dem Gerichtshofe unmöglich wurde. 

Der nachſtehend abgebrudte Brief liefert einen Beleg für dieſe 
Beftrebungen ver Londoner Rommuniften. Dan gelangte in folgen» 
ber Weife in den Beſitz diefes charakteriftifchen Aftenflüces: 

Am 28. September 1851 erhielt der Poltzei-Direltor Wermuth 
in Hannover aus London von einem dahin gefandten Polizeibeamten 
die Nachricht, daß ein Damenfchneivergefelle Efihaly aus Ungarn, von 
London mit wichtigen Tommuniftifchen Papieren zunächft nach Hamburg 
abgegangen fei, und theilte Herr Wermuth dies fofort der Polizei» 
Behörde zu Hamburg mit, worauf Cſihaly auch am 30ſten deſſelben 
Monats in Hamburg gleich bei feiner Ankunft angehalten, und bei ihm 
mehrere kommuniſtiſche Brieffchaften gefunden wurden. Am 2. Oftober 
1851 ging von London fernere Nachricht ein, Efihaly babe nament- 
ich ein Paquet in grauem Papiere, mit der Auffchrift: „An Hannis 
im Paradieshofe‘‘, mit der Weifung erhalten, daſſelbe beim Mafchi- 
niften des Dampffchiffes zu laſſen, damit der Adreffat es abhole. 
Auch dies Packet wurde gefunden, und lag in bemfelben das nach⸗ 
fiehende Schreiben eines Tapezierers Starfe aus Hamburg, d. d. Ron» 
don, den 25. September 1851, unterfehrieben mit feinem Bundes» 
namen %. Geyer. Ä 2 


„Lieber Bruder! 

Deine Zuſchriften babe ich richtig erhalten Die Vorſicht, 
welche Du darin empfiehlft, iſt ganz an ihrem Orte, und wirb 
auch jet Hier in demfelben Umfange angewandt. Briefe, welche 
erledigt find, werden verbrannt, und aus den nicht Erledigten wer- 
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den die Namen mit einem naflen Finger ausgerieben. Es wird 
Euch wohl fchon bekannt fein, daß hier in London feit einem halben 
Jahre eine geheime „Fremdenpolizei“ errichtet worden ift, an des 
ren Spitze ein feingebildetes Aas ſteht; der Name diefes Aaſes 
ift Lacharpe.“) Es kennt die Hänpter unferer Parthei größtentheils 
perfönlich (durch den Verkehr in einigen deutfchen Kneipen). Kürz- 
ih machte es einmal die Aeußerung: daß feine Helfershelfer zu 
brutal (alfo ungeſchickt) auftreten, er babe fi) genöthigt gefehen, 
Einige berfelben zu entfernen (mas auch gefchehen ift). Ein Spion 
erfien Ranges, Namens Reuter, ift jebt auf ‚‚unferer ſchwarzen 
Lifte”, „Ebenfalls der Spion, dem es bei den Parifern gelang”, 
und „der Euch wohl bekannte Haupt”. Die Perfon des Parifer 
Spione ift ung bekannt, jedoch noch nicht fein (eigentlicher) Name. 
Brüder west die Dolce, wir können nimmer ungeftraft 
diefe Verräthereien und dieſe Spionage an unferer Par- 
tbei ausüben laſſen!!! Bluten müflen die Hunde, unter dem 
plaumäßigen Dolde, wie in Italien. 

„Aus guter Quelle weiß ich, daB man von der aufgeklaͤr⸗ 
teften Seite der Reaction ſchon befürchtet, daB das Prinzip des 
„Abmuckens“ auch in Deutfchlann eingeführt werde. Brüder, 
es ift Zeit, daß es eingeführt werde! Zu lange ſchon ift bamit 
gefäumt. 

„Die Berhaftung des ‚Courier‘ ’*) iſt Thatfache, jedoch liegt 
nichts gegen ihn vor, was ihn wirflich grapiren fönnte; Du mußt 
aber bedenken, wenn ein Königlich angeftellter Courier, 
aus Gefälligkeit die hannoverfhen „Volkshallen“ mitbringt, und 
im Namen des Redacteurs Stechan für I Thlr. quittirt, fo ift das 
in feiner Eigenſchaft als Königlicher Angeftellter genug, um ihn 
2 his 3 Monate ins Loch zu feten, und ihm fein Amt abzuneh- 
men. &s ift vielleicht wahrfcheinlich, daß er für andere Verbin⸗ 
dungen ebenfalls Beforgungen gemacht hat, auch diefes wäre fchon 
hinreichend, wenn auch durchaus nicht fo gefährlich. 

„Stechan ift am Sonntag früh hier angelangt! und Freude 
war in Troja's Hallen! Ich füge noch Hinzu, daß Etwas gegen 


*), Diefe Notiz ift eine irrthümliche. 
ee) Diefe Notiz bezieht fi auf den Seite 125 erwähnten Courier 
Feiſe aus Hannover, Der Die Korreſpondenz des Stechan narh London vermittelte. 
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ihn zeugt, welches ihn zur Flucht beflimmte, und welches er nicht 
wiſſen konnte, als er fich freiwillig zur Unterfuchung ftellte. 

„W. Hirſch bat hier in unferen beiden Vereins⸗Sectionen feine 
befannten Deflamationen, „die Pflafterfleine” und den „Kommu⸗ 
niſtenfang“ hören Yaffen, und über Kommunismus geiprogpen ı wie 
ein Apoftel des Freihandels. 

„Selbftverftändlich hat ex feine Leetion erhalten. Sch muß Dir 
es geftehen, ich trauete ihm nicht, wie ich ihn nur ſah. Mit einer 
gewiffen Freude der Neuigfeit erzählte er mir fofort, daß meine 

Frau ſchon wieder in Hamburg angekommen fei. 

„Ein Wort noch über die „demokratiſche Klike““. Ihr werdet 
gelefen haben, daß der „Agitations⸗Verein“ in London eine Er- 
Härung in den franzöfifchen Blättern erließ, worin gefagt wurde: 
„Wir ſtehen in keinerlei Beziehung mitdiefen in Parts 
verbafteten Arbeitern‘, unterzeichnet von Taufenan (ein Jude) 
und mehreren. Diefe erlaffene Erklärung wird Euch mehr wie 
jedes Andere fagen, daß wir mit diefen Leuten nichts gemein ha⸗ 
ben. Xheile diefes gefälligft mit an L. Braune. 

„Noch Eins. Beifolgendes (als falſch erfanntes) Zengniß”) 
führte ein Subjekt mit fih, welches als Spion hierher gefhict 
wurde. Ein Heiner, aber nicht bünner Menfch, rundes, blüben- 
des Geſicht, lebhaftes Bewegen, fihien von niederer Herkunft 
zu fein, aber fein Benehmen war durch Umgang poliert. Dies 
fes Subjelt nun hatte noch ein Papier bei fi, welches bewies, 
dag er in Hamburg als Hanfeat gedient hatte bei der Jnfan⸗ 
terie, und entlaffen worben ſei. Ach Habe leider ven Namen 
vergeflen, auf welchen dieſe Dienftpapiere (welche echt waren) lau- 
teten. Vielleicht erfennt Ihr bie (abfichtlich fchlecht) gefchriebene 
Handſchrift an der Auffchrift des Briefe. 

„Die Spionage ift fehr groß; braucht ale mögliche Vorſicht. 
Wir leben jetzt in einer außerorbentlichen Zeit, und dieſe hat ihre 
außerordentlichen Mittel. Wir befinden ung jetzt befonders in der 
Zeit, wo es in jedem Lande, außer ber eigenen, ‚noch eine „Frem⸗ 
denpolizei’! giebt, und fogar „europäiſche Polizei-Congreſſe“. 

„Laßt Euch nicht fangen, wie bie Parifer, Durch einen gewandten 
Kerl. Ihr forrefpondirt von London aus mit Niemandem wei- 


2) Das Zeugnig if nicht gefunden. 
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ter als mit mir, und zwar fo Tange, bis ih Euch von einem 
anderen Berbalten in Kenntniß ſetze. Wenn alfo Jemand zu Euch 
fommt, und ein paar Worte vorzeigt, welche fagen, daß der Ge- 
fendete mein Bertrauen habe, welches Heine Schreiben mit mei- 
nem Namenszuge, E. A. Stark, oder auch mit meinem Bunbes- 
namen, %. Geyer, oder auch ſchlechthin Geyer verſehen ift, da 
habt Ihr Nichts zu befürchten. Iſt aber meine richtige Namens⸗ 
unterfchrift, und auch mein Bundesname Geyer nicht darunter, dann 
it die Sache faul. — Noch Eins. Beiliegend folgt hier eine 
Kladde eines Stedbriefes auf die Hamburger Polizei vom vorigen 
Sabre, welche ich damals wegen Gelomangel nicht druden, und 
fomit nicht verbreiten fonnte; lies dieſes Dokument als Ruriofum 
durch, und laſſe es Alle Iefen, bevor Ahr es fortwerft. 

„Mit Erwartung fehe ih Euer Brüderlihes und B........ ’8 
Privatfchreiben entgegen. Ich grüße abfichtlich Dich borb... ky 
nicht eher, als bis Du mich endlich eines Schreibens würdig er- 
achteſt. Erſt wenn Du geantwortet haft, dann grüße ich wieder. 
Da wirſt dieſen Scherz mir erlauben, und trogbem doch wohl Ieben. 

In Erwartung mit Brudergruß und Handſchlag 

Ener 
% Geyer.” 
Nachſchrift. „Den 25. September 1851. 

Ikarius — gehört verfelbe in Eure engere Verbindung? — — 
Höchſt wahrfcheinlich ift Dies der Bruder des bier in London wei» 
Ienden Ikarius. — Der hiefige ſteht feft zu der Marxſchen Klike. — 
Demnach ift mit großer Wahrfcheinlichkeit anzunehmen, daß auch 
der dortige dazu gehört, — und verfelbe dort bei Euch den Man- 
telträger oder am Ende gar den „Görgey-Haupt“ macht. Ihr 
habt ihn alfo durch Eure Bundespolizei auf Tritt und Schritt zu 
beobachten, ganz befonders aber feine Eorrefpondenz habhaft zu 
werden. — — — Bielleicht ſteht er mit Haupt in unmittelbarer 
Verbindung? Noch Eins habe ich zu wiederholen vergeflen, Du 
mußt nämlich die Bundesbriefe von noch zwei anderen Hänptlingen 
(Chefs der Gemeinden) unterzeichnen Taffen (ſelbſtverſtändlich 
mit ihren Bunbesnamen), jedoch mußt Du mir für dieſes nächſte 
Mal die wirklichen Namen beifügen, damit ich in Zukunft weiß, 
mit welchen Perfonen ich zu thun habe. 

„Mit diefen Briefen zugleich erfcheint ein Bruder von hier; 
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ich habe denfelben nicht Direkt an Did adreffirt, weil er durch 
feine bebartete Perfönlichfeit die Augen der Bigilanten auf fich 
ziehen birfte, und Du gerade der Korrefpondent bifl. Derfelbe 
führt ein Zettelhen mit fih, welches von mir ausgeftellt, und mit 
meinem Bundesnamen auf der einen Seite, auf der andern aber 
mit meinem wirklichen Namen verfehen if. Ausnahmsweife mit 
meinem wirklichen Namen, da mein Bundesname Geyer nur Dir 
allein dort bekannt iſt. Diefes Zettelchen befagt einfach, daß die⸗ 
fer Meine Mann mit dem großen Barte mein Vertrauen befipt. 

NB. „Schreibe mir doch auch, wie zahlreich an Mitgliedern 
jede Gemeinde iſt. Beifolgend erhälft Du 2 Exemplare von jeder 
Sorte der A Bundesichriften, welche Du zum Theil fihon aus 
den Öffentlichen Blättern Tennen wirft. Sch fpreche nochmals die 
fefte Hoffnung aus, daß Ihr Euch förmlich mit uns vereinigen 
werdet, — d. h. daß Ihr — darin — in Eurem nächſten Briefe 
erklärt: „Der biefige Kreis anerlennt die Central⸗Be— 
hörde in London, und verpflichtet fih, den Statuten des 
Bundes und den Anordnungen ber Central» Behörde 
Folge zu leiſten.“ 

„Brüder, bedenkt, wie wichtig biefer Schritt, und wie notb: 
wendig er if. — — Die Gentralifation aller Gefellfchafts - Ein- 
richtungen für die Geſellſchaft ift das, was wir erreichen wollen. 
Eben fo gewiß ift e8, daß die Eentralifation aller kommuniſtiſchen 
Kräfte zur Erreichung des Rommunismus nothwendig find. — 
Daher umgeht diefen Punkt in Eurem nächſten Schhrei- 
ben nicht!!! 

„Der eben erwähnte Vertrauensmann wird Euch noch eine 
befondere mündliche Meittheilung machen. Brüder, die Zeit ift 
gelommen, wo biefe Mittheilungen, d. h. (die Idee derfelben) in 
engeren Kreifen mitgetheilt werden müflen. Es ift die Zeit ge» 
kommen, wo die Arbeiterparthei beweifen mu, daß fie nit un. 
geahndet gegen fich verfahren läßt. — 

„Vergiß nicht, mir eine ober zwei Adreſſen aufzugeben von 
Bundesmitgliedern dort, wohin ich Brüder, welche von bier nad 
dort gehen, adreffiren Fann. — Die befte Adreffe würde bie eines 
Schankwirthes fein, von welchem Da dann in Kenntniß geſetzt 
würbefl. Gegenwärtig babe ih D....u aufgegeben, ich weiß 
aber nicht, ob berfelbe noch da wohnt; auch die Adreſſe des 
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&t....... r babe ich"aufgegeben. Sehe alfo gleich nach D.... u 
und St....... r, und erfundige Dich nach ihnen. 

„Ihr feht alfo, daß Alles gefchehen ift, von hieraus, was ges 
heben konnte, und daß, befonders in Beziehung auf Euch dort, 
ih Alles that, was in meiner Macht lag. — Sch erwarte daher, 
daß Ihr mein Vertrauen (bezüglich des Anfchluffes) rechtfertigt, 
weil ich hiermit Proben ablege, daß ich Vertrauen verdiene. 

Da Du M....—B....... y, fo wie alle braven Freunde 
grüßt, verfteht ſich von ſelbſt Euer 

5 Geyer.” 

Nochmalige Nachſchrift: „Lieber Bruder, nach einer reif- 
lichen Berathung find wir der Anficht geworben, Euch die 8 Exem⸗ 
plare noch nicht zu fehieken, weil es in der Möglichkeit Tiegt, daß 
diefe Dokumente bei irgend einer flattfindenden Hausfuchnng ge- 
funden werden könnten und es dann noch zu mehreren DVerhaf- 
tungen führen könnte, alfo im Intereſſe Eurer ſelbſt. Ihr und 
wir ringen nah einem Ziele und müſſen demgemäß biefelben 
Mittel anwenden. Wir, d. h. viele einzelne Verbindungen, haben 
uns neuerdings wieder an die hiefige Centralbehörde angefchloflen, 
d. b. die kommuniſtiſche Partei bat ſich mehr centralifirt. hr 
werbet bie Auszüge, welde bie Cölner- und Kreuzzeitung 
bringt, gelefen haben. Es find die unfrigen. Wir waren eg, 
welche mit einem foldhen Cynismus die Ietten Konſequenzen ber 
Revolntion zogen.’ Alfo fpäter Brüder, wenn fih die Wellen 
‚ver Spionage etwas mehr gelegt haben, werde ich nicht fäumen, 
die betreffenden Schriften Euch zuzufenden. Bis dahin habt Ihr 
volfändig Stoff genug, Euch über die „Maßregeln vor, während 
und nach der Revolution, welche die Eölner- und Kreuzzeitung 
bringt, Har zu werben, d. 5. diefelben zu diskutiren. 

Lebt wohl 
Der Obige. 
Einlage: 

Wo und wie befindet fi) der Hambg. Görgey? (Haupt.) 

Schreibe mir volftändig feine Verhältnifie! 

Iſt er wohl noch gar im Vereine in St. Georg?” 


Endlich iſt hier noch des Prozeffes zu erwähnen, welcher in 
Hannover gegen ben oben mehrfach erwähnten Tifchlermeifter Stechan 
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eingeleitet werben ift. Stechan fpielt unter den Führern des Kom⸗ 
munismus durch feine Energie und einen gewiflen Grad von Bil- 
bung eine bebeutende Rolle. (Er war Redacteur der gefährlichen 
„Arbeiterhalle“, Borftand in verſchiedenen Arbeiter-Bereinen ıc.) Noch 
bedeutender ift feine Stellung aber dadurch geworben, daB er bie 
vermittelnde Brücke zwifchen der Marr-Engelfhen und Willich⸗ 
Schapperſchen Parthei bildete. Im Archiv der letztern Parthei wurden, 
wie Seite 80 erwähnt ift, mehrere Briefe des Stehan gefunden, 
welche die innigften Beziehungen an den Tag legten, zugleich kor⸗ 
refpondirte Stechan aber auch Iebhaft mit Cöln. 

Bei Stehan war fhon am 1. Mat 1851 wegen eines Artikels 
feiner Arbeiterzeitung eine Rriminalunterfuhung mit Hausfuchung 
eröffnet, und fanden fih dabei außer Anweifungen über Korreſpon⸗ 
denz mit Nöfer in Cöln und Dies in London unter fremdem Namen, 
welche Anweifungen erft nach Renntniß der am 10. Mai 1851 bei 
Nothjung gefundenen Papiere vollſtändige Auflflärung erhielten, auch 
noch die Adreffen von 1) C. Tapp, unter Couvert Kröfenhagen in 
Güſtrow, 2) Kaufmann E. 3. Geudry, Ohlauerflrafe Nr. 12. in 
Breslau, 3) Schloffermeifter Pankow in Brieg. 

Stechan wurde bald nah der Nothjungſchen Verhaftung auch 
verhaftet, erft fpäter wurden feine, Seite SO gedachten Briefe, aus 
London berbeigefchafft, und benutte er nach deren Borlegung die ihm 
beim damaligen fläbtifchen Gerichte von Anfang an durch Sorg⸗ 
loſigkeit gelaffene Gelegenheit, um am 10. September 1851 zu ent- 
flieben, und fam durch Hülfe mehrerer ermittelten Beförderer nach 
London; die nachherige Herbeifchaffung feiner eigenen Briefe ifl ber 
Umftand, welchen Seite 124 Starle als ihm früher nicht bekannt 
anführt. 

In den Stechanfhen Briefen kam mehrfach vor, daß biefelben, 
oder Sonftiges, durch den Courier gefandt wurden; man glaubte zu. 
erft, es beziehe fich dies auf eine zwifchen Bremen und London be- 
fiehende regelmäßige Schiffsgelenenheit, welche gewöhnlich der Eon- 
rier beißt; indeß ftellte fich fpäter Verdacht gegen den ab und an 
zwilchen Hannover und London fungirenden Hannoverfchen Courier 
Feiſe aus Hannover heraus, derfelbe wurde auf feiner nächften Rüd- 
reife am 10. September 1851 von Hannoverfchen Polizeibeamten in 
Eöln angehalten, nah Hannover gefhafft, und fanden fich bei ihm 
folgende 2 Urkunden: 
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„&inen Brief von Herrn Stechan in Hannover, mit der Ein- 
lage von fünf Pfund Sterling durch gütige Bermittelung bes Herrn 
Feiſe erhalten zu haben, befcheinigt | 

London, den 10. November 1850. 
Oswald Dies, 
Adolph Majer, Seeretair.“ 

„Durch gefällige Beforgung des Herrn Köhler ein Packet im 
Werth von 50 Thlr. pr. Ert. erhalten zu haben, befcheinigt 

London, den 11. Januar 1851. 
Oswald Dies, 
Caffirer des deutfchen foc.-dem. Flücht⸗ 
Iings - Eomites.'' 

Da die nähere Unterfuchung ergab, daß Feife die obigen Be⸗ 
förderungen, deren Bedeutung er nicht völlig überfah, mehr aus Ge- 
fälligfeit, gepaart mit Einfalt, beforgt hatte, durch die gleichzeitige 
Flucht des Stechan aber die Erlangung weiterer Fäden vorerfi ab- 
geſchnitten war, fo wurde Feiſe nicht vor Gericht geftellt, indeß fei- 
nes Dienftes entlaffen. 

. Die Mitglieder des Cölner Kommuniftenbundes haben. fi 
übrigens keineswegs nur ausschließlich mit Verbreitung fommunifti- 
fher Ideen befchäftigt, fondern fie haben ihren weit verzweigten 
und einflußreihen Berfhwörungs- Organismus auch vielfach zur 
Beförderung anderer revolutionairer Tendenzen gebraudt. So hat 
es fih 3. B. im Eölner Prozeß klar ergeben, daß die vielen revo⸗ 
Iutionairen Plafate, welche im Jahre 1849 unter das Militair ver- 
breitet wurden, um daſſelbe zum Treubruch zu verleiten, lediglich 
durch Fommuniftifche Agenten vertrieben worden find. 

Die vornehmfte Stelle unter diefen Plakaten nehmen diejenigen 
ein, welche die bekannten politifhen Flüchtlinge Schimmelpfennig 
und Willich durch die Poft in vielen Exemplaren an die preußifchen 
Offiziere verfchicft haben. Nah den beim Schneider Nothjung ge- 
fundenen Briefen hat er diefe Briefe in Berlin und Leipzig zur 
Poft gegeben; der Inhalt der Briefe lantet wie folgt: 

Im Eingange: 

„Kameraden! Weit über den Rhein und das Meer hinaus 
bringt in unfere Verbannung der Ruf von ber Ohnmacht Deutich- 
lands, von der Schande und Fampflofen Bewegung des Tampf- 
geübten Preußenvolles! — Mögen die Worte Eurer Erilirten in 
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Sure Bruſt wiederhallen wie in der unfrigen der Ruf von Eurer 
und des Vaterlandes Emiebrigung! — —— 

Am Schluffe heißt es alfo: 

„Abermals Achzt das Vaterland unter dem Drude ber Fremd⸗ 
herrſchaft, abermals gilt es, wie vor 40 Jahren, gegen den Willen 
der Farſten das Rebelleuſchwerdt des Schill zu ziehen, aber nim- 
mer für ihn! Gegen ihn! Gegen ihn, der fih mit dem Czaaren 
gegen das Bolt, gegen Deutſchland, Preußen, gegen Euch und 
die Ehre Eurer Waffen verſchworen! — Nicht entſchuldigt Euch 
ferner Unkenntniß. — Ihr habt fie kennen gelernt, denen Ihr 

dient. Nicht binden Euch Eure Eide! Wie, Ihr wolltet Eide 
dem Meineide Halten, und jenen dem Vaterlande geleifteten Schwur 
vergeffen ? Keine Entſchuldigung ferner! Entweder — ober! 
Repnblitaner — oder Knecht! Freund — oder Feind! Bon tau- 
fend Lippen hören wir ben geheimen Fluch, der Euch gekaufte 

Sllaven nennt, die ohne den Muth eigener Ueberzengung, ihrem 
Eigennupe, ihrer Eitelfeit die Hoffnungen der Welt und das 
Glück der Völker Hinzufchlachten bereit find. Aber wir glauben 
noch an Euch, wir wiffen, daß große Stunden unter den Kriegern 
flets Männer gefunden haben. Der große Kampf wird von 
Neuem beginnen — zeigt Euch Eurer Bäter wärbig! 

„Ohne oder mit Euch — die Völker fiegen! Hütet Euch, bie 
nicht beiranerten Opfer einer ebenfo ſchlechten als abgelebten 
Sache zu fein! Auf der einen Seite fommandirt Eu der Fürft, 
veffen Lohn mit Verachtung begleitet if, auf der andern Geite 
ruft Euch Das Volk als Brüder und Führer in feine Mitte! 

„Wählt, da noch zu wählen ift, zwifchen Knecht und Befreier, 
zwifchen Schande und Ehre, zwiſchen dem Untergange eines Tho⸗ 
ren und fünftigem Glück oder Helbentob. 

„Die Geſchichte hat ihren Griffel erhoben, an En wird es 
ſein, ihr Thaten und Namen zu diktiren. 

London, Anfangs Januar 1851. 

Im Namen Mehrerer: 
Schimmelpfennig. Auguſt Willich.“ 
Ferner wurde zur Zeit der Mobilmachung der Armee eines 
Morgens, als das Cöolner Landwehrbataillon gerade ausrücken ſollte, 
an verſchiedenen Stellen der Stadt Cöln ein Plakat mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Deutſche Männer nnd preußiſche Unteribanen! angeheftet 
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gefunden. Daffelbe enthielt eime Auſprache, welche vorgegsweife an 
die Landwehr gerichtet war, befprach bie angesrbneie Mobilmachung 
unter den zügellofeflen Ausfällen und in ver gehäſſigſten Weiſe, 
ftellte fie unter anderem als eine Maßregel dar, bie nur den Zweck 
babe, „Geld im die Feeren Kaſſen zu fchaffen, den Ruin ver betro- 
genen und ausgefogenen Völker zu vollenden, und die Kraft des 
Landes in die Soldatenjade zu zwingen, um fie in dem Mufterfinate 
der Disciplin zu brechen, in Dummheit oder Gleichgültigkeit zurüd- 
zufchleudern und dann unter der Aegide bes zuffifchen Defpoten auf 
den letzten Heerd der europäiſchen Freiheit — anf Frankreich los⸗ 
zulaffen, und ſchloß dann endlich mit folgenden Worten: 
„So erwäget denn, ob Ihr die Hand bieten wollt zum Ruine 
Eurer Familien, zur Verarmung Eures Volkes, zur Vermehrung 
Eures Druckes, zur Vernichtung aller Freiheit, — und wollt Ihr 
das nicht, wie wir hoffen, dann bedenkt, dag man Euch die Waffen 
in die Hand gedrückt hat, und es ein Mittel giebt, einem Un⸗ 
wefen nad allem Elend ein Ende zu machen: „Die einige und 
untheilbare Republik.‘ 

Auch als Flugſchrift war dieſe Auſprache gleich darauf vielfach 
in Coln verbreitet worden und wurde einige Tage fpäter in Aachen, 
Düffeldorf, Barmen und an vielen anderen Orten ber Rheinprovinz 
gleichfalls aufgefunden. Da fie in Coln zuerſt zum Vorſchein ge= 
bommen war, fo lag die Vermuthung nahe, baß fie bort entflanden, 
unb von dert aus verbreitet worben ſei. Allein die volle Gewißheit 
fehlte, bis endlich erft im Frühjahre 1851 auch hier jeder Zweifel 
gehoben wurde. 

Bei Gelegenheit einer in ber Wohnung des Lithographen 
Alexander Rolle zu Rudolſtadt vorgenommenen Hausfuhung wurden 
nämlich in deſſen Befit etwa dreihundert Exemplare dieſer Anfprache, 
theils als Alugfchrift, theils in Plakatform gedruckt, anfgefunden, 
und außerdem ein Brief und ein Zettel, von denen der erfie alſo 
Iontele: 

| „Leipzig, den 24. November. 
„Weber Freund! 

„WVeifolgend erhaltſt Du Drudfachen zur gehörigen Verbreitung 
für die nächſten Orte, wofür Du Dir vom bortigen Vereine das 
Porto geben laſſen wirf. Das Plakat kannſt Du an Krofrügge 

9 * 


132 


fenden und einen Theil für Dich herausnehmen. Ich wußte bie: 
ſichere Adreffe an dieſen nicht. Ihr feid näher zu Erfart. 

‚Altes ſcheint jebt gut zu geben. Nur Borficht, und laß nicht 
merken, woher Du diefe Sachen befommen. 

„Du fiehft, daß wir thätig find, ſieh nur zu, einiges Geld für 
das Allgemeine zu fammeln und halte darauf, daß ihr dort eine 


Kaſſe habt. Gruß and Handfchlag 
Adreffe C. ©." 
Kaufmann Krakrügge 
in Erfurt. 


Die näheren Ermittelungen ergeben, daß ber bekannte ſächſiſche 
Kommuniftenführer Earl Gangloff zu Leipzig diefen Brief geichrieben 
habe. Derfelbe beftritt diefes auch nicht und gab über bie Beran- 
laffung dazu Folgendes an: 

Im Monat November 1850 fei ein an die Bereins-Eigarren- 
Fabrik zu Leipzig abreffirtes Packet dem Borftand derfelben, bem 
Sigarrenmacher Heinrich Herzog mit der Pofl zugelommen, und 
zwar entweber von Berlin oder von Hamburg, was bei der Undent- 
lichkeit des Poſtſtempels nicht zu erfennen geweſen ſei. Derfelbe 
habe zwei kleinere Padete enthalten, das eine an ihn und bas andere 
an Rrafrügge in Erfurt adreffirt. Er habe beide geöffnet, in beiden 
einen gleichlautenden Zettel und außerdem nur &remplare der bei 
Rolle in Beſchlag genommenen Drudichrift, im Ganzen mindeftens 
fehshundert Exemplare verfelben, vorgefunden. Einen Theil ber 
Drudichrift Habe er zurückbehalten, vielleicht auch einige Exemplare 
berfelben feinem Briefe am 25. November 1850 an Kollbeck bei- 
gefügt, und dann den Ueberreſt nebft einem der beiden Zettel, und 
zwar benfelben, welcher gegenwärtig vorliegt, fofort an Rolle zur 
Weiterbeförderung abgefendet. 

Diefe Angaben werben durch die Ausfage des Cigarrenmachers 
Heinrich Herzog zu Leipzig, deffelben, welcher auf der im Auguſt 
1850 zu Hamburg abgehaltenen Generalverfaommlung der Eigarren- 
arbeiter Deutfchlands als flellvertretender Präfident neben Röſer 
fungirte, fo wie die des Lithographen Rolle zu Rudolſtadt beftätigt. 

Jener Zettel, welcher bei den in Rudolſtadt aufgefundenen 
Eremplaren der Druckſchrift Sag, und mit dem biefelben nach Leipzig 
gekommen waren, enthält nun Folgendes: 
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„Mitbürger! 

„Ste erhalten hierbei eine Anzahl Anſprachen an das Bolt, 
welche Sie nach Kräften verbreiten werben. 

„Ein Theil der Anfprachen iſt als Plakat gedruckt, mithin zum 
Anheften beflimmt. Ein befonderes Augenmerk werten Sie bar» 
auf richten, daß die Blätter auch in die Nachbarorte kommen. 

Brudergruß. 
Die Freunde — 

Berlin, den 17. November 1850.” 

Der Schreiber dieſes Zetteld wurde lange vergeblich gefucht, 
bis ex endlich in ber Perfon des im Cölner Prozeß angeflagten Che⸗ 
miler Otto ermittelt wurde. Nach Vorlegung des Originals er- 
fannte diefer an, daffelbe gefährieben zu haben. Er gab die offenbar 
unwahre Erklärung ab: Auf die fehriftliche Aufforderung eines Be⸗ 
fannten, deſſen Name ihm entfallen fei, habe er biefen Zettel drei 
oder viermal abgefchrieben, weshalb verfelbe, obwohl in Cöln ab- 
gefaßt, von Berlin aus batirt worden, wiſſe er nicht und ſei es ihm 
ebenfo unbelannt, welche Anfprachen und Plakate damit verfandt 
fein mögen. Er babe nur aus Gefälligkeit abgefährieben und ſich 
um das Weitere nicht befümmert. 

Hiernach kann aber über Die Quelle, aus welcher jene hochver⸗ 
rätheriſche Druckſchrift hervorgegangen ift, Tein Zweifel obwalten, 
und dies um fo weniger, als der befehlende Ton, in welchem ber 
Zettel abgefaßt if, verbunden mit den Schlußmworten: „Brudergruß. 
- Die Freunde,” Har zeigt, daß die Eentralbehörbe des Bundes hier 
thätig gewefen iſt. Ob die Schrift etwa in der Druckerei bes be- 
fannien Angeklagten des Cölner Prozeſſes Dr. jur. Becker gebrudt 
worden, ift nicht näher unterfucht und feftgeftellt worben, wenngleich 
ihre Druck und ihr Papier bie auffallendſte Aehnlichkeit mit dem zu 
bem fogenannten Blanquifchen Trinkſpruche verwendeten, ber Becker⸗ 
fihen Druderei nicht verlennen läßt. — Ä 


Kapitel Ai. 
Die Verbindung der Kommuniften mit den Arbeiternereinen. 


Die Bereine der Arbeiter, welche fih bald Arbeitervereine, 
bald Arbeiterbilpungsvereine, bald ähnlich nennen, fpielen in zahl⸗ 
reichen Urkunden des Kommuniſtenbundes eine fo erhebliche Role, 
daß eine befondere Behandlung derſelben um fo erforberlicher er⸗ 
fcheint, als die Verhandlungen vor dem Alftfenhofe zu Cola noch 
überdies beransgeftellt haben, daß die Arbeitervereine bes Rheinlan⸗ 
des, und insbefondere der Arbeitervereine (nachher Arbeiterbildungs⸗ 
verein) zu Cöln, der Haupifig für das Treiben der Kommuniſten 
geweien ift. > | Ä 

Die Bereine beutfcher Arbeiter entflanden aus Leicht erflärlichen 
Gründen zunächft in der Schweiz und in Frankreich. 

In der Schweiz haben fih von je ber viele deutfche Handwerks⸗ 
gehülfen in Arbeit befunden. Der Grand biefer Erfiheinung ‚wird 
wohl theils in der feit Jahrhunderten beſtehenden Wanderluſt ber 
Deutfchen, theils in ber in ben meiften beutfihen Staaten beſtehen⸗ 
ben Gildenvorfchrift über Wanberzeit, in deren Folge die verſchie⸗ 
denen Länder die Handwerksgehülfen während der Wanderzeit unter 
ſich austaufhen, beſtehen; außerdem mag dazu beigetragen haben, 
daß die geborenen Schweizer weniger geneigt zu der anhaltenden 
Handwerksarbeit ſcheinen, daher die daran mehr gewöhnten Deut- 
Shen hinfichtlich Ausdauer und Tüchtigkeit der Ausbildung den 
Schweizern gern in diefer Hinficht den Rang ablaufen. 

Daß das Letztere noch mehr in Frankreich der Fall iſt und daher 
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dert, namentlich in Paris, feit langen Jahren fehr viele deutſche 
Handwerksgehülfen in Arbeit find, iſt allbekaunt und bereits in bem 
vorhergegangenen Kapitel 3. hinreichend erörtert. 

Die Schweizer und Franzoſen erfreuen fich bekanntlich eines fo 
großen Nativnalfolzes, daß fie Anderen gegenüber ihre Zuflände, 
auch wenn baraus erſt vor Rurzem bie größten Uebel ans Licht ge- 
treten waren, in ven biendendften Farben vorzuftellen pflegen, und 
es Tiegt daher die Annahme fehr nahe, daß bie in ber Schweiz und 
Fraukreich zeitweife befchäftigten deutfchen Arbeiter die dortigen Ver⸗ 
hältniſſe für ganz vortrefflih, Alles aber, was in ihrer Heimath 
davon abwich, für verkehrt und tyrannifch anfehen, wozu gelommen 
fein mag, daß einzelne wirklich in ber Heimath vorhandene Mängel 
ihnen einen Trugſchluß auch hinfichtlich aller anderen bemerkten Ab- 
weichungen erleichterten. 

Obgleich nun die meiften dieſer deutſchen Arbeiter nicht befähigt 
waren, richtige Bergleichungen ſchon in der Fremde anzuftellen oder 
doch ihre Anfichten in der Heimath zu berichtigen, fo würde bies 
Altes wohl nicht weientlich geſchadet, vielmehr am Ende gar Nuten 
geikhafft Haben, wenn nicht ſchädliche Elemente ſich dieſer Anficht der 
Handwerksgehülfen ſchon in der Fremde bemächtigt und fie auszu- 
beuten gefucht hätten, 

Sowohl in der Schweiz wie in Frankreich befanden ih, na⸗ 
mentlich feit dem Anfauge der 30er Jahre, viele ſolche Deutice, 
welche theils wegen politifcher Verbrechen flüchtig, theils ihre Lebens⸗ 
bahn in Folge eigener Schuld in ber Heimath in Unordnung gebracht 
— 

Dieſe Perſonen hatten nur Hoffnung auf Rückkehr, wenn bedeu⸗ 
tende Umwälzungen in Deutfchland eintvaten, fie boten daher zu bie- 
ſem Zwechke Alles auf und fuchten natürlich das ihnen zunächſt lie- 
gende Mittel in Anwendung zu bringen, nämlich durch Gewinnen 
von Einfluß auf die in der Schweiz und Frankreich arbeitenden 
Handwerksgehülfen almälig ein immer feſter werdendes Neb über 
ganz Denifchland zu fpinuen. 

Es verſtand ſich daher von ſelbſt, daß ſie die oben gedachte An⸗ 
ſicht der in der Schweiz und Frankreich arbeitenden deutſchen Hand⸗ 
werlsgehülfen beflärkten und noch ins Schwärzere zu ziehen Juchten, 
wo ſolche Anficht aber - nicht vorhanden de ai diefelbe her⸗ 
vorriefen. 
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Dabei wird ihnen firher der Trieb des Deutfehen, fich in ber 
Fremde möglichft an Deutſche anzufehließen, weſentliche Dienſte ge- 
Yeiftet haben. 

Der nächſte Schritt, um zu Weiterem zu gelangen, war natür- 
Yich, die dentfchen Handwerksgehülfen zu vereinigen und die Vereine 
vollſtändig zu organifiren; barans entflanden die offenkundigen Ar- 
beitervereine der Dentfchen, während unter ben oftenfiblen Zwecken 
berfelben, nämlich gefellige Unterhaltung, Törperliche und geiftige 
weitere Ausbildung, Gefangübungen u. ſ. w., noch geheime Tenden- 
zen verfolgt wurden. 

Bon den Lebteren werben manche Theilnehmer der Arbeiter- 
vereine, nämlich Diejenigen, welche man hoch nicht reif hielt, Feine 
Kenntni gehabt haben; die Eingeweihten Dagegen werden durch den 
Reiz des Geheimnifjes und Verbotenen (nitimar in vetitum) zu um 
fo größerer Thätigkeit angeftachelt fein, wie dies alles. ſchon oben 
bei der Darſtellung des Bundes der Geächteten hinreichend erör- 
tert iſt. 

Schon früh erlannte man in Deutfehland die Gefahren, welche 
ans diefem Treiben wenigſtens den verführten und immer mehr ver- 
derbt werdenden Handwerksgehülfen, folgeweife alfo auch zahlreichen 
deutfchen Familien, erwuchfen; auf Anlaß ber zu Tage getretenen 
Thatfachen wurde daher ſchon durch die Beſchlüſſe der dentfchen 
Bundesverfammlung vom 15. Januar und 12. März 1835 bas 
Wandern der den deutfchen Bundesftanten angehörenden Handwerks⸗ 
gefellen nach denjenigen Rändern und Orten, in welchen offenkundig 
Afloeiationen und Berfammlungen zur Zerflörung und Gefährbung 
der Öffentlichen Ruhe im In⸗ und Auslande beftehen, namentlich 
nah dem gefammten Gebiete der [hweizerifhen Eidge- 
noffenfhaft, verboten, und ſämmtliche dentſche Regierungen 
erließen die näheren, auf die Ausführung Sch —— 8 
zweckenden Berfügungen. 

Es kann bier nicht darauf ankommen, weiter auf den Erfolg 
dieſer Maßregel, welche durch die im Frühjahr 1848 erfolgte. Auf- 
bebung aller Ausnahmebefchläffe der beutfchen Bundesverfammlung 
ihr Ende erreichte, einzugeben, und namentlich würde es Zu weit 
führen, wollte man näher erörtern, welchen Antheil an dem anfehei- 
nend unvollfländigen Erreichen bes Zweckes der Zufland der bent- 
ſchen Polizeiverwaltungen von 1835 bis 1848, namentlich der Mangel 
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‘einer gehörigen Berbindnng unter den Lebteren, hatten; für hier 
tommi es vorzugsweife auf bie ſchon damals bei den fraglichen Ver⸗ 
einen wahrgenommenen Gefahren an. 

Als in Hannover am 27. Juli 1840 die erheblichſten Beweiſe 
für den geheimen Bund der Geächteten, der Gerechten und ber 
Deutſchen (man vergleiche Kapitel 3.) gefunden wurden, die Berhaf- 
tungen und Unterfuchungen ſich bemgemäß über faft alle bentfchen 
Staaten verbreiteten, beflätigte fich vollſtändig, wie richtig man bie 
gedachten Gefahren erfannt hatte. 

Diefe Bündniffe, von welchen das erfte, nämlich der Bund ber 
Geächteten, fpäteflens im Jahre 1834 entftand, hatten es zunächft 
auf die in Frankreich arbeitenden deutfchen Handwerksgehülfen abge- 
fehen, mit Ausnahme der an der Spitze ſtehenden politifchen Flücht⸗ 
linge und serborbenen Subjecte waren die Mitglieder nur Haud⸗ 
werker. 

In Folge dieſer 1840 und 1841 in Deuiſchland ſtattgefundenen 
Unterfuchungen verflelen dem Arme der Gerechtigkeit manche in Paris 
‘in die Bündniffe gezogene, inzwifchen in die Heimath aurückgefehrte 
Handwerker, namentlich wenn fie ihre Entdeckung dadurch erleichtert 
hatten, daß fie den in der Fremde gehegten Jugendträumen, dem 
Locken der geheimen Berbindungen nicht zu entfagen vermochten, 
vielmehr auch in der Heimath als Agenten und Werber für die 
Bündniſſe thätig waren. 

Eine natürliche Folge diefer umfangreichen Unterfuchung war 
ein wenigſtens zeitweifes Zerreißen mancher Fäden der geheimen 
Verbindungen, welche fonit für den Fall des Ausbruchs des bald 
daranf mit Frankreich drohenden Krieges fehr gefährlich hatte wer 
den Tönnen. | 

Daß inzwifchen man auch in der Schweiz nicht müßig gewefen 
war, daß namentlich troß bes Wanderverbots de 1835 die bortigen 
deutſchen Arbeitervereine eine für Deutfchland ſehr beventende Rolle 
-fpielten, gebt aus den Weitlingfchen Verbindungen (man vergleiche 
Kapitel A.), insbefonbere ans dem dort näher gedachten Bluntfhlt- 
ſchen Berichte de 1843 hervor, in welchem ſich fehr viele beachtens- 
werthe Einzeinheiten über dieſe Arbeitervereine finden. Ferner ift 
bier der fchweizer Grütli - Verein zu bemerken, welcher ſchon im 
Bluntſchliſchen Bericht de 1843 Seite 33. erwähnt wird. In den 
Jahren 1851 und 1852 wurden in Leipzig und Kaſſel bei Wander- 
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gefellen die Statuten diefes Vereins, weiche bier im Auhange als 
Anlage XX. abgedruckt find, aufgefunden. Diefe Wandergeſellen 
hatten namentlich die deutſchen Arbeitervereine aufgeſucht, und liegt 
baher wohl die Annahme nahe, daß der Grütli » Verein verfleckte 
kommuniſtiſche Tendenzen verfolgt. 

England kam früherhin für die bier befenglichen Verhältniſſe 
weniger in Betracht, denn wenn auch dort, namentlich in London, 
ſich oft deutfche Flüchtlinge und verberbte Subjekte aufhielten, 
auch beutfihe Arbeiter dort fehr gefucht waren, fo blieb doch das 
fragliche Treiben von dort aus immer mißlich, weil das Hin- und 
Herreifen viel beichwerlicher, zeitraubender und koſtſpieliger war. 
Als indeß feit dem Unfange der 40er Jahre in Folge der außer⸗ 
orbentlihen Verbeſſerung ber Verkehrsmittel dieſe Hinderniffe weg- 
fielen, zogen fich immer mehr beutfihe Handwerksgehülfen auch dort 
bin; natürlich warfen alfo die Verführer, welche man ſchon aus der 
Schweiz und Fraukreich hat kennen Iernen, auch nach England und 
aamentlich nach London erhebliche Kräfte, und fo wuchſen denn auch 
dort die deutſchen Arbeitervereine, deren erfter feinen Stiftungstag 
som 7. Februar 1840 datirt, zu berjenigen großen Bedeutung heran, 
von welcher die Urkunden über den Rommunifienbund (man ver⸗ 
gleiche Kapitel 8, 9 und 10) fo viele Zeugniſſe liefern. 

Daß dabei die großen Abweichungen der flantlichen und focia- 
len Berhältniffe Englands von denen Deutfchlauds, deren fehr 
erklärlichen Grund der einfache Arbeiter zu überfehen felten vermag, 
einen ähnlichen Einfluß haben mußte, wie dies hinſichtlich ber 
Schweiz und Frankreichs oben gefagt wurde, liegt auf der Hand. 

Endlich kommt Nordamerifa um fo mehr in Betracht, als fchon 
bes Gelegenheit ber Weitlingfchen Verbindungen (man vergleiche 
Kapitel A.) vorkam, daß von dort aus ähnliche umfaſſende Beftre- 
dungen nah Deutichland Hin fattfinden und die Trage ſehr nahe 
liegt, ob die Baſis diefer Beftrebungen eine gleiche fei. 

Se mehr die Auswanderung Deutfcher nach Norbamerifa ſich 
fleigerte, defto größer wurden nun auch in ben unteren Rlaffen bie 
Berzweigungen der in Nordamerika Wohnenden mit ben in Deutſch⸗ 
and Gebliebenen, deſto mehr mußten alfo auch gerade in ben unte- 
ven Klaffen fich die irrigften Vergleichungen zwiſchen Nordamerika 
und Deutfchland, natürlich zu Ungunften des Lesteren, verbreiten. 

Wo, wie in Norbamerifa, no Ueberfluß an Grundbeſiz if, 
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wo ſich Alle noch ausbehnen und einander weichen können, ba find 
noch nie ſolche, durch die leihen Berechtigungen der Rebenmenfchen 
entſtandene Befchränfungen und künftliche Einrichtungen vorbansen 
gewehen, als in fo dicht bevölkerten Ländern wie Dentichland. 

Dem komme noch hinzu, daß die in Dentfchland Gebliebenen von 
bem hohen in Nordamerika beſtehenden Arbeits- und Tagelohne hören, 
ohne daß fie gehörig den Preis ber damit in fo inniger Wechfel- 
wirkung ſtehenden Lebensbebürfnifie vergleichen können; daß ferner 
fie erfaßren, wie ſehr viele in Rorbamerifa eingewanderte Deutſche 
ſich in fpätern Jahren in eigenem Grundbeſitze zufrieden finden, ohne 
daß der während vieler Anfangsiahre erſt nöthg geweſene über- 
gewähnkiche Kampf mit ber wilden Natur und das Scheitern mandher 
derartigen Unternehmungen gehörig veranfchlagt wird. 

Es iſt fehe erklärlich, daß Die aus den gedachten Thatſachen 
gezogenen Lobeserhebungen den in Nordamerika beſtehenden, bezie⸗ 
bungeweife mangelnden Staats⸗, Gemeinde» und Rechts⸗Einrich⸗ 
tungen zugeſchrieben werben und dürften bie unteren Klaſſen, fo oft 
fie auch eine Vergleichung zwifchen Nordamerika und Deutfchlaud 
aufteilen, wohl mie darauf fommen, daß die Verhältniſſe fih auch in 
Nordamerika ganz anders geftalten müffen, ſobald daſſelbe erſt ein⸗ 
mal eben fo dicht bevölkert fein wird, wie jetzt Deutſchland, und 
man ſich auch dort nicht mehr ausweichen und ausbreiten Tann. 

Iſt die Anficht darüber, daß Alles den gedachten Staats- ır. 
Einrichtungen zugufchreiben fei, entflanden, fo führt fie natürlich fo- 
fort zu dem Trugfchlufie, daß Alles, was in diefen Beziehungen in 
Desitichland anders ift, nichts taugt und daß man auf alle gevenf- 
bare Weile dazu beitragen müſſe, biefe Einrichtung gerade fo zu er- 
halten, wie fie über Nordamerika befannt, oder unter Verfchweigung 
der felbfi dort vorhandenen großen Mängel, vorgefpiegelt werben. 

Der gedachte Einfluß mußte natürlich von Jahr zu Jahr flei- 
gen, da iheils mit der Auswanderung jeden Jahrs fich natürlich auch 
bie Berbindungen mit den in Deutfehland Gebliebenen vergrößerten, 
theils feit Jahren der Verkehr zwiſchen Nordamerika und Deutfch- 
land fo ſehr viel ſchneller und billiger — iſt, was in Zukunft 
noch mehr zunehmen wird. 

Dieſe Umflände allein würden aber ſchwerlich genügen, um die 
effentunbigen argen Wühlereien von: Nordamerika nach Deutſchland 
Yin au: erlären, wenn fich nicht, wie dies oben hinſichtlich Frauk⸗ 
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reiche und der Schweiz in’s Gedächtniß zurücgerufen wurde, auch 
nad Norvamerifa immer mehr politifhe Flüchtlinge und herunter- 
gefommene, indeß auch dort arbeitsfchene Menfchen gewandt hätten, 
welche natürlich auch in Nordamerika Alles aufbieten, um auf 
Dentfehland zu ihren Zwecken einzuwirken, um dadurch mit Ehren 
und Macht wicher nach Deutichland zurückkehren zu können. 

Für diefe Leute kann es kaum ein. befieres Land geben, wie 
Nordamerika, denn nicht nur wird bort ihrem Treiben nichts in den 
Weg gelegt, fondern fie können die dort Anfäffigen und mit wenigen 
Ausnahmen nie zurücdkehrenden wirklichen Ausgewanberten in faft 
jeder Beziehung hinfichtlich der neuen deutfchen Zuſtände täufchen 
und deren Intereſſe für die in Deutſchland gebliebenen Verwandten 
und Freunde ausbenten, zugleich aber mit demjenigen in Nord⸗ 
amerila zufammengelvrachten Gelbe, welches dort nur ein geringes 
Opfer if, in Deutfchland fehr viel leiften, was ſchon daraus hervor 
geht, daß für das Geld, welches in Norbamerika ein Tagelöhner in 
einem Tage verdient, ein ſolcher in Deutfchland ſchon wenigftens 
3 bis A Tage arbeiten muß. 

Natürlich wenden fich bie gedachten gemeinfpäblichen Perfonen 
auch dort vorzugsweife an die in den Städten befindlichen Deutfchen, 
weil fie in diefen Städten mehrere zufammen haben, auch dort am 
meiften gerade folche Deutiche finden, welche fie leicht täufchen und 
eraltiren koönnen; diejenigen Dentfchen nämlich, welche nicht öfono- 
mifhen Grundbefig erwerben können over wollen, bleiben vorzugs⸗ 
weife in den norbamerifanifchen Städten, begründen bort entweder 
eigene Geſchäfte, oder fuchen als Handarbeiter oder Gewerbsgehäffen 
Arbeit; man bat es daher felbfiverflännlich mit Vereinen beutfcher 
Arbeiter zu thun. 

Unter diefen Umfländen iſt es fehr erffärlich, daß auch fehon vor 
dem März 1848 erhebliche Befirebungen zum Umſturze von Nord» 
amerifa aus nach Deutichland bin hervortraten, wovon, außer bem 
oben bei ven Weitlingfihen Verbindungen (Rapitel 4) Gefagten ſtatt 
vieler anderen noch vorhandenen als Belag ver als. 

Anlage XXI 
erfolgende Nevolutions-Aufruf d. d. New-York ven 25. Mai 1847, 
unterzeichnet DBierbrauer ©. Richter, dienen möge, wobei bemerft 
wird, daß anf diefen im Sommer 1847 an mehreren Orten Deutfch⸗ 
lands faifirten Aufruf von der Umſturzpartei fehr großer Werih ge- 
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Yegt fein muß, da ein Buchdrucker Auguſt Stritt in Frankfurt a. M., 
Rofengaffe No. 3., denfelben im März 1848 in einer großen Mafle 
drucken und verbreiten ließ, nur mit den einzigen Aenderungen, daß 
nun das Datum New-⸗York den 25. März 1848 lautet und am 
Schluſſe noch nachgetragen ift: 

„Ich Habe bei Veröffentlichung biefes Aufrufs die Abficht, die 
Deutfchen in ven Bereinigten Staaten aufzumuntern, überall nach 
Kräften in Deuſchland den glimmenden Funken zu ſchüren, damit 
durch Herfiellung der Freiheit die Ehre der Deutfchen gerettet und 
die Wohlfahrt unferer deutſchen Brüder hergeftellt werbe. 

Der Obige.“ 

Die Erfiheinungen, welche fih in den hier fraglichen Bezie- 
hungen zeigten, als die Stürme des März 1848 über Deutfchland 
hereingebrochen waren, erklären fich bei Erwähnung bes Obigen leicht. 

Während diejenigen Handwerker, welche man in den Unter⸗ 
fucgungen von 1840 und 1841 hatte habhaft werben können, in bie 
Öffentlichen Strafanflalten gewandert waren und fo weit fie darin 
nicht farben, nach Rückkehr aus denfelben ihre Gefchäfte zerrüttet 
und, wenn fie fchon felbfifländig beſetzt und verheirathet waren, Frauen 
uud Kinder im Elende fanden, faßen ihre Verführer und Leiter, 
welche die Arbeiter nur zu ihren befonderen Zweden mißbraudt 
hatten, entweder ficher im Auslande, oder hatten ſich doch als fchlaue, 
ihren Aufenthalt oft wechfelnde Emiffaire bei Zeiten aus dem Staube 
gemacht, von welcher letztern Klaſſe der fchon oft erwähnte Bruhn 
ein reiht ſprechendes Beifpiel Liefert; daß alle diefe Leute auch nach 
den gedachten Unterfuchungen ihre Verbindungen und gleichen Be- 
firebungen fortfesten, gebt nicht blos aus den Urkunden über den 
Kommuniftenbund, fondern aus einer Menge anderer Thatfachen her» 
vor. In diefen Perfonen wird denn auch einer der hanptfählichfien - 
Gründe zu fuchen fein, daß fofort nah in Paris im Febrnar 1848 
gelungener Revolution fo gleichzeitig und mit fo ganz gleichlauten- 
ben, ohne Zweifel Iange vorher. bereitgehaltenen Forderungen ber 
Sturm in Deutfchland begann; wenn namentlich aus den Urkunden 
bes Kommuniſtenbundes hervorgeht, daß im Jahre 1851 bie Maß⸗ 
regeln vor, während und nach der nächften Revolution, fo wie For⸗ 
derungen bes kommuniſtiſchen Partei bei der nächflen Revolution be- 
veit gehalten wurden, fo wird fi dieſelbe Umflurzpartei figer 
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nicht befchweren Tönnen, wenn man ihr eine gleiche Taktik für bie 
Revolution vom März 1848 anrechnet. 

Unter den Forderungen vom März 1848 ſtanden bekanntlich für 
alle deutſchen Staaten Amneſtie wegen aller politifchen. Strafen und 
Unterfuchungen, freie Preſſe und freies Bereinsreiht oben an. 

Die Amneflie wurde, was noch mehr für die obengedachte An- 
nahme fpriht, felb in denjenigen deutſchen Staaten gefordert, wo 
gar Feine politifche Strafen ober Unterfuchungen vorlagen; als fie 
afenthalben bewilligt war, kehrten die gedachten Berführer und Lei⸗ 
ter auf den, natürlich nun den bisherigen Regierungen mit zur Lafl 
gelegten Trümmern des Glücks zahlreicher Familien des Handwerker⸗ 
Bandes jubelnd nach Deutſchland zurück und wußten in der damaligen 
Berwirsung Bieles in ihre Hände zu bringen. 

Selbſtverſtändlich ging ihr und ihrer Anhänger erfles Befreben 
dahin, unter dem Schuge des allenthalben erlangten freien Bereins- 
rechts die bisherigen Berbinbungen auszunehnen und ſich dadurch 
für die Zukunft eine noch viel kompaktere Maſſe zu fichern. 

Dabei gebrauchten fie aber nach Inhalt der Urkunden über deu 
Kommuniſtenbund die Borfiht, die kommuniſtiſchen Beftrebungen 
nicht au ſehr in den Borbergrund und als Die Hauptfache barzuflellen, 
weit fie fonft das von ihnen fogenannte Kleinbürgerthum von vorn 
bevein zu ſtutzig zu machen fürchteten, was fle deshalb zu vermeiben 
fuchten, um erſt mit Hülfe des Letzteren jeden feften Haft der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft zu vernichten, indem fie erſt nachher mitieik 
Kampfes gegen das Kleinbürgerthum ihr Gebäude auf den Trüm⸗ 
mern errichten wollten. 

Wie man Beides zu vereinigen wußte, gebt am beften ans ben 
gedruckten Verhandlungen des erflen demokratiſchen Kongreſſes zu 
Frankfurt a. M. vom 1A. bis 17. Juni 1848 hervor, wo unter Au⸗ 
derem beſchloſſen wurde zu erklären: 

„Es giebt nur eine für das deutſche Volk haltbare Vercfaftang: 
die demokratiſche Republik, d. h. eine Verfaſſung, in weicher 
die Geſammtheit die Verantwortlichkeit für die Freiheit und — 
fahrt des Einzelnen übernimmt.“ 

Hinfichtlich dieſes erſten demokratiſchen Kongreſſes mag bier N 

gleich bemerkt werben, daß in dem Verzeichniſſe ver en deſ⸗ 
ſelben ſich aufgeführt finden: 
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Mr. 30. Bürgers, Heinrich, Abgeordnete des bemolratiichen Ver⸗ 
eins in Köln, 

. AD. Diet, Oswald, Abgeordneter des Archeiterversing in 

Wiesbaden, 
-„ 142. Moll, 3., Abgeordneter des demokratiſchen Vereins in 
Paris, 
= 178. Schapper, Abgeordneter des Arbeitervereins in Wies⸗ 
baden, 
welhe 4 Perſonen nah den neueren Ermittelungen damals und 
fpäterhin fowohl im Kommuniftenbunde als in den Arbeitervereinen 
der Rheinlande eine ganz befonders hervorragende Rolle fpielen. 

Weber dem zweiten bemofratifchen Kongreß, abgehalten zu Ber⸗ 
Hin vom 26—30. Oftober 1848, ift ſchon oben bei den Weitlingſchen 
Berbindungen Kapitel A das Nähere gefagt. 

Indeß befchränkte man ſich nicht auf ſolche demokratiſche Kon⸗ 
greſſe, ſondern, getreu den bisher ſchon in der Schweiz, in Frank⸗ 
reih, England und Norbamerila unter den Deutſchen hervor⸗ 
gerufenen und erprobten Einrichtungen, wurde auch in Deutfchlann 
das freie Vereinsrecht zum Hervorrufen von Vereinen ber Arbeiter 
benust. 

Bom 2. bis 6. Juni 1848 fand in Hamburg ein Kongreß von 
Abgeordneten des norbdeutichen Handwerker» und Gewerbeftandes 
ſtatt, welcher in einer Adreſſe an das deutſche Parlament zu Grant. 
furt a. M. forderte: 

„Daß durch ein Reichsgrundgefeb die bisherigen Gewerbegefeße 
aufgehoben und fie befähigt würden, ihre Angelegenheiten felbft zu 
ordnen, mithin auch Die Loͤſung der forialen Frage ſelbſt vor⸗ 
zunehmen.‘ 

weicher Kongreß zugleich beichloß, daß zum 15. Juli 1848 nad 
Frankfurt a. M. ein Kongreß zur Entwerfung einer neuen allgemei- 
nen Handwerker⸗ und Gewerbe-Orbnung, welche dem Parlament 
demnaͤchſt vorzulegen fei, berufen werben folle. 

Inzwiſchen hatten die zum Hamburger Rongreffe erfchienenen 
Berliner Abgeordneten mittel einer Anſprache d. d. Hamburg ben 
3. Juni 1848, in welcher ausgefprochen wird, daB es fih darum 
bandfe, der Arbeit ven Beſitz ber Erbe zu verſchaffen, anf ben 
18. Juni 1848 einen Kongreß beutfcher Handwerker⸗ und Arbeiter- 
vereine nach Berlin berufen, auf welchem nach ben im Drad er 
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fihienenen Verhandlungen 37 Bereine durch Deputirte vertreten 
waren und zunächſt eine Adreſſe an die deutſche National-Verfamm- 
ung, d. d. Berlin ben 19. Juni 1848, befchloffen und abgefandt 
wurde, in welcher man beantragte, bie Grundbedingungen alles 
forialen Lebens an die Spite der Berathungen ber deutſchen Natio⸗ 
nalverfammlung zu ftellen und zum Mittelpunkte des deutfchen Ver⸗ 
faffungswerfs zu machen; fehr bezeichnend für die Richtung, in welcher 
die Vereine von den Führern der Bewegung gefleuert wurden, iſt es, 
daß in biefer von allen Theilnehmern unterfchriebenen Adreſſe fich 
aufgeführt findet: 

„Die Forderung, u 

daß der Staat eben, der arbeiten will, eine feinen Kräften an⸗ 
gemeffene Arbeit und menfchlichen Bedürffniſſen entfprechenden 

Lohn verbürge, 

daß er unentgeltlichen Unterricht, und wo es nöthig if, die Er- 
ziehung ber Sugend; und ebenfo 
die Berforgung der Invaliden der Arbeit übernehme, 
hat fih dem Bewußitfein des Rernes der Nation, des Arbeiter- und 
Handwerkerſtandes, als unabweisliches Recht aufgedrängt.“ 

Außerdem kam eine Eentralifatton der Vereine, deren Leitung 
zunächſt der Berliner Verein übernehmen folle, mit ber näheren Be⸗ 
Rimmung zu Stande, daß jährlih an einem andern Vororte ein 
Kongreß flattbabe, auch wurde die Herausgabe einer Zeitung be⸗ 
fchloffen, dies aber dem Berliner Vereine überlaflen. 

Sodann fand der nach dem allgemeinen Hamburger Befchluffe 
nach Zranffurt a. M. berufene Kongreß vom 15. Juli 1848 an 
flatt umd trat mit dem vollswirtbfchaftlichen Ausfchufle des Par⸗ 
Iaments zufammen; zugleich aber hatte fich dort ein befonverer Ge⸗ 
fellen-Kongreß aufammengefunden, aus welchem aber nur 10 Depu⸗ 
tirte zum erfigebachten allgemeinen Kongreſſe zugelaffen wurben; es 
fonnten ſich indeß die Gefellen mit den ſelbſtſtändigen Handwerkern 
nicht vereinigen, befonders weil bie Gefellen nicht blos gewerbliche, 
fondern allgemeine foriale ntereffen verfolgten. 

Bom 23. Auguſt bis 3. September 1848 fand auf Einladung 
des Berliner Central» Eomite’s für Arbeiter ein fernerer Arbeiter- 
Kongreß zu Berlin flatt, an welchem 35 flimmfähige und 5 be> 
rathende Deputirte Theil nahmen, außerdem 10 Vereine um fehrift- 
liche Mitteilung des Nefultats erfuchten. 
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Nachdem zum Praͤſidenten Nees von Eſebeck (Deputirter des 
Arbeitervereins zu Breslau), zum Bice- Pröfibenten Born und 
Dirnflein, zum Sekretair Fellmer und zu Protofoffführern Bisky 
und Schwenniger (letzterer Deputirter des Handwerkervereins zu 
Hamm) ernannt waren, wurden in 11 Situngen Befchlüffe, Adreſſen 
und Petitionen gefaßt, welche gleich darauf im Druck erfchienen und 
ans welchen hervorgeht, daß binfichtlich der vertretenen Bereine bie 
Arbeiter den Zwed erreichten, den ihre Führer erreichen wollten, 
nämlich alle Arbeiter Deutfchlands, ja Europas, zu forialen Maſſen 
zu organifiren, ihnen eine politifhe Körperkraft zu verleihen und 
durch Wahl des Eentral-Eomite’s die kompalteſte Form herzuſtellen 
um die Einheit der beutfchen Arbeiter der politifchen Gewalt gegen» 
über aufrecht erhalten zu können. 

Ueber die Leitung wurde im $. 9. näher beſtimmt: 

„Das Central⸗Comité für ganz Deutſchland Hat vorläufig feinen 
Sig in Leipzig.‘ 

Seitdem fand von Leipzig aus die Leitung der „allgemeinen 
deuifchen Arbeiterverbrüberung‘ flatt, an ber Spige bes. Eentral- 
Eomite fand der ſchon zuerſt gedachte Buchdruckergehülſe Schwen⸗ 
niger, gebürtig aus Eſſen, und nachher der Buchdrudergehülfe Bang- 
loff aus Leipzig, welches Central» Comits feit dem 1. Oftober 1848 
als Organ ber allgemeinen Arbeiterverbrüderung die Zeitfchrift 
„Verbrüderung“ zu Leipzig erfcheinen ließ, deren Inhalt, wenn es 
darauf noch anfäme, ein noch belleres Licht über die Tendenzen des 


Ganzen zu verbreiten geeignet ift. Wie fehr ernfl es dieſen Beftre- 


bungen mit dem fofortigen Eingreifen war, geht namentlich aus dem, 
vom Eentral-Eomits der deutfchen Arbeiter unterm 1. Zannar 1849 
an ſaͤmmtliche Arbeiter» Vereine Deutfchlands erlaffenen Rundſchrei⸗ 
ben und aus dem, mit demfelben verbundenen Wahlmanifefte für die 
Arbeiter Preußens hervor; im Erfleren wird als Beftrebung hinge⸗ 
ſtellt, daß die Arbeiter fi zu einer Achtung erwedennen Macht im 
Staate einigen and organifiren müßten, daß Aſſociationen und Ars 
beiterwerkflätten errichtet würden, aus welchen unendliche Vortheile 
für die Bildung, den Wohlfiand und die Freiheit des Volks bervor- 
gehen müßten; im Wahlmanifefte werben als Sorberungen a an bie 
Deputirten zur preußifchen en — 
a. Eine Kammer. 
b. Freie Semeinde-Berfaffung. | 
10 
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. Allgemeines Wahlrecht. 

. Zurüdncehmbare Mandate. 

‚ Unterflägung der Arbeiter-Afiociationen durch den Staat. 
Allgemeiner unentgeltlicher Schulunterricht. 

. Unterflüsung der hülflofen und damit auch der invaliden Ar⸗ 
beiter durch die Gemeinde event. den Staat. 

bh. Bildung eines Arbeiter⸗Miniſteriums. | 

Neben diefer allgemeinen Arbeiterverbrüberung kam durch 
bie Bemühungen eines Hauslehrers, nachher Buchdruckergehülfen 
Johann Bogt aus der Schweiz, welder in der gleich zu erwähnen- 
den Anlage XXI. unter Nr. 25. näher vorkommt, Taut Kongreß⸗ 
derhandlungen d. d. Hannover, ven 27. und 28. Oftober 1849 eine 
„Norddeutſche Arbeitervereinigung” zu Stande, welche ſich ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig zu ſtellen ſuchte, indeß darin ſo vielen Widerſpruch, nament⸗ 
lich von Hamburg aus, wo man nur von einer allgemeinen Ber- 
bindung willen wollte, fand, daß fie ihren Einfluß auf Bremen und 
einige Städte im Hannover’ichen, Oldenburg'ſchen und Braun- 
ſchweig'ſchen befchräntt fah und fich endlich dazu verſtand, der Ein- 
ladung des Central⸗Comités ber allgemeinen Arbeiterverbrüderung 
vom 8. Januar 1850 nachzugeben und den allgemeinen Rongreß zu 
Leipzig vom 20.26. Februar 1850 zu beſchicken, dort auch an er- 
Hören, daß fie fich dem Eentral-Eomits zu Leipzig unterwerfe, und 
daß ihre Leitung, welche feit Dftober 1849 in ben Händen von 
Bogt ihren Sig in Bremen hatte, ftatt Centralbüreau in Zulunft 
nur Bezirksbüreau heißen ſolle. 

Ueber viele Deputirte dieſes Leipziger Kongreſſes vom Februar 
1830 Haben die Unterſuchungen wegen des Kommuniſtenbundes er⸗ 
geben, daß ſie für letzteren ſeit Jahren ganz beſonders thätig waren, 
was nicht nur die obgedachten Tendenzen ber Arbeitervereine noch 
näher begründet, fondern auch die Annahme rechtfertigt, daß neben 
demjenigen, was über biefen Arheiterfongreß veröffentlicht wurde, 
dort auch die Interefien des Kommunifienbundes wahrgenommen und 
darüber entfpreihende Berabredungen getroffen wurden, welche An- 
nahme dadurch zur Gewißheit erhoben wird, baß in der Anfprache 
der Eentrafbehörte an den Kommuniſtenbund vom Juni 1850 (man 
vergleide die Anlage XIV.) bezengt wird, daß die meiſten 
Arbeiter» und Tagelöhner- Vereine unter ber Leitung bes Bundes 
Reden w die einflnßreichfien Mitglieder der Arbeiterverbrü⸗ 
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derung bem Bunde angehören; biefe Stelle der Auſprache ift wohl 
gerade dadurch hervorgerufen, daß die betreffenden Deputirten bes 
Leipziger Kongreſſes vom Februar 1850 gleich nachher ausführlich 
über die Nefultate und Sachlage an die Centralbehörde des Kommu⸗ 
nifienbundes zu London berichteten. 

Um theils einen Ueberblick über die damalige Ausbreitung ber 
allgemeinen Arbeiterverbrüberung zu gewähren, um zugleich aber Ge⸗ 
legenheit zu haben, beim Anftauchen fernerer Thatfachen auch dieje⸗ 
nigen Deputirten, über welche in Beziehung auf den Kommmiſten⸗ 
bund nach nichts entdeckt wurde, näher in’s Ange zu faflen, erfolgt 
in der 

Anlage XXI. 
ein Verzeichniß der Deputirten bes gedachten Leipziger Kongreſſes, 
in welcher Anlage bei den Betreffenden dasjenige beigefügt ift, was 
bisher, namentlich in Bezie hung auf den Kommuniſtenbund, über ſie 
befannt wurde. 

Hinſichtlich des Ueberblicks über die Verbreitung darf bei Be⸗ 
nutzung dieſer Anlage nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die De⸗ 
putirten nur von den Vororten gewählt wurden, diejenigen Ar⸗ 
beitervereine aber, welche auf dieſe Weiſe durch die Vororte mit 
vertreten waren, nicht allenthalben mit aufgeführt ſind, z. B. Nr. 10., 
Heck, nur für den Arbeiterverein au, Braunſchweig genannt iſt, der 
letztere Vorort aber die Arbeitervereine zu — und Helm⸗ 
ſtedt im Braunſchweig'ſchen mit vertrat. 

Die in dieſer Anlage unter Nr. 25., 22., 10. — 
Vogt, Stechan und Heck ſind —— Deputirten, welche die 
„Norddeutſche Arbeitervereinigung“ mittelft der Vororte Bremen, 
Hannover und Braunſchweig zum Kongreſſe ſandte. Die oſtenſiblen 
Verhandlungen dieſes Kongreſſes finden ſich in der Vereinszeitung 
„Verbrüderung“ abgedruckt, auch erſchienen im beſonderen Druck als 
auf dieſem Kongreß beſchloſſen: 

a. Grumdſtatuten der deutſchen Arbeiterverbrüderung (enthaltend 
den 1. und 2. Theil). 
b. Dritter Theil der Grundſtatuten der dentſchen — 
brũderung. 
Beide Leipzig 1830. Druck der Verelnsbuchdrucerei. 

Bald nach dieſem Leipziger Kongreſſe wurde durch die Geſetz⸗ 

gebung der größeren deutſchen Staaten über Vereine, namentlich 
10* 
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durch das preußiſche Geſetz vom 11. März 1850 und bie fächfifche 
Berordnung vom 3. Juni 1850, das Gentral-Eomite der allge- 
meinen Arbeiterverbrüberung zu Leipzig, wie es in ber Zeitfchrift 
„Berbrübernng” an mehreren Stellen felbft zugefteht, nach Außen 
fehr beengt und dies war felbft im Innern noch mehr ver Fall, als 
bald daranf unter ausführlicher Darlegung über das bisher im Kö⸗ 
nigreiche Sachfen Ermittelte die bortigen Arbeitervereine ganz auf- 
gelöf wurden; ein Verfuch, fich nach Eingehen der Zeitfchrift ‚‚Ber- 
brüberung” vom 1. Juli 1850 an durch eine neue Zeitfchrift „Pro⸗ 
metheus“ (herausgegeben unter Mitwirkung von Neuß und Schwen- 
niger durch Gangloff) zu helfen, ſcheiterte bald darauf; welchen 
Erfolg die dur fpätere Thatfachen bezeugten DBeftrebungen, ven 
Berband im Geheimen aufrecht zu erhalten, hatten, Liegt noch nicht 
vollſtaͤndig vor. 

Nach diefen Borgängen verwandelte ſich das Bezirksbüreau ber 
norddeutſchen Arbeitervereinigung fofort wieder in ein Centralbüreau, 
trat nun felbfiftändiger wieder auf und fuchte, namentlich in feinem 
obgedachten Kreiſe, noch andere Arbeitervereine heranzuziehen. 

Als Vogt fih im Juli 1850 nach Amerika begab, erflärte ber 
Arbeiterverein zu Bremen als Borort, daß er keine geeignete Per⸗ 
fonen für das Centralbüreau habe, auch der NArbeiterverein zu 
Braunſchweig, wohin man es verlegen wollte, gab ähnliche Erflä- 
rung ab, und fo wurde im Januar 1851 das Centralbüreau nach 
Dannover verlegt. 

Dur Wahl des Arbeitervereins zu Hannover beftand daſſelbe 
feitvem aus: 

a. dem Tifchlergefellen Hausmann, richtiger Hußmann, als Vor⸗ 
fißenden, | 

b. dem Pofamentiergefellen Weißenig, als Raffirer, 

e. zuerſt einem Staube, nachher einem Benfey, zuletzt dem Tiſch⸗ 
Iergefellen Harder, als Schriftführer. 

Dies Centralbürean zu Hannover erließ am 22. Januar 1851 
fein erfles, im Ganzen unverfängliches Rundſchreiben an die nun 
unter ihm ſtehenden Arbeitervereine ber norbventfchen Arbeiterver- 
brüderung, in welchem fie die in Anlage XXIII. bei Nr. 22. näher 
gedachte Stechan’fche deutfche Arbeiterhalle als Organ diefer Ver⸗ 
einigung empfahl; eine Ausfertigung dieſes gefchriebenen Rund- 
ſchreibens fand fi unter den im Auguft 1851 aus London herbei- 
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oefchafften Papieren des Rommuniflenbundes (vergleiche Kapitel 8), 
und fcheint es nad dem gleich folgenden, als wenn Stechan es da⸗ 
bin fandte. 

Am 29. Juni 1851 wurben zu Hannover bie Papiere bes Cen⸗ 
tralbüreaus, unter welchen fi) auch ein Theil der früheren Bremer 
Berhandlungen befand, mit Beſchlag belegt; außer dem ſchon Oben- 
gedachten drehte fi das meifte um die von jedem Bereine an durch⸗ 
reifende Mitglieder der allgemeinen beutfchen Arbeiterverbrüberung 
ober ber norddeutſchen Arbeitervereinigung gegebene Wanderunter⸗ 
ſtützung und um Hebung von Beiträgen zur Dedung dieſer Aus⸗ 
gaben; nur ein vom A. November 1849 beginnendes „Protokollbuch 
des Centralbüreaus,“ weldhes neben Eoncepten von erlaffenen Rund⸗ 
fchreiben u. f. m. die Protokolle des Schriftführers über das in ben 
Berfammlungen des Centralbüreaus Borgelommene enthielt, ergab 
folgende zwei Stellen: 

„Sigung vom 18. April 1851. 

„Das Mitglied Weißenig bringt hierauf zur Sprache, daß ex 
in mehreren Blättern einen Aufruf zur Beſchickung eines in Lon⸗ 
don im Monate Mai d. %. abzuhaltenden allgemeinen Arbeiter- 
kongreſſes gelefen babe, von den amerifanifchen und englifhen Ar- 
beitervereinen berufen, und wozu fämmtliche deutſche Arbeiter- 
vereine aufgefordert würden, diefen Kongreß zu beſchicken. Obgleich 
er, Weißenig, nun: ſehr wohl wüßte, daß an eine Beſchickung die- 
fes Rongrefles von unferer Seite nicht zu denken fer, fo fei es 
nicht zu verfennen, daB es im Intereſſe der Verbrüderung fei, 
wenn wir uns wenigftens in fhriftliche Verbindung mit bortigen 
in London beflehenden Vereinen fehen. Der Vorſitzende erwiedert: 
Auch er müffe diefe Anficht von einer Seite unterflüßen, doch da 
in dem gedachten Aufruf nicht genau der Zwed und die Tendenz 
des Kongreſſes auseinandergefegt fei, fo fihlage er vor, daß bas 

Centralbüreau nur indireft mit dem deutſchen Arbeitervereine in 
London, an deſſen Spite Schapper und Oswald Diet fländen, in 
Berbindung trete, namentlich durch den Redakteur der beutichen 
Arbeiterballe; das Centralbüreau nimmt diefen Vorſchlag an and 
wird der VBorfitende, Hausmann, damit beauftragt, bie Rorrefpon- 
benz anzuknüpfen. 

Schluß ver Sitzung. 
G. Harder, Protolollführer.“ 
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„Sitzung vom 10. Juni 1851. 
— fragt Harder an, wie es mit der Londoner Korre⸗ 
ſpondenz ftehe? 

„Dirigent (Hausmann) berichtet, daß Herr L. Stechan be⸗ 
reits um Aufklärung des Londoner Arbeiter-Kongreſſes nach Lon⸗ 
don geſchrieben habe, das C. B. von L. Stechau, ſobald dieſer 
Nachricht erhielte, — Aufklärung erhalten werde. Zr 
| ©. Harder, Protofollführer d. C. B.“ 

Ohne allen Zweifel beziehen ſich dieſe Aufzeichnungen auf den 
nachmals im Juli 1851 in London abgehaltenen Kongreß des Kom⸗ 
nunifienbundes (vergl. Kapitel 8), und wenn man bamit das in 
in der Anlage XXI. ‚unter No. 22 über Stehan Vorkommende 
vergleicht, fo ift es deutlich genug, daß Stechan unter der Hand 
das Centralbüreau, und alfo alle unter Ießterem ſtehende Arbeiter: 
Bereine, allmählig nach dem Kommuniftenbunde hinführte, biefelben 
immer mehr von der Leitung des Bundes abhängig machen wollte; 
es findet dadurch nicht nur die oben gedachte Stelle der Anfprache 
vom Juni 1850 nähere Erläuterung, fondern ed wird dadurch auch 
Licht über die vorfichtige und erfolgreiche Urt verbreitet, in welcher 
die Bundesglieder dabei verführen. 

Ueber den Umfang der allgemeinen Arbeiter » Berbrüberung ift 
Weiteres, als aus der Mitglieverlifte des Leipziger Kongreſſes vom 
Februar 1850 (Anlage XXI.) zu entnehmen ſteht, bishern cht 
befannt geworben, namentlich nichts über die Mitgliederzahl; aus 
ben fatfirten Papieren des Centralbüreaus zu Hannover Tieß fi 
Dagegen diejenige Zufammenftellung über den Umfang und bie Mit- 
gliederzahl der norddeutſchen Arbeitervereinigung aufſtellen, welche 
in der 

Anlage XXI. 
beigefügt wird. 
j Außerdem wiefen die faifirten Papiere ans, daß die Arbeiter, 
vereine in der hannoverfchen Provinz Osnabrück ſich bisher immer 
bireft nach Leipzig gehalten hatten, daß im November 1850 dieſel⸗ 
Ben in ber Stadt Osnabrück ſelbſt 227 und in’ 5 kleineren Städten 
im Osnabrüdfchen 254, alfo zufammen 581 Mitglieder zählten; ob- 
gleich zur Zeit der Saifirung, Juni 1851, lebhafte Berhandfungen 
barüber ſtattfanden, auch dieſe Osnabrücker Vereine an die nord⸗ 
bentiche Arbeitervereinigung anzufchließen, fo kann man biefelben 
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noch zur Zeit behufs bes jetzt Befraglichen zu letzterer Vereiniguug 
um fo weniger zählen, als Iant der Mitgliederliſte des Leipziger 
Rongreffes vom Februar 1850 (Anlage XXI.) Nr. 20. biefe 
Dsnabrüder Arbeitervereine durch Schucht befonders vertreten waren, 
und ber Leptere nach den in ber eben gedachten Anlage enthaltenen 
Thatſachen bei diefen Vereinen direft der kommuniſtiſche Leiter ge» 
weien fein wird. 

Der ſchon in der Anlage XXIII. näher vorkommende Arbeiter- 
verein zu Braunſchweig hatte im December 1852 noch 145 Mit- 
‚glieder, ans welchen ein Ausſchuß den fogenannien „Bund ber 
Einheit‘ bildet; diefer Ausſchuß, aus 15 bis 20 Perfonen bes 
ſtehend, verſammelt ſich wöchentlich einmal in demſelben Lokale, wie 
ber Vollsverein, ſteht auch ganz unter dem Einflufie der Süprer 4 
letzteren. 

Dieſer leitende Vollsverein zu Braunſchweig, welcher * fei 
ner Lifte 600 bis 700 Mitglieder führt, indeß im Jahre 1852 ſelbſt 
bei den wichtigen Verfammlungen nur 150 bis 160 Mitglieder an⸗ 
weſend fah, hat auch unter dem Namen ber „Ausfchußverfamm- 
Jung‘! eine engere Verbindung von 20 bis 25 Perfonen, welde ſich 
auch wöchentlich einmal verfammelt, und in welcher ber Abvolat 
Aronheim, ber Advokat Dr. Lucius (welcher anf ber Nothiungichen 
Adreſſe fleht, auch vor dem Affifenhofe zu Köln fo auffällige Ver⸗ 
bindungen zugefland), der Kaufmann Fabricius und ber Maler Mer⸗ 
tens, ſämmtlich aus Braunſchweig, die Hauptrolle ſpielen; es liegt 
der Verdacht vor, daß Mehrere dieſer Ausſchußverſammlung, ins⸗ 
beſondere ber Eine oder Andere der namentlich Aufgeführten, mit 
London in direkter Verbindung ſtehen, und wird auf dieſem Wege 
ber fogenannte Bund der Einheit im Arbeitervereine wahrſcheinlich 
feine Inſtruktionen von der Eentralbehörbe zu London erhalten, d. h. 
in ben Ausfchäffen beider Vereine werben als Leiter geheime Mit, 
glieder des Kommuniftenbundes ſtecken, und eines ber Mitglieder des 
Volksvereins wird bie Rorrefponbenz mit London beforgen. 

Abgefehen von den Osnabrüder Vereinen, haben nun in den⸗ 
jenigen Staaten, welchen die in ber oben erwähnten Mitglieberlifte 
der norbbenifhen Arbeitervereinigung vorkommenden Orte angehören, 
bie bisherigen Unterfuhungen nur eine Rommunifieugemeinbe zu 
Braunfchweig, die Stechanfche Gemeinde zu Hannover, eine Ge⸗ 
meinde zu Göttingen (Anſprache vom Juni 1850. Kapitel 8. An⸗ 
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Yage XIV.) und bie beim Bremer Todienbunde (Kapitel 15) näher 
gedachte Vermuthung, daß auch in Bremen eine Gemeinde iſt, welche 
den Todtenbund leitete, ergeben. 

Berückſichtigt man, daß nach den Statuten eine Kommuniſten⸗ 
Gemeinde wenigſtens aus 3 und höchſtens aus 10 Perſonen beſtehen 
ſoll, und veranſchlagt man die ſonſt ermittelten naͤheren Umſtände, 
ſo läßt ſich in den gedachten Staaten Hannover, ohne das Osna⸗ 
brückſche, Braunſchweig, Oldenburg und Bremen wohl nur die Zahl 
von ungefähr 30 wirklichen Bundesmitgliedern annehmen. 

Vergleicht man diefe 30 mit den aus der Anlage fi erge- 
benden abgerundet 1400 Mitgliedern der norbbeutfchen Arbeiter: 
sereine, auf welche Arbeitervereine überhaupt der Kommuniftenbund 
e8 vorzugsweife abgefeben hat, und bei deren Leitung er fo erheb⸗ 
liche Fortichritte machte, fo hat man wieder einen Belag für die er- 
Hebliche Bedeutung des Kommuniftenbundes. 

Doch es läßt fih dafür noch ein anderer Anhaltspunkt liefern. 

Die Stadt Hannover mit ihren Vorſtädten und dem Bororte 

Linden, bat einfchließlich Frauen und Kinder ungefähr 43,000 Ein- 
wohner; in biefem Bezirke finden ſich regelmäßig über 5000 fremde 
Geſellen und 1500 fremde Tagelöhner (Handarbeiter) in Arbeit, alfo 
im Ganzen, abgefeben von den in der Stadt Hannover wohnhaf- 
ten, augenblicklich nicht näher anzugebenden Gefellen und Tagelöh⸗ 
nern, 6500 folder Perfonen, aus welchen die Arheitervereine her⸗ 
vorgehen, und von welchen, ſelbſt wenn die Mehrzahl bei ruhigen 
Zeiten nicht am Berein Theil nimmt, doch wenigfiens ein erheblicher 
Theil in unruhigen Zeiten unter dem Einfluffe bes Arbeiterver- 
eins fleht. 
Rach ber Anlage XXIN. Hatten die Arbeitervereine zu Han- 
nover und Linden durchſchnittlich beziehungsweife 338 und 36, alfo 
zufammen abgerundet 370 Mitglieder; nach dem eben Gefagten 
wurde für Hannover nur die Stechanfhe Rommuniftengemeinde, 
welche zu 10 Mitgliedern anzunehmen ift, feftgeftellt; vergleicht 
man biefe 10 Kommuniſten mit ben 370 Mitgliedern ber Arbeiter 
vereine und nur mit den 6500 fremden Gefellen und Tagelühnern 
im Verhaͤltniß zu einer Einwohnerzahl von ungefähr 43,000, fo tritt 
die große Bedeutung des Kommuniſtenbundes noch mehr hervor. 
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Außer den bisher behandelten Arbeitervereinen, welche die Hand⸗ 
wertsgehälfen und Hanbarbeiter aller Gewerbe und fonftigen Ge⸗ 
ſchäfte umfaffen, entflanden auch noch Vereinigungen von Gehülfen 
einzelner befimmter Gewerbe, wobet indeß nicht außer Acht au laſ⸗ 
fen iR, daß neben Theilnahme an ben Ießtgebachten ſpeciellen Ver⸗ 
einen die betreffenden Gehülfen größtentheils auch an den allgemei- 
nen Arbeitervereinen Theil nahmen, darin gewöhnlich fogar eine 
ganz beſondere Thätigkeit entwickelten. 

Bon dieſen fpeciellen Bereinen find befonders ber Gutenberg⸗ 
bund und die Kigarrenarbeiter-Affociation bervorgetreten. 


a) Der Outenbergbund. 


Unter ven deutſchen Arbeitern, welche fchon vor dem März 1848 
befonders von Berlin aus Propaganda und Affociationsbeftrebnngen 
gemacht Hatten, fanden die Buchdruckergeſellen in den erften Reiben. 
Gleich nach dem März 1848 ging die Anregung zur Bildung einer 
Aſſociation der Buchdruckergeſellen ganz Dentfchlands von Frank⸗ 
furt a. M. aus, in deren Kolge fi im Juni 1848 eine ziemliche 
Anzahl folder Arbeiter in Mainz verfammelte, dort unter dem Na⸗ 
men der Deutfchen Rational» Buchbrucder-Berfammlung eine Menge 
foeialer und gewerblicher Anträge und ein Grundſtatut machten, 
wobei der Kern der Sache war, daß durch ganz Dentfchland bie 
Buchdruckergeſellen am 1. Auguft 1848 hei denjenigen Prinzipalen, 
welche die Mainzer Befchlüffe nicht unbedingt angenommen hatten, 
bie Arbeit einftellen, die Namen folcher Prinzipale in der gegrün- 
beten Zeitung „Gutenberg“ veröffentlicht werben und fonflige Re⸗ 
preflalien eintreten follten. 

Das Nähere über dieſe Iehrreiche Procedur iſt aus der damals 
weit verbreiteten, namentlich jedem Vuchdruderei⸗Jnhaber zugeſtell⸗ 
ten Druckſchrift: 

„Beſchlüſſe der erſten National⸗ Buchdrucker⸗ Verſammlung zu 
Mainz am 11., 12., 13. und 14. Juni 1848, gedruckt Frank⸗ 
furt a. M. bei Strenge und Schneider, 1848”, 
zu entnehmen. 

Diefem allgemeinen Songreffe folgten gleich mehrere Provin⸗ 
zial - Rongrefle, 3. DB. in Leipzig, Dresden, Raffel, in beren Folge 
Bereine der Buchdrudergefellen auch in denjenigen Städten Deuitſch⸗ 
lands, in welchen fie nicht ſchon hervorgerufen waren, entflanden. 
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..- Die Unternehmung fand indeß, fo wie fie geflellt war, bei den 
Buchdruckereibeſitzern mehr Widerfland, als man vielleicht geglaubt 
hatte; auch Letztere hielten Berfammlungen, deren erheblichfte am 
17. Juli 1848 zu Leipzig flattfand, wo man feftftellte, daß die Mainzer 
Befehlüffe unbedingt abgelehnt werben follten, weil fie das ganze Ge⸗ 
fchäft nothwendig untergraben und jede Ordnung auflöfen würben, 
baß die Arbeitspreife aber unter Zugrundelegung der yon den Ber⸗ 
Iiner Prinzipalen feit dem 1. Juni 1848 (durchſchnittlich 25 Progent 
höher als früher) und von ben Leipziger Prinzipalen feit dem 
1. Zuli 1848 angenommenen Zarife, jedoch nah Modification der⸗ 
felben je nach den örtlichen Verhältniſſen ſelbſtſtändig von den Prin- 
zipafen georbnet werben follten. 

Unter Mitwirkung mehrerer Obrigleiten, welche gegen bie Vor⸗ 
beseitungen zur allgemeinen Arbeitseinftelung auf den 1. Auguft 1848 
nachdrücklich einfchritten, wurde denn auch bie leßtere völlig vereitelt. 

Dagegen wurde durch einen Eongreß zu Frankfurt a. M. vom 
27. und 28. Auguft 1848 eine nähere Vereinigung der Buchdruder- 
gefellen angebahnt, woraus namentlich ein Central-Eomite DER 
ging, welches feinen Sig in Berlin erhielt. 

Der an der Spige beffelben flehende Buchdruckergehülfe Carl 
Fröhlich, geboren in Stralfund, wohnhaft in Berlin, welcher höchſt 
exaltirte Menſch ſchon vor März 1848 ſich bei kommuniſtiſchen Hand- 
werler-Berbindungen in Berlin aufs eifrigfte betheiligt hatte, be⸗ 
veifte die verfchiedenen Vereine Deutfchlande, was ihm um fo Teich 
ter wurde, da er ein geſchickter Silhouetteur ift und als folcher ſich 
viel Geld verdient; diefe Reifen bewirkten die Vorbereitung zur weis 
teren Drganifation und die erheblihe Beſchickung des anf ven 
30. September 1849 nach Berlin ausgefihriebenen Congreſſes. 

Auf demfelben begann man mit der Fekftellung der Statuten 
des Outenbergbundes, deren 8. 2. dahin Tauten follte: 

„Als Hauptmittel zur Erreichung des Zwecks erkennt ber Bund 
1) die Begründung und Organifation einer innigen Verbrü⸗ 
derung der Buchdruder und Schriftgießer zu gegenfeitigem 
Schutze gegen Unrecht und Noth,“ 
auf Grund welcher Faſſung, in welcher eine Aufforberung zu uner- 
laubter Selbfthülfe gefunden wurde, die Berfammlung polizeilich sur 
gelöf ward 
Dennoch hielten die Deputirten theils in Weißenſee, theils in 
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Berlin heimliche Befprechungen, erkannten darin das Gentral-Eomite 
zu Berlin und die Zeitung „Gutenberg“ als ihr Organ an umd arcep- 
tirten bie in biefer Zeitung abgedruckten Statuten fo wie fie ent- 
worfen waren. 

- Außer einer Menge, nachher in bie Zeitung „Gutenberg“ und fonft 
hervorgetretener Umflände, deren Erörterung bier zu weit führen 
würde, fpricht für die foziale und politifche Tendenz dieſes Guten⸗ 
bergbunbes fchon, daß fowohl bie Mainzer Beſchlüſſe als die fpäter 
angenommenen Statuten in ihren Grundzügen ben Charakter der 
demofratiichen Vereine und der allgemeinen Arbeiterverbrüderung an 
fih tragen und daß fie fogar in ver Eintheilung und Organifation 
dem Statut des Bundes der Gerechtigkeit ähnlich find. 

Auf Die einzelnen Kleinen Veränderungen feit 1849, auf die in 
einzelnen beutfchen Staaten erfolgten Auflöfungen und Verbote, auf 
die in Kolge des preußifrhen Geſetzes über Caution für Zeitungen 
erfolgte Verlegung der Butenbergzeitung von Berlin nah Breslau 
u. f. w. kommt es hier nicht weientlich an; der Gutenbergbund hat 
fih unausgeſetzt erhalten und auch da, wo die Mitglieder es ihrem 
Intereſſe angemeffen gehalten haben, die Verbindung bios als eine 
tersitoriale oder Lokale darzuftellen, iſt doch unbezweifelt der Zu- 
fammenbang mit ber allgemeinen Verbindung, wenn auch nur im 
Geheimen, feRgehalten, wie man ſchon aus manchen Stellen der 
Gutenbergzeitung entnehmen kann. 

Beſonders muß hier aber noch hervorgehoben werden, daß es 
Ende November 1849 einem Theile der Buchdruckereibeſitzer Berlins 
gelungen war, eine große Zahl der Berliner Buchorudergefellen zu 
Iofalen Unterflügungslaffen zu vereinigen, und daß man fich der Hoff: 
nung hingab, die Affociation für ganz Deutfchland Habe nun in 
Berlin den größten Theil ihres Terrains verloren; es ſteht indeß 
um fo mehr dahin, ob ſich dieſe nur für eine Stabs gelungene Ein- 
richtung nachhaltig des gehofften Erfolgs erfreuen wird, als in der 
Stadt Hannover ſolche lokalen Unterſtützungskaſſen der Buchdrucker 
ſchon lange vor März 1848 beſtanden und noch beſtehen, deſſenun⸗ 
geachtet aber wegen des Zuſammenhangs mit den Buchdruckergeſellen 
der anderen Hannöverſchen Städte und einiger Nachbarſtaaten der 
Gutenbergbund in der Stadt Hannover fortwährend Anklang bei den 
Buchdruckergeſellen gefunden hat. 
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b) Gigarren » Arbeiter Affociation. 


In einer VBerfammlung von Deputirten der Cigarren-Arbeiter, 
abgehalten zu Berlin vom 23. Auguft bis 3. September 1848, kam 
eine vorläufige Vereinigung zur gegenfeitiger Unterſtützung zu Stande, 
und wurden darin einftweilige Statuten feftgeftellt. 

Der Werkführer einer Berliner Kigarrenfabrit, Wenzel Kohlweck, 
geboren in Bernraftel, wohnhaft in Berliu, der Danptträger der 
Vereinigungs⸗Idee, bewirkte in der erfien Hälfte 1849 durch Reifen 
die Gründung neuer Vereine in verfchiedenen deutfchen Städten und 
fand dann vom 3. bie 13. September 1849 in Leipzig eine zweite 
Berfammlung flatt, deren Verhandlungen unter dem Titel: 

„Affociation der Eigarren- Arbeiter Deutſchlande. 2ter Eongreß. 
Abgehalten zu Leipzig im Lolale des MWeil’fchen Raffeegartens. 
Drud der Vereinsbuchdruckerei au Leipzig.‘ 
befonders gedruckt wurden, aus welchen hervorgeht, daß auf diefem 
Congrefle 21 Deputirte anwefend waren, welde 77 nambaft ge⸗ 
gemachte Städte vertraten. 
Nach Answeifung diefer Congreß- Verhandlungen wurden Sta- 
tuten feftgeftelit, welche auch befonders in der gedachten Vereinsbuch⸗ 
brucderei zu Leipzig abgedruckt find, Datirt Leipzig den 13. Septem- 
ber 1849 und mit der Unterfchrift der 21 Deputirten verfehen. 

In Folge der Congreß-Berbandlungen wurde Wenzel Kohlweck 
zum Präſidenten der Affociation mit einem Gehalte von monatlich 
35 Thlrm. beftellt, ihm der Wohnfig vorläufig auf Bremen ange- 
wieſen, zu feinem Stellvertreter der Eigarren- Arbeiter Arronge in 
Duisburg erwählt, und wurbe die fchon früher ald Drgan der Ei- 
garren-Arbeiter erfchienene Zeitung „Concordia“ vom 1. Oktober 1849 
an vorläufig mit der ſchon obengebachten Zeitung „Verbrüderung“ 
vereinigt. | 

Zum Leipziger Eongreife der allgemeinen Arbeiterverbrüberung 
vom Februar 1850 fandte auch die Eigarren» Arbeiter -Affociation 6 
befondere Depntirte, um eine Verſchmelzung beider großen Ber- 
einigungen zu erficeben, doch zerfchlug fich dieſer Verfuch namentlich 
daran, daß die Eigarren-Arbeiter die Frauenzimmer aus den Fabrifen 
entfernt und bie Lehrlinge befchränft haben wollten, bie allgemeine 
Arbeiterverbrüberung bies aber als ihren Prinzipien widerſtreitend 
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anfah. Bald daranf wurde denn auch die Verbindung der Zeitungen 
„Verbrüderung“ und ‚Concordia‘ gelöft, Wenzel Kohlweck ließ die letz⸗ 
tere Zeitung feit April 1850 in Hannover erfcheinen, wurde, als er ſich 
ſelbſt dort einfand, im Mat 1850 ausgewiefen, und feßte nun der in 
der Anlage XXI. unter Nr. 22. vorkommende Stechan, wenigſtens 
dem Namen nad, die Redaction der „Concordia“ fort. 

Bald darauf legte Wenzel Kohlweck das Prafidium der Aſſociation 
nieber, der in deſſen Stelle tretende Arronge forberte von Stechan 
die Auslieferung der „Concordia““, welche aber verweigert wurbe, wäh. 
rend Stechan bald darauf dieſe Zeitung eingehen Tieß, ein Manöver, 
was um fo mehr, als nun Stehan vom 1. Januar 1851 feine 
„deutſche Arbeiterhalle‘‘ erfcheinen ließ, darauf berechnet geweſen zu 
fein feheint, die Eigarren„Arbeiter immer mehr zur allgemeinen Ar- 
beiterverbrüberung hinzubrängen. 

Arronge bat feitvem Feine Zeitung, fondern nur von Zeit zu 
Zeit Circulare erfcheinen laffen. 

Wenn auch die Cigarren» Arbeiter, obgleich fie ſich bei einigem 
Fleiße und gehöriger Geſchicklichkeit weit befier flehen, wie bie Ge⸗ 
Hülfen faft aller andern Gewerbe, fehr dahin fireben, durch ihre Ver⸗ 
einigung den Arbeitsherren immer mehr Vortheile abzuringen, fo 
finden fich doch in der „Concordia“ und in den Congreß⸗Verhandlungen 
fehr viele Spuren forialer und politifcher Zwecke. 


Während diefe Erfcheinungen in Deutichland ſelbſt hervortraten, 
waren indeß auch Die in der Schweiz in Arbeit befindlichen beutfchen 
Arbeiter nicht müßig gewefen, und geht deren, ganz ben früheren aus 
der Schweiz gemeldeten Thatfachen entfprechenves Treiben vollſtaͤndig 
aus der Drudichrift (58 Seiten): | 

„Bericht und Beſchluß des fchweizeriichen Bundesraths in Sachen 
ber deutſchen Arbeitervereine in der Schweiz. Bern u. Zürich 1850. 
hervor. 

Nach Inhalt deſſelben hatten Abgeorbnete dieſer deutſchen Ar- 
beitervereine auf den 18. Februar 1850 einen großen Kongreß nad) 
Murten ausgefchrieben, es gelang dort und an den Arbeitsorten der 
Einzelnen, obgleich Manches bei Seite gebracht war, doch noch, 
erhebliche Papiere zu faifiren, welche zeigten, daß das kommuniſtiſche 
und revolutionaire Treiben noch immer in vollſter Blüthe fand. 

Der Bericht Tegt dies aus den faifirten Papieren näher bar 
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und fällt e6, wenn man damit ben obgedachten Bluntſchliſchen Be⸗ 
richt de 1843 vergleicht, nur auf, daß diefer Bericht de 1850, offen- 
bar irrtbümlich, behauptet, die früheren Statuten und das frühere 
Wirken ber deutſchen Arbeitervereine habe ihnen zur Empfehlung 
gereicht, indem fie manchen Rohheiten des früheren Gefellenlebens 
entgegenarbeiteten und durch Gefang, Lektüre, Unterricht im Schrei⸗ 
ben, Rechnen, in der franzöftfchen Sprache u. ſ. w. vorteilhaft 
einwirkten; in biefem Punkte verwechfelt offenbar der Bericht die 
änßere Maske mit dem eigentlichen wahren Inhalt. 

Nachdem der Bericht die in Betracht gezogenen Einzelnheiten 
der Papiere durchgegangen, findet fich in demfelben folgender, au 
für die Zukunft intereffanter und beachtenswerther Schluß: 

„Bir ſchließen diefen Bericht mit einer ſtatiſtiſchen Angabe über 
den Befland der Bereine, foweit derfelbe aus ben Alten her⸗ 
vorgeht: 

Genf hat 89 Mitglieder, nach ſeiner —2* im Dezem⸗ 

ber 1849; 

Lauſanne hat circa 30 Mitglieder, nach der Depofition des 

Präfidenten; 

Vivis hat 6 Mitglieder, nach der Depoſition des Praͤſidenten; 
Ra Chaux⸗de⸗Fonds bat 11% u a , u der Depofition 

des Sekretairs; 

Locle Hat 40 Mitglieder, * dem Bericht des Vereins i in Genf; 

Fleurier hat 11 Mitglieder, nach der Depoſition des Secretairs; 

Freiburg bat 12 Mitglieder, “nd dem Bericht des — 

in Genf; 

Bern hat 36 Mitglieder, nach dem Verzeichniß; 

Pruntrut hat 12 Mitglieder, nach den Angaben von Mitgliedern; 

St. Imier? 

Furgborf hat 12 Mitglieder, nach dem amtlichen Berichte; 

hun hat 15 Mitglieder, nach dem amtlichen Berichte; 
Baſel hat 62 Mitglieder, nach dem amtlichen Berichte; 

Zürich hat circa 50 Mitglieder, nah der Depofition bes 

Präſfidenten; 

Winterthur bat circa AO Mitglieder, nach ber Depofttion ie 

Altuard; 
Shaffpanfen Hat circa 30 —— nach der Angabe des 
Praͤfidenten; 


- 
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Aaran hat 40 Mitglieder, nach dem Verzeichniß bei den Akten; 


Luzern bat 30 Mitglieder, nach der Angabe des Präſidenten; 
Glarus hat 18 Mitglieder, laut Verzeichniß bei den Alten; 
Chur Hat 101 Mitglieder, nach dem amtlichen Berichte; 
Herisan bat 25 Mitglieder, nach dem Bericht des Vereins 
von Genf. 
Bringen wir nun die fünf letzten Vereine als nicht affilirte 


- in Abrechnung, fo bleiben für die übrigen ungefähr 560 Mitglie- 


ber. Unter denfelben befinden ſich auch einzelne Schweizer, aber 


verhaͤltnißmäßig fehr wenige, und in den Vereinen, wo beren 
“ mehrere find, haben diefelben fichtlih dieſem Treiben entgegen- 
gewirkt. 


Das Gefammt-Refultat der Unterfuchung iſt nun Folgendes: 
N) Es ift vollſtändig erwielen, daß die deutſchen Arbeiter in 
ber Schweiz, behufs einer nenen Revolution, welche nicht 
nur die Throne, fondern auch die forialen Einrichtungen, 
znmnächſt Deutfihlands, vernichten follten, fich organifirten, 
und ihre geiftigen und materiellen Kräfte dazu in Bereit⸗ 
ſchaft zu feßen fuchten. 
2) Diefe reonIntionaire Propaganda — wie der Centralverein 
die Aſſoeiation ferbft nennt — ift aber weber in der Schweiz 
entftanden, noch ihr eigenthümlich. Ihr Heerb und ihre 
Duelle it in Deutfhland, Frankreich und England; von 
dort aus wurde fie ins Leben gerufen und fleht Feineswege 
vereinzelt da, fondern fie iſt nur ein Glied in ber großen 
Kette des focial-bemokratifchen Bundes. In der Schweiz 
konnten diefe Vereine fich bier und ba etwas freier bewe⸗ 
gen, und ihre Beftrebungen traten daher mehr ans Tages- 
licht; allein die bewegenden Kräfte und Diejenigen Perfonen, 
welche Hinter den Couliſſen fanden, find größtentheils im 
Anslande, und in der Stunde der Entfcheidung follte ans 
der Schweiz, wie and jeder anderen Provinz, nur das 
deutſche Kontingent bezogen werden. Es ift deshalb hiſto⸗ 
riſch unwahr, und darum ungerecht, die Schweiz als ben 
Heerd der europäiſchen Revolutionen zu bezeichnen, das» 
jenige Land, welches ohne Truppen, und nur vermöge der 
wævraliſchen Kraft, welche Freiheit und Bildung einem Bolfe 
geben, u afein in Ruhe und Ordnung verbarrte, wäh. 
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rend politifhe Revolutionen und kommuniſtiſche Ementen in 
Europa die Runde machten. 

3) Es hat fih endlich herausgeflellt, daß die Vereine mit ben 
Flüchtlingen in enge Berbindung traten, und daß namentlich 
auch die Chefs oder andere hervorragende Perfonen unter 
ihnen die Wirkfamleit der Vereine unterflügten und beför- 
derten. Diefe Erfheinung wird Hoffentlich alle Diejenigen 
berubigen, welche die Ausweifung der Flüchtlings⸗Chefs als 
ein Unrecht betrachteten.‘ | 

Der Beichluß des Bundesraths vom 22. Mänz 1850 ging dahin: 

3) Die Mitglieder der deutſchen Arbeiterversine in Genf, Lau⸗ 
fanne, Bivis, La Chaux-de-Fonds, Locke, Fleurier, Freiburg, 

Bern, Puntrut, St. Imier, Burgdorf, Thun, Bafel, Züri, 

Winterthür und Schaffhanfen find, mit Ausnahme ber alfälli- 

gen ſchweizeriſchen Angehörigen, aus der Schweiz auszuweifen 

2) Die deutichen Arbeitervereine in Aarau, Luzern, Glarus, Chur 
und Herifau find einflweilen nur unter polizeiliche Anfficht 
geſtellt. DE 

Die beiden Liſten über die Ausführung des Befchluffes Nr. 1. 
find auf diplomatifhem Wege wohl allen deutſchen Regierungen fei- 
ner Zeit zugegangen und ergeben, daß Die Ausweifung ſich über 296 
deutfihe Arbeiter erſtreckte, welche, foweit fie ſich nach Deutfchland 
begaben, wohl allenihalben unter gehörige polizeiliche Aufficht ge- 
nommen fein werden. 

Ein großer Theil der Ausgewiefenen ging indeß über Frank⸗ 
veih nah England, und werben dies wohl namentlich biejenigen 
Herfonen vorgezogen haben, welche fchon in den Liften früherer ge- 
heimer Berbindungen zu finden find. 


Sowohl die allgemeinen Arbeitervereine, wie der Gutenberg⸗ 
bund und die Eigarrenarbeiter-Affociation, tragen, namentlich ſeitdem 
fie in Folge mander Schritte der deutſchen Regierungen nicht mehr 
ſo keck aufzutreten wagen, ftets zur Schau, daß der Hauptzwed ber 
Bereinigungen bie Bildung der Arbeiter und die Unterſtützung der 
Bebürftigen fei. 

Welche Bewandtniß es mit der Bildung bat, wozu namentlich 
die Führer der Umfturzpartei bie Arbeiter ausbilden wollen und 
großentheils fchon ausgebildet haben, ergeben bie Urkunden über ben 
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Kommuniſtenbund fo vollftändig, daß darüber bier Bein Wort weiter 
verloren au werben braucht. 

Erheblich anders verhält es fich freilich mit ber Unterfläßung 
der Bebürftigen, wenn auch nicht geleugnet werben kann, daß mit 
den zu dieſen Zwecken gefammelten regelmäßigen Beiträgen wohl 
oft genug Mißbrauch getrieben wird. 

Es kommen hierbei in den Vereinsverhandlungen gewöhnlich vor: 

1) Wander⸗Unterſtützungskaſſen, 

2) Sterbelaffen, 

3) Wittwenkaſſen, 
4) Invalidenkaſſen. 
Was die beiden letztgedachten Einrichtungen zu regelmäßiger Unter⸗ 
ſtützung von Wittwen verfiorbener Mitglieder und von arbeiteunfähig 
geworbenen Mitgliedern betrifft, fo iſt in dem betreffenden Verhand⸗ 
lungen den Mitgliedern außerordentlich viel über demnädchftige hohe 
Bezüge vorgefhwindelt, während bie einfachfle Berechnung ergiebt, 
dag mit den nur zu beflimmen gewefenen geringen Beiträgen eine 
Bezahlung der ausgelobten Unterſtützungen nachhaltig, namentlich 
wenn die Fälle des Sterbens und der Arbeitsunfähigkeit erſt häufiger 
werben, fih gar nicht ausführen läßt. 

Die Frage, ob mittelft anderer Regulirung fich diefe beiden Ge⸗ 
genftände nachhaltig ausführen laſſen, würde bier zu weit führen. 

Die beiden erſten Gegenftände, Unterflügung der auf Wande⸗ 
rung begriffenen Arbeiter und namentlich Gefellen, fowie die Aus- 
zahlung einer runden Summe an bie Nachgebliebenen eines verflor- 
benen Arbeiters behuf Beerdigung und Beftreiten der erflen Ein- 
richtung find wohl als ein Bebürfniß des Hier befraglichen Standes 
anzuſehen, und gerade dem Umſtande, daß die Führer ver Bewegung 
biefe Gegenſtände mit in die Hand nahmen, iſt es wohl wefcutlich 
mit zuzuſchreiben, daß die Arbeitervereine fo erheblichen Anklang 
fanden. 
Namentlich die Wanderunterſtützung iſt in Deutſchland ſeit den 
öfteren Aenderungen im Gewerbeweſen, ſeit den vielen desfallſigen 
Abweichungen in den verſchiedenen deutſchen Staaten und ſeit dem 
Emporblühen mancher früher unbekannten oder unbedeutenden Ge⸗ 
werbe völlig in Unordnung gerathen, und gerade bei dieſem für die 
Wandergeſellen fo wichtigen zu helfen lokale ———— 
faſt nichts. | | 
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Die Führer der Bewegung erhielten dadurch, DaB fie dieſen 
Gegenftand in die Hand nahmen, das Mittel, auch biejenigen Ar- 
beiter, welche den fonftigen Tendenzen ber Arbeitervereine zuerſt nicht 
hold waren, doch in die letzteren zu treiben, und es erlangten dadurch 
zugleich die Borflände und Rechnungsführer der Arbeitervereine bie 
Gelegenheit, beflimmten Arbeitsberren Feine Arbeiter zuzuſchicken 
oder den zureifenden Nichtmitglievern die Erlangung von Arbeit 
wenigflens zu erfchweren. 

Seit kurzem bat die beigifche Regierung einen Berfuch gemacht, 
diefe Webelftände dadurch zu befeitigen, daß die beigifchen Behörden 
biefe Unterſtützungskaſſen felbft unter ihre Leitung nahmen und. ber 
Sache mittel Zuſchüſſe aus öffentlichen Kaſſen nachhalfen; es wirb 
verfichert, daß dadurch dem Uebel und namentlich dem kommuniſti⸗ 
ſchen Treiben ganz außerorbentlicher Abbruch geſchehen fei, doch 
liegen Nachrichten über den nachhaltigen Erfolg dieſes Verſuchs 
noch nicht vor. 


Kapitel 12. 


Die Verbindung der Kommuniften mit den Gefangvereinen 
und Turnvereinen 


Hin und wieder ift in den Urkunden bes Kommuniſtenbundes 
auch von Gefangvereinen die Rebe, auf welche Einfluß zu erflreben 
oder fihon erlangt fet. = 

Ob damit die größeren Sängervereine von beziehungsweife 
Norddeutſchland und Süddeutſchland, welche ſich jährlich bald in 
biefer, bald in jener größeren Stabi ihres Kreifes zu verfammeln 
pflegen, gemeint find, muß für jet dahingeſtellt bleiben, denn wenn 
auch ab und am behauptet iſt, baß bei Gelegenheit diefer Berfamm- 
lungen bie bemokratifchen Verbindungen gepflegt und ausgedehnt 
würden, fo haben ſich doch bisher beftimmte Anhaltspunkte über Be⸗ 
förderung der kommuniſtiſchen Intereſſen durch dieſe Vereine nicht 
herausgeſtellt und nach dem bisherigen Auftreten, ſowie nach den 
Lebensverhältniſſen vieler Mitglieder dieſer größeren Saͤngervereine, 
laäͤßt ſich von vorn herein annehmen, daß wenigſtens ein ſehr großer 
Theil der Mitglieder dem kommuniſtiſchen Treiben abhold fein wirb- 

Dagegen liegt ein erhebliches Beifpiel über einen deutſchen Ge⸗ 
fangverein aus Paris vor. Als am 3. September 1851 auf Grund 
der von London im Anguft 1851 herbeigefchafften Kommuniſtenpapiere 
gegen die deutſchen Kommuniſtengemeinden in Paris eingefihritten 
wurde, ergab fih, daß bie Letzteren ſich durch ben Namen eines 
deutſchen Geſangvereins (reunion chantante allemande) bisher der 
Aufmerkfankeit der Parifer Behörben entzogen hatten, und fand fich 
namentlich eine mit dem 24. Mai 1850 beginnende und mit dem 
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5. Auguft 1851 endende Liste d’ordre pour les visiteurs de la reu- 
nion chantante allemande, welche ohne Zweifel damals nichts weiter 
war, als bie Mitglieverlifte der Kommunifiengemeinde. 

In den damals in Paris faifirten Papieren kam auch, freilich 
wenig gravirend, der Schuhmachergefelle Friedrich Müdeking aus 
Ellwürden, Oldenburgfchen Amts Abbehaufen, jett 30 Jahre alt, 
vor, welcher vom September 1946 bis zum 10. Mai 1850 in 
Baris und von da bis zum 9. September 1851 in London in Arbeit 
geſtanden Hatte. 

Es fand ſich Gelegenheit, ihn im Oktober 1851 zuerſt beim 
Herzoglich naffanifchen Polizei-Rommiffariate zu Wiesbaden und dann 
bei der Königlichen Polizei» Direktion zu Hannover über bie fragli- 
hen Berhältniffe zu vernehmen, und gab berfelbe im Wefentlichen 
über biefen Verein Folgendes an: 

„Auf Veranlaffung des Schneibergefellen Gipperich aus Olpe 
in Rheinpreußen wurde am 12. Februar 1850 ein deutfcher Ge⸗ 
fangverein geftiftet, welcher fih im Cafe Freiburg, Rue de la 
Fontaine Moliere zu Paris, verfammelte, an welchem zuerft nur 
8 Perſonen Theil nahmen, während fpäter noch mehrere hinzu⸗ 
kamen und Hinfichtlich deſſen Gipperich ausdrücklich verfprach, daß 
alle Politit fern bleiben und Feine Zeitungen gehalten werben 
follten, was Mehrere ans Furcht vor Unannehmlichkeiten forderten, 
weil damals alle Vereine in Paris aufgehoben werben waren. 

In den Statuten war als Zwer die Ausbildung ber Mit- 
glieder im Singen angegeben, und verfammelten fich Dazu die Mit- 
gliever wöchentlich zweimal. Jeder mußte zur Beſtreitung ber 
Koften des Gefanglehrers,. der Noten und Schreibmaterialien 
wöchentlich 3 Sons Beitrag bezahlen, werirer ich ſelbſt längere 
Zeit Rechnungsführer gewefen bin. 

Dicht vor meiner Abreife von Paris (10. Mai 1850) trat 
Gipperich mit dem Berlangen auf, der monatliche Ueberſchuß ver 

Vereinskaſſe folle zu politifcher Propaganda benutzt werben, ich 
widerſprach dem und ging der Antrag auch. damals nicht durch, 
worauf Gipperich und der Schuhmachergeſell Peter Rödel aus 
Gieſſen erflärten, die beantragte Beränderung ber Statuten werde 
wohl durchgehen, wenn ich fort ſei. 

Wirklich habe ich venn auch bald. nachher in London theils 
durch — theils durch Dahinde lommene erfahren, ” die Poritit 
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im Bereine bie Oberhand gewonnen habe und ein arges kommu⸗ 
niſtiſches Treiben barin ſtattfinde.“ 

Es muß für jetzt dahingeſtellt bleiben, ob Müdeking in diefer 
Ausfage nicht das Eine oder Andere zu günftig für fich dargeſtellt 
bat, jebenfalls läßt ſich aber fo viel barans als wahr annehmen, 
daß der fraglidhe Verein urfprünglich wirklich als Gefangverein ge- 
bildet fein wird, wenigftens manche Mitglieder zuerſt einen anderen 
Zweck nicht wußten, daß aber Gipperich, welcher in der feit Septem- 
ber 1851 in Paris geführten Unterfuchung als eines der thätigften 
Mitglieder des Kommuniftenbundes- überführt wurde, Die fämmtlichen 
in Paris gebliebenen Mitglieder des Gefangvereins allmählig zum 
Kommuniftienbunde herüberzuführen wußte. 

Es beftätigt dies zugleich wieder die in den Urkunden des Kom⸗ 
muniftenbundes fo oft vorfommende ee Bebufs An- 
werbens neuer Mitglieder. 

Auch einzelne andere Gefangvereine in anderen Ländern haben 
fih als Pflanzſchulen für wenn auch gerade nicht kommuniſtiſche doch 
demokratifche Tendenzen gezeigt. Die Gefangvereine verbienen daher 
aller Orten große polizeiliche Aufmerkfamkeit. Den beflen Baro- 
meter für die jevesmalige Tendenz der Vereine Liefern die Texte der 
betreffenden Gefänge. 

Noch größere Aufmerkfamkeit erfordern aber die Zurnvereine. 

Schon zur Zeit der fogenannten Dämagogen⸗Verbindungen 
bienten vorzugsweife Die QTurnvereine zur Verbreitung und Befefli- 
gung flantegefährlicher Lehren und wurden biefe Vereine daher län⸗ 
gere Jahre hindurch völlig verboten. Auch in vielen oben mitgetheilten 
Urkunden des KRommuniftenbundes werden die Turnvereine als ein 
vorzügliches Mittel für die Propaganda erwähnt, und heißt es na- 
mentlich in der Aufprache vom Suni 1850 (Anlage XIV.), daß man 
‚in diefen Vereinen ſchon ſtarkes Terrain gewonnen habe. 

Das Turnvereinswefen ift gleich nach dem März 1848 wieder 
außergewöhnlich angefacht worden, und ergaben namentlich die Zei- 
Aungen ber Arbeitervereine und viele bei Letzteren faifirte Papiere, 
daß in den Arbeitervereinen ganz befonders auch auf Theilnahme an 
den Turnvereinen gehalten wurde. Namentlich) mußte in den an das 
Eentral-Eomite, beziehungsweife an das Eentral-Bürean der Arbei- 
tervereine eingefanbten Liſten unter befonderer Rubrik angegeben 
werben, wie viele der Mitglieder am Turnvereine Theil nahmen. 
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Zu Ende des Jahres 1849 war das QTurnvereinswefen indeß in 
große Verwirrung gerathen, indem namentlich über die Betheiligung 
ver Vereine als foldher an politifchen Beftrebungen die erheblichften 
Differenzen entflanden. Während nun ber damalige prosiforifihe 
Borort des bisherigen allgemeinen deutſchen Turnerbundes, die 
Zurngemeinde Braunfchweig, einen allgemeinen Turntag auf ben 
31. März 1850 nach Eiſenach berief, fand fih die QTurngemeinde 
Hannover als inmittelft gewählter Vorort mehrerer von den fräßeren 
Befchlüffen diffentirenden Turngemeinden veranlaßt, ebenfalls auf den 
genannten Tag eine Convocation nach Eifenach zu erlaffen. Dort 
haben dann ausführliche Verhandlungen, namentlich über die oben 
angeveutete Frage, flattgehabt, man hat firh aber nicht vereinigt, es 
ift vielmehr eine vollkommene Spaltung eingelreten in 
1) den deutfhen Turnerbund, mit dem grundſätzlich ausge- 

fprochenen Zwede, „einen Mittelpunft für die turneriſchen 
Beftrebungen der einzelnen Vereine zu bilden“, und mit der 
zu Protokoll gegebenen Erklärung, daß die politiſche Partei- 
nahme der Turngemeinden als folcher ansgefchloffen fein folfe; 
die Grundſätze dieſes deutſchen QTurnerbundes, welcher von jener 
Zeit an bis noch jebt unter der Leitung bes Vororts Hannover 
ſteht, find am 31. Mär; und 1. April 1851 in Rune 
Weiſe befchloffen, welche in der 
Anlage XXIV. 
unter 1. aufgeführt find; er umfaßte nach ben gedrudt vorlie⸗ 
genden Protokollen des am 21. April 1851 zu Bückeburg abe 
gehaltenen Turntages diejenigen Vereine und Mitgliederzahl, welde 
in berfelben Anlage unter II. angegeben find. 
2) den allgemeinen deutfhen Turnerbund, welder als 
Tendenz die Beichäftigung mit Potitik entſchieden voranſtellte. 

In Betreff der Turner-Beftrebungen ift befonders der Turner⸗ 
Eatehismus hervorzuheben, welcher im Sabre 1847 verbreitet wurbe. 
Derfelbe fordert geradezu zur gewaltfamen Gründung einer Repu⸗ 
blik anf. Auch die Fommuniftifchen und ſoeialiſtiſchen Lehren fanden 
unter den Turnern Eingang, und enthält der Turner» Catechismus 
namentlich folgende Stelle: 

Fr. Was ift der Zweck des Turners? 
A. Der Zwei jedes freien Mannes, alfo jedes Turners, iſt ein 
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Glied in der großen Ketle zu fein, bie einft die Tyrannen ſchließen 
wird. 

Fr. Wer find diefe Tyrannen? 

A. Die deutfchen Fürſten und ihr Gefindel, Spione und fon- 
flige büraukratiſche Hunde. 

Fr. Wie iſt dieſer Tyrannen Herr zu werden? 

A. Indem man ihnen ihre Hülfsmittel zum Knechten der Völler 
entzieht. 

Fr. Wie gefchieht diefes durch die That? 

A. Durch Wirken in ven Wirthshänfern, durch Berbrüberung 
mit dem Bolfe, mit den Handwerksgeſellen und Soldaten, die man 
in den Localen durch Geld, Treuherzigkeit und alle Mittel die von 
Nöthen find, gewinnen muß, denen man erklären muß, wie fie ja 
glädlicher werben, wenn fie ihre jeßigen Tyrannen, wie bie jetzi⸗ 
gen reichen Bluthunde abzapfen und ſelbſt Herr werben, wo fie 
Sklaven find. 

Diefe Stellen werben genägen, um die betreffenden gefährlichen 
Tendenzen zu charakterifiren. 


Kapitel 13. 
Der Todtenbund in Bremen. 


Im Mai 1852 wurde in Bremen vertraulich angegeben, daß 
dort ein geheimer revolutionairer Bund von etwa 100 Mitgliedern 
beftehe. 

Durch umfichtiges polizeiliches Einſchreiten wurden am 24. Mai 
1852 erhebliche Papiere und Verdachtsgründe geſammelt und eine 
Menge vorläufiger Berhaftungen vorgenommen. 

Namentlih fand man bei einem Cigarrenmacher Nicolaus 
Heinrih Kolby aus Bremen, geboren 1827, ein Buch, auf deffen 
einer Seite unter der Auffhrift: 

„Statuten für die Neben⸗Krankenkaſſe, genannt: Die treue Brüs 

derſchaft.“ 
ganz unverfängliche Statuten in 15 Paragraphen ſtanden, während 
auf der andern Seite fich Diejenigen Statuten befanden, welche als 

Anlage XXV. 
beigefügt find; außerdem wurben bei Kolby auf einem befonderen 
Blatte diejenigen, mit den ebengedachten Statuten offenbar zuſam⸗ 
menhängenden und ſich auf die Aufnahme beziebenden Fragen gefun- 
den, welche der oben bezeichneten Anlage XXV. am Schluſſe bei- 
gefügt find. 

. Hinter den erft gedachten unverfänglichen Statuten über eine 
Krantenkafle fanden fi unter der Meberfehrift: „Verzeichniß ver Mit- 
glieder”, die Namen von 32 in Bremen befindlichen Perfonen. 

Ein befonderes, auch bei Kolby gefundenes Buch führte die 
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Ueberſchrift „Alphabetiſches Verzeichniß“ und fland vorn Das, auch 
unter der Anlage XXV. befindliche Motto: | 
„Dulde jede Schmach, 
Dulde ſelbſt den Tod, 
Werde aber nie Verräther“ 

Dann folgte die Unterfhrift H. Kolby und endlich fanden fig 
bie Nanten von 67 in Bremen befindlichen Perſonen, wobei ſich auch 
die Namen verienigen 32 Perſonen, welche im Statntenbuche fliehen, 
wieberbolen. 

Dffenbar war die eigenthümlicde Art des Statntenbuchs baranf 
bereignet, den Anzumwerbenden, fofern man fie für bie Hauptfache 
noch bedenklich fand oder glaubte, zuerft die Krankenlaſſe ale Zweck 
der Bereinigung barzuftellen und fie allmälig, wie man fonft Die 
Hand umbrebt, mittelſt Umdrehens des Buches zum Hauptzweck 
hinüberzuführen. 

Endlich fand man bei mehreren Mitgliedern Dolche, welche 
größtentheils von einem Mitgliede aus Feilenklingen gemacht waren, 
Piſtolen, Pulver und Spitzkugeln, theils fertige, theils noch in Arbeit 
begriffene Bruſtpanzer und Rückenpanzer von Eiſenblech, ſo wie 
Kokarden oder Erkennungszeichen, in welche die Buchſtaben D. T. R. 
eingeſchlagen und welche mit rothem, etwas hervorſtehendem Tuche 
gefuttert find. 

Die fümmtilichen Betheiligten geſtanden in dem beim Ktriminal⸗ 
gericht zu Bremen eröffneten Unterſuchungsverfahren ein, daß die 
Ueberſchrift der Statuten und die Buchſtaben auf den Koklarden oder 
Erkennungszeichen bedeuten follten: Der Todtenbund. 

Mehrere Betheiligte ſagten aus, Kolby habe an der Spitze des 
Dündniffes, welches als unverbächtige Benennung: bie trene Brüber- 
fhaft, in Wirklichfeit aber der Todtenbund geheißen, geſtanden, hate 
Geld gefammelt, um dafür Hanf, Schwefel und Pulver zum Barri- 
kadenkampfe, fo wie Schärpen und fonflige Erfennungszeichen an- 
zufhaffen, habe auch darauf gebrungen, daß jedes Mitglied fich 
wenigftens mit Dolchen over Piftolen, fo wie mit Panzern verfehe 
und habe Kolby in einer ber mehreren Befprechungen Eröffnungen 
über einen Plan gemacht, fohald die Sache reif fei, einen Aufſtand 
burch Meberfallen und Ermorden bes Senats zu Bremen in einer 
der auf der Börfe abgehaltenen Miittwochsfigungen zu eröffnen. 

Außerdem fagten einige Betheiligten aus: Kolby habe mehrfach 
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auf höhere Kreiſe hingewiefen, in deren Berfammlangen er ericheinz, 
und in welchen er Nechenfchaft und Auskunft über Das unter feiner 
Leitung Stebende geben müfle, während er bieferhalb nie Namen 
oder beftimmtere Thatfachen angegeben habe; das Erſtere wurde Durch 
ein bei Kolby gefundenes und von feiner Handfehrift herrührendes 
Concept eines DBriefes an ein Mitglied N. R., welches feinen Aus- 
trist angezeigt haben mußte, beftätigt, indem fich darin befiubet: 

„Meine Pflicht gebot e8 mir, biefes (das Streichen des Adreſ⸗ 

faten) an höhere Kreife anzuzeigen, wo ich noch felbigen Tags 
eine Einladung auf Freitag Abend befam; ber Grund, warum ich 
erſt ſpät in die Generalverfammlung kam; es wurde mir ein 
fanfter Borwurf gemacht, daß ich der Freundfchaft Halber Sie 
mit in bie Geheimniſſe eines bevorſtehenden großen Werks ein» 
geweiht, ohne Sie vorher in diefer Sache gehörig geprüft au 
haben.“ 
und folgt dann nad einigen weitern Auseinanderfetzumgen über das 
vom Adreſſaten geleiftete Ehrenwort und Handſchlag u. f. w., Pie 
Aufforderung an den Abreſſaten, fehriftlich entweder ganz zurück⸗ 
zutreten ober ferner ber Sache bes D. T. B. treu zu bleiben, zugleich 
aber den Brief fofort zu verbrennen. 

Kolby geftand zwar zu, die in dem Statutenbuce ſich findenden 
Statuten des Todtenbundes gefchrieben zu haben, bebnuptete aber 
daß er fie nur zum Spaß einmal abgefchrieben, als ein Sattler 
N. N. aus Berlin, den er im Vereine „Borwärts in Bremen kennen 
gelernt, fie ihm gegeben, aber zurückgenommen habe; im Webrigen 
leugnete Kolby alle erheblichen Umflände, brachte eine Menge bekaun⸗ 
er Phraſen über fein politifches Glaubensbekenntniß vor und fügte 
anf ſachgemäße Vorhalte hinzu: 

„Und wenn Sie alle Martern bes 14. und 13. Jahrhunderts 
wider mich heraufbeſchwören, fo kann ich nichts Anberes fagen. 
Mag man mich in’s Zuchthaus ſtecken oder gar ein wentg flanb- 
rechten, fo kann ich's nicht helfen.‘ 

Obgleich auf diefe Weife und durch manche fonflige offenbare 
Berdrebungen Kolby, dem Motto des Bündniſſes treu, alle weitern 
Faden abzuſchneiden fich bemühte, gelang es Doch, fo viele Thatfachen 
zu finden, um am 18. Juni 1852 au zur Berbaftung des, in 
den Mitgliederperzeichniffen nicht vorkommenden Buchbruders Emil 
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Dreyer, geboren in Stettin im Sabre 1829, wohnhaft in Bremen, 
su ſchreiten. | 

Diefer Emil Meyer, damals noch Buchbrudergehülfe, vertrat 
die Buchdrudergebülfen zu Bremen auf der unter dem Namen ber 
„erften NRational-Buchdruder-Berfammlung‘ vom 11—14. Juni 1848 
zu Mainz flattgefundenen Verfammlung, (vergl. Kapitel 11) wußte 
fih bald darauf das Bürgerrecht in Bremen zu verfchaffen, Teste 
mit einem Andern unter der Firma „Emil Meyer u. 3. Dierckſen“ 
eine eigene Druderei an, trat feitdem in der f. g. Bürgerfchaft 
(Berfammlung der 300 Abgeordneten) zu Bremen und bei vielen 
fonftigen Gelegenheiten anf die allerertremfte Weife hervor und 
wußte bald daranf auch feine Wahl zum Archivar diefer f. g. Bür⸗ 
gerſchaft mit einem Gehalte von 500 Thlr. Gold durchzuſetzen, welche 
Stellung indeß wieder aufhörte, als im Sabre 1852 dem Treiben 
diefer f. g. Bürgerſchaft ein Ende gemacht war. 

Gleich nach diefer Verhaftung entfernten ſich heimlich, ohne daß 
Ach ein anderer Grund, als bie Furcht, es werde nun auch an ſie 
die Reihe kommen, ermitteln ließ, aus Bremen: 
a) Der Paſtor Rudolph Dulon, geboren im Jahre 1807 im 

Preußiſchen und im Sommer 1848 von Wagdeburg nach Bre⸗ 
men gewählt, beffen exrtremes Treiben allbefannt ift; 

b) der frühere Handlungsdiener, nachherige Titerat Friedrich 
Wilhelm Dralle, geboren in Bremen im Sabre 1820, von 
Dulon als Rebacteur der im Mai 1851 eingegangenen Bre- 
mer Tages⸗Chronik vorgefchoben, dann Redactenr des feit 

1. Januar 1852 aufgetauchten Bremenfchen Bolfsfreundes ; 

c) Eigarrenhänbler Heinrih Lenin Rogge, im Sabre 1818 in 
Bremen geboren, welcher fi durch viele Handlungen als Agent 
des Dulon und des Buchhändlers Dr phil. Arnold Ruge, ge- 

boren in Bergen auf der Inſel Rügen, zulett wohnhaft in 

Leipzig, jetzt flüchtig in Brighton, herausgeſtellt hat; 
der vormalige Kaufmann Johannes Röſing, geboren im 
Sabre 1793 in Bremen und dort wohnhaft, ſchon aus früherer 
Zeit wegen feiner Oppofitionsmacherei, welche ihn für mehrere 
Sahre nach Frankreich trieb, befannt, feit März 1848 bei, vie- 
len Gelegenheiten als einer der Hauptführer der Umfturzpartei 
und namentlich als Parteigänger des Dulon hervorgetreten. 


d 
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Nur der letztgedachte Röfing kehrte, wahrſcheinlich weil ex nad 
angeftellten Erfundigungen bie Luft für fih rein fand, im Herbſte 
1852 von der Schweiz nach Bremen zurüd und verbäßte eine ihm 
wegen anderer Sache, nämlich wegen Beleidigung bes Senats bei 
Auflöfung ter ſ. g. Bürgerſchaft, zuerkannte Gefängnißfirafe von 
1A Tagen; die drei übrigen Entflohenen werben ſich noch beziehungs- 
weife in Helgoland und London befinden. 

Obgleich die Kriminalunterfuchung zu Bremen noch nicht been- 
det ift, läßt fich doch beforgen, daß es bei der Hartnädigfeit bes 
Kolby und bei der Entfernung gerade derjenigen Perfonen, zu denen 
man fich der Höheren Leitung der Sache verfehen kaun, nicht gelin- 
gen wird, bie einzelnen Fäden und Verhältniſſe höher hinauf an's 
Licht zu ziehen, man iſt baher dieferhalb bis zum Hervortreten nä- 
herer Thatfachen auf das Feld der Vermuthung verwiefen. 

Aus manden Urkunden des Kommuniftenbundbes ergiebt fich nun, 
daß das Beſtreben ver Kührer diefes Bundes unansgefeht dahin ge- 
richtet war, theils Pflanzfchulen, theils zweite Klaffen ins Leben zu 
rufen und an der Hand zu haben, um dadurch nicht nur nach gehab⸗ 
ter Gelegenheit, die einzelnen Perionen ganz genau kennen zu lernen, 
und die geeignetfien derfelben in ben Bund felbft zu ziehen, fondern um 
auch auf diefe Weife ohne Gefährdung des Geheimniſſes eine noch 
arößere Mafle am Gängelbande zu haben. 

Statt aller fonftigen Belege wird bieferhalb nur an folgende 
Umftände erinnert: 

a) In der noch gemeinfamen Anfprache der Eentralbehörde an den 
Bund vom uni 1850 (vergl. Kapitel 8, Anlage XIV). 
findet ſich die Vorfchrift, aus den Leuten, weldhe revolutionair 
brauchbar und zuverläffig find, welche aber nicht die kommu⸗ 
niftifchen Konſequenzen der jebigen Bewegung verftehen, eine 
zweite Klaffe von Bundesmitgliedern zu bilden, weldder Klafſe 
die Berbindung als eine blos Iofale oder provinzielle darzu⸗ 
ſtellen iſt, welche aber fortwährend unter der Leitung ber 
eigentlichen Bundesmitglieder und Bundesbehörden bleiben muß. 

b) In den im Auguft 1851 von London berbeigefchafften Proto- 

kollen der zur Londoner Fraction gehörenden Parifer Gemein. 
den, weldhe Protokolle mit dem 14. December 1850 beginnen 
und mit dem 10. Juni 1851 fchließen, (vergl. Kapitel 9), 
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kommen fehe oft wie Pflanzſchulen, deren Beſchlüſſe und Mit- 
lieder vor, und gebt ans diefen Protokollen zugleich auch her⸗ 
vor, daß die Pflanzſchulen von wirklichen Bundesmitgliedern, 
ohne Vorwiſſen der Pflanzfehnlen-Mitgliever geleitet und con- 
trolirt wurden und daß man einzelne geeignete Mitglieder der 
Pflanzſchulen in Die Bundesgemeinde aufnahm. 

c) In der fi auf die Londoner Fraction beziehenden Anfprache 
der Eentralbehörbe an den Bunb für das 1. Quartal 1851 
(vergl. Kapitel 9., Anlage XVI.) findet fich, daß im Kreife 
London der Bund aus den in London beftehenden, völlig orga- 
nifirten und feſt geeinigten Arbeitervereinen rekrutirt werbe, 
daß die Bundesbehörde Gelegenheit babe, die Leute genan 
fennen zu lernen und fie in den Öffentlichen Bereinen, die 
gleihfam als der 2te Grab des Bundes betrachtet werben 
müffen, heranzubilden, daß man ſich daher mit ber Aufnahme 
neuer Mitglieder nicht zu fehr beeile, jedoch noch viele Ver⸗ 
einsmitglieder habe, welche während des Sommers in ben 
Bund aufgenommen werben fünnen. | 
Nimmt man alle diefe Umſtände zuſammen, berückfichtigt man 

babei, däß alle bisher ermittelten Theilnehmer der unter Kolby’s 
Leitung geflandenen Berbindung dem Arbeiterftande angehörten und 
faßt man zugleich in's Auge, daß Kolby unbezweifelt auf eine höhere 
Leitung und höhere Kreife hinwies, das Nähere darüber aber geheim 
bielt, fo Liegt die dringende Vermuthung vor, daß man es bei dem 
Todtenbunde mit einer Pflanzfchule oder einer 2ten Klaſſe des Kom- 
munifienbundes zu thun bat, daß Kolby eins ber Teitenden und kon⸗ 
trolirenden wirklichen Mitglieder des Kommuniflenbundes war und 
dag man ans denjenigen Perfonen, welche fich durch Theilnahme am 
Todtenbunde zum Aeußerſten, nämlich zum Rüſten auf einen Barri- 
kadenkampf bereit finden Tießen, und hingeworfenen Plänen über Er- 
morbung des Senats feinen Widerfpruch entgegenſetzten, fi die 
geeigneiften herausſuchte, um fie in den wirklichen Kommuniftenbund 
aufzunehmen. 

Wahrſcheinlich gehörte dann dieſe Pflanzfchule ober zweite 
Klaſſe einer Bundesgemeinde oder einem Kreiſe der Londoner Frac⸗ 
tion an, denn theils fcheint bei letzterer dies Syflem am weiteften 
ausgebildet zu fein, theils haben ſich bei der Cölner Kraction, welche 
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ſchon im Mai 1851 auf's Haupt geſchlagen wurde, und deren Ber- 
zweigungen aufzufinden groͤßtentheils gelaug, Feine nad Bremen 
zeigende Spuren gefunden, theils endlich iſt nad dem bereits über 
bie Arbeitervereine Mitgetheilten (vergl. Rapitel 11.), nicht zu 
bezweifeln, daß das Centralbürenu der norbbeutichen Arbeiter-Ber- 
einigung, zu welcher letzteren Bremen gehört, unter der Leitung 
ber Londoner Kraction des Kommunifteubundes ſtand. | 





Unlagen, 


—— — 


Anlage. 


Allgemeine Statuten d. d. B. d. G. (des deutfchen 
Bundes der — 


J. Ueber den Begriff, Zweck und Eintheilung des 
1.8.8 ©. 


1) Der d. B. d. G. ©. iſt ein ans deutichen Männern beſte⸗ 
hender Bund; Deutfche find alle der deutſchen Sprade und Sitte 
a Männer. 

2) Der d. B. d. G. G. ifl eine weſentlich geheime Verbindung. 

3) Zwed des Bundes iſt Befreiung und Wiedergebart Deutfch- 
lands und Berwirklichung der in ver Erklärung ver Menfchen- und 
ende ug Grundfäge. 

4) Der d. B. d. G ®. theilt fi in 3. 3. (Zeit 
5) Die Leitung — æ 3. 3. Gelte) — * durch einen 
B. P. (Brennpunft). 


I. Bon den Bundesmitgliedern. 


6) ee find alle unter Beobachtung der Geſetze 
in den d. B. d. ©. ©. aufgenommenen Perfonen, ſofern biefelben 
nicht —— ein rechtsträftiged ee ausgeftoßen find. 

7) Gefegliche Erforberniffe zur Aufnahme neuer Mitglieder find: 
a) Zureichende Bürgſchaft ir beren Charafterfeftigleit, —— 
tenheit, Verſchwiegenheit, Bereitwilligkeit zu allen für den 
Zweck des Bundes nothwendigen Opfern und unabläffige, aber 
* chtige Thätigleit für die Erreichung des Bundeszweckes; 
b) einſtimmige Zulaſſung in dem abſtimmenden Zelt; 
c) befannte Unterhaltsmittel; 
d) Leiſtung bes vorfehriftsmäßigen Eines; 
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°) Dieſe gedruckten Statuten fanden ſich in Hannover vor und find 
eine neue age ber in der Unterfuhung wider den Mäkler Klein aus 
Bürlenau wegen Berbeitung revolutionairer Schriften vorgelommenen litho⸗ 
Domain Statuten. Offenbar enthalten fie die Statuten des niedrigen 
on bes nr: des Geächteten, während die Anlage II. vie des höhern 
ra 
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8) Ausftoßung aus der Verbindung findet ftatt: 

a) wegen Berlegung, gefchehe diefes aus Vorbedacht oder aus 
Unbefonnenbeit; 

b) wegen fortgefesten unfittlichen Verhaltens; 

c) wegen beharrlicher Saumfeligfeit in Erfüllung der Bunder- 


pflichten; 

d) —* hartnäckiger Verleugnung oder Bekämpfung des Bundes⸗ 
zweckes. 

9) Die Ausſtoßung kann Ehrloſigkeit nach ſich ziehen für den, 
welchen fie trifft, und fchließt anderweitige Gtrafen nicht aus. 

10) Die Strafe der Ausftoßung kann nur von dem B. P. ver- 
hängt werden; jedoch fteht es in Fällen dringender Noth den 3. 3. 
frei, ein verbächtiges oder überwiefenes Mitglied einftweilen von 
ihren Berfammlungen auszuſchließen. | 

11) Unter allen Bundesmitglievern herrſcht die vollftändigfte 
Gleichheit und Brüderlichkeit. Beiftand in Gefahr und Noth, Un- 
terftüßung in jeder Lebenslage, Sorge für die hinterlaffenen Ange- 
börigen feiner Bundesbrüder, find Schuldigkeiten, welde jedem ©. 
gleichftehen mit feinen Pflichten gegen Baterland und Menſchheit. 

‚ 12) Sämmtlihe ©. ©. führen Kriegsnamen, die fie bei ihrem 
Eintritt in die 3. 3. wählen. 


II. Bon den 3. 3. (Zelten). 


13) 3. ift eine jede, von der zuftändigen Bundesbehörde als 
folche anerkannte Mehrheit von Mitgliedern. 

14) Rein 3. kann aus weniger als 3 und mehr als 10 Mitglie- 
dern ig 

15) Der Vermehrung der 3. 3. über die gefeglihe Zahl wird 
durch Theilung vorgebeugt. | 

16) Die Theilungen der 3. 3. werden fowohl der Zeit als der 
Bei sa Ausführung nah von den Bevollmächtigten des B. P. 

eftimmt. 

17) Jedes 3. hat eine ar in weldhe Die freiwilligen Beiträge 
ber Mitglieder fließen. Das 3. hat allein das Recht über bie Ratte 
zu verfügen, die Behörden können nur für einen aus beantragen. 
— Der bei der Theilung der 3. 3. vorhandene Kafjenbeftand ver- 
bleibt demjenigen 3., welches den Namen und die Eigenfchaften des 
bisher beftandenen 3. fortführt. Die zur Aufnahme etwa gemeldeten 
Kandidaten folgen der Beflimmung derjenigen ©. G., von denen fie 
vorgefchlagen wurden. 

18) Die Gründung und Leitung eines jeden 3. wird durch 
Bevollmächtigte des B. P. vollzogen. Diefe Bevollmächtigten gehö— 
ren den 3. 3. als Mitgliever an und wohnen ſo viel als möglich 
ihren Sitzungen bei. 

‚. 19 Den 3. liegt ganz befonders ob, durch die Aufnahme taug⸗ 
licher Mitglieder bie Stärke des Bundes zu mehren, durch das fitt- 
liche, muthige, vorfichtige Berhalten ihrer Angehörigen diefen einen 
wirkfamen Einfluß auf die Gemüther der Maffen zu fihern; durch 
Erörterung das gefelljchaftlihe Leben betreffende Fragen den Geift 
der Mitglieder anfzubellen und ihre fittliche Kraft zu erhöhen, den 
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Haß bes Volkes gegen bie Zwingh ft zu nähren und zu fleigern, 
die Verbreitung ſolcher Lehren zu befördern, welche geeignet find, die 
Umgeftaltung des Schickſals Deutſchlands zum Zweck des Gemein- 
wohls vorzubereiten, das Betragen der Männer zu beobachten, welche 
im Rufe des Radikalismus fteben, dahin zu wirken, daß ſich die 
dffentlihe Meinung mehr an gerechte Grundfähe anfıhließe, als an 
Perſonen und Eigennamen; die Heuchler zu entlarven, welche unterm 
Scheine der Bolfsfreundlichleit, Tugend und Weisheit nur Knecht⸗ 
[haft und Elend ſäen, und endlich flets bereit zu fein, zur Schir⸗ 
mung der Unfhuld und des Rechts, fowie zur Verfolgung und Be⸗ 
frafung des Verbrechens. 

20) Jedes Zelt hat einen Vorſteher und einen Beiſtand. 

21) Der Borfieher beruft die Verfammlungen, ſei e8 aus eiges 
nem Antriebe oder auf Veranlaffung eines Mitgliedes des 3., erhält 
bie Regelmäßigfeit der Sigungen und vertritt das 3. in allen Fällen, 
wo fein befonderer Bertreter von demfelben ernannt iſt. 

‚ 22) Der Beilland verwaltet die Kaffe, fammelt die Beiträge 
a we er ein Verzeichniß führt und vertritt nöthigenfalls den 
orſteher. 

23) Saämmtliche Beamte find wählbar, in ihrer Amtsführung 
den Geſetzen, und wo biefe fehweigen, den Befchlüffen des 3. unter- 
worfen und für ihre Handlungen verantwortlich. 

24) Die Wahl der Beamten gefchieht halbjährlich. 

25) Die 3. 3. find und bleiben fih fo viel als möglich unbe- 
kannt, jeder Berfehr unter ihnen ift auf das Strengfte unterfagt. 

26) Solide 3. 3., in welchen ein mit dem Zweck des Bundes 
unvereinbarer Geift follte eingeriffen fein, trifft die Strafe der Auf- 
löſung oder einftweiligen Unterfagung. Die Strafe kann nur vom 
D. P. verhängt werden. 

27) Ein jedes Zelt führt einen Unterſcheidungsnamen, es wird 
diefer von dem B. P. ertheilt. 


IV. Bon dem B. P. (Brennpunkte). 


28) Der B. P. ift eine aus ©. ©. gebildete Behörde. 

29) Er ift die höchfte geſetzgebende und vollziehende Gewalt des 
d. B. d. ©. ©. (deutfhen Bundes der Geächteten). 

30) Sein Sit, fowie die Namen feiner Mitglieder find fämmt- 
lichen ihm nicht Tr nr ®. ©. unbelannt. 

31) Er erwählt feine Mitglieder felbft. 

32) Er verkehrt mit den ihm angehörenden Verbindungstheilen 
durch Bevollmächligte, welche er zu dieſem Behufe ernennt. 

33) Der B. P. ift für feine Amtsführung verantwortlich, für 
— ſeinem Gewiſſen, dereinſt vor dem Gericht des verſammelten 

olkes. 


V. Von den Bevollmächtigten. 


34) Bevollmächtigter — jeder mit einer Vollmacht verſehene G. 
35) Solche Bundesvollmachten werden von dem B. P. ertheilt 
oder von der hierzu ermächtigten Behörde. 
36) Bevollmaͤchtigte machen ſich in dieſer ihrer Eigenſchaft nur 
| 12* 
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ba befannt, wo folches unerläßlich ift für die Erreichung ihres amt- 
lichen Zwedes. 


IV. Allgemeine Berfügungen. 


37) Die Aufnahme neuer Mitglieder gefchieht entweder vor dem 
verfammelten Zelt oder einer eigends dazu ernannten Kommiſſion. 
38) Der aufzunehmende Kandidat wird erft, nachdem das 3. 
über feine Aufnahme befchloffen hat, mit dem Beftehen und Zweck 
des Bundes befannt gemacht und zwar gegen Ableiftung eines auf 
Verſchwiegenheit gerichteten ehrenmwörtlichen Gelöbniſſes. Willigt er 
in den ihm folchergeftalt gemachten Vorſchlag, fo wird er an dem 
zur Aufnahme beftimmten Tage in das Sitzungslokal des 3. oder 
der Rommiffion eingeführt, dort mit den Statuten und Grundjäßen 
des Bundes befannt gemacht, und wenn er einwilligt, fofort beeidigt; 
fordert er Bedenkzeit, fo wird er mit der Androhung entlaflen, daß 
ihn die Rache des Bundes unfehlbar erreichen werde, wenn er die 
angelobte Berfchwiegenheit breche. 2 
39) Das bei der Aufnahme zu leiftende Gelöbniß ift: 
„Ich nelobe bei meiner Ehre: Verſchwiegenheit über das Beſtehen 
des Bundes und treuen, aufopfernden Eifer für feinen erhabe- 
nen Zwed. Mich treffe Ehrlofigleit und Tod, wenn ich wort« 
brüchig werde.‘ 
40) Den Berräther am Bunde trifft ver Tob | 
D. B. P. (Der Brennpmnft.) 


Anlage I. 


Die Statuten des B. B. (Berges, alfo des höheren 
Grades) des Bundes der Geäditeten. 


NB, Alle vorfommenden Zeichen Iefe man: H. H. (Hütte), B. 3. (Berge) 
D. D. (Dicafterien), R. 9. Nationalhütte), 3. 3. (Zelte), L. L. (Xager), 
K. L. (Kreis⸗Lager), B. P. (Brennpunft). 


Erſter Abſchnitt. Von dem Begriff, dem Zweck und der Ein— 
theilung des d. B. d. G. (des Bundes der Geächteten). 


Art. 1. D. d. B. d. G. iſt eine aus deutſchen Männern be- 
ſtehende Verbindung, Deutſche ſind alle der deutſchen Sprache und 
Sitte angehörende Männer. 

Art. 2. Der Zweck des d. B. d. ©. iſt die Befreiung Deutſch⸗ 
lands von dem Joche fehimpflicher Knechtſchaft und Begründung eines 
Zuflandes, der, fo viel als Menfchenvorfiht vermag, den Rückfall 
in Knechtſchaft verhindert. Die Erreihung diefes Dauptzwedes iſt 
nur möglich bei Begründung und Erhaltung der focialen und politi— 
ſchen Gleichheit, Freiheit, ürgertugend und Volkseinheit, zunächſt 
in den der deutſchen Sprache und Sitte angehörenden Ländergebieten, 
ſodann aber auch bei allen übrigen Völkern des Erdbodens. 

Art. 3. Diefem Zwed fucht der d. DB. zu entfprechen burch 
Anerfennung der in angehängter E. d. M. u. B. R. geftellten Grund» 
füge nebfl der in dem G. und ©. dazu gegebene Entwidelung, ſo⸗ 
wie durch ein bebarrliches Streben nach deren Verwirklichung in den 
Bertragsverhältnifien der Geſellſchaft. 

Art. 4. Der deutſche DB. d. ©. theilt ſich in H. H. (Hätten) 
und in B. B. (Berge), die den B. B. den übertragen, an der Spitze 
fäwmmtlicher ſteht eine N. H. Mational⸗Hütte). 


Zweiter Abſchnitt. Bon den H. H. (Hütten.) 
Art. 5. Die H. H. bilden den vorbereitenden Grad des Bundes. 
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Art. 6. Ihre Beftimmung if, Die numerifche Stärke Des Bun- 
bes zu vermehren und eine Nlans- und Prüfungsfchule zu bilden 


r die 
Art. 7. Die Thätigkeit ver 9.9. ift näher beſtimmt und ge» 
regelt durch die Beflimmungen der allg. B. Statuten. 


Dritter Abſchnitt. Vom Begriff und vom Zwei der B. 2. 


Art. 8. DB. ift jede von der N. H. unter biefem Namen an- 
erkannte Mehrheit von G. ©. (Mitgliedern). 

Art. 9. Die Gefammtheit der B. B. bildet den zweiten und 
höchſten Grad des d. B. d. ©. 

Art. 10. Die B. 2. find die Bewahrer der entfernteften Zwecke 
des Bundes, die Vollſtrecker feiner gefammten Befchlüffe, Die Rath⸗ 
geber für feine innern Einrichtungen fo wie für äußere Thätigkeit 
und die Lenker feiner materiellen Kraft. 

Art. 11. Aus diefer Befimmung der DB. B. ergiebt fi: 

a) Deren Verpflichtung zur Anerlennung und thätigen Berbrei- 
tung ber in Art. 2. und 3. angegebenen Grundſätze der Ver⸗ 

indung: 

b) die Obliegenheit, jene Grundfäge in ihre entfernteften Folge⸗ 
ee zu entwiceln und Mittel für deren Verwirklichung auf- 
zufuchen; 

c) die Nothwendigkeit einer unbebingten Kolgeleiftung an alle 

gefeßlichen Berfü ungen der Bundes-Behörden; 

d) das Recht, ſämmtliche Bundesanordnungen, fo wie jede fonflige 
Art von Borkommenpeiten ihrer Begutachtung zu unterwerfen 
und das Ergebniß derfelben den Verbindungsobern mitzutheilen ; 

e) die Aufgabe, alle Handlungen vorzunehmen, welche geeignet 
find, den ihrer Leitung untergebenen 9. 9. eine ben Zwecken 
des Bundes entfprechende Richtung zu geben, namentlich alfo 
deſſen Orundfägen Anerfennung und beffen Beſchlüſſen Voll⸗ 
ziehung zu verſchaffen. 

Art. 12. Reine H. kann beſtehen ohne gleichzeitigen Beſtand 
eines übergeordneten B. — Ein B. kann mehrere H. H. leiten. 

Art. 13. Das Daſein der B. B. bleibt den H. H. auf das 
Strengſte verborgen. Die Verletzung dieſer Vorſchrift kann für den 
ae Ausftoßung nach fich ziehen und nach Umfländen Tobes- 

Art. 14. Die Leitung ber H. H. von den B. B. geſchieht 
durch die Vermittelung dreier Benoflmächtigter, welche der B. zu 
biefem Behuf ernennt. Diefe Bevollmächtigten machen fich der H., 
wo foldes nöthig, als Beauftragte der N. ; befannt, vollziehen 
pünftlih Die Beihtäffe des B., erflatten dieſem regelmäßigen Be- 
richt a” find rg — rl — — 

rt. 15. Die Theilung der H. H. geſchieht nach den Be⸗ 
ſchlſſen ver B. B. ß ve 

rt. 16. Kein B. Tann aus weniger beftehen als 3 und aus 
mehr als 10 Mitgliedern. 
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Art. 17. Die B. B. theiten ſich, ſobald und auf welche Weife 

e ſolches für zweckmäßig erachten, unter Borbebalt jedoch eiues 
fortigen — (wenn die Vorſicht es erlaubt), an die zuſtaäͤndige 
rde. 

Art. Ein jeder B. führt einen anterfcheidenden Namen, ben 
ee zu dieſem Zwecke fi felbft wählt. Die Unterſcheidungonamen 
der 9. H. werden gleichfalls von den B. B. beftimmt. 
„Art 19. Die B. B. find gehalten, an bie zufländige Bundes- 
behörde vierteljährigen Bericht zu erflatien über ihre gefammte Bun- 
besthätigleit fo wie über alle_andern zu, ihrer Keuntniß gelangten 
wiflenswertben Thatſachen. Diefer Ad geſchieht auf die behni⸗ 
famfte Weile, und wo mündliche Mittheilung unmöglich iſt, in der 
* dieſem Behuf ertheilten oder zu ertheilenden Geheimſchrift. Die⸗ 
er — geſchieht im Laufe der Monate Jannar, April, Zulius 
und Ditober. Die Korreſpondenzſtücke der Verbindung werben un⸗ 
mittelbar nach vorgenommener Felung berfelben vernichtet; ein Aus⸗ 

6 von den — enthaltenen weientlichen Punlten wird in Geheim⸗ 


ewahrt. 
Art. 20. Jeder DB. hat eine Kaffe, in welche a den etwai⸗ 
gen Eintrittsgeldern und monatlichen Beiträgen alle igen Sum» 
men fließen, in deren Beſitz der B. auf irgend eine Weiſe — t 
Die Ar obiger Beiftener beflimmt ein der B., nach Maßg 

ber Mittel feiner Angehörigen, und kann von deren Entrichtung voll⸗ 
ſtäudiger Erlaß ertheilt werben. Mitglieder, welche als Bevoll⸗ 
maͤchtigte in den H. zahlen, ſind von dieſen Beiträgen een 

Art. 21. Die Kaften der B. B. bleiben ganz zu deren Verfügung. 

eboch bat in dringenden gr bie zuftändige Bundesbehörde das 

echt, eine ver Größe nad vom ihr zu beitimmenve Beiftener F 
— Eu Rechnungsablage iſt daher einem jeden D. 
auferlegte Pflicht. 

Art. 22. Außer den in ven allgem. Statuten verorbneten De- 
amten bat jener B. einen Kaffenführer. — Im Vebrigen kommen in 
Bezug auf die Beamten der B. B. fämmtliche hierher paffende Be⸗ 
Rimntungen der allg. Statuten zur Anwendung. 

Art.23. Die verſchiedenen B. B. find und bleiben, foweit folches 
thunlich, ſich vollſtändig unbelannt; jeder unmittelbare Verkehr unter 
einander iſt ihnen auf das Strengfte unterfagt, die Bundeskette wird 
lediglich und allein von den zufländigen Behörden unterhalten. 

Art. 23a. Die stennungegeiden ver B. DB. find verfchieden 
von benen der 9. 9. 


Bierter Abfchnitt. Bon den Aufnahmen. 


Art. 24. Niemand kann in einen DB. aufgenommen werben, 
er babe denn zuvor in einer H. als Bundesbruder die Werbe er- 


en. 

Art. 25. Diefe Negel erleidet nur da eine Ausnahme, wo das 
Intereſſe der Verbindung eine unmittelbare Aufnahme in den B. er- 
fordert. Weber die Zuerlennung einer ſolchen Aufnahme Haben Die 
D. 3. zu enticheiben. 
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Art. 26. Eine echt republikaniſche — ‚ver Sitten, 
männliche Feſtigkeit des Charakters, vollftändige ent ſämmt⸗ 
licher Grundſäße des Bundes, eine ſtreng geprüfte Verſchwiegenheit 
und die begründetſte Einſicht in das Weſen geheimer Geſellſchaften 
find Vorausſetzungen, ohne deren völliges Vorhandenſein kein DB. fi 
erlauben darf, neue Mitglieder feinem Wirken anzuſchließen. 
außer biefen Ligenfchaften auch fämmtlihe für die Aufnahme in 
bie H. H. feſtgeſetzten Anforderniffe unerläßlich find, Itegt in ber 
Natur der Sache und bedarf Feiner genauern Ausführung. 

Art. 27. Um fi obiger Ligenfchaften im Kandidaten zu ver- 
ſichern, find die forgfältigften Ractorihungen anzuftellen, über deſſen 
früheres Leben, jo wie über die Einzelnheiten feines gegenwärtigen 
Betragens, und erft nachdem für Beides die befriedigendften Beweife 
vorhanden, kann über die Zulaffung zum Beſchluß geſchritten wer- 
ben. Iſt diefer für den Kandidaten günftig ausgefallen, fo wird 
eine Rommiffion verorbnet, welche auf eine jenem möglichft wenig 
auffallende Weife über die politiichen Grundſätze der Verbindung 
fo wie über die Zweckmäßigkeit einer zu übernehmenden Gehorfams- 
pflicht mit ihm ausführlich fich zu unterhalten, fodann bei fortwäh- 
rend befriedigender Antwort auf die Möglichkeit hinzudeuten hat, es 
könne in dem Bunde ein höherer Grad errichtet werden um alle für 

ut befundene Grundſätze und Einrichtungen in Diefem zu vereinigen, 
* — ihn zu befragen, ob auch er geſonnen ſei, die Verbindlich⸗ 
iten eines ähnlichen etwa nen zu errichtenden Grades zu über⸗ 
nehmen, und erſt, nachdem er dazu ohne Rückhalt ſich verſtanden, 
ihm nnter dem Siegel eines ehrenwörtlichen Berfchwiegenheitsver- 
fprechens au erklären, daß diefer Grad beflehe und es nur an ihm 
fei, zu erflären, ob er ihm angehören wolle oder nicht. Willigt der 
Kandidat ein, fo kann die Aufnahme unverzüglich von der Kommiſſion 
geihehen oder bis zur nächſten Sitzung des DB. verfchoben werden, 
je nachdem der DB. das eine oder das andere beichloffen hat. 
= (abi 28. Folgendes iſt das bei der Aufnahme zu Teiftende 
elobniß: 

„Ich gelobe bei meiner Ehre Verſchwiegenheit über das Be- 
eben diefes Bundes, Gehorſam feinen Gefegen, fo wie ven Ber- 
ügungen feiner gefeßlichen Dbern und treuen aufopfernden Eifer 
v feinen erhabenen Zwei. Mich treffe Ehrloſigkeit und Tod, 

wenn ich wortbrächig werde.’ | 


Sünfter Abſchnitt. Bon den D. D. 


Art. 29. Die D. D. find Bundesbehörden, denen die Leitung 
aller B. B. und H. H. eines beflimmten Bundesbriefes obliegt. 
‚ Art. 30. Die D. D. werden von der R. H. beftellt; ihre Mit- 
glieder fo wie ihr Sie find nur der höchſten Behörde bekannt. 
Art. 31. Wer das Geheimniß eines D. verlegt, ift der Aus⸗ 
ftoßung aus dem Bunde und der Entehrung verfallen, in beſchweren⸗ 
den sn trifft ihn der Tod. | 
ri. 32. Die D. D. haben ein Recht auf den vollftändigen 
Gehorfam fammtliher B. B. und B.-Mitgliever ihres Bezirke. 
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: Art. 33. Die D. D. find verpflichtet, in ihrem Bezirk die 
— zu vollſtrecken, ſo wie ſämmtliche Verfügungen der 
N. H., dieſer vierteljährigen Bericht abzuſtatten über den Zuſtand 
ihres Kreiſes, ſo wie über alle ſonſtigen zu ihrer Kenntniß gelang⸗ 
ten wiſſenswerthen Thatſachen außerordentlich zu berichten, ſo oft 
es die Umſtände oder die Beſchlüſſe der N. H. ſolches erheiſchen, 
über die Sicherheit der ihrer Obhut anvertrauten Bundestheile zu 
wachen und deren Fortſchritte zu befördern und aus eigenem An⸗ 
triebe jede ihnen geſetzmögliche Handlung vorzunehmen, ſofern die⸗ 
ſelbe ihrer Einſicht als zweckmaͤßig und ihrem Gewiſſen als ver⸗ 
antwortlich erſcheint. 

Art. 33a. Die N. H. beſtimmt unter den Mitgliedern eines 
jeden D. einen Rorrefpondenten, um die Berbindungen des D. mit 
ihren Bevollmächtigten zu unterhalten; diefer Korreſpondent iſt ge⸗ 
halten, fich einen Stellvertreter zu erwählen, dem er fammtliche für 
Beforgung feiner Korrefpondenz nothwendige Nachweifungen vertraut. 

‚ Art. 34. Die D. D. find dem Bunde für ihre Amtsführung 

mit ihrer Ehre und ihrem Leben verantwortlich. 

Art. 35. Der N. H. ſteht das Recht zu, vie D. D. nah Um⸗ 
ftänden aufzulöfen oder einzelne Mitglieder derfelben zu entfernen. 

Art. 36. Die D. D. find und bleiben fich unter einander auf 
das Strengfte verborgen. | 

Art. 37. Sollte durch mögliche Vorgänge biefes Geheimniß 
unter zwei oder mehreren D. D. aufhören, ſo iſt es ihnen bei ihrer 
Amtspfliht unterſagt, unmittelbar mit einander zu ae es 
wäre denn, daß eine ausbrüdliche Einwilligung ber N. 9. fie zu 
dem Degen Bene ermächtigt. 

Art. 38. Die D. D. verkehren mit den ihrer Leitung an⸗ 
gehörenden Bundestheilen durch das Drgan von Bevollmäaͤchtigten, 
welche fie zu diefem Zwecke ernennen. | 


Sechſter Abſchnitt. Von ver N. H. 


Art. 39. Die N. H. iſt die höchſte geſetzgebende und vollzie⸗ 
hende Gewalt des d. B. der G. G. 

Art. 40. Sie hat als ſolche ein Recht auf den unbedingten 
Gehorſam aller B. B., B.⸗Mitglieder und Bundesbehörden. 
Art, Al. Sie erwählt ihre Mitglieder ſelbſt. Die Nothwen⸗ 
digkeit diefer Beſtimmung ergiebt fi) aus dem Weſen des Geheim- 
nifes der ed 

Art. 42. Die Mitglieder der NR. H., fo wie ihr Aufenthalts- 
ort bleiben fämmtlichen ihr nicht als Mitglieder angehörenden G. ©. 
auf das Vollſtändigſte verfchwiegen. | 

Art. 43 Die N. H. ift verpflichtet, die Geſetze des Bundes 
zu vollſtrecken, über deſſen Sicherheit und Gedeihen zu wachen, bie 
— zu verändern, ſobald und oft obige Rüdficht ſolches erheiſcht, 
die Erfennungszeihen zu erlaffen, durch geeignete Mittel den großen 
Angenblick der vaterländifchen Erlöſung vorzubereiten und bie Lei- 
tung der Bundeskräfte fortzuführen, bis zur Verwirklichung feiner 
aͤußerſten Zwecke. 
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Art. 44. Geſetze find Mittel, welde einen Grundgedanken als 
Ausdrud und einem Endzweck als Werkzeuge dienen. Nur der 
Grundgedanke und der Endzwed find unmwandelbare, Geſetze kön— 
nen verändert werden. Wo aber auf Gefege ein Vertrag ge- 
ſchloſſen iſt, ee der Vertrag, fobald die Gefese erlöfchen. Kein 
wefentliches Gefeg Fann in dem Bunde der ©. verändert werben, 
ohne daß es jedem Berbündeten erlaubt wäre, dem Bunde zu ent- 
fagen, wenn fein Gewiffen ihm folches gebietet. 

Art. 44a. Weſentliches Geſetz ift jede Verfügung, welche ſich 
auf Hauptgrundfäße bezieht oder auf die Grundlagen der innern 
Bundeseinrichtungen. 

Art. 45. Die Mitglieder der N. H. haften mit ihrer Ehre 
und ihrem Leben für die getreue Erfüllung ihrer erften Pflichten. 
Ein Schwur beim Baterlande verpflichtet jeden Einzelnen, die Dro- 
bung des Geſetzes an den ſchuldigen Mitbruder zu vollſtrecken. 

Art. 46. Die N. H. verkehrt mit den Behörden und einzelnen 
Berzweigungen des d. DB. d. ©. durch die Vermittlung von Be— 
vollmächtigten, welche fie zu diefem Zwecke ernennt. 


Siebenter Abſchnitt. Bon den Bevollmädtigten. 


Art. 47. Bevollmächtigte find alle mit einer Bundesvollmacht 
verfebene G. ©. Ä 

Art. 48. Solche Bundesvollmachten werben ertheilt: I) vom 
dev N. H., 2) von den D. D., 3) von den B. B., A) von ben durch 
ihre Gewaltgeber ansprüdlich hierzu beauftragten Bevollmächtigten. 

Art. 49. Die Bevollmächtigten der N. 7 find entweber Ge⸗ 
fammtvertreter oder Spezialbevollmächtigte. Die Gewalt 
der Gefammtvertreter verbreitet fi) auf die Geſammtheit aller Bun- 
besgebiete, ihre Anwendungen erheilhen Vollziehung, gegen wen 
und wo immer fie fich berfelben entledigen mögen. Die Spezial- 
aber find an beflimmte Grenzen gebunden, über welde 
hinaus ihr Anſehen ſich nicht — 

Art. 50. Alle Bevollmächtigten repräſentiren ihre Gewalt- 
geber, fie find den Bundestheilen ihres Bezirks gegenüder im Beſitz 
aller den erfteren anhaftenden Rechte und 5 sichten. 

Art. 51. Die Bevollmächtigten find flets widerruflich, mit 
Leben und Ehre für ihre Amtsführung verantwortlich und zur tiefften 
A Pr über alle Bundesgeheimnifle verpflichtet, deren In⸗ 

aber fie find. 

Art. 52. Die Bevollmächtigten machen ſich in biefer ihrer 
Eigenfchaft nur da befaunt, wo es die Nüdficht auf ihren amtlichen 
Zwed gebieterifch forvert. 

Art. 52a. Die Bevollmächtigten der N. H. machen fich in die⸗ 
fer ihrer Eigenfchaft durch Zeichen bekannt, welche die R. 9. den 
Bundesbehörden und Rorrefpondenten der B. DB. zu diefem Zwede 
mittheilen wird. 

Art. 52b. An jedem Orte, wo ein DB. beſteht, befindet ſich 
ein Bevollmächtigter der zuſtehenden Bundesbehörde; durch feine 
Hände allein gehen ſämmtliche Korreſpondenzen der Letzteren an den 
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B. und an ihn allein werben die Berichte des D. für die vorgefeßte 
Behörde erftattet. 

Art. 53. Es ift den Bevollmächtigten zur firengen Pflicht ge- 
macht, bei Ausübung ihres Anfehens in einem anfpruchslofen und 
befcheivenen Betragen ſich zu erhalten, fie werben fich ſtets bemühen, 
die Bundesmitgliever von der Zwerfmäßigfeit ihrer Anordnungen zu 
und nur im äußerften Kalle fich erlauben, die Sprache 
des Befehls zu reden. Eben fo wenig aber werben fie Feine Strenge 
fcheuen, welche fich ihnen als nothwendig ergeben hat für die Er- 
füllung ihres Sendungszwedes. Feige Nachficht ift gleich firafbar 
wie tyranniiche Gewalt. 


Achter Abfchnitt. Allgemeine Berfügungen. 


Art. 54. Nur B.-Mitglieder Eönnen zu Behörden oder Bevoll⸗ 

a des Bundes beftellt werben. 
rt. 5aa. Jedes B.Mitglied ift bei feinem Bundes- 

Eid verpflichtet, auf erhaltenen Befehl das Urtheil der 
N. H. wider einen fhuldigen Mitbruder zu vollfireden. 

Art. 54b. Die Strafe der Ausfloßung trifft jedes B.-Mit- 
glied, eier den gefeglihen Gehorſam verweigert. 

Art. 55. Ale Verfügungen der allgemeinen Statuten für bie 
H. H., welche vorftehenden Beſtimmungen nicht widerſtreiten, find 
auch anf die B. DB. anwendbar. — DRH 


“Anlage IM. 
Statuten des Bundes der Dentfchen.*) 


I. Begriff des Bundes. 


1) Der Bund der Deutfchen befteht Lediglich aus Männern, 
welche der deutfchen Sprache und Abfunft angehören. 

2) Der Bund der T. (Teutſchen) iſt weientlich eine geheime 
Berbindung. | 

3) Der Zweck deffelben wird jedem Mitglieve bei feiner Auf⸗ 
nahme mündlich eröffnet. 


I. Eintheilung. 


4) Der B. theilt fih in Gemeinden und reife. 

5) Eine Gemeinde ift eine von ber oberfien Bundesbehörde als 
ſolche (d. h. als Gemeinde) anerfannte Mehrzahl von B.-Mitgliebern. 

6) Ein Kreis ift ein von derfelben Behörde bezeichneter Inbe— 
griff mehrerer Gemeinden. 

7) Eine Gemeinde kann nicht mehr als 10 Mitglieder und ein 
Kreis nicht mehr als 20 Gemeinden umfaffen. 


II. Leitung des Bundes. 


A. 8) der Gemeinde. Jede Gemeinde erwählt jährlich aus ihren 
Mitgliedern einen Borftand und einen Beiftand veffelben. 

9) Der Borftand beruft die Verfammlungen der Gemeinden, 
führt darin den Vorfig, jeigt den Gegenftand der Berathung oder 
Verhandlung an, leitet die Reihenfolge der Redner, orönet die Ab- 
fimmung, öffnet und fchließt die Sitzungen und vertritt die Ge— 
— allen Fällen, wo kein beſonderer Vertreter von dieſer 
ernannt iſt. 


°) Diele Statuten nebſt der mündlichen Belehrung wurden auch bei 
Neuber in Hannover gefunden. — Die Unterfärift "Rreipeit, Gleichheit, 
Human ität“ iſt die aller Schriften des jungen Deutſchlands. 
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Er verkehrt allein über die Angelegenheiten der Gemeinde mit 
dem Worfteher feines Kreifes, welchem er jeden Monat einmal, oder 
anf deſſen befonderes Berlangen über den Zuftand und bie Anzahl 
der Mitglieder (nach den in Art. 26. erwähnten drei Atheilungen) 

und die Angele — ſeiner Gemeinde zu berichten hat. 
109) Der Beiſfſtand verwaltet die Kaffe, ſammelt die Beiträge 
ein, worüber er ein Verzeichniß führt, und vertritt den Vorſteher im 
Verhinderungsfall. 

B. 11) der Kr. Jeder Kr. iſt unter ber Leitung eines Kr.⸗Vor⸗ 
ftehers, welchem ebenfalls ein Beiftand beigeorbnet iſt. Beide wer« 
den von der oberften Behörde ernannt und find jederzeit widerruflich. 

12) Der Kr.⸗Vorſteher erhält die Weifungen der oberften B.- 
Behörde zur Mittheilung an die Gemeinden feines Kr. amd wacht 
über die Vollziehung berleiben, empfängt die Berichte von den Vor- 
ftehern der Gemeinden und berichtet feinerfeits jeden Monat wenig» 
ftens ein Mal, oder auf öfteres Begehren über den Zuftand feines 
Kr. an die oberſte B.⸗Behörde. 

i at * Beiſtand des Kr.⸗Vorſtehers erſetzt dieſen im Verhin⸗ 
erungsfall. 

C. 14) des B. Der geſammte B. ſteht unter der Leitung des 
Volks⸗R., als oberſten vebonn m 

15) Der Volks⸗R. N feine Mitglieder ſelbſt. 

16) Der Volks⸗R. verkehrt fowohl mit den Kr.⸗Vorſtehern als 
mit den Gemeinde-VBorflehern duch B.-Bevollmächtigte, die er für 
jeden Kal, wo es a it, beauftragt und welche ſich über 
diefen ihren Auftrag durch Erkennungszeichen ausweilen, die ber 
Volks⸗R. den Behörden, an welche die Bevollmächtigten gefendet 
werden, zuvor mitgetheilt hat. 


IV. Berrichtung der Gemeinde. 


17) Der Gemeinde liegt ob, unabläffig danach zu trachten, daß 
die Stärke des Bundes durch die Aufnahme auverläffiger Mitglieder 
vermehrt werde. 

18) Jedes Gemeinde - Mitglied gebt daher die Verbindlichkeit 
ein, im Kreiſe der ihm näher Bekannten wenigftens einen auszu⸗ 
wählen, den er mit den Gefinnungen und Grundfäben, welche ber 
DB. zu verbreiten firebt, allmälig vertrant und zur Aufnahme in den- 
jelben geeignet zu machen bat, ohne ihm jedoch von dem Beſtehen 
des DB. irgend eine Kenntniß zu geben. 

19) Sobald der alfo Vorbereitete zur Aufnahme fähig feheint, 
bat fein Pathe, d. 5. Derienige, welcher ihm vorbereitet hat, in ber 
Situng feiner Gemeinde Anzeige davon zu machen; hat biefe feinen 
Grund, fih der Aufnahme des Vorgeſchlagenen zu widerſetzen, fo 
beauftragt fie an Vorſteher, die Tanglichfeit deſſelben näher zu 
prüfen. Der Vorſteher berichtet darüber an die Gemeinde. Findet 
biefe für gut, Die Aufnahme zu bewilligen, fo ernennt fie zwei Mit⸗ 
glieder, um ſolche an dem Tage, den fie dazu feftgefegt, vorzunehmen. 

‚20) Zur Gültigfeit eines Aufnapmebeffuftes ift Stimmenein- 
helligkeit der Gemeinde erforberiich. 
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V. That, Mittel des B. 


21) Zur Verbreitung belehrender Schriften unter bie B.⸗Mit⸗ 
lieber, zur Beftreitung der Koſten des Briefwechſels und ber Reis 
en ber B.-Beauftragten finden in_allen Gemeinden regelmäßige 

Gelobeiträge flatt, fo ange es dem V.⸗Rathe nicht möglich ifl, Diele 
exforderlichen Gelbmittel auf andere Weife zu erzielen. | 

22) Jedes Mitglied beftimmt felbft die Größe des Beitrags, 

ben es allmonatlich in die Kafle feiner Gemeinde zu entrichten fich 


et. 
ar Der Vorſteher der Gemeinde zeigt in feinem Berichte 
Art. 9.) dem Kreisvorſteher vierteljährlich ober auf jebesmaliges 
Begehren den Kaſſenbeſtand feiner Gemeinde an. 
. oe Kr. Vorfteher berichtet darüber auf diefelbe Weile an 
RB .. . 

25) ‘jede Gemeinde verfügt felbft über ihre Kaffe auf bie von 
den Behörden beantragten Ausgaben. 

26) Die handelnde Mitwirkung der ſämmtlichen Mitglieder bes 
Bundes ift feiner Zeit das —— zur Erreichung feines End⸗ 
zweckes und die nächſte Abſicht feiner Errichtung. 

Zu dieſem Behufe iſt der Bund in drei Äbtheilungen getheilt: 

Die erſte Abtheilung beſteht aus denjenigen Bundesmit- 
gliedern, welche freiwillig berfelben angehören wollen. 

Die zweite Abtheilung befieht aus allen unverehelichten 
jüngeren, ber erfien Abtheilung nicht angefhlofienen Mitgliedern. 
,. Die dritie Abtheilung umfaßt die verebelichten und ber 
jahrten Bundesmitglieber, es fei denn, daß fie freiwillig der erften 
oder zweiten angehören wollen. nt 

27) Welches der befondere Beruf jeder biefer Abtheilungen fei, 
wird von den gt ie edem Mitgliebe bei feiner Auf- 
nahme erklärt und biefes » ort na Maßgabe des vorhergehenden 
Artikels der beireffenden Abtheilung zugetheilt. 


VI. Allgemeine Berfügungen. 


28) Die Gemeinden find ſich gegenfeitig unbekannt und jeder 
Verlehr unter einander if ausdrücklich untexfagt. 

79) Daſſelbe gilt von ben Kreisvorſtehern unter einander. 

30) Den Gemeindevorſtehern und Beiſtänden, fowie ben übri- 
gen Gemeindegliedern follen die Perfon und der Sit ihres Kreis. 
vorflandes, und den Kreisvorſtänden Die Perfonen und der Sit bes 
Vollsrathes unbekannt fein und bleiben, fo Lange der Volksrath ſelbſt 
Feine Keuntniß mitgetheilt. 

sl) Jeder Kreisvorſtand bezeichnet den Gemeindevorſtehern feines 
Kreiſes diejenige Perſon, an welche ſie ihre — r deu Kreis⸗ 
vorſteber gelangen laſſen follen. Das Gleiche geichieht von Seiten 
des Vollsraths für die Berichte der Kreisvorſteber an denſelben. 

32) Jedes Mitglied und der geſammte Bund ſind verpflichtet, 
ben Anordnungen und Befchlüffen des Volksraths zur Erreichung bes 
Bundeszweckes unweigerlich nachzukommen. 
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33) Die Nichtbeachtung ober Die Verletzung ber beſchworenen 
Verfügungen gegenwärtiger Statuten von Seiten eines Bundes⸗ 
mitgliedes macht daffelbe eg 

eden Eidbrüchigen wird der Bund nach dem Rechte der Selbfl- 
erhaltung als Feind behandeln. 

34) Geringe Berfehen oder Nahläffigkeiten eines Mitgliedes 
hat feine Gemeinde zu rügen, und im —— hat die Ge⸗ 
meinde das Mitglied auszuſchließen, wenn die Mehrheit ihrer Mit⸗ 
glieder dafür ſtimmt. 


V. Von der Aufnahme in den Bund. 


A. Geſetzliche Erforderniſſe zur Aufnahme in einer Gemeinde 
des Bundes ſind: 
a) Untadelhafter Lebenswandel, Feſtigkeit der Geſinnungen, Ver⸗ 
ſchwiegenheit, Muth und Vaterlandsliebe; 
b) befannte Exiſtenzmittel ans folgenden Erwerbsquellen: 
1) Landbefig oder Aderbau, 
2) Bürgerliches Gewerbe, 
3) Waarenhandlung, 
4) Sculfehreramt und Militairftand. 

Aus Feinem bier nicht bezeichneten Stande darf eine Gemeinde 
irgend ein Mitglied aufnehmen. 

Keiner, der zum perfönlichen Bedientenflande (oder zur Livrée) 
ehört oder gehört bat, iſt fähig ein Mitglied des Bundes der Tent- 
chen zu fein. 

B. ha ber Aufnahme. 

35) An dem zur Aufnahme beflimmien Tage (Art. 19.) wird 
ber — zwei von der Gemeinde beauftragten Mitgliedern 
vorgeführt und von dieſen mit dem Beſtehen und dem Zwecke bes 
Bundes bekannt gemacht; verlangt er Bedenkzeit, ehe er ſich zum 
Eintritt in denſelben entſchließt, fo wird er gegen Ableifung folgen- 
ben Gelöbniffes entlaffen: 

„Ich gelobe bei meiner Ehre Verſchwiegenheit über das Beſtehen 
des Bundes; mich treffe feine gerechte Rache, wenn ich wort« 
brüchig werde.” 
Erflärt er hingegen, daB er fofort Willens fer in den Bund einzu- 
treten, fo wird er von dem Vorſteher in Kenntniß der Statuten ge- 
fegt und hierauf zur Ablegung folgenden Eides aufgeforbert. 
„Ich ſchwöre bei meiner Namenschre Berfchwiegenheit über bas 
Beftehen des Bundes, genaue Beobachtung feiner Statuten, treuen 
Eifer für feinen erfabenen Zweck und willige Folge den Anord- 
nungen zu feiner rreichung; mich treffe & 
wenn ich wortbrüchig werde.’ 

Nah abgelegtem Eide erklärt der Vorfteher den Aufgenommenen 
zum Mitglieve des Bundes der Teutfchen, giebt ihm Kenntniß von 
dem Zwer ber im Art. 26. fefigefeßten Eintheilung und fordert ihn 
auf, fich der betreffenden ne —— | 

reiheit. 
Gleichheit. Humanität. 


rloſigkeit und Tod, 
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Zur mündlichen Mittheilung an bie Mitglieder ber 
emeinde, i 


Der Zwei des Bundes ift Errichtung eines ganz Dentfchland 
unfaflenden Kreiftaates, worin alle Negierungsgewalt ber gefammten 
Nation angehört, nur von ihrem zeitlich erwählten Beauftragten 
ansgeübt wird und deſſen nähere Einrichtung, nachdem das Vater⸗ 
land von allen feinen dermaligen Beherrſchern befreit fein wird, von 
einer ua male feftgefeßt werben foll. 

a rt. 26. 

Da die Befreiung Deutſchlands von feinen Herrfchern nur 
durch Heeresmacht möglich ift, fo ift der Beruf des Bundes dieſe 
— In bilden, und zu dieſem Ende ift er in brei Abtheilungen 
eingetheilt. 

Die erfte befteht aus Freiwilligen, fie bilden den fchlag- 
fertigften Theil des Heeres, haben die Ehre des erſten Aufftanves 
und Angriffs und find berufen, dem gefammten Bunde als Bei- 
fpiel des Muthes vorzuleuchten. 

Die zweite bildet den Kern ber Bundesmacht ober das. 
Haupthbeer. 

Die dritte iſt zum Rüchhalt ber beiden erfien und zu deſſen 
Ergänzung beflimmt. 

Ale Bundesmitglieder, insbefondere aber die der beiden erſten 
Abtheilungen, verpflichten ſich, durch ihren Anfchluß an den Bund 
ber thätigften Bemühung um Anfchaffung einer wirkfamen Streit- 
waffe, und zwar wo möglich einer Stugelbüchfe oder Muslkete mit 
Bayonett nebfl dem —* — Schießbedarf für mindeſtens 50 ne 

Den Gemeindevorftehern Tiegt ob, die Vollziehung obiger Be⸗ 
kamen zu befördern und dieſelbe mit Behutfamleit zu leiten. 

erftattet über den erlangten Erfolg an den zufländigen Kreis⸗ 
vorſtand in verhüllter Sprache monatlihen Bericht. | 


Anlage IWW. 
Propaganda des Befreiungsbundes, 


Die wahren Intereſſen des Volkes find nur in der Begründung 


eines demofratifch-Fommuniftifchen Familienbundes zu erzielen. Wir 


jagen Familienbund anftatt Republif, weil diefes Wort die Sache 
deutlicher bezeichnet und weil eine möglichft deutliche —— 
nothwendig iſt, indem die Menſchheit auch mit dem Worte Republif 
ſchon viel getäufcht wurde. Wir fagen fommuniftifch, weil in diefem 
Bunde Alle ein Intereffe haben, für die Wohlfahrt jedes Einzelnen 
zu forgen. Wir fagen dempfratifch, weil in diefem Bunde Jeder fein 
eigener Herr fein Fanır. 

Die Begründung des Familienbundes ift aber ohne Revolution, 
und die Revolution dafür iſt ganz gewiß ohne vorherige, wenigftens 
theilweife Aufklärung, und ohne Verbreitung allgemeiner, Ieicht faß- 
licher, vollfommener, praftifcher und unwiderlegbarer Grundfäge nicht 
möglich, Grundſätze, welche das, was im ntereffe der allgemeinen 
5 und Wohlfahrt nothwendig iſt, in wenigen Worten voll- 
rs: refumiren. 

ir können alfo nichts Wichtigeres thun, als ung für die Ver- 
breitung folher Grundfäte auf alle Weife zu vereinigen. Wir 
müſſen das Bolf, das den Grund feiner Leiden nicht genau kennt, 
von Borurtheilen und Unwiffenheit, von Gleichgültigfeit und Knecht- 
finn zu befreien und gegen Betrug, Täufhung und Spphiftif zu 
wappnen fuchen. Wir müflen es ß lange über ſeine wahren In— 
tereſſen aufklären, bis Die Macht der Ueberzeugung eine Begeiſterung 
beroprruft, die fih in einer Reihe von Revolutionen art macht, 
und endlich zur vollftändigen Befreiung führt. 

Die Verwirklichung des demokratiſch⸗kommuniſtiſchen Familien⸗ 
bundes iſt alfo der Endzwed. Die Bereinigung für diefen Endzwed 
pder der Befreiungsbund ift Das Propagandamittel für diefen Zweck. 

Fraget nicht, wo ift der Si Ai Er ift überall, wo 
ps oder drei in feinem Namen fich verfammeln. Zum Befreiungs- 

unde muß ‘jeder halten, der darauf Anfpruch macht, ohne eitle und 
ehrgeizige Selbftfucht für die höchſten Güter der Menfchheit auf 
13 
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den Rampfplat zu treten: denn feine Grundſätze find bie einzig vich- 
tigen ren fommenen von allen bisher aufgeftellten Grundſätzen. 
Sie enthalten die vollkommenſte Zöfung der focialen Frage. Die 
Bertheidiger derfelben treten der Sophiltif des Jahrhunderts abſicht⸗ 
lich mit einer folhen Herausforderung entgegen, weil dabei die all- 
emeine Aufflärung und das Bertrauen in bie Aechtheit unferer 
rundfäge nur gewinnen können. : 
Die in ven Geſetzen ber a. Natur begründeten Wahrheiten 
geben uns die moralifchen Grundfäße des Bundes. 
Die Harmonie der individuellen Freiheiten mit jenen moralifchen 
Grundfägen giebt ung die demokratiſchen Orundfäbe des Bundes. 
Die durch jene Harmonie bedingte Gemeinfchaft giebt ung die 
kommuniſtiſchen — des Dunbes. 
Die weifefte Verwaltung der indivinuellen Intereſſen innerhalb 
der durch dieſe —— we Drganifation giebt und bie 
öfonomifchen Grundfaͤtze des Bundes. 


Moraliſche Grundſätze des Bundes. 


J. Das menfchliihe Leben it ein Theil des ewigen Univerſal⸗ 
lebens, das uns in allen unfern Wahrnehmungen als Teste räth— 
felhafte Urfache aller Dinge erfcheint. 

MH. Wie die letzte Urfache aller Dinge auf alle unfere Wahr: 
nehmungen, das menfchliche Leben und die Vervollfommnung der In- 
dividuen einwirft, fo einwirken auch das Leben und die Vervoll⸗ 
— der Individuen auf alle Wirkungen der letzten Urſache 
aller Dinge. 

IH. Diefe Wirkungen find im Menfchen bie Triebe nah Er- 
kenntniß, nach Fähigkeit und Genuß. Die Befriepigung diefer 
Triebe wird um fo volllommener erreicht, je tiefer Die 
Bedingungen derfelben im großen Ganzen, deffen Blie- 
der wir find, erforfht, und je radikaler die Hinderniffe 
befeitigt werden, die ſich diefem Forſchen entgegenftellen. 


Demokratiſche Grundſätze Des Bundes. 


I. Die Grundlage der wahren Demokratie ift eine Organiſa⸗ 
tion der Arbeiten und Genüfle, fowie der Rechten und Pflichten, in 
welcher Jeder feinen beliebigen Theil nach den gleichen 
Berhältniifen wählen kann. 

Da diefe Grundlage aber erft durch eine Revolution gerhaften 
werben muß, fo erobern zuerft diejenigen Kämpfer, welche dieſe Re⸗ 
volution machen, das propiſoriſche revolutionaire Wahlrecht, und 
wählen in bewaffneten Verſammlungen eine proviſoriſche, revolutio⸗ 
naire Regierung und revolutionaire Schiedsrichter zur Begründung 
Der neuen Drdnung, | 

I. Da ohne Arbeit und Pflichten Leine Rechte und Geile 
möglich find, und dieſe Arbeiten und Pflichten nur durch Fleiß, 
Fähigkeit und fociale Ordnungs liebe ausgeübt werben kön⸗ 
uen, ſo bilden dieſe den Maaßſtab bei ben W | 
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vo V— 


193 


Folglich kann nur Wähler fein, wer im einer ſoeich⸗ nüßkichen 
—32 Fähigkeiten, Fleiß und Ordnangsliebe it uub 
nur zur RN berufen werden, wer ſich in biefen 
auszeichnet, und dadurch alfo dev Gefellfhaft am mei n 
Folglich können nicht Wähler fein die Kapitalifien, Kaufleute, Ion- 
derer, Juriften, Pfaffen, Bebdienten und dergleichen den ſocialen 
Zweck — Erwerbslente, fo lange fie ſich nicht in ſocial⸗nuͤtzlichen 
Beichäftigungen bethätigen. 

11. Durch die Wahlen ber Gewerbeorbnungen und durch das 
auf nügliche Entdeckungen und Erfindungen begründete Stimmrecht, 
beftimmt das Volk felber den Preis feiner Arbeiten, den 
Lohn feiner Beamten und ben Betrag ber Penfionen 
für die arbeitsunfähigen Glieder der Gefellfchaft. 

; gs ift die Ayo richtige el eg —* 
errſchaft, denn es iſt die Herrf einer Faͤhigkeiten, ſeines Flei 
and feiner Ordnungsliebe. | 


Kommuniftifihe Grundfäße des Bundes. 


1. Alle Beamte find Arbeiter des Familienbundes 
und erhalten als folhe einen verhältnigmäßig gleichen 
Lohn in Kurgkeea Aeg Tauſchanweiſungen, bie einen 
nach Fähigkeit und freier Arbeitswahl in der Arbeitszeit gemeflenen 
individuellen und focialen Arbeitswerth repräfentiren, den indi⸗ 
sidnellen, wenn man fie für Dienftleiftungen empfängt, den indivi⸗ 
duellen und focialen, wenn man fie dafür ausgiebt. 
Der Kamilienbund giebt Allen Arbeit, welde 
Arbeit verlangen, und Lohnt fie dafür wie feine Beam- 
ten. Auch — derſelbe durch ſeine Tauſchagenten alle von 
den Gewerbekommiſſionen geprüften Produkte zu den vom Volke 
durch feine Vertreter feſtgeſetzten Preifen. 
11. Der Familienbund erhält alle er en 
fo anftändig wie feine penfionirten Beamten, und dlagt 
bie Koſten dieſer Erhaltung, ſowie ſämmtliche Verwaltungskoſten, in 
— — auf die Preiſe der Produkte, deren Austauſch 
er beſorgt. 
Yur biefe Weife werben bie Koſten der Erhaltung ber Kinder, 
der Alten und Kranken jeder Se nicht mehr vom Kamilienvater 
allein, fondern vom ganzen Familienbunde beftritten. Desgleichen 
Fönnen auch DBerlufte durch % elfehlag, Ueberſchwemmung, Feuers⸗ 
efahr u. dergl., fo wie bie Koſten ber Verwaltung nicht mehr auf 
Einige fallen, fondern werben von Allen getragen. 


Delonomifhe Grundſätze des Bundes. 


I. Alte Intereffen des demokratiſch⸗-kommuniſtiſchen Familien⸗ 

bundes find nur in einer Verwaltung beffelden zu erkennen, bie jo 

eftelit ıft, daß fie ben ganzen Austaufch der focialen Produkte und 

*2* — und aller individuellen Bedürfniſſe, überſehen und leiten 

ann, ohne dadurch in den gegründeten Verdacht der Despotie und 
13° 


196 


des Eigennutzes fallen zu können. Der demokratiſch⸗kommuniſtiſche 
— 5 bedarf ol feiner Regierung, nad) Art der heutigen 

gierungen, fondern nur eine Central⸗Verwaltung des Austaufches 
der Produkte feiner Fähigkeiten und feines Fleißes. Alle übrigen 
Berwaltungszweige können geipart werben. : 
- 4. Diefe Berwaltung forgt dafür, daß hauptſächlich in folchen 
nothwendigen und nüglichen Arbeiten, welche feine große Vorkennt⸗ 
niffe erfordern, ftets für Jeden Beſchäftigung zu finden iſt, und 
dehnt diefe Möglichkeit durch Theilung der Arbeitszweige in viele 
Unterabtheilungen, auf alle Gefchäfte aus. Zu biefem Zwecke grün- 
det fie nah und nach in allen Gewerben Bunbeswerkftätten und 
Zabriten, fowie Bundes -Aderbaufchulen für den Unterricht der Ju⸗ 
gend und verbindet damit bie Schulen, fo daß Schul- und Lehrjahre 
in eins verfchmolzen werben. 

1. Die Nachfrage nach Produkten beflimmt die zur Auferti⸗ 
gung derfelben nothwendigen Manfregeln. Wenn von einigen Pro- 
dukten gu wenig eingeliefert wird, fo gleicht Die Verwaltung dieſen 
Mangel aus durch Auffäufe im Auslande, durch Errichtung von 
Bundeswerfflätten, Kolonieen und Aderbaufchulen, durch Zuziehung 
tüchtiger Kräfte vom Auslande, fowie durch Bildung dieſer Kräfte 
im Inlande. Wenn zu viel eingeliefert wird, fo tritt die Gefchäfts- 
fperre ein, d. h. die Verwaltung beſchränkt eine ſolche Einlieferung 
für insg: auf ein Minimum, wodurch aber Niemand in feinen In⸗ 
terefjen beeinträchtigt werben kann, weil Jedem alle Arbeitszweige 
offen ſtehen und jeder Arbeitszweig einen dem andern verhältniß- 
mäßig gleichen Verdienſt fichert. 


Anlage VW. 
Nothmwendige Maaßregeln in der nächſten focialen Revolution. 


. 1) Die Grundſätze des Befreiungsbundes umfaffen Alles, was 
im Intereſſe der Menſchheit je erfirebt wurde. Dieſe Grundſätze 
müffen daher die Grundſätze und das Feldgeſchrei der ſocialen Re⸗ 
volution werben. 

‚ 2) Die revolutionaire Armee verkündet fogleih nach dem erflen 
Siege die Grundfäbe des Befreiungsbundes als Grundſätze der Re⸗ 
volution und fordert Die Reichen auf, augenblicklich von ihrem Ueber, 
fluffe den — Armen die nothwendigſten Wohnungen, 
Möbel, Kleider und Nahrungsmittel gegen eine nützliche Beſchäf⸗ 
Ha und den Nichtarbeitsfähigen diefelben umfonft zukommen 
zu laſſen. 

3) Die revolutionaire Armee wählt fogleich eine proviſoriſche 
Regierung unter denjenigen Männern, welde die Revolution im 
Namen des Befreiungsbundes gemacht und proflamirt haben. R 

4) Die revolutionaire Armee bewaffnet das Proletariat und Die 
ee und entwaffnet die böswilligen Neichen und ihren 
Anhang. 

5) Alle Sefangenen ohne Unterfchied erhalten Amneflie. 

Wer aber von nun an in irgend einer Weife das Volk in fei- 
nem Gemeinthum und in feinen Intereffen belügt, betrügt und 
beftiehlt, wird erfchoffen. Wer durch Verſchwendung und Müßiggang 
Andern ein Aergerniß giebt, wird fo lange eingefperrt, bis er arbei- 
ten und efjen gelernt bat. 

6) Gerichte und Polizei ſammt Anhang wird abgefhafft. Das 
Bolt beſtimmi felbft durch die Wahlen diejenigen Perfonen, welde 
_ während der Revolution nach Keierabend über obige und andere 
Vergehen gegen die neue Ordnung flandrechtlich zu erfennen haben. 

7) Das ſtehende Heer wird mit der Volksbewaffnung verihmol- 
en. Der Sold der Mitglieder der proviforifchen Regierung, der 

eamten und Offiziere, geht mit bem Solde der Mannfhaften der 
revolutionairen Armee in gleiche Theile. | 
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8) Die propiforifche Regierung ereirt ein revolutionaires 
Papiergeld, welches fämmtliche mit den Begriffen Eigenthum 
und Kapital qualifizirte Grundflüde, Häufer, Scife, Geld, 
Früchte und alle in diefem Sinne qualifizirten Waaren und Pro- 
dukte unter dem Begriff Gemeinthum repräfentirt. 

Diefes Papiergeld muß in allen Kafjen der proviſoriſchen Re— 
** die noch mit dem alten Geldſyſtem verkehren, für Steuern, 
wie ei Allen, welche noch in dieſem Geldſyſteme verkehren, für 
Kaufgelder und fonftige Zahlungsverpflichtungen im vollen Geldwerth 
angenommen werden. In den unter Artikel 12. citirten Magazinen 
des Familienbundes hingegen wird weder biefes, noch ein anderes 
Papier- oder Metallgeld, weder Silber noch Gold angenommen, weil 
die in diefen Magazinen verwertheten Gegenftände nicht nach den 
täufchenden Begriffen Eigenthbum und Kapital, fondern nach dem 
durch Flei und Fähigkeit beftimmten focialen Arbeitswerth ab» 
geſchatt werden. 

ieſes revolutionaire Papiergeld iſt gleichſam eine Nothbrücke, 
welche neben der alten ſchlechten Brücke (dem heutigen Geldſyſtem) 
aufgeſchla en und wieder abgetragen wird, wenn der Bau der neuen 
Brücke (ſiehe Art. 12.) beendet iſt. Dieſes Papiergeld repräſentirt 
alle Güter, welche die Einen unter den ſophiſtiſchen Scheinrechten 
Eigenthum und Kapital, mehr als Andere beſitzen. Es repräſentirt 
alſo das Gemeinthum aller ungerecht erworbenen Güter und ſoll 
darum nur ausgegeben werden zum Vortheil der Betrogenen und 
Enterbten. Es * nur der Regierung, ſowie den Armen und 
Fleißigen die Beſchaffung der nothwendigſten Bedürfniſſe ſchnell 
möglich machen. Damit ıft feine Beftimmung erfüllt. 

9) Alle gutgewillten Reichen und Wohlhabenden, welche ihr 
Bermögen und Eigenthum der Revolution aleich in den erfien Ta- 

en zur Verfügung ftellen, erhalten eine, ihren Gewohnheiten und 

nfprüchen entiprechende Penfion, in revolutionairem Papiergelde, in 
gemünztem Gelde (Silber over Gold) vder in demofratifch -fommu- 
niftifhen Taufchanweifungen. Den Betrag diefer letztern beftimmen 
die Gewerbefommiffionen nach dem forialen Benutzungswerth. Dies 
fer wird während der Revolution nur für — Gegenſtände, 
nicht aber für Summen in Gold und Silber bezahlt. Solche 
Summen werden in der gleichen Geldforte verzinft und wieder 
amaebegahit, wenn fie der Regierung frühzeitig und gern geliehen 
wurden. 

10) Diefe Summen und Zinfen werben durch Progreffioftenern 
gedeckt, weldhe Diejenigen in gemünztem Gelde bezahlen müffen, die 
noch im alten Geldſyſteme —— machen, verpachten, verkaufen 
und vermiethen wollen. Alle Uebrigen ſind von allen Steuern in 
gemünztem Gelbe frei. 

11) Für alles gemünzte Geld, was die Regierung auftreiben 
fann, werben Aufäute in ſolchen Produkten des Auslandes gemacht, 
welche der Gefellfhaft nothwendig und nützlich find. Die Ausfuhr 
aller ung im Lande nothwendigen Produkte wird verhindert. 

12) Die _proviforifche Regierung operirt die Löſung der focialen 
Frage zunächft durch ſchnelle Einführung demokratifch-Fommuniftifcher 
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Taufpanweifungspaptere, als Vorläufer ber Kommerzbücher, ober 
anderer, vielleicht IE als noch zweckmäßiger befundener Taufıh- 
mittel. Diefe Taufchanweiſungen repräfentiren ben individuellen 
und focialen Arbeitswerth des Fleißes und der Fähigkeiten bes 
Bolfes, und werben in den Magazinen und bei ben Kommiſ 
des Familienbundes nur für nügliche Arbeiten, gegen gelieferte 
oder geliehene nützliche Gegenflände, für Hausmiethe u. dot ausbe⸗ 
zahlt, nie aber gegen gemünztes Geld. Mit dieſen un 
anweifungen bejahlen die Agenten des Bundes für alle ihnen frei- 
ig gelieferten Produkte, Arbeiten und Dienftleiftungen den vom 
Volke nach Artikel 15. feftgefenten Arbeitswerth. | 
.Gegen diefe Tauſchanweiſungen werden dann bem "Wolfe alle 
biefe Produkte, Arbeiten und Dienftleiflungen zu den nach Artikel A. 
bis 18. geregelten foctialen Tauſchwerth wieder verkauft, nie aber 
gegen gemünztes Geld, auch nicht gegen revolutionaires Pa- 
piergeld. 

Dadurch kommt es binnen kurzer Zeit dahin, daß die böswilli- 
gen Reichen für einen Sad voll Gold Fein Pfund Brod befommen 
önnen und verhungern müffen, wenn fie ſich der neuen Ordnung der 
Dinge nicht vollſtändig anſchließen wollen. BE 

13) Alles unbenußt bleibende Eigenthum verfällt der provifori- 
fhen Regierung zur Verwaltung, desgleichen alle Erbſchaften, alle 
Staats. und Kirchengüter. 

14) Die ganze arbeitsfähige Bevölkerung gruppirt fih in Ge- 
werbeordnungen und wählt für die Vertretung ihrer Intereſſen aus 
ihrer Mitte Gewerbetommiffionen, Gewerbeparlamente und ein 
Sorialparlament des demokratiſch⸗kommuniſtiſchen Samilienbundes. 

15) Diefe Kommiffionen beftimmen in allen Lokalitäten den 
Arbeitswerth der verfihievenen Probufte nach den Qualitäten und 
Duantitäten derfelben. 

Die Centrallommiffion des Soeialparlamentes fegt die verfchie: 
denen Breife auf einen verhältnißmäßig gleichen Fuß, und die pro- 
viſoriſche Regierung beftimmt den focialen Benugungswerth. 

16) Die proviforifche Regierung errichtet in allen Ortſchaften 
Magazine, welche fie mit den rohen und verarbeiteten Produkten 
fühlt, die ihr verfauft werben. Für dieſe geprüften Produkte zahlt 
fie den von den Gewerbefommiffionen beflimmten Preis in demo⸗ 
Pratifch-Tommuniftifchen an en. E. 

17) Da e8 im erften Jahre der Nebergangsperiode noch Millio⸗ 
nen an Allem fehlt, was ſie gern hätten, ſo kann während dieſes 
Jahres jeder von allen Produlten fo viel einliefern, als er will. 
Rach und nach erft — je nachdem fich Neberfluß oder Mangel in 
irgend einer Produktion andenten — ſtellt Die Verwaltung durch 
geeignete Maaßregeln das Gleichgewicht ber. 

18) Alle in die Magazine des Bundes gelieferten Produkte wer- 
den um fo viel theurer verkauft, als — nach Abzug der durch das 
revolutivnaire Papiergeld und den Anleihen und Progreſſivſteuern in 
gemünstem Gelde gebotenen —— — die Koſten der ganzen 
Verwaitung betragen, inbegriffen die Koſten der Erhaltung der Ar⸗ 
beitsunfähigen, der Erziehung der Jugend, der Garantie vor Mangel 
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bei vorkommenden Unglücksfällen u. bgl. Diele letzte vollenbete 
Preisbeſtimmung Eonflituirt den focialen Benugungswerth. 

19) Die Maffen und andere gelehrte — — wer⸗ 
ben nicht mehr vom Staate und von den Gemeinden beſoldet. Wer 
ER — haben will, mag mit ſeines Gleichen für deſſen Erhal⸗ 

orgen. 

—2— proviſoriſche Regierung bleibt wo möglich fo lange im 
Amte, als der foriale Krieg dauert, und verflärkt ſich während diefer 
Zeit durch Ergänzungswahlen. Der foriale Krieg dauert aber fo 
lange, als noch in irgend einem Winkel der Erbe die Kronen und 
Geldſäcke regieren und mit ihren Helfershelfern das Volk verbum- 
men, um es deſto ficherer ausbeuten zu können. 


Anlage VW. 


Beihreibung 
des von Wilhelm Weitling aus Magdeburg in den Jahren 
1848 1849 in Hamburg und Umgegend an Mitglieder 
anögegebenen Bundesbuchs des Befreiungsbundes. 


Daffelbe ge in einem 4 Zoll hoben und Ay Zoll langen, 
mit gewöhnlichem blauen Umfchlage verfehenen Büchlein, deffen In- 
balt Jämmtlich gedruckt iſt, nur mit der Ausnahme, daB die Aus- 
füllung der Nr. geichrieben wurde. 

Das Ifte Blatt diefes Buches ift etwas kürzer wie die anderen 
und unegal abgefehnitten, der Abjchnitt läßt unter gedruckten Ver⸗ 
terungen den unteren Theil des gefhriebenen Namens „Weitling“ 
Veen und fol offenbar diefe Methode, gleich wie bei den holftei- 
niſchen, auch früher bei den franzöfifchen und kurheſſiſchen Päſſen 
Dazu dienen, oder zu dienen feheinen, um mittelft Anhaltens an den 
vom Ausgeber wirklich oder angeblih aufbewahrten Abſchnitt die 
Jechtheit des Buches um fo fiherer prüfen zu Fönnen. Hinter bem 
Abſchnitte findet fih auf dem 1. Blatte in Verzierungen gebrudt, 
das Wort „Befreiungsbund’‘. ’ 

Das 2. Blatt beginnt mit der Nr., unter welche dann die Zahl 
gefhrieben wurde und barauf folgt die Ueberſchrift: 

en 
8 


e 
Defreiungsbundes. 


Grundſätze des Befreiungsbundes.“ 
Dann folgt vom 2ten bis faft zum Ende des Sten Blattes genau 
ber inhalt der „Propaganda des Befreiungsbundes‘‘, (Anlage IV.) 
natürlich nun unter Weglaffung der letztgedachten Ueberſchrift. 
gl dieſe nunmehrigen Grundfäge folgt am Schluſſe des 
sten Blattes: 
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Wer ſich ein ſolches Buch anfchafft, verfehe daſſelbe mit feiner 
" ' 
Unterfeprift und fülle außerdem folgende anebe 

In weſſen Buch haſt Du Di Pir bie Grundſätze des Bundes 
unterfchrieben ? 

Wie viele haft Du bisher in den Bund aufgenommen? 

Wurde Dir durch Die Wahl deiner Mitbürger ein Amt zu Theil 
und welches? 
en daran fihließt ſich auf der Iften Seite des 6ten Blattes 


Folgendes: 
‚Bundespfliäten. 
„Fleißig Unterfhritten fammeln, 

Davon genaue Abfchrift auszufertigen, 

Die Aujenomnene einführen, 

Die Abſchrift ihrer Unterfchriften mitbringen, 

Ihnen darauf Bundesbücher beforgen, 

Sie der betreffenden Section anweifen, 

Jede Wohnungsveränderung anzeigen, 

Sich vor einer Reiſe mit dem on melden, 

Sich in Bundesfachen durch Pünktlichkeit und Eifer auszeichnen.‘ 

nblich find die 2te Hälfte des Sten, das Gte bis 10te Blatt 

mit folgendem Schema ausgefüllt: 


Für die Grundfäße des Bundes unterfäpreiben fi: 


EEE EEE PERLE 
Name 
Datum. arena | sun. der Unterfchreiber. | Rt. 


Anlage VI 
Die Schloöffel-Wurmſchen Bundesſtatuten. 


An alle braven Mitbürger und Landsleute! 


Ihr hört, ihr ſeht die Noth, das Elend, die Unterdrückung der 
arbeitenden Klaſſe, die verächtlichſte Behandlung der Großen, den 
Hunger und die Entbehrung auch der nothwendigſten Lebensbedürf⸗ 
niffe, der fo fihöne Diitteland verfchwindet und iſt größtentheilg 
ſchon verihwunden in unferem fo gefegneten Vaterlande. Gottes⸗ 
furdt, Sittlichkeit, Ehrlichkeit, Treue und Liebe, Tugenden, die frü- 
ber bei uns gemein waren, find jett nur noch fehr jelten. Aber was 
und wer ift Schuld an dem allgemeinen Verderben? Tiefer Freund 
ift der Adel ohne Ausnahme, unfere Geiftlichkeit überhaupt, ein großer 
Theil der Gelehrten, der größte Theil der reichen Fabrifanten und 
Ontsbefiger und der größte Theil aller Gewalthabenden, vom erften 
Minifter herab bis zum unterftien Dorfrichter. 

Auf, Freunde, es ift die höchſte Zeit, daB wir ung erheben, zu 
vertheidigen, ja zu erringen unfere ſchon verlorene Freiheit. Jene 
verächtliche Klaffe von Menfchen, die man den Adel nennt, deren 
Urfprung in den finfterften Zeiten der Barbarei iſt, deren Vorfahren 
bie Rolle der Straßenräuber und Mordbrenner fo ſchön fpielten, 
die vermöge ihrer körperlichen Stärke alle um fie herum wohnenden 
Menſchen unterjohten und zu Leibeigenen machten, und nun in 
neuerer Zeit alle diejenigen ſich zu ihnen gefellten, bie ihre Neben- 
menfchen um einige Millionen betrogen, dieſe Menfchen, die einen 
anfßerordentlihen Stolz auf die Handlungen ihrer Vorfahren haben, 
bemühen fich heutiger Zeit ganz ungemein, es in den Tugenden ihrer 
Ahnen auf den hoͤchſten Gipfel zu bringen. Es wird fein Arner 
bet der angeftrengteften Arbeit — verdienen, als daß er nur halb⸗ 
ſatt trockene Kartoffeln eſſen kann. Hat er Familie, nun ſo können 
ſich ja ſeine Kinder das Brod betteln und es wird ſo gut wie einem 
Hunde manchmal einmal ein Stück von einem Adeligen gereicht, 
dafür wird aber auch gewiß jedes herangewachſene Mädchen entweder 
mit Liſt oder Gewalt, wie es ſich nun thun läßt, von dem reichen 
Müßiggänger entehrt und dann wenigſtens unter dem Namen eines 
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Luders entlaffen und der herangewachfene Knabe, in dem wird jedes 
Vorgefühl von Tugend, wenn e8 in ihm auffeimt, durch böfes Bei- 
fpiel, durch Spott, durch Unterdrüdung gemordet und körperlich zum 
Sklaven gemacht, und fo finft er unter das Vieh herab. Blicket 
bin auf unfere Großen, fehet ihre Verſchwendung in Kleidung, wie 
auch die theuerften Lecerbiffen ihrem Gaumen nicht genügen, fehet 
die Pracht in Equipagen, fehet ihre Palläfte — und nun blidet 
ſchnell, ohne Eure Augen zu wenden hierher, auf die jämmerlichen 
—3 — die den halbnackenden Bewohnern den Einſturz drohen, auf 
enſchen, die unter klappernden Webeſtühlen oder ſchnurrenden 
Spinnrädchen ſich durch ununterbrochene Arbeit kaum vor Hunger⸗ 
tod zu retten vermögen, auf verkrüppelte Kinder, ſchmutzig und 
bloß — kurz auf lauter Gegenſtände, die Euch ein feindlicher Zau- 
ber auf jene Bilder des Reichthums und der Pracht vor's Auge ge— 
ſtellt zu haben ſcheint. Dort hört ihr das Raſſeln der Karoſſen, 
hier und da Seufzer einer Muter, die für ihre Kleinen kein Brod 
hat, oder höchſtens die einförmige Melodie eines geiſtlichen Liedes, 
die den Magen zur Ruhe lullen ſoll. Dort ſtaunt ihr über die 
prächtige Livree der Bedienten, hier muß eine arme Familie die 
Materialien dazu um einen unglaublich geringen Preis verarbeiten, 
damit der Kaufmann dem Müßiggänger (dev feinen Bedienten mit 
dem Aufwande einer Summe Fleidet, wovon dieſe Familie hätte das 
ganze Jahr eben können) deſto länger Kredit geben kann. Der 
Schleier, der vom Kopfe der flolgen Fabrifantin weht, trieft vom 
Schweiße diefer Unglüdlichen, deren jeder vieleicht in dieſer Woche 
einige gehoffte Groſchen weniger erhält, damit jener befto leichter 
am Sonntage einige Louisd'or verfpielen fann. Hier verkauft eine 
Mutter ihre Tochter — weiht fie zum Opfer des Lajters, um Brod 
auf einige Wochen zu haben, und das Geld bezahlt dort ein Graf, 
ber es vor wenig Tagen durd Pfändung halbnadender Unterthanen 
eintreiben ließ. —— jene Palläſte in die eine, und die Thränen 
dieſer Unglücklichen in die andere Schaale, welche wiegt ſchwerer?! 
Wir fehen nicht ein, warum gerade der Mann, ber ſechszehn 
Dur zahlt oder deſſen Großvater feine Mitmenfchen um einige 
illionen betrog, von dem Augenblicde an, da er das Licht der Welt 
erblickt, Anfprudh auf Glück und auf die ausfchließenden Mittel, zu 
Erdenglüf zu gelangen, haben fol, während hundert andere vom 
nämlichen Augenblide an zu unüberſehbarem Elend beftimmt zu fein 
fheinen und ihnen auch die Mittel fih emporzufchwingen verfchloffen 
find. Daß diefes Mißverhältniß der Menjchheit ne urſprüngliche 
Beſtimmung iſt, wird doch Fein vernünftiger Menſch glauben, fon- 
bern er wird einfehen, daB es Durch unfere Berfaflung geworden. ift. 
Den thenlogifchen Gemeinfpruh, daß in jener Welt die Ordnung 
der Dinge umgekehrt werden fol, wollen wir ung verbitten; denn 
wenn wir ihn auch von Herzen gern unangetaftet laſſen, fo ſehen 
wir doch noch immer nicht ein, warum Glück in jener Melt, Un- 
ge in diefer vorausſetzen müfle. Die Leute, die ihn fo gern im 
unde führen, bringen ihn gewöhnlich dann erft zum Vorſchein, 
wenn fie fatt find, und vergefjen beim vollen Magen die Abgefchmadt- 
beiten, die fih, wenn man ihn unrecht anwendet, daraus folgern 
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lafjen. Kurz es ift ein elender Heuchler-Gemeinfpruch, der bei einer 
Berbauungspfeife gebraucht wird, um den Hülflofen abzufpeifen, 
ftatt daß man daranf bedacht fein ſollte, thätig für ihn zu fein; ein 
Saß, der das wahre religiöfe und biedere Mitleidsgefühl einfchläfert. 
Man follte meinen, unfere Theologen, jene Männer, die fo fchön 
von Gott, von Ewigkeit, von Religion und Tugend fprechen, die 
fo frei, fo muthig predigen, fobald ihre Vortheile gefährdet find, 
oder wenn fie Meinungen vertheidigen, die ein Anderer widerfpricht, 
aber bier in den letzten Fällen zeigen auch fie ihre Blöße, hier hört, 
bier fiehbt man nichts von dem Charakter, der fie befeelen foll, ven 
fie bei manchen andern Gelegenheiten ihrer vertrauten Heerde fo 
ſehr ang Herz legen, hier werden Brüder, Familien zu Feinden und 
ganze Reiche gegen einander gehegt und Sammer, Elend und Blut» 
vergießen über fie gebracht; man hört nur von Race, von Mord 
und Verdammniß fie fprechen. Doc wer kennt nicht alle die Ränfe, 
die fie zur Erreichung ihrer Wünfche anwenden? Bon dem Geſetze 
der Natur, das Gott in das Herz eines jeden Menfchen fehrieb, das 
nur durch folhe Auswürfe der Menfchheit verwifcht wird, denn von 
den Geboten der Liebe, die uns unfer göttlicher Religionsftifter gab, 
wollen und mögen fie nichts willen. 

Wenn fie auch fehen, wie der Arme dem Reichen umfonft arbeis 
ten muß, wie der Reiche jenen unter allerlei Borwänden des Nechts 
ausplündert, wenn fie auch ſehen, wie der Neiche des Armen Tugend 
und Unſchuld mordet, da unterdrücen fie die Stimme der Gerechtig- 
feit und fchweigen, um ihren reichen Gönnern nicht zu mißfallen, 
ja fie greifen felbft zu und helfen den Armen das letzte Hemde aus- 
ziehen und vernichten eine blühende Unſchuld. Sp bald aber der 
Unterdrüdte einmal zu laut Elagt, oder er fi vernehmen läßt, daß 
er den. Drud der Großen fühlt und darüber murrt, dann wiſſen fie 
ihm durch mehr als zwanzig Stellen aus der heiligen Schrift zu 
beweifen von Mofes bis zum Apoftel Paulus, daß Gott die Obrig- 
feit eingefeßt Aut und wer fich ihr widerfege, widerfege fich Gott. 
Dabei wiffen fie den Sinn der Schrift fo zu verkehren, als wie der 
befte Rechtsgelehrte wenn ein armer Mann ftirbt, der feinen Kindern 
noch einige Thaler hinterließ, er die Rechnung für Stempel-, Spor- 
tel- Gebühren, fo wie Ropialien fo viel betragen läßt, daß es noch 
nicht zureicht, und daß die Hinterbliebenen Wittwen und Waifen noch 
froh fein müſſen, den Reſt gefchenkt zu erhalten, damit man fie nicht 
pfändet. — Leider hat der Schein des Rechts — und wer von ihnen 
unter dem Namen Obrigfeit alles verflanden wird, nun, das ift jeder, 
der fich ein Recht angemaßt und erfohlichen hat feine Nebenmenfchen 
an drüden. — Aber unfere Begriffe von Obrigkeit find nach natür- 
ichem Rechte folgende: 

Alle Menfchen haben von Geburt gleiche Rechte, und fie machen 
eine große Gefellfchaft aus; um nun in der Gefellfchaft Einig- 
feit und Ordnung zu erhalten, wählen fie Männer, die von Natur 
aus mit vorzüglichen Eigenfchaften begabt waren und machen fie 
zu ihren Regenten, Anführern und Richtern, und fie find des Bolfes 
wegen da und müſſen gegen die ihnen gegebene Belohnung firenge 
ihre Pflicht gegen die Gefellfehaft erfüllen, fo wie jedes einzelne 
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Mitglied es gegen dasGanze ſchuldig ift, und nur auf diefe Art 
fann man fagen, die Obrigkeit ift von Gott eingefegt, und folglich 
will er auch, daß wir ihr gehorchen ſollen. Sobald aber bie 
Obrigkeit unter ihrer jetzigen Verfaſſung auftritt, nämlich daß fie 
ihre Geburt zu unferen Negenten, Anführern, Rittern und Herren 
macht, fie nicht wegen dem Volke, fondern das Bolt wegen ihnen 
da ift, ſich aller wivernatürlichen Rechte gegen die Menfchheit an- 
maßen und fie unterjochen und unterbrüden auf welche Art es 
fei. — Nur feine ſolche Obrigkeit hat Gott eingeſetzt, das find 
Auswürfe der Menfchheit, Diebe, Räuber, und als ſolche müſſen 
fie von der Gefellfchaft ansgeftoßen werden und nach den Gefegen 
der Gefelffchaft auch beftraft werden. Das will Gott. — Das 
find unfere Begriffe von Obrigkeit und wir hoffen, jeder rebliche, 
gute und vernünftige Menfch wird mit ung gleich venfen. 

Alſo gegen ſolche vorhin gefchilvderte Auswürfe der Menfchheit 
ift unfere Erhebung gerichtet, von ihnen wollen wir erlämpfen, was 
uns von Gott und Rechts wegen gehört, unfere Freiheit und natür- 
lichen Rechte. Da es aber fchon oft vorgefommen ift, daß fih Men- 
ſchen empört haben (ob mit Recht oder Unrecht, lafjen wir dahin 
geftellt) in unferem Staate, und fie waren allemal unglücklich, jo 
haben wir wohl erwogen warum, und fehr Teicht viele Fehler auf- 
gefunden, vermöge deren es nicht anders kommen konnte, welches fich 
auch bei dem neulichen Vorfall in Langenbielau deutlich zeigt, aljo 
alle diefe und noch viele andere wollen wir vermeiden. Zu dem 
Zwecke haben ſich zwar wenige, aber muthvolle Männer verbunden 
durch einen Eid, zu zerbrechen unfere Sklavenfefleln; da wir nım 
glauben, daß es noch mehrere rechtliche, brave und evelgefinnte Män- 
ner giebt, die Muth haben, etwas für Die edle gute Sache der 
Mentchheit zu wagen, ja, daß es fogar welche giebt, die in 
dem Tode in’s Auge blicfen würden, wenn fich ihnen nur ein wahr» 
fcheinlicher guter Erfolg ihrem Opfer zeigte, und diefes glauben wir, 
ift jest der Kal. Das erfte was wir num jest thun müflen, daß 
wir ung fo geheim und vorfichtig wie möglich verbinden, dahin ge- 
hört zuerft, daß wir jeden Privathaß und Zänkerei vermeiden und 
ſchon gefchehene Beleidigungen vergeffen, wären fie in unferen Augen 
auch wirklich noch fo groß. Beleidigungen zu verzeihen fällt zwar 
im erften Augenblick fehwer, aber wie füß ift nicht Sreundfchaft, und 
dann ift es ja auch unfere erfie Neligionspflicht, wir mögen ung zu 
einer Neligionspartei befennen, wie fie immer heißt, fo ift es unfere 
. erfte Pflicht; alfo Ehrlichkeit, Liebe und Treue, fo wie Einigkeit find 
die erften Pflichten, fo wie die erften Grundfteine zu diefer Ver- 
bindung. Zweitens ift änßerfte Vorficht nöthig. Um nun diefe Ver⸗ 
bindung zu Stande zu bringen und ſie ſehr weit auszudehnen, ſo iſt 
folgender Aft beſchloſſen worden: 

I) Jeder, der nun zu ber Verbindung tritt, Yerftet den Eid, der 
weiter unten vorgefchrieben ift; 

2) Jeder der ven Eid geleiftet hat, Fennt gewiß einen ober meh⸗ 
rere Männer, die fich in diefer Sache ſchon ihre Meinung 
ünftig ausgefprocdhen Haben; find es num Männer, bie einen 
—* rechtlichen Charakter haben, von ganzem Herzen an Gott 
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und Ewigkeit —— dieſe müſſen vorſichtig ausgeforſcht und 
mit der Sache befannt gemacht werden; treten fie dazu, fo leiſten 
fie den Eid und werben dann wieder andere an. Jeder der 
den Eid Teiftet, Fann und muß von feinem Anwerber den Eid 
auch verlangen; 
es muß aber auch forgfältig darauf gefehen werden, daß jeder, 
der angeworben wird, alle vorbergenannten Eigenfchaften be- 
fist, auch muß er Muth haben, im ftrengften Falle dem Tode 
für diefe Sache entgegen zu geben; 
übernimmt jeder die Pflicht, immer nach Kräften aufmerkfam 
zu fein, daß fich Fein Verräther eindrängt, und follte ein folcher 
fih wirklich eingefchlichen haben und es entdeckt es einer, fo 
muß er es feinen Mitverfchwornen, fo viel er ihrer kennt, be- 
fannt machen und fo eilig wie möglich. Diefe müffen ſich 
Meberzeugung, zu verfchaffen fuhen, und haben fie die, dann 
Hi es eines jeden Pflicht ihm das Leben zu nehmen, verfteht 
ch heimlich fo viel als möglich, denn jeder Verräther iſt 
dafjelbe, was im Kriege der Spion ift und vom 1. Auguft 1844 
an ift der Kriegszuſtand zwifchen der Volkspartei und zwifchen 
unfere Tyrannen eingetreten, werben fie etwas von ung ent- 
decken, dann ſchonen fie uns ficher nicht, folglich können und 
dürfen auch wir nicht ſchonen; 
ift bei Schwörung des Eides einbegriffen und folglich Pflicht, 
daß jeder, welchen etwa wider Erwarten das Unglüd träfe, 
von unfern Feinden gefänglich eingezogen zu werden, er nie 
die Wahrheit geftehen darf, und fie dur falſche Geſtändniſſe 
binzubalten, bis ihn feine Mitverfchworenen befreien. Sp wie 
es jeden feine Pflicht ift, nach Vermögen und nach Auffor- 
derung der anderen Mitglieder zur Befreiung eines Gefan- 
dem mitzuwirken, auch nach Kraͤften zur Unterfügung feiner 
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amilie beizutragen. 
eder muß ſich fo gut wie er kann und es feine Vermögens—⸗ 
umftände erlauben, mit Gewehr und Waffen verfehen, befon- 
ders mit Pulver und Rugeln, denn es wird beim Ausbruch des 
Krieges fehr daran fehlen. 
8) Der Eid, den jeder, der fich verbindet, ift: 
„Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen, bei meinem Wohl 
dieg- und jenfeits des Grabes, daß ich alle die mir vorhin 
befannt gemachten Pflichten 7. Kräften fireng erfüllen will 
zum Beilen der unterdrücten Menfchheit und der guten ge- 
rechten Sache, auch treu und verfehwiegen fein will, im fo weit 
es nothwendig und mir zur Pflicht gemacht worden ift, und 
eher mein Leben zu laſſen als ein feiger Verräther zu fein 
fo wahr ein Gott ift und ich durch feine Gnade Iebe, auch i 
Berzeihung meiner Sünden und Barmberzigfeit von ihm nad) 
diefem Leben mir erbitte, welches alles er mir verweigern fol, 
wenn ich nicht meinem Schwur nachkomme, fo wahr er mir 
put und feine Gnade uns alle beglüdt.” 
jo, brave Gebirgsbewohner, dies find die erfien Grundfteine 
zu unferer zu erringenden Freiheit, einer Freiheit, die nicht zügel— 
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los fein fol, fondern einer ——— die auf eihtigen, den Geboten 
der Natur angemeflenen Gelegen berahet. hr, die ihr beitretet zu 
dem guten Bündniffe, zum Beſten, ja Evelften was gef ale wurde, 
das darum gefchloffen, um der Tugend und fehl affenheit ihre 
Borzüge einzuräumen, die ihnen gehören, um wahres Menfchenglüc 
a befördern und um Borurtheile und Lafler aller Art zu flürzen. 
Euch iſt es vorbehalten, das große Werk zu beginnen, den Kampf, 
ber vielleicht ganz Europa erſchüttert. Euer möge das Schidjal 
warten, wie der forgfame Kunftgärtner einer feltenen Pflanze. Eure 
Keime fenge nicht der heiße Strahl des Druds, Euch berühre nicht 
ber fchneidende Wind des vergeblichen Sehnens nah Wirkfamfeit, 
fe tödte nicht der Froft unglüdlicher Leidenfchaft oder der giftige 

bau des Lurus! Und ihr werdet emporfprießen wie Cedern; wenn 
die Statuen der Könige ın Trümmern flürzen, wird Euer Name fich 
mifhen in den Sturm der Elemente und ein Donnergebrälf den 
letzten Tyrannen auffchreden in der Mitte feiner gezwungenen 
Schaarwächter vom Lager, daß er zittere für die erwarhte Menſch⸗ 
heit und fliehe wie ein Knabe! Unfere Tyrannıen haben den Glau⸗ 
ben, fie nur find mit menſchlichem Verflande begabt von Gott, und 
und achten fie als von Gott und Natur verworfene unvernünftige 
Thiere, die böchftens von ihnen nur zur Ausführung ihrer Binfee 
gebraucht werden fünnen. Doch, Freunde, Bürger, Profeffioniften, 

ändler, Bauern und Lohnarbeiter, wie wir uns alle nennen, jeßt 
ollen wir zeigen, ob unſere Tyrannen wirklich vecht denfen, ob wir 
ohne fie nichts vermögen, ob auch wir nicht eben ſolche Menfchen 

nd wie fie. Wir oder unfere Bäter und älteren Brüder haben im 

ahre 1813, 14, 15, von ihnen größtentheils argefubrt bewieſen, 
was wir vermögen; damals war und durfte kein Opfer dem Armen 
zu gr fein, es mußte und wurde gebradt, fogar das Leben haben 
ja Tauſende geopfert und für was? Für die Freiheit unferer De- 
drüder und für die Begründung unferer eigenen Sclaverei! Nun, 
follen oder wollen wir weniger thun, um unfere eigene Freiheit zu 
begründen? Nein, noch einmal fo freudig wollen wir alles opfern, 
felbft das Leben fei als Pfand unbedingt gegen unfere Freiheit ein- 

efeßt; aufs Höchfte muß jeden edel denfenden Mann die gute Sache 

egeiftern, alfo uns find nur die beiden Ziele geftellt: Sieg oder 
Tod! Unter diefen Verhältniffen ift Einigleit unter uns das Erfle 
und Nothwendigfte, und unfere Tyrannen geben uns in biefer ie 
ja das fchönfte Beifpiel, fie — Privatverhältniſſe noch ſo ſehr 
veruneinigt haben, ſo bald ihre Vorrechte bedroht ſind, ſind ſie gewiß 
ein Herz und ein Sinn. Dieſes Beiſpiel werden fie uns auch fer⸗ 
ner noch geben, darum laßt uns feſt unfern Bund fchließen mit der 


Looſung: 
Mit Gott für Freiheit und Vaterland 
und mit Gott für eine edle Sache iſt der Sieg uns gewiß, unfere 
einde werden ihn ung zu erfchweren fuchen, aber das Geſchick und 
ihre Laſter, ihre Ungerechtigfeit werben fie zu Boden fihmettern. 


Anlage VI. 
Das Manifeit der Fommuniftifchen Partei. 


Ein Gefpenfi geht um in Europa — das Geſpenſt bes Kom⸗ 
munismus. Alle Mächte des alten Europa haben fih zu einer hei⸗ 
ligen Hebsjagd gegen dies Gefpenft verbündet, der Papft und der 
— etternich und Guizot, franzöſiſche Radikale und deutſche 

oliziſten. 

Wo iſt die Oppoſitionspartei, die nicht von ihren regierenden 
Gegnern als kommuniſtiſch verſchrieen worden wäre, wo die Oppo⸗ 
ſitionspartei, die den fortgeſchrittenen Oppoſitionsleuten ſowohl wie 
ihren reaktionairen Gegnern den brandmarkenden Vorwurf des Kom⸗ 
munismus nicht zurückgeſchleudert hätte? 

Zweierlei gebt aus dieſer Thatfache hervor. 

Der Kommunismus wird bereits von allen europäiſchen Mäch⸗ 
ten als eine Macht anerkannt. 

Es ift hohe Zeit, daß die Kommuniften ihre Anfchauungsweife, 
ihre Zwede, ihre Tendenzen vor ber gan Welt offen darlegen 
und den Mähren vom Gefpenft des Kommunismus ein Manifeft 
der Partei felbft —— 

‚Zu dieſem Zweck haben ſich Kommuniſten der verſchiedenſten 
Nationalität in London verfammelt und das folgende Manifeſt ent⸗ 
worfen, das in englifcher, franzöfiicher, deutſcher, italienifcher und 
däniſcher Sprache veröffentlicht wird. | 





1. 
Bourgesis und Proletarier. 


Die Geſchichte aller bisherigen Geſellſchaft iſt die Geſchichte 
von Klaſſenkämpfen. | 

Freier und Sklave, ne und Plebejer, Baron und Leib- 
eigner, Zunftbruder und Geſell, kurz, Unterbrüder and Unterdrückte 
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flanden in fletem Gegenſatz zu einander, führten einen ununterbro- 
chenen, bald verſteckten bald offenen Kampf, einen Kampf, der jedes- 
mal mit einer revolutionaixen Umgeftaltung der ganzen Gefellichaft 
endete, oder mit dem gemeinfamen Untergang der kämpfenden Klafien. 

In den früheren Epochen der Gefchichte finden wir faft überall 
eine vollfländige Gliederung der Gefellihaft in verfchiedene Stände, 
eine mannigfaltige Abſtufung der gefellichaftlihen Stellungen. Im 
alten Rom haben wir Patrizier, Ritter, Blebejer, Sklaven; im Mit- 
telalter Feudalherren, Vaſallen, Zunftbürger, Gefellen, Leibeigene, 
und noch Dazu in faft jeder diefer Klaffen wieder beſondere Abftufungen. 

Die aus dem Untergange der feudalen Gefellihaft hervorgegan- 
gene moderne bürgerlide Geſellſchaft hat die Klafjengegenfäge nicht 
anfgehoben. Sie hat nur neue Klafien, nene Bedingungen der Un⸗ 
—— neue Geſtaltungen des Rampfes an die Stelle der 
alten geſetzt. 

Unfere Epoche, die Epoche ber Bourgeoiſie, zeichnet ſich jedoch 
dadurch aus, daß fie die Klafiengegenfäße — hat. Die ganze 
Geſellſchaft ſpaltet ſich mehr und mehr in zwei große feindliche La⸗ 
ger, in zwei große, einander direlt gegenüberſtehende Klaſſen⸗Bour⸗ 
geoiſie und Proletariat. 

Ans den Leibeigenen des Mittelalters gingen die Pfahlbürger 
der erfien Städte hervor; aus dieſer Pfahlbürgerfchaft entwickelten 

ch bie erften Elemente der Bonrgeoifie. 

Die Entdeckung Amerifa’s, die Umfchiffung Afrifa’s fehnfen der 
anflommenden Bourgeoifie ein neues Terrain. Der oſtindiſche und 
chineſiſche Markt, die Kolonifirung von Amerika, der Austanfch mit 
den Rolonieen, die Vermehrung der Taufchmittel und der Waaren 
überhaupt gaben dem Handel, der Schifffahrt, der Induſtrie einen 
nie gefannten Aufihwung, und damit dem revolutionatren Element 
in der zerfallenden feudalen Gefellfchaft eine raſche Entwicklung. 

Die bisherige fendale oder zünftige Betriebsweife der Induſtrie 
reichte nicht mehr aus für den mit den neuen Märkten anwadhfenden 
Bedarf. Die Mannfaltur trat an ihre Stelle. Die Zunftmeiſter 
warden verbrängt durch den induftriellen Mittelftand; die Theilung 
der Arbeit zwiſchen den verſchiedenen Eorporationen verſchwand vor 
der Theilung der Arbeit in der — Werkſtatt ſelbſt. 

Aber immer wuchſen die Märkte, immer ſtieg der Bedarf. Auch 
die an reichte nicht mehr aus. Da revolntionirte der Dampf 
und die Maſchinerie die induftrielle Production. An die Stelle der 
Manufaktur trat die moderne große Da an die Stelle des 
induftrieflen Mittelftandes traten die induſtriellen Millionaire, die 
Chefs ganzer induſtriellen Armeen, die modernen Bourgeois. 

Die große Induftrie hat der Weltmarkt bergeftellt, den die 
Entdedung Amerika's vorbereitete. Der Weltmarkt hat dem Dan- 
del, der Schifffahrt, den Landeommunicationen eine unermeßliche Ent- 
wicklung gegeben. Diefe hat wieder auf die Auspehnung der In⸗ 
duſtrie zurüdgewirkt, und in demfelben Maafe, worin Induſtrie, 
Handel, Schifffahrt, Eifenbahnen fih ausdehnten, in bemfelben Maaße 
entwickelte ſich die Bonrgeoifie, vermehrte fie ihre Kapitalien, drängte 
fie alle vom Mittelalter der überlieferten Klaſſen in ben Hintergrund, 
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Wir fehen alfo, wie Die moderne Bourgenifie felbft das Pro- 
dukt eines langen Entwiclungsganges, einer Reihe von Umwälzungen 
in der Productions» und Verfehrsweife ift. 

Jede diefer Entwirklungsfiufen der Bourgeoifie war begleitet 
von einem entiprechenden politifchen Fortfchritt. Unterdrückter Stand 
unter der Herrfchaft der Keudalherren, bewaffnete und fich felbft ver- 
waltende Afjoeiationen in der Kommune, bier unabhängige ftädtifche 
Republik, dort dritter fleuerpflichtiger Stand der Monarchie, dann 
zur Zeit der Manufaktur Gegengewicht gegen den Adel in der flän- 
difchen pder in der abfoluten Monarchie und Hauptgrundlagen der 

roßen Monardieen überhaupt, erkämpfte fie ſich endlich beit der 

Derfeflung der großen Induſtrie und des Weltmarktes im modernen 

Repräfentativftaat die ausfchließliche politifche Herrfchaft. Die mo. 

derne Staatsgewalt ift nur ein Ausfhuß, der die gemeinfchaftlichen 

Geſchäfte der ganzen Bourgevisklaffe verwaltet. 

- Me net est tig bat in der Geſchichte eine höchft revolutionaire 
olle geſpielt. 

Die Bourgeoiſie, wo fie zur Herrſchaft gekommen, hat alle feu- 
dalen, patriarchalifchen, iDpllifchen Verhältnifje zerſtört. Sie hat die 
buntfcherfigen Fendalbande, die den Menſchen an feinen natürlichen 
Vorgeſetzten Enüpften, unbarmherzig zerriffen, und Fein anderes Band 
zwiſchen Menfch und Menſch übrig gelaflen, als das nadte Intereſſe, 
als die gefühllofe ‚‚baare Zahlung“. Sie hat die heiligen Schauer 
der frommen Schwärmeret, ber ritterlichen Begeifterung, der ſpieß⸗ 
bürgerlichen Wehmuth in dem eisfalten Waſſer — Berech⸗ 
nung ertränkt. Sie hat die perſönliche Würde in den Tauſchwerth 
aufgelöſt, und an die Stelle der zahlloſen verbrieften und wohl- 
erworbenen Freiheiten die einer gewiſſenloſen Handelsfreiheit gefeßt. 
Sie hat, mit einem Wort, an die Stelle der mit religiöfen und 
politiſchen Illuſionen verhüllten Ausbeutung die offene, unverſchämte, 
direkte, dürre Ausbeutung gefett. 

Die Bourgeoifie bat alle bisher ehrwürdigen und mit frommer 
Scheu betrachteten Thätigkeiten ihres Heiligenſcheins entkleidet. Sie 
hat den Arzt, den Zuriften, ven Pfaffen, den Poeten, den Mann der 
Wiſſenſchaft in ihre bezahlten Lohnarbeiter verwandelt: f 

‚Die Bourgevifie hat dem Familienverhältniß feinen rührend- 
jentimentalen Sthleier abgeriffen und es ‚auf ein reines Gelbver- 
hältniß zurücgeführt. 

Die Bourgeoifie hat enthüllt, wie die brutale Kraftäußerung, 
die die Reaction fo fehr am Mittelalter bewundert, in der trägften 
Bärenhäuterei ihre paffende Ergänzung fand. Erſt fie hat bewiefen, 
was die Thätigfeit der Menfchen zu Stande bringen kann: Sie hat 
ganz andere Wunderwerfe vollbracht, als egyptiſche Pyramiden, rö⸗ 
miſche Waflerleitungen und gothiſche Kathedralen, fie hat ganz an- 
dere Züge ausgeführt, als Völferwanderungen und Kreuzzüge. 

Die Bourgevifie kann nicht exiftiren, ohne Die Droductiond. 
Inſtrumente, * die Produetionsverhältniſſe, alſo ſämmtliche gefell- 
—— Verhältniſſe, fortwährend zu revolutioniren. Unveränderte 

ibehaltung der alten Productionsweiſe war Dagegen bie | 
Exiſtenzbedingung aller früheren induftriellen Klaſſen. Die fortwäh- 
14* 
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rende Umwälzung ber Production, die ununterbrochene Erfchätterung 
aller gefeltfchaftlichen Zuftände, die ewige Unfidherheit und Bewegung 
zeichnet die Bonrgeoifie-Epoche vor allen früheren aus. Alle feften, 
eingerofteten Berhältniffe mit ihrem Gefolge von altehrwürdigen 
BVorftellungen und Anfhanungen werden anfgelöft, alle neugebilveten 
veralten, ehe fie verfnöchern Finnen. Alles Ständifche und Stehende 
verdampft, alles Heilige wird entweiht, und die Menſchen find end⸗ 
Jich gezwungen, ihre Lebensftellung, ihre gegenfeitigen Beziehungen 
mit nüchternen Augen anzufehen. 

Das Bedürfnig nad) einem ſtets ausgebehnteren Abfat für ihre 
Produkte jagt die Bourgeoiſie über die ganze Erdkugel. Ueberall 
. a fih einniften, überall anbauen, überall Berbindungen 

erſtellen. 

Die Bourgeoiſie hat durch die Exploitation des Weltmarkts die 
Production und Conſumtion aller Länder kosmopolitiſch geſtaltet. 
Sie hat zum großen Bedauern der Reactionaire den nationalen Bo⸗ 
den der Induſtrie unter den Füßen weggezogen. Die uralten natio⸗ 
nalen sauna find vernichtet worden und werben noch täglich ver- 
nichtet. Ste werden verdrängt durch neue Induſtrien, deren Ein» 
—Aã eine Lebensfrage für alle civiliſirte Nationen wird, durch 

nonftrien, die nicht mehr einheimifche Rohſtoffe, fondern den entles 
genften Zonen angehörige Nohftoffe verarbeiten, und deren Kabrifate 
nicht nur im Lande feIbh, fondern in allen Welttheilen zugleich ver- 
braucht werden. An die Stelle der alten, durch Landeserzeugnifſe 
a ir Bedürfniſſe treten neue, welche die Produkte der entfern- 
teften Länder und Rlimate zu ihrer Befriedigung erheifhen. An die 
Stelle der alten Iofalen und nationalen Selbfigenügfamleit und Ab⸗ 
gefipiofienheit tritt ein allfeitiger Verkehr, eine alljeitige Abhängig- 
eit der Nationen von einander. Und wie jn der materiellen, % 
auch in der geiftigen Production. Die geiftigen Erzengniffe der ein, 
zelnen Nationen werden Gemeingut. Die nationale Einfeitigfeit 
und Befchränftheit wird mehr und mehr unmöglich, und aus den 
vielen nationalen und Iofalen Literaturen bildet fi eine Weltliteratur. 

‚Die Bourgeoifte reißt durch die raſche Verbefferung aller Pro- 
duftionsinftrumente, Durch die unendlich erleichterte Communication 
alle, auch die barbariichften Nationen in die Eivilifation. Die wohl- 
feilen Preite ihrer Waaren find die ſchwere Artillerie, mit ber fie 
alle chinefiihen Mauern in den Grund ſchießt, mit der fie den hart: 
nädigften Fremdenhaß der Barbaren zur Capitulation zwingt. Sie 
zwingt alle Nationen, die Productionsweife der Bourgeoifie ſich an- 
— wenn ſie nicht zu Grunde gehen wollen; ſie zwingt ſie, die 
ogenannte Civiliſation bei ſich ſelbſt einzuführen, d. h. Bourgeois 
zu werben. Mit einem Wort, fie ſchafft ſich eine Welt nach ihrem 
eigenen Bilde. 

Die rolf hat das Land der Herrfchaft der Stadt unter- 
worfen. Sie hat enorme Städte gefchaffen, fie bat die Zahl der 
ſtädtiſchen Bevölkerung gegenüber der Iänplichen in hohem Grade 
vermehrt, und fo einen bedeutenden Theil der Bevölkerung dem Idio⸗ 
tismus des Landlebens entriffen. Wie fie das Land von der Stadt, 
bat fie die barbarifchen und halbbarbariſchen Länder von den eipili⸗ 
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Beten, bie Bauernvbller von ben Bourgeoisvölkern, ben Orient vom 
eident abhängig gemacht. 

Die Bourgoifie hebt mehr und mehr bie Zerfplitterung ber 

Productionsmittel, des Befiges und der Bevölkerung auf. Sie hat 
bie Bevölkerung agglomerirt, die Produktionsmittel centraliſirt und 
das Eigenthum in wenigen Händen Eoncentrirt. Die nothwendige 
Solge hiervon war die politifhe Centralifation. Unabhängige, faft 
nur verbündete Provinzen mit verfchievenen Intereſſen, Geſetzen, 
Regierungen und Zöllen warden zufammengebrängt in Eine Nation, 
Eine Regierung, Ein Gefeg, Ein nationales Klaffenintereffe, Eine 
Douanenlinie. 
- Die Bourgeoifie hat in ihrer kaum bundertjährigen Klaſſenherr⸗ 
fhaft mafjenhaftere und koloſſalere Productionskräfte gefchaffen, als 
alle a Generationen zufammen. Unterjochung der Natur- 
kräfte, Maſchinerie, Anwendung der Chemie auf Snouftrie und Ader- 
bau, Dampfihifffahrt, Eifenbahnen, elektrifche Telegraphen, Urbar- 
machung ganzer Welttheile, Schiffbarmahung der Flüſſe, ganze aus 
dem Doden hervorgeflampfte Bevölkerungen — welch früheres Jahr⸗ 
*5* ahnte, daß ſolche Productionskräfte im Schooß der geſell⸗ 
chaftlichen Arbeit ſchlummerten. | 

Wir haben aber. gefehen: Die Prodnctiond- und Verfehrsmittel, 
auf deren Grundlage ſich die Bourgeoiſie beranbildete, wurden in 
der feudalen Gefellfhaft erzengt. Auf einer gewiflen Stufe der 
Entwiclung diefer Productions⸗ und Verkehrsmittel entſprachen bie 
ee worin bie feudale Geſellſchaft prodnzirte und austauſchte, 
bie feudale Organiſation der Agrikultur und Manufaktur, mit einem 
Wort die feudalen Eigenthumsverhältniſſe den ſchon entwidelten 
Propuetivfräften nicht mehr. Sie hemmten die Production flatt fie 
zu fördern. Sie verwandelten ſich in eben fo viele Feſſeln. Sie 
mußten zerfprengt werden, fie wurden zeriprengt. 

An ihre Stelle trat die freie Konkurrenz mit der ihr angemefles 
nen gefellichaftlichen und politifchen Eonftitution, mit der ökonomi⸗ 
ſchen und politifchen Herrjchaft der Bourgeoisklaffe. 

Unter unferen Augen geht eine ähnlihe Bewegung vor. Die 
bürgerlichen Productions. und Berfehrsverhältniffe, die bürgerlichen 
Eigenthumsverhältniſſe, die moderne bürgerliche Geſellſchaft, die ſo 
gewaltige Productions. und Verkehrsmittel hervorgezaubert hat, 
gleicht dem Herenmeifter, der die unterirdifhen Gewalten nicht mehr 
zu bederrfchen vermag, die er heraufbefhwor. Seit Dezennien iſt 
bie Gefchichte der Induftrie und des Handels nur noch die Geſchichte 
ber Empörung der modernen Probuctiofräfte gegen die modernen 

ropuctionsverhältniffe, gegen die Eigenthumsverhaͤltniſſe, welche die 
ebensbedingungen der Bourgeoifie und ihrer Herrſchaft find. Es 
genügt, bie Handelskrifen zu nennen, welde in ihrer periodiſchen 
iederkehr immer brobenber die Eriftenz der ganzen bürgerlichen 
Geſellſchaft in Frage flellen. In den Sanbeletrifen wird ein großer 
Theil nicht nur ber erzeugten Produkte, fondern fogar der bereits 
beſdefferen Productivfräfte regelmaͤßig vernichtet. In den Kriſen 
icht eine gefellfhaftliche Epivemie aus, weldhe allen früheren 
Epochen als ein Widerſinn erichienen wäre — bie Epivemie ber 
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Ueberproduction. Die Geſellſchaft findet ſich plöglich in einen Zur 
ftand momentaner Barbarei zurücdverfeßt; eine Hungersnoth, ein 
allgemeiner Vernichtungskrieg ſcheinen ihr alle Lebensmittel abge- 
ſchnitten zu haben; die Induſtrie, der Handel feheinen vernichtet, und 
warum? Weil fie zu viel Civilifation, zu viel Lebensmittel, zu viel 
Induſtrie, zu viel Handel befigt. Die Produftivfräfte, Die ihr zur 
Berfügung ſtehen, dienen nicht mehr zur Beförderung der bürger- 
lichen Civiliſation und der bürgerlichen Eigenthumsverhältniſſe; im 
Gegentheil, fie find zu gewaltig für dieſe Berhältniffe geworden, fie 
werben von ihnen gehemmt, und fobald fie dies Hemmniß überwin⸗ 
den, bringen fie die ganze bürgerliche Gefellfichaft in Unordnung, 
efährden fie die Exiftenz des bürgerlichen Eigenthums. Die bürgers 

Gißen Berbältniffe find zu — um den von ihnen erzeug⸗ 
ten Reichthum zu faflen. — Wodurch überwindet die Bonrgeoifte e 
Krifen? Einerteits durch Die —— Vernichtung einer Maſſe 
von Productivkräften; anderererſeits durch die Eroberung neuer 
Märkte, und die gründlichere Ausbeutung ber alten Märkte. 
durch alſo? Dadurch, daß fie allfeitigere und gewaltigere Kriſen vor« 
bereitet und die Mittel, den Krifen vorzubeugen, vermindert. 

Die Waffen, womit die Bourgesifie den Feudalismus zu Boben 
gelälagen bat, richten fich jeßt gegen die Bourgeoifie ſelbſt. 

Aber die Bourgeoifie bat nicht nur die Waffen gefchmiebet, die 
” den Tod bringen, fie bat auch vie Männer gezeugt, Die biefe 

affen führen werden — die modernen Arbeiter, die —* 

In demſelben Maaße, wohin ſich die Bourgeoiſie, d. h. das 
Kapital entwickelt, in demſelben Maaße entwickelt ſich das Proleta⸗ 
riat, die Klaſſe der modernen Arbeiter, die nur ſo lange leben, als 
ſie Arbeit finden, und die nur ſo lange Arbeit finden, als ihre Ar⸗ 
beit das Kapital vermehrt. Dieſe Arbeiter, die ſich ſtückweis ver⸗ 
kaufen müſſen, ſind eine Waare, wie jeder andere Handelsartikel, 
und daher gleichmäßig allen Wechſelfällen der Konkurrenz, allen 
Schwankungen des Marktes ausgeſetzt. 

Die Arbeit der Proletarier hat durch die Ausdehnung der Ma⸗ 
ſchinerie und die Theilung der Arbeit allen ſelbſtſtändigen Charalter 
und damit allen Reiz für den Arbeiter verloren. Es wird ein bloßes 
Zubehör der Mafchine, von dem nur der einfachfle, eintönigfle, am 
leichteften erlernbare Handgriff verlangt wird. Die Koſten, die ber 
Arbeiter verurfacht, befchränten ſich daher faſt nur auf die Lebens. 
mittel, die er zu feinem Unterhalt und zur Sortpflangung feiner Race 
bebarf. Der Preis einer Waare, alfo auch der Arbeit, ift aber gleich 
feinen Productionsfoften. In demſelben Maaße, in dem die Wider- 
wärtigleit der Arbeit wächft, nimmt baher ber Lohn ab. Noch mehr, 
in. bemfelben Maaße, wie Mafchinerie und Theilung der Arbeit zu- 
nehmen, in demfelben Maaße nimmt auch die Mafle ver Arbeit zu, 
ſei es durch Vermehrung der Arbeitsflunden, fei es durch Bermeh- 
zung ber in einer gegebenen Zeit geforderten Arbeit, beſchleunigten 
Lauf der Mafchinen u. f. w. 

Die moderne Induſtrie hat die kleine Werkſtube des patriarcha⸗ 
liſchen Meiſters in die große Fabrik des induſtriellen Kapitaliſten 
verwaundelt. Arbeitermaſſen, in der Fabrik zufammengebrängt, wer⸗ 
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den foldatifch organifirt. Sie werben als gemeine Induſtriefoldaten 
unter bie Aufſicht einer vollfländigen Hierarchie von Unteroffizieren 
und Offizieren geſtellt. Ste find_nicht nur Knechte der Bourgeois. 
Hlaffe, des Bourgeoisſtaates, fie_ find täglich und ſtündlich geknechtet 
von der Mafchine, von dem Auffeher, und vor Allem von dem ein- 
dr fabrizirenden Bourgeois ſelbſt. Diefe Despotie ift um fo 
leinlicher, gebäffiger, erbitternder, je offener fie den Erwerb ale 
ipren letzten Zweck proklamirt. 

Je weniger die Dandarbeit Geſchicklichkeit und Kraftäußerung 
erheifht, d. h. je mehr die moderne Induftrie fich entwickelt, defto 
mehr wird die Arbeit der Männer durch die der Weiber verbrängt. 
Geſchlechts⸗ und Altersunterfchiede haben Feine gefellfchaftliche Gel⸗ 
tung mehr für die Arbeiterklaſſe. Es giebt nur noch Arbeitsinftru- 
mente, die je nach Alter und Gefchlecht verſchiedene Koſten machen. 

Iſt die Ausbeutung des Arbeiters durch den Kabrifanten fo weit 
beendigt, daß er feinen Arbeitslohn baar ausgezahlt erhält, To fallen 
die anderen Theile der Bourgenifie über ihn ber, Der Dausbefiger, 
der Krämer, ber Pfanbleiber ıc. 

Die a Heinen Mittelflände, die Heinen Induſtriellen, 
Kaufleute und Rentiers, die Handwerker und Bauern, alle diefe . 
Klaſſen fallen ins Proletariat hinab, theils dadurch, daß ihr Fleineg 
Ropital für den Betrieb der großen Induſtrie nicht ausreicht und 
ber Konkurrenz mit den größeren Rapitaliften erliegt, theils dadurch, 
baß ihre Geſchicklichkeit von neuen Productionsweifen entwerthef 
wird. Sp refrutirt fih das Proletariat aus allen Klaffen ver 
Bevölkerung. 

Das Proletariat macht verichiebene — durch. 
Sein Kampf gegen die Bourgeoiſie beginnt mit feiner Exiſtenz. 
Inm Anfang kämpfen bie einzelnen Arbeiter, dann die Arbeiter 
einer Fabrik, dann die Arbeiter eines Arbeitszweiges an einem Ort 
gegen den einzelnen Bourgeois, der fie Direkt ausbeutet. Sie richten 
thre et nicht nur gegen bie bürgerlichen Productionsverhältnifie, 
fie vichten fie gegen die Prodnctionsinfteumente ſelbſt; fie vernichten 
die fremden konkurrirenden Waaren, fie zerichlagen die Maſchinen, 
fie fteden die Fabriken in Brand, fie fuchen fich Die untergegangene 
Stellung des mittelalterlihen Arbeiters wieder zu erringen. 

Auf diefer Stufe bilden die Arbeiter eine über das ganze Land 

erftreute und durch die Konkurrenz zerfplitterte Mafle. affen- 
bafteo Zufammenhalten der Arbeiter iſt noch nicht die Folge ihrer 
eigenen Bereinigung, fondern bie Folge der Bereinigung der Bour⸗ 
geoifie, bie zur Erreichung ihrer eigenen politifhen Zwecke Das 
anze Proletariat in Bewegung feßen muß und es einftweilen noch 
ann. Auf diefer Stufe befämpfen die Proletarier aljo nicht ihre 
Feinde, fondern die Feinde ihrer Feinde, bie Reſte der abſoluten 
Monarchie, die Grundeigenthümer, die nicht induftriellen Bourgeois, 
die Kleinbürger. Die ganze gefhichtliche Bewegung ift fo in ben 
Händen ver Bourgeoifie Tonzentrirt; jeder Sieg, der fo errungen 
wird, iſt ein Sieg der Bourgeoiſie. 

Aber mit der Entwicklung der Induſtrie vermehrt ſich nicht nur 
das Proletariat, es wird in größeren Maflen zuſammengedrängt, 
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feine Kraft wählt und es fühlt fie mehr. Die Intereſſen, bie Le⸗ 
benslagen innerhalb des Proletariats gleichen fi immer mehr ang, 
indem die Mafchinerie mehr und mehr die Unterfchiede der Arbeit 
verwifcht and den Lohn faft überall auf ein gleich niedriges Niveau 
bherabdrüdt. Die wachfende Konkurrenz der Bourgeois unter fich 
und die daraus hervorgehenden Handelskriſen machen den Lohn der 
Arbeiter immer ſchwankender; die immer rafcher ſich entwickelnde, 
unaufhorliche Verbefferung der Mafchinerie macht ihre ganze Lebens⸗ 
ftellung immer unficherer; immer mehr nehmen die Kolliſionen zwi⸗ 
fchen dem einzelnen Arbeiter und dem einzelnen Bourgeois den Cha- 
rafter von Rollifionen zweier Klaffen an. Die Arbeiter beginnen 
damit, Eoalitionen gegen die Bourgeois zu bilden; fie treten zufam- 
men zur Behauptung ihres Arbeitslohns. Sie fliften felbft dauernde 
Affoctationen, um fi für dieſe gelegentlihen Empörungen zu ver- 
proviantiren. Stellenweis bricht der Kampf in Ementen aus. 

Bon Zeit zu Zeit fiegen die Arbeiter, aber nur vorübergehend. 
Das eigentlihe Reſultat ihrer Kämpfe iſt nicht der unmittelbare 
Erfolg, fondern die immer weiter um fich greifende Bereinigung der 
Arbeiter. Sie wird befördert durch die immer wachfenden Commu⸗ 
Ricationsmittel, die von der großen Induſtrie erzeugt werben und 
Die Arbeiter der verfchienenen Lofalitäten mit einander in Verbin⸗ 
bung feten. Es bevarf aber bloß der Verbindung, um die vielen 
Lokalkämpfe von überall gleichem Character zu einem nationalen, zu. 
einem Klaffenfampfe zu centralifiren. ever Klaffenfampf aber tft 
ein politifher Kampf. Und die Vereinigung, zu der die Bürger 
des Mittelalters mit ihren PVicinalwegen Sahrhunderte bedurften, 
bringen die modernen Proletarier mit den Eifenbahnen in wenigen 
Sahren zu Stande. 

Diele Organifation der Proletarier zur Klaſſe, und damit zur 
politiſchen Partei, wird jeden Augenblick! wieder gefprengt durch die 
Konkurrenz unter den Arbeitern felbft. Aber fie erſteht immer wie- 
ber, färker, fefter, mächtiger. Sie erzwingt die Anerkennung ein- 
zelner Intereſſen der Arbeiter in Gefegesform, indem fie die Spal- 
— Bourgeoiſie unter ſich benutzt. Sp die Zehnſtundenbill 
in England. 

‚. Die Kolliſionen der alten Geſellſchaft überhaupt fördern man- 
nigfach den Entwidlungsgang des SProletariats. Die Bonrgeoifle 
befindet fich in fortwährendem Kampfe; anfangs gegen bie Arifto- 
fratie; ſpäter peden die Theile der Bourgeoifie ſelbſt, deren Intereſſen 
mit dem Fortichritt der Induſtrie in Widerſpruch geratben; flets 
egen die Bourgeoifie aller auswärtigen Länder. In allen diefen 
impfen ſieht fie ſich genäthigt an das Proletariat zu appelliren, 
feine Hülfe in Anfprud zu nehmen und es fo in bie politifche Be- 
wegung binzureißen. Ste felbft führt alfo dem Proletariat ihre 
eigenen Bildungselemente, d. 5. Waffen gegen fich feldft zu. 

Es werden ferner, wie wir fahen, durch den — der In⸗ 
duſtrie Be Deftandtheile der berrfchenden Klaffe ins Proletariat 
inabgeworfen oder wenigftens in ihren Rebensbedingungen bedroßt. 

u fie führen dem Proletariat eine Maffe Bildungselemente zu. 
Es werden ferner, wir wir. fahen, durch den Fortſchritt der 
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hinabgeworfen oder wenigſtens in ihren Lebensbedingungen bedroht. 
Auch ſie führen dem Proletariat eine Maſſe Bildungselemente zu. 

In Zeiten endlich, wo der Klaſſenkampf ſich der Entſcheidung 
nähert, nimmt der Auflöſungsprozeß innerhalb der herrſchenden 
Klaſſe, innerhalb der ganzen alten Geſellſchaft einen fo heftigen, fo 
rellen Charakter an, daß ein Meiner Theil der herrfchenten Klaffe 
ch von ihr Iosfagt und ſich der revolutionairen Klaſſe anfchließt, der 
Klaſſe, weldhe die Zufunft in ihren Händen trägt. Wie daher früher 
ein Theil des Adels zur Bourgeoifie überging, fo gebt jebt eim 
Ele der Bonrgeoifie zum Proletariat über, und namentlih ein 
Theil der Bourgeois⸗Ideologen, welche zum theoretifchen Verſtänd⸗ 
niß der ganzen gefchichtlichen Bewegung ſich hinaufgearbeitet haben. 

Bon allen Klaffen, welche heutzutage der Bourgeoifie gegenüber 
fieben, iſt nur das Proletariat eine wirklich revolutionaire Klaſſe. 
Die übrigen Klaffen verfommen und geben unter mit der großen 
Induſtrie, das Proletariat ift ihr eigenfee rodukt. 

Die Mittelſtände, der kleine Induſtrielle, der kleine Kaufmann, 
der Handwerker, der Bauer, ſie Alle bekämpfen die Bourgeoiſie, um 
ihre Exiſtenz als Mittelſtände vor dem Untergang zu ſichern; Sie 
ind alſo nicht revolutionair, ſondern konſervativ. Noch mehr, fie 

nd reactionair, denn fie fuchen das Rad der Geſchichte zurüdzudre- 
en. Sind fie revolutionair, fo find fie es im Hinblid u den 
ihnen bevorftehennen Webergang ins Proletariat, fo vertheidigen fie 
nicht ihre gegenwärtigen, ſoudern ihre zufünftigen Intereſſen, fo 
verlaſſen fie ihren eigenen Standpunkt, um fich auf den bes Prole- 
tariats au ftellen. 

Das Lumpenproletariat, diefe paffive Verfaulung der unterfien 
Schichten der alten Gefellfehaft, wird durch eine proletarifhe Revo⸗ 
Intion ftellenweife in die Bewegung hineingefchleubert, feiner ganzen 
Lebenslage nad) wird es bereitwilliger fein, fich zu reactionairen Um⸗ 
trieben erfaufen zu lafſen. 

Die Lebensbedingungen der alten Geſellſchaft find fchon ver- 
nichtet in den Lebensbedingungen des Proletariats. Der Proletarier 
ift eigenthumlos; fein Verhältniß zu Weib und Kindern hat nichts 
mehr gemein mit dem bürgerlichen Tamilienverhältniß; die moderne 
induftrielle Arbeit, die moderne Unterjochung unter das Kapital, Dies 
felbe in England wie in Frankreich, in Amerifa wie in Deutſchland, 
bat ihm allen nationalen Charakter abgeftreift. Die Gelege, die 
Moral, die Religion, find für ihn eben fo viele bürgerlihe Vor⸗ 
urtbeile, hinter denen fich eben fo viele bürgerliche Intereſſen verfteden. 

Ale früheren Klaſſen, die fi) die Herrfchaft eroberten, fuchten 
ihre ſchon erworbene Lebensftellung zu fihern, indem fie die ganze 
Geſellſchaft den Bedingungen ihres Erwerbes unterwarfen. Die 
Proletarier können fih die sn Produktivkräfte nur 
erobern, indem fie ihre eigene bisherige Aneignungsweiſe und damit 
bie ganze bisherige Aneignungsweife eföefen. Die Proletarier 
haben Nichts von dem Shrigen zu fihern, fie haben alle bisherige . 
Privatficherheit und Privatverficherungen zu zerftören. J— 

Alle bisherigen Bewegungen waren Bewegungen von Minori⸗ 
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täten ober im — von Minoritäten. Die proletariſche Bewegung 
iſt die ſelbſtſtändige Bewegung der ungeheuren Mehrzahl im Intereſſe 
der ungebeuren Mehrzahl. Das Proletariat, Die unterſte Schichte 
der jeßigen Gefellfehaft, kann fich nicht erheben, nicht aufrichten, 
ohne daß der ganze Ueberbau der Schichten, die die offizielle Ge⸗ 
ſellſchaft bilden, in die Luft gefprengt wird. 

Obgleich nicht dem Inhalt, iſt der Form nach der Kampf des 
Proletariats gegen die DBourgenifie zunächft ein nationaler. Das 
Proletariat eines jeden Tandes muß natürlich zuerft mit feiner eige- 
neu Bourgeoifie fertig werden. | 

Indem wir Die allgemeinften Phaſen der Entwirlung des Pro» 
letariats zeichneten, Derrölgien wir den mehr oder minder verfterkten 
. Bürgerkrieg innerhalb der beſtehenden Gefellfchaft bis zu dem Punkt, 
wo er in eine offene Revolution ausbricht und durch den gewaltfamen 
ap der Bourgeoiſie das Proletariat feine Herrfchaft begründet. 
Alle bisherige Gefellfehaft bernhte, wie wir gefehen haben, auf 
dem Gegenfas unterbrüdender und unterdrüdter Klaffen. Um aber 
eine Klaſſe unterdrücen zu können, müſſen ihre Bedingungen gefichert 
fein, innerhalk derer fie wenigftens ihre knechtiſche Exiſtenz friften 
kann. Der Leibeigene hat fih zum Mitglied der Kommune in ber 
Leibeigenfchaft herangearbeitet, wie der Kleinbürger zum Bourgesis 
unter dem Joch des Tendaliftifchen Abfolutismuns. Der moderne Ars 
beiter dagegen, ftatt ſich mit dem Fortfchritt der Induſtrie zu * 
ſinkt immer tiefer unter die Bedingungen ſeiner eigenen Ratte erab. 
Der Arbeiter wird zum Pauper, und der Panperismus entwidelt 
ſich noch raſcher als Bevölkerung und Reichthum. Es tritt hiermit 
offen hervor, daß die Bourgeoiſie unfähig iſt, noch länger die herr⸗ 
ſchende Klaſſe der Geſellſchaft au bleiben und die Lebeusbedingungen 
ihrer Klaſſe der Geſellſchaft als regelndes Geſetz aufzuzwingen. Sie 
iſt unfähig zu herrſchen, weil _fie unfähig st, ihrem Sklaven bie 
Eriftenz ſelbſt innerhalb feiner Sklaverei zu fidhern, weil fie gezwuu⸗ 
gen ift, ihn in eine Lage herabſinken zu laffen, wo fie ihn ernähren 
muß, flatt von ihm ernährt zu werben. Die Gefellfchaft kann nicht 
mehr unter ihr Ieben, dv. 5. ihr Leben iſt nicht mehr verträglich mit 
der Geſellſchaft. 

Die wefentliche Bedingung für die Exiftenz und für die Herr 
ſchaft der Bourgeoifieflaffe ik die Anhäufung des Reichthums in den 
Händen von Privaten, Die Bildung und Vermehrung des Rapitals, 
die Bedingung des Kapitals ift die Lohnarbeit. Die Lohnarbeit be- 
ruht ausfchließlich auf der Konkurrenz dee Arbeiter unter fih. Der 
Fortſchritt der Induſtrie, deſſen willenlofer und widerflandslofer 
Träger die Bourgeoifie iſt, jegt an die Stelle der Iſolirung der 
Arbeiter durch die Konkurrenz ihre revolutionaire Vereinigung durch 
die Aſſoeiation. Mit der Entwicdlung der großen Induſtrie wird 
alfo unter den Füßen der Bourgeoifle die Grundlage felbft wegge- 
zogen, worauf fie produzirt und die Probufte ſich aneiguet. Sie 
produzirt vor Allem ihre eigenen Todtengräber. Ihr Untergang und 
der Sieg des Proletariats find gleich unvermeidlich, 
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Proletarier und Kommuniſten. 


In welchem Verhältniß ſtehen die Kommuniſten zu den Prole⸗ 
tariern überhaupt? 

Die Kommuniſten find keine beſondere Partei gegenüber bey 
auberen Arbeiterparteien. Ä | 

. Sie haben Feine von den Intereſſen des ganzen Proletariats 
getrennten Intereſſen. ee 2. | 
Sie ftellen keine befonderen Prinzipien auf, wonach fie die pro, 
letariſche Bewegung modeln wollen. | 

Die Rommuniiten unterfheiden ſich von den übrigen proletari- 
ſchen Parteien nur dadurch, DaB einerjeits fie in den verichiedenen 
nationalen Kämpfen der Proletarier die gemeinfamen, von der Nas 
tionalität unabhängigen Intereſſen des gefammten Proletariats her⸗ 
vorheben und zur Geltung bringen, andererſeits dadurch, daß fie in 
den verfehiedenen Entwirlungsftufen, welde der Kawpf zwilchen 
J——— und Bourgeoiſie durchläuft, ſtets das Intereſſe der Ge⸗ 
ammtbewegung vertreten. | 

Die Kommuniflen find alfo praftiih der entſchiedenſte, immer 
weiter treibende Theil der Arbeiterparteien aller Länder, fie haben 
theoretifch vor der übrigen Maffe des Proletariats die Einſicht in 
die Bedingungen, den Gang und die allgemeinen Refultate der pro⸗ 
Ietarifchen Bewegung voraus. — 

Der nächſte Zweck der Kommuniſten iſt derſelbe wie ber aller 
übrigen proletariſchen Parteien: Bildung des Proletariats zur Klafle, 
Sturz der Bourgeoifieherrihaft, Eroberung der politifchen Mat 
durch das Proletariat. . : 

Die theoretifhen Säge der Kommuniſten beruhen keineswegs 
auf Ideen, auf Prinzipien, bie von diefem oder jenem Weltverbefferer 
erfunden oder entdeckt find. : u 

Sie. find nur allgemeine Ausdrücke thatfächlicher Verhältniſſe 
eines eriftirenden Klaffenfampfes, einer unter unferen Augen vor fich 
gehenden: gefchichtlichen Bewegung. Die Abſchaffung A 
Eigenthumsverhältniſſe ift nichts dem Kommunismus eigenthümlich 
Bezeichnenbes. SE 

- Me Ei prima ee waren einem befländigen gefehichte 
lichen Wechfel, einer beitändigen gefchichtlichen Veränderung unter- 
n 


worfen. | 4 
Diie franzöſiſche Revolution z. B. ſchaffte das Feudaleigenthum 
zu Gunſten des bürgerlichen ab. anne 
Bas den Rommunisuns auszeichnet, iſt nicht die Abſchaffung 
er ee enthums überhaupt, fondern die Abjchaffung des bürgerlichen 
igenthums. | 
Aber das moderne bürgerlihe Pripateigenthum iſt der Iehte 
und vollendetefte Ausdrur der Erzeugung und Aueignung der Pror 
dukte, die auf Riafengegenfägen, die auf ber Ausbeutung ber Einen 
durch die Andern beruht. . 
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In diefem Sinn können die Kommuniiten ihre Theorie in dem 
einen Ausdrud: Aufhebung des Privateigenthums, zuſammenſaſſen. 

Man hat uns Kommuniften vorgeworfen, wir wollten das per- 
fönlich erworbene, felbfterarbeitete Eigenthbum abfchaffen; das Eigen- 
thum, welches die Grundlage aller perfönlichen Freiheit, Thätigkeit 
und Selbfiftändigfeit bilde. 

Erarbeitetes, erworbenes, felbftverdientes Eigentum! Sprecht 
Ihr von dem Heinbürgerlihen, Eleinbäuerlihen Eigenthum, welches 
dem bürgerlichen Eigenthum vorherging? Wir brauchen es nicht ab⸗ 
en . en der Sopuftrie bat es abgefchafft und 

afft es täglich ab. | 

Oper —** ihr vom modernen bürgerlichen Privateigenthum? 

Schafft aber die Lohnarbeit, die Arbeit des Proletariers ihm 
Eigenthum? Keineswegs. Sie fhafft das Kapital, d. h. das Eigen- 
thum, welches die Lohnarbeit ausbeutet, welches fi nur unter der 
Bedingung vermehren kann, daß es neue Lohnarbeit erzeugt, um fie 
von Neuem auszubenten. Das Eigenthum in feiner heutigen Ge⸗ 
Sr bewegt fih in dem Gegenſatz von Kapital und Gopnarbeit 

etrachten wir die beiden Seiten diefes Gegenſatzes. Kapitalift 
fein heißt nicht nur eine rein perfönliche, ſondern eine gefellfchafte 
liche Stellung in der Production einzunehmen. 

-Das Kapital ift ein gemeinfchaftlihes Produkt und Tann nur 
durch eine gemeinfame Thätigkeit vieler Mitglieder, ja in lehter 
Inſtanz nur durch die gemeinfame Thätigkeit aller Mitglieder der 
Geſellſchaft in Bewegung gefegt werden. Bi 
= — Kapital iſt alſo keine perſönliche, es iſt eine geſellſchaftliche 

acht. 
Wenn alſo das Kapital in gemeinſchaftliches, allen Mitgliedern 
der Geſellſchaft angehöriges u Ka verwandelt wird, ſo ver⸗ 
wandelt fi nicht perfönlihes Eigenthum in geſellſchaftliches. Rur 
der gefellfchaftlihe Charakter des Eigenthums verwandelt fih. Cs 
verliert feinen Klaffen-Charafter. 

Kommen wir zur Lohnarbeit. 

Der Durhfchnittspreis der Lohnarbeit tft das Minimum des 
Arbeitsiohnes, d. h. Die Summe der Lebensmittel, die nothwen⸗ 
dig find, um den Arbeiter als Arbeiter am Leben zu erhalten. Was 
aljo der —— durch feine Thätigkeit ſich aneignet, reicht 
blos dazu hin, um ſein nacktes Leben wieder zu erzeugen. Wir 
wollen dieſe perfönliche Aneignung der Arbeitsprodukte zur Wieder⸗ 
erzeugung des unmittelbaren Lebens Feineswegs abfchaffen, eine An- 
eignung, die Seinen Reinertrag übrig läßt, der Macht über frembe 
Arbeit geben könnte. Wir wollen nur den elenden Charakter dieſer 
Aneignung aufheben, worin ver Arbeiter nur lebt, um das Kapital 
zu vermehren, nur fo weit Iebt, wie es das Intereſſe der herrſchen⸗ 
den Klaſſe erheifcht. | 

.In der bürgerlichen Geſellſchaft ift die lebendige Arbeit nur 
ein Mittel, die aufgehäufte Arbeit zu vermehren. In der lommu⸗ 
niftifchen Geſellſchaft ift die aufgehäufte Arbeit nur ein Mittel, um 
* — der Arbeiter zu erweitern, zu bereichern, zu 

rdern. un 
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In der bürgerlichen Gefellfchaft herrſcht alfo die Vergangenheit 
über die Gegenwart, in ber kommuniſtiſchen bie Gegenwart über 
die Bergangenheit. In ber bürgerlichen Gefellfhaft ift das Kapital 
ſelbſtſtaäändig und perfönlih, während das thätige Judividium un. 
ſelbſtſtaͤndig und unperfönlih ift. 
Und die Aufhebung dieſes Verhältniffes nennt die Bonrgeoifie 
Aufhebung der Perfönlichkeit und en Und mit Recht. Es 
andelt ſich allerdings um die Aufhebung der Bourgenis-Perfönlich- 
eit, Selbſtſtändigkeit und Freiheit. MR 
Unter Freiheit Ss man innerhalb der jegigen bürgerlichen 
Be een e den freien Handel, den freien Kauf ober 


erkauf. 

Fällt aber der Schacher, fo fällt auch der freie Schacher. Die 
Redensarten vom freien Schacher, wie alle übrigen Freiheitsbravaden 
unferer zen haben überhaupt nur einen Sinn gegenüber dem 
gebundenen Schacher, gegenüber dem gefnechteten Bürger des Mit- 
telalters, nicht aber gegenuber der kommuniſtiſchen Aufhebung des 
—— — bürgerlichen Productions-Berhältnifie und der Bour⸗ 

eoifie ſelbſt. 
> Ihr entſetzt Euch darüber, bag wir das Privateigenthum anf. 
heben wollen. Aber in Eurer beftehenden Geſellſchaft iſt das Pri- 
vateigentyum für 9 Zehntel ihrer Mitgliever aufgehoben; es eriftirt 
gerade dadurch, daß es für 9 Zehntel nicht exiſtirt. Ihr werft uns 
alſo vor, daß wir ein Eigentum aufheben wollen, welches die Ei⸗ 
genthumslofigkeit ber ungehenern Mehrzahl der Geſellſchaft als 
notbwendige Bedingung vorausiegt. 
hr warft uns mit einem Wort vor, baß wir Euer Eigenthum 
en wollen. Allerdings das wollen wir. 

Bon dem Augenblid an, wo die Arbeit nicht mehr in Kapital, 
Geld, Grundrente, kurz, in eine monopolifirbare geſellſchaftliche 
Macht verwandelt werben kann, d. h. von dem Augenblick, wo das 
perfönliche Eigenthum nicht mehr in bürgerlich«s nmfchlagen Tann, 
von dem Angenblid an erklärt Ihr, die Perfon fei aufgehoben. 

Ihr gefteht alfo, daß Ihr unter der Perfon Riemanden anders 

ht, als den Bourgeois, den bürgerlichen Eigentümer. Und 
diefe Perfon foll allerbings aufgehoben werden. 

Der Kommunismus nimmt einem die Macht, fich gefellichaftliche 
Produkte anzueignen, er nimmt nur die Macht fi durch diefe An» 
eignung fremde Arbeit zu unterjochen. Ä 
Ä an bat eingewendet, mit der Aufhebung des Privateigenthums 
werde alle Thätigleit aufhören und eine allgemeine Faulheit ein» 


Hiernach müßte die bürgerliche Gefellfchaft längſt an ver Träg⸗ 
heit zu Grunde gegangen fein; denn bie fa ihr en — 
nicht, und die in ihr erwerben, arbeiten nicht. Das ganze Bedenken 
laͤuft auf die Tautologie hinaus, daß es keine Lohnarbeit mehr gibt, 
fo bald es fein Kapital mehr giebt. 

Alle Einwärfe, die gegen die kommuniſtiſche Aneigunngs- und 
De Mack der materiellen Produkte gerichtet werden, find eben 
o anf die Aneignung und Proburtion ber geifligen Produkte aus⸗ 
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gevehnt worden. Wie für ben Bourgeois bas Aufhören des Kilafſen⸗ 
eigentbums das Aufhören ber Produktion ai iſt, fo iſt für * 
das Aufhören der Klaſſenbildung identifch mit dem Aufhören der 
Bildung überhaupt. 

Die Bildung, deren Verluſt er ek, iſt für Die enorme 
——— bie Herandildung zur Maſchine. 

Aber ftreitet nicht mit uns, indem ihr an Eurem bü lichen 
Vorſtellungen von Freiheit, Bildung, Recht u. f. w. die Abtchaffung 
bes bürgerlichen Eigenthums meßt. Eure Ideen felbft find Exiem. 
aife der bürgerlichen Productions. und N etpilae, wie 

Ener Recht nur der zum Geſetz erhobene Wille Eurer K iſt, 
ein Wille, deſſen Inhalt gegeben iſt in den materiellen Lebenobedin 
gungen Eurer Klaſſe. 

Die intereffirte Borftellung, worin Ihr Eure Productions⸗ und 
Eigenthums⸗Verhaͤltniſſe aus geſchichtlichen, in bem u ber ag 
puction vorübergehenden Berhältnifien in ewige Natur⸗ und | 
aunftgefege verwandelt, theilt Ihr mit allen untergegangenen herr⸗ 
ſchenden Klaffen. nn ‚the für das antike Eigenthum begreift, was 
Ihr für das feudale Eigenthum —— dürft ihr nicht mehr be⸗ 

für das bürgerliche Eigenthum 
Aufhebung der Familie! Selbſt die Radikaliſten ereifern fig 
über dieſe fände Abfiht der Kommuniften. 

Worauf beruht die gegenwärtige, bie bürgerlihe Familie Auf 
bem Kapital, auf dem Privaterwerb, Vollſtändig entwidelt erifiiet 
fie nur für die Bourgeoiſie; aber fe. findet ihre Ergänzung in ber 
—E Familienlofigfeit der Proletarier und der Öffentlichen 


Die Familie des Bourgevis fallt natürlich weg, mit dem Weg» 
fallen dieſer ihrer änzung, und beide verfchwinden mit dem Ver⸗ 
ſchwinden des Kapit 

Werft Ihr uns er. daß wir die Ausbeutung ber Kinder durch 
ihre Eltern aufheben wollen? Wir geiiehen dieſes Verbrechen ein. 
Aber ‚ange Ihr, wir heben die tranteften Verhältniſſe auf, indem wir 
an bie Stelle der hänslihen Erziehung die gefell aftliche feßen. 

Und iſt nicht auch Eure Erziehung durch die Geſellſchaft bes 
fimmt? Durch die gejellfhaftlichen Bahätefe, innerhalb derer 
Ihr ergieht, durch Die direktere ober indirekte Einmiſchung der Ge⸗ 
ſellſchaft vermittelſt der Schule u. ſ. w.? Die Kommuniſten erfinden 
nicht die Einwirkung der Geſellſchaft auf die Erziehung; fie ver⸗ 
ändern nur ihren Charakter, ‚, fie entreißen die Erziehung dem Ein- 
fluß der herrſchenden Kaffe. 

Die bürgerlihen Redensarten über Familie und — 
über das traute Verhältniß von Eltern und Kindern werben u 
elelhafter, je mehr in Folge ber großen ſtrie alle Familienbande 
für die Proletarier zerrifen und die Kinder in einfache Handels⸗ 
artikel und Arbeitsinfirumente verwandelt werden. 

Aber Ihr Kommuniſten wollt die Weibergemeinſchaft einfähten, 
fehreit — die ga est — im Chor entgegen. | 

Der — n feiner Frau ein bloßes Produetions⸗ 
Onftrnment. Ex hoͤrt, a die Prodnetions⸗JIuftrumente . gemeine 
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fhaftlich ansgebeutet werben follen und Tann fi natürlich nicht 
anders denfen, als daß das Roos der Gemeinfchaftlichleit die Wei⸗ 
ber gleichfalls treffen wird. 

Er ahnt nicht, Daß es ſich eben darum handelt, die Stelang 
der Weiber als bloßer Produetions⸗Inſtrumente aufzuheben. : 

Uebrigens iſt nichts Lächerlicher als das hochmoraliſche Entfegen 
unferer Bourgeois über die angebliche officielle Weibergemeinfchaft 
der Kommuniſten. Die Kommuniften brauchen die Weibergemein- 
Schaft nicht einzuführen, fie hat fap immer erifirt. 

Unfere Bourgeois, nicht zufrieden damit, daß ihnen die Weiber 
und Töchter ihrer Proletarier zur Berfügung ſtehen, von ber offi- 
ciellen Proftitution gar nicht I fprechen, finden ein Dauptvergnügen 
darin, ihre Ehefrauen wechfelleitig zu verführen. 2 

Die ge Ehe iſt in Wirklichkeit die Bemeinfchaft ber 
Ehefrauen. an könnte höchftens den Kommuniften vorwerfen, daß 

e an der Stelle einer heuchlerifch verſteckten, eine officiefle, offen- 
ergige Weibergemeinſchaft einführen wollten. Es verfieht ſich übri- 
gens von felbft, daß mit Aufhebung der jeßigen Prodbuctionsverbäft- 
niſſe auch die aus ihnen hervorgehende —— — d. h. die 
officielle und nichtofficielle —2 verſchwindet. 

Dein Kommuniſten iſt ferner vorgeworfen worden, fie wollten 
das Vaterland, die Nationalität abſchaffen. 

Die Arbeiter haben kein Vaterland. Man kann ihnen nicht 
wehmen, was fie nicht haben. Indem das Proletariat zunächſt ſich 
die politifche Herrichaft erobern, fih zur nationalen Klaſſe erheben, 
ſich ſelbſt als Nation konſtitniren muB, iſt es felbft noch nationaf, 
wenn auch keineswegs im Sinne der Bourgeoifie. 

Die nationalen Abfonderungen und Gegenfäge der Völler ver- 
fhwinden mehr und mehr ſchon mit der Entwidelung ver Bour⸗ 
rel mit der Dandelsfreiheit, dem Weltmarkt, der Gleichförmig⸗ 

—* ee Production und ber ihr entiprechenden Lebens⸗ 
verhältnifie. 

Die Herrfchaft des Proletariats wird fie noch mehr verſchwinden 
machen. Bereinigte Action wenigftens der civilifirten Ränder iſt eine 
der erften Bedingungen feiner Befreiung. | 

In dem Maafe, wie die Exrploitation bes einen Individuums 
durch das andere aufgehoben wird, wird die Exrploitation einer Na⸗ 
tion durch die andere aufgehoben. | | 
: Mit dem Gegenfaß der Klaffen im Imern der Nation fällt 
die feindliche Stellung der Nationen gegen einander. — 

Die Anklagen gegen den Kommunismus, bie von religiöſen, 
philoſophiſchen und ideologiſchen al een überhaupt erhoben 
werben, verdienen Feine ausführlichere Erörterung. — 

Bedarf es tiefer Einſicht, um zu begreifen, daß mit den Lebens⸗ 
verhältniſſen der Menſchen, mit ihren geſellſchaftlichen —— 
mit ihrem geſellſchaftlichen Daſein auch ihre Vorſtellungen, s 
ee und Begriffe, mit. einem Worte auch ihr Bewußtſein ſich 
: Was beweifl die Gefchichte der Ideen anders, als daß bie 
geiflige Production fih ih der materiellen umgeſtaltet? Die herr⸗ 
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ne einer Zeit waren ſtets nur bie Ideen der herrfcheu⸗ 
a Klaſſe. 

Man fpriht von Ideen, welde eine ganze Gefellichaft revo⸗ 
Iutioniren; man fpricht Damit nur die Thatfache ans, daß fich inner- 
hatb der alten Gefellihaft die Elemente einer neuen gebildet haben, 
daß mit der Auflöfung ber alten Lebensverhältnife bie Auflöfung 
der alten Ideen gleichen Schritt hält. 

Als die alte Welt im Untergehen begriffen war, wurben bie 
alten Religionen von der Sriflihen Religion befiegt. Als bie 
chriſtlichen Ideen im 18. Jahrhundert den Aufklärungs⸗Ideen unter- 
lagen, vang die feudale Befellfchaft ihren Todeskampf mit der da⸗ 
mals revolutionairen Bourgeoiſie. Die Ideen der Gewiſſens⸗ und 
Religionsfreiheit fprachen nur bie Herrichaft der freien Konkurrenz 
auf dem Gebiete des Gewiſſens auß. Ä 

Aber, wird man fagen, religiöfe, moralifche, philoſophiſche, po⸗ 
litiſche, rechtliche Ideen u. |. w. mopiftcirten ſich allerdings im Lauf 
der gefchichtlihen Entwidelung. Die Religion, die Moral, die Phi« 
Iofophie, die Politik, das Recht erhielten fi) ſtets in dieſem Wechſel. 

Es giebt zudem ewige Wahrheiten, wie Freiheit, Gerechtigkeit 
u. |. w., die allen gelellichaftlichen Zufländen gemeinfam find. Der 
Kommunismus aber jchafft die ewigen Wahrheiten ab, er fchafft die 
Religion ab, die Moral, ftatt fie neu zu geftalten, er widerſpricht 
alfo allen bisherigen gefchichtlihen Entwidelunnen. 

Worauf reducirt ſich dieſe Anklage? Die Gefchichte der ganzen 
bisherigen Geſellſchaft bewegte ſich in Klaffengegenfägen, die in den 
verſchiedenen Epochen verfchieden geftaltet waren. 

Welche Form fie aber auch immer angenommen, die Ausbeutung 
des einen Theils der Geſellſchaft durch den andern tft eine allen ver- 

angenen Sahrhunderten gemeinſame Thatfadhe. Kein Wunder da- 
ber, daß das gefellichaftlihe Bewußtſein aller Jahrhunderte, aller 
annigfaltigleit und Verfchievenheit zum Troß, in gewiffen gemein- 
famen Formen fi bewegt, Formen, Bewußtfeinsformen, die nur mit 
— ge Verſchwinden des Klaſſengegenſatzes fich vollfländig 
en. | 


Die kommuniſtiſche Revolution ift das radikalſte Brechen mit 
den überlieferten Eigenthbums-Berhältniffen, kein Wunder, daß in 
ihrem Entwidelungsgange am radifalften mit den überlieferten Ideen 
gebrochen wird. 

Doch laffen wir die Einwürfe der Bourgeoifie gegen den Kom- 
munismus. | 

Wir faben fihon oben, daß ber erfle Schritt in der Arbeiter, 
Revolution die Erhebung des Proletariats zur herrſchenden Kaffe, 
die Erfämpfung der Demokratie iſt. | 

Das Proletariat wird feine politifche Herrfchaft dazu benntzen, 
der Bonrgeoifie nach und nach alles Kapital zu entreißen, alle Pros 
— —— in den Händen des Staats, d. h. des als herr⸗ 
ſchende Klaſſe organiſirten Proletariats zu centraliſiren und Die Maſſe 
der Produktionskraäfte möglichſt raſch zu vermehren. 

Es kann dies natürlich zunächſt nur geſchehen vermittelſt despo⸗ 
tiſcher Eingriffe in das Eigenthumsrecht und in die bürgerlien 
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Productions „ Berhältniffe, durch Maßregeln alſo, die ökonomi 
unzureichend und unhaltbar erſcheinen, * aber im Laufe der ao 
wegung über fi felbft hinaus treiben und als Mittel zur Umwäl- 
zung der ganzen Productionsweiſe unvermeidlich find. 
Diefe Maßregeln werden natürlih je nach den verfchiebenen 
Ländern verfchieden fein. 
Für die fortgefehrittenften Länder werben jedoch Die folgenden 
ziemlich allgemein in Anwendung fommen können: 
I) Erpropriation des Grundeigentbums und Verwendung der 
Grundrente zu Staatsausgaben. 
3) Starfe Progreffiv-Stener. 
3) Abfchaffung des Erbrechts. 
4) Confiscation des nun aller Emigranten und Rebellen. 
5) Eentralifation des Kredits in den Händen bes Staats durch 
eine Nationalbank mit Staatsfapital und ausfchließlichem Mo⸗ 


nopol. 
6) nn alles Xransportwefens in den Händen des 
aats. 


7) Vermehrung der Nationalfabriken, Productions⸗-Inſtrumente, 

Urbarmachung und Verbeſſerung ber Ländereien nad einem ge⸗ 

meinſchaftlichen Plan. 

8) Gleicher Arbeitszwang für Alle, Errichtung induſtrieller Armeen, 
beſonders für den Ackerbau. 

9) Vereinigung des Betriebs von Ackerbau und Induſtrie, Hin⸗ 
wirken auf die allmälige Beſeitigung des Gegenſatzes von 
Stadt und Land. 

10) Oeffentliche und unentgeltliche Erziehung aller Kinder. Be⸗ 
ſeitigung der Fabrikarbeit der Kinder in ihrer heutigen Form. 
ng der Erziehung mit der materiellen Production 
u. ſ. w. u. f. w. 

Sind im Laufe der Entwicelung bie Klaffenunterfchiebe ver- 
Ihwunden, und ift alle Production in den Händen ber affoclirten Ju⸗ 
dividuen koncentrirt, fo verliert die Öffentliche Gewalt den politifchen 
Charakter. Die politifhe Gewalt im eigentlichen Sinn iſt die or⸗ 
ganifirte Gewalt einer Klaffe zur Unterbrüdung einer andern. Wenn 
das Proletariat im Kampfe gegen die Bourgeoifie fi) nothwendi 
zur Klaſſe vereint, durch eine Revolution fich zur berrichenden Klafſe 
macht, und als berrfchenvde Klaffe gewaltfam die alten Productiong- 
Berhältniffe aufhebt, jo hebt es mit diefen Productiong-Berhältniffen 
die Eriftenz-Bedingungen des Klaffen egenfades, der Klafſen über- 
haupt, und damit feine eigene Her hatt als Klaſſe auf. 

An die Stelle der alten bürgerlichen Geſellſchaft mit ar 
Klaffen und Rlaffengegenfägen tritt eine Aſſociation, worin bie freie 
a ng eines Jeden die Bedingung für die freie Entwidelung 

er iſt. 
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| 111. 
Soeialiftifche und kommuniſtiſche Literatur. 


1) Der reactionaire Socialismus. 


a) Der feudale Socialismus. 


Die franzöfifhe und engliiche Ariftofratie war ihrer gejchicht- 
lichen Stellung nach dazu berufen, Pamphlete gegen die moderne 
bürgerliche Gefetlfchaft zu fehreiben. In der franzöfifchen Juli⸗Re— 
vplution von 1830, in der englißen Keformbewegung war fie noch 
einmal dem verhaßten Emporkömmling erlegen. Bon einem ernften 
politifhen Rampfe konnte nicht mehr die Nede fein. Nur der lite— 
rarifche Kampf blieb ihr übrig. Aber auch auf dem Gebiete der Li- 
teratur waren die alten Redensarten der Neftaurationgzeit unmöglich 

eiworden. Um Sympathie zu erregen, mußte die Ariſtokratie fhein- 
bar ihre unterefen aus den Augen verlieren und nur im Intereſſe 
der erploitirten Arbeiterklaffe ihren Anklageakt gegen die Bourgeoifie 
formuliren. Sie bereitete fo die Genugthuung vor, Schmählieder 
auf ihren neuen Herriher fingen und mehr oder minder unheil- 
Ihwangere Prophezeibungen ihm in’s Ohr raunen zu Dürfen. 

Auf diefe Art entſtand der feudaliſtiſche Speialismus, halb Klage- 
lied, halb Pasquill, halb Rückhall der Vergangenheit, halb Dräuen 
der Zufunft, mitunter die eh ing Herz —32 — durch bitte⸗ 
res, geiſtreich zerreißendes Urtheil, ſtets komiſch wirkend durch gänz- 
liche Unfähigkeit den Gang der modernen Geſchichte zu begreifen. 

Den proletariſchen Bettlerſack ſchwenkten ſie als Ba in der 
Hand, um das Volk hinter fich her zu verfammeln. Sp oft es ihnen 
aber folgte, erblicte e8 auf ihrem Hintern die alten fendalen Wap- 
pen und verlief ſich mit lautem und unehrerbietigen Gelächter. 

Ein Theil der franzöfiichen Legitimiften und das junge England 
gaben dies Schaufpiel zum Beſten. 

Wenn die Feudalen beweifen, daß ihre Weife der Ausbentung 
anders geflaltet war als die bürgerliche Ausbentung, fo vergeffen fie 
nur, daß fie unter gänzlich — und jetzt überlebten Um— 
ſtänden und Bedingungen ausbeuteten. Wenn ſie nachweiſen, daß 
unter ihrer Herrſchaft nicht das moderne aa eriftirt hat, fo 
vergefjen fie nur, daß eben die moderne Bourgevifie ein nothwen⸗ 
diger Sprößling ihrer Gefellfehaftsorbnung war. 

Uebrigens verheimlichen fie den reactipnairen Charakter ihrer 
Kritit jo wenig, daß ihre Hauptanklage gegen die Bourgeoiſie eben 
darin befteht, unter ihrem Negime entwickle ſich eine Klaſſe, welde 
die ganze alte Geſellſchaftsordnung in die Luft fprengen mwerbe. 

Sie werfen der Bourgeoifie mehr noch vor, daß fie ein revo- 
Intionaires Proletariat, als daß fie überhaupt ein Proletariat erzeugt. 

In der politifchen Praxis nehmen fie daher an allen Gewalt- 
maßregeln gegen die Arbeiterklaffe Theil, und im gewöhnlichen Leben 
bequemen fie fich, allen ihren aufgehlähten Redensarten zum Troß 


X 
die goldenen Aepfel aufzuleſen, und Treue, Liebe, Ehre mit dem 
—— in Schaafswolle, Runkelrüben und Schnapps zu ver- 
tauſchen. 

Wie der Pfaffe immer Hand in Hand ging mit dem Feudalen, 
ſo der pfäffiſche Socialismus mit dem feubalifitiihen. 

Nichts Leichter als dem riftlichen Ascetismus einen focialifti- 
ſchen Anftrih zu geben. Hat das Chriftenthum nicht auch gegen 
das Privateigentbum, gegen die Ehe, gegen: den Staat geeifert? 
Hat es nicht die Wohlthätigkeit und den Bettel, das Cölibat und 
die Fleiſchesertödtung, das Zellenleben und die Kirche an ihre Stelle 
gepredigt? Der heutige Sprialismus ift nur das Weihwaſſer, womit 
der Pfaffe den Aerger des Arifiofraten einjegnet: 


— 


b) Kleinbürgerlicher Socialismus. 


‚ Die feudale Ariſtokratie iſt nicht die einzige Klaſſe, welche durch 
bie Bonrgeoifie geſtürzt wurbe, deren ee in der mo⸗ 
bernen bürgerlichen Gefeflfchaft verfümmerten und abflarben. Das 
mittelalterliche Pfahlbürgerthum und der Feine Bauernſtand waren 
die Borläufer der modernen Bourgeoifie. In den weniger induftrielt 
und fommerciell entwickelten Ländern vegetirt dieſe Klaſſe noch fort 
neben der auflommenden Bourgeoiſie. u | 

In den Ländern, wo fi die moderne Eivilifation entwicelt hat, 
bat fih eine neue Kleinbürgerfchaft. gebildet, die zwifchen bem Pro⸗ 
letariat und der Bourgeoiſie ſchwebt und als ergänzender Theil ber 
bürgerlichen Geſellſchaft flets von Neuem fich bildet, deren Mitglie- 
ber aber beftändig durch die Konkurrenz ins Proletariat hinab⸗ 
gefchleudert werden, ja felbit mit der Entwicelung ber ar en In⸗ 
duſtrie einen Zeitpunkt herannahen fchen, wo fie als felbfifländiger 
Theil der modernen Geſellſchaft gänzlich verfihwinden, und im Hans» 
del, in der. Manufaktur, in der Agrifultur durch Arbeitsauffeher und 
Domefliten erſetzt werben. a 

Ya Ländern wie in Frankreich, wo die Bauernklafje weit mehr 
als die Hälfte der Bevölkerung ausmarht, war es. natürlich, daß 
Shhriftfieller, die für das Proletariat gegen die Bourgeoiſie auf- 
traten, an ihre Kritik des Bourgeoisregime's den Fleinbürgerlichen und 
Heinbänuerlihen Maaßſtab anlegten und die Partei der Arbeiter vom 
Standpunkt des Kleinbürgerthums ergriffen. Es bildete ſich fo der 
Heinbürgerliche Sorialismus. Sismondi ift Das Haupt diefer Lite- 
ratur nicht nur für Frankreich, fondern auch für England. | 

Dieſer Soeialismus zergliederte höchſt Icharffinnig die Wider⸗ 
ſprüche in den modernen Produktionsverhältniſſen. Er enthüllte die 
gleißneriſchen Beſchoͤnigungen der Dekonomen. Er wies unwider⸗ 
leglich die zerſtörenden Wirkungen der Maſchinerie und der Theilung 
ber Arbeit nach, die Concentration der Kapitalien und des Grund⸗ 
beſitzes, die Ueberproduetion, die Kriſen, den nothwendigen Unter⸗ 
gang der kleinen Bürger und Bauern, das Elend des Proletariats, 
bie Anarchie. in der Production, die fchreienden Mißverhältuiffe in 
der Bertheilung des Reichthums, den induſtriellen Vernichtungskrieg 
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der. Nationen unter einander, bie unbe ber alten Sitten, ber 
alten Familienverhältniffe, der alten Nationalitäten. 

Seinem pofitiven Gehalte nach will jeboch biefer Socialismns 
entweder bie alten Productions. und Berlehrsmittel wiederherſtellen 
und mit ihnen die alten Eigentfumsverhältniffe und die alte Geſell⸗ 
fhaft, oder ex will die modernen Probuctions- und — 
in den Rahmen der alten Eigenthumsverhältniſſe, die von ihnen ge⸗ 
fprengt werden, geiprengt werben mußten, gewaltfam wieder ein- 
fperren. In beiden Fällen iſt er reactionair und utopiftifh zugleich. 
Zuufiweſen in ber Manufaktur und patriarchalifche Wirthſchaft 
auf dem Lande, das find feine letzten Worte. 

Yu ihrer weitern Entwidelung bat fi dieſe Richtung in einen 
feigen Rabenjammer verlaufen. 


2 


ec) Der deutſche oder wahre Socialismus. 


Die ſocialiſtiſche und kommuniſtiſche Literatur Frankreichs, die 
unter dem Druck einer herrſchenden Bourgeoiſie entſtand und der 
literariſche Ausdruck des Kampfs gegen die Herrſchaft iſt, wurde 
nach Deutſchland eingeführt zu einer Zeit, wo die Bourgeoiſie ſo 
eben ihren Kampf gegen den {rt Hhfolutismus begann. | 

Deutfche hilefonhen, albphilofophen und Schöngeifter be- 
machtigten fich gierig dieſer Literatur und vergaßen nur, daß bei ber 
Einwanderung jener Schriften aus Frankreich die franzöftichen Le- 
bensverhältnifie nicht gleihpeik nach Deutſchland eingewanbert wa- 
ren. Den deutſchen Berhältniffen gegenüber verlor die franzöfifche 
Literatur alle unmittelbar praktiſche Bedeutung und nahm ein rein 
literariſches Ausſehen an. Als müßige Speculation über die wahre 
Geſellſchaft, über die Berwirklihung des menfchlichen Weſens mußte 
B erfheinen. So hatten für die deutſchen Philofophen des 18. Jahr⸗ 

underts die Forberungen ber erften franzöftfchen Revolution nur 

den Sinn, Forderungen ber „praltiſchen Vernunft‘ im Allgemeinen 

zu fein und bie Willeneäußerung ber revolntionairen franzöflichen 

Bourgeoifle beveuteten in ihren Augen die Geſetze des reinen Wil. 

= > Willens wie er fein muß, des wahrhaft menfchlichen 
end. 

Die ausſchließliche Arbeit der deutſchen Literaten beftand barin, 
bie_uenen He öfifhen Ideen mit ihrem alten philofophifchen Ge⸗ 
wiffen in Einklang zu ſetzen, ober vielmehr von ihrem philofophi- 
[hen Standpunkt aus die franzöſiſchen Ideen fih anzueignen. 

Diefe Aneignung gelda) in derfelben Weile, wodurch man fih 
überhaupt eine ** prache aneignet, durch die Ueberſetzung. 

Es iſt bekannt, wie die Mönche Manuferipte, worauf die klaſ⸗ 
ſiſchen Werke der alten Heldenzeit ir waren, mit abgeichmad- 
ten katholiſchen Heiligengefchichten fehrieben. Die deutfchen Li⸗ 
teraten gingen umgelehrt mit der _profanen franzöfiichen Literatur am. 
Sie fhrieben ihren philoſophiſchen Unſinn hinter das franzöftfcde 
ze. 3. 2. Hinter die franzöfifche Kritik der Geldverh air) 
ſchrieben fie ‚,Entänßerung des menſchlichen Weſens“, hinter Die 
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franzöfifche Kritik des Bourgeoisſtaates fchrieben fie „Aufhebung der 
Herrſchaft des abſtralt Allgemeinen‘’ u. |. w. ke 
Dieſe Unterfhiebung ihrer philofophifchen Redensarten unter 
bie franzöfifhen Entwickelungen taufte fie „Philoſophie der That’, 
„wahrer Socialismus,“ „Deutſche Wiſſenſchaft des Socialiemus,“ 
„philoſophiſche Begründung des Socialismus“ u. ſ. w. 

Die franzöfifh » focialiifch - Tommuniftifche Literatur wurde fo 
förmlich entmannt. Und da fie in der Hand des Deutfchen aufhörte, 
den Kampf einer Klaſſe gegen die andere — we fo war der 
Deutſche ſich bewußt, die franzöfifche Einfeitigfeit überwunden, ftatt 
wahrer Bebürfniffe, das Bedürfniß der TBahrbeit, und ſtatt die In⸗ 
terefien des Proletariers bie — des menſchlichen Weſens, des 
Menſchen überhaupt vertreten zu haben, des Menſchen, der keiner 
Klaffe, der überhaupt nicht der Wirklichkeit, der nur dem Dunft- 
himmel der philofophifchen Phantafie angehört. 

Diefer deutfche Socialismus, der feine unbeholfenen Schulübun- 
gen fo ernft und fo feierlich nahm und fo marktſchreieriſch aus- 
pofaunte, verlor indeß Wr und nach feine pedantifche Unfchuld. 

Der Kampf der deutfehen, namentlich der preußifchen Bourgeoi- 
fie gegen die Feudalen und das abfolute Königthum, mit einem 
Wort, die Iiberale Bewegung wurbe ernfthafter. 

Dem wahren Socialismus war fo erwünfchte Gelegenheit ge- 
ze. Y —— Bewegung die ſoeialiſtiſchen Forderungen gegen- 

er zu ſtellen. 
ie überlieferten Anatheme gegen den Liberalismus, gegen den 
Repräfentativ-Staat, gegen die bürgerliche Konkurrenz, bürgerliche 
Preßfreiheit, bürgerliches Recht, bürgerliche Freiheit und Gleichheit 
u ſchleudern und der Bolfsmaffe vorzuprebigen, wie fie bei dieſer 
ürgerlihen Bewegung nichts zu gewinnen, vielmehr Alles zu ver⸗ 
lieren babe. Der deutfche Socialismus vergaß rechtzeitig, daß bie 
franzöftfche Kritik, deren geiftlofes Echo er war, die moderne bürger- 
liche Geſellſchaft mit den entfprechenden materiellen Lebensbedingun- 
gen und der angemeffenen politifchen Eonftitution vorausjegt, Tauter 
Free ar um deren Erfämpfung es ſich erft in Deutſchland 
andelte. 

Er diente den deutfchen abfolnten Regierungen mit ihrem Ge- 
folge von Pfaffen, Schulmeiftern, Rrautjunfern und Bureaufraten 
als — Vogelſcheuche gegen die drohend aufſtrebende Bour⸗ 
geoiſie. 
Er bildete die ſüßliche Ergänzung zu den bitteren Peitſchen⸗ 
nn und Flintenkugeln, womit bietelben Regierungen die deutfchen 

rbeiter-Aufftände bearbeiteten. 

Ward der wahre Sorialismus dergeftalt eine Waffe in der Hand 
ber Regierungen gegen die deutfche Bonrgevifie, fo vertrat er auch 
unmittelbar ein reactionaires Intereſſe, das Intereſſe der deutſchen 

fahlbürgerfchaft. In Deutfchland bildet das vom fehszehnten Jahr⸗ 
undert * überlieferte und ſeit der Zeit in verſchiedener Form hier 
immer neu wieder auftauchende Kleinbürgerthfum bie eigentliche ge- 
ſellſchaftliche Grundlage der beftehenden Zuftände. 

Seine Erhaltung if die Erhaltung der beſtehenden beutichen 
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Zuflände. Bon der induftriellen und politiichen Herrſchaft der Bour⸗ 
eoifie fürchtet es den fichern Untergang, einerfeits in Folge der 
Koncentrotion ‚des Kapitals, anderfeits dur das Auffommen eines 
revolutionaien Proletariatd. Der wahre Socialismus fchien ihm 
beide Fliegen mit einer Klappe zu ſchlagen. Er verbreitete fich wie 
eine Epidemie. J 

Deas Gewand, gewirkt aus ſpekulativem Spinuweb, überſtickt 
wit ſchöngeiſtigen Redeblumen, durchtränkt von liebesſchwülem Ge⸗ 
müthsihan, Dies überſchwängliche Gewand, worin Die deutſchen So⸗ 
sialiften ihre paar knöchernen ewigen ar ger einhüllten, ver⸗ 
mehrte nur den Abſatz ihrer Waare bei dieſem Publikum. | 

Seiner Seits erlannte der deutfhe Soeialismus immer mehr 
Venen Beruf, der bochtrabende Vertreter diefer Pfahlbürgerfchaft 
zu fein. — 

Er proklamirte die deutſche Nation als die normale Nation und 
ben deutſchen Spießbürger als Den Normal⸗Menſchen. Ey gab jeder 
Niedertracht deffelben einen verborgenen, höheren, fortaliftiichen Sinn, 
worin fie ihr Gegentheil bedeutete. Er zog Die legte Ronfequenz, 
indem er direkt gegen die rohdeſtruktive Nichtung des Kommunismus 
anftrat, und feine unparteiifche Erhabenheit über alle Klaffenlämpfe, 
verfündete. ‘Mit ſehr wenigen Ausnahmen gehört alles, was in 
Deutſchland von angeblich forialiftifhen und kommuniſtiſchen Schrif- 
ten eirkulirt, in den Bereich dieſer ſchmutzigen entnervenden Literatur. 


2) Der Fonfervative oder bürgerliche Socialismus. | 


- Ein Theil der Bourgeoifie wünfcht den focialen Mifie 
den abzubelfen, um ben Beſtand der bürgerlichen Geſellſchaft zu 


rn. 

Es gehören hierher, Oekonomiſten, Philantropen, Humanitäre, 
Verbeſſerer der Lage der arbeitenden Klaflen, Wohlthätigkeits⸗Orga⸗ 
nifirer, Abfchaffer der Thierquälerei, Mäßigkeits-Vereinsſtifter, Win- 
kelreformer ber buntichedigften Art. Und auch zu ganzen Syſtemen 
ift dieſer Bourgeois⸗Socialismus ausgearbeitet worden. 

Als Beifpiel führen wir Proudhon's Philosopbie de la misere an. 

Die ſocialiſtiſchen Bourgeois wollen die Lebensbebingungen der 
modernen Gelellihaft ohne die nothwendig daraus hervorgeheuden 
Kämpfe und Gefahren. Sie wollen bie befiehende Geſellſchaft mit 
Abzug der fle revolutionirenden und fie aufföfenden Elemente. Gie 
wollen die Bourgenifie ohne das Prolstariat. Die Bourgeoiſie ftellt 
ſich die Welt, worin fie herrſcht, natürlich als die befle Welt vor. 
Der Bourgenis-Sorialismug arbeitet dieſe troͤſtliche Vorſtellung zu 
einem halben oder ganzen Syflem aus. Wenn er das Proletariat 
auffordert, feine Syſteme zu verwirklichen, um in bas neue Jeru⸗ 
falem einzu eben, fo — er im Grunde nur, daß es in der jetzi⸗ 
gen = ſchaft ſtehen bleibe, aber feine gehäffigen Vorſtellungen 
von derſelben abſtreife. | BE 

Eine zweite weniger NgRematifche und mehr praktiſche Form bes 
Socialismus ſuchte der Arbeiterklaſſe jede revolutionaire Bewegung 
an verleiden, durch den Nachweis, wie nicht dieſe oder jeng politiſche 
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Beränderung, fondern nur eine Veränderung ber materiellen Le— 
bensverhältniffe, der ökonomiſchen Verhältniſſe ihr von Nuten fein 
fönne. Unter Beränderung der materiellen Lebensverhältniffe ver- 
ftebt diefer Socialismus aber keineswegs Abſchaffung der bürger- 
lichen Produstionsverbältniffe, die nur auf revolutionairem Wege 
möglich iſt, fondern abminiftrative Berbeflerungen, die auf dem 
Boden diefer Productionsverhältniffe vor fich geben; alfo an dem 
Verhältniß von Kapital und Lohnarbeit nichts ändern, fondern im 
beften Fall der Bourgeoifie die Koſten ihrer Herrfchaft vermindern 
und ihren Staatshaushalt vereinfachen. 

Seinen entfprechenden Ausdruck erreicht der Bourgeois⸗Socia⸗ 
lismus erft da, wo er zur bloßen rebnerifchen Figur wird. 

Freier Handel! im Intereſſe der arbeitenden Klaffe; Schutzzölle! 
im Intereſſe der arbeitenden Klaffe; Zellengefängniffe! im Intereſſe 
der arbeitenden Klaffe, das ift das letzte, das einzige ernft gemeinte 
Wort des Bourgeois⸗Socialismus. 

Ihr Socialismus befteht eben in der Behauptung, daß bie 
Bourgeois Bourgevis find — im Intereſſe der arbeitenden Rlaffe. 


3) Der kritiſch⸗ utopiſtiſche Soctalismus und Kommunismus. 


Wir reden bier nicht von der Literatur, die in allen aroßen 

modernen NRevolutionen die Forderungen bes Proletariats ausiprach. 
(Schriften Babeufs u. f. w.) - 
- Die erfien Berfuche des Proletariats in einer Zeit allgemeiner 
Aufregung, in der Ze des Umflurzes der fendalen Geſellſchaft, 
direft fein eigenes Klaſſenintereſſe durchzuſetzen, feheiterten nothwen⸗ 
dig an der umentwidelten Geſtalt des Proletariats felbft, wie an 
dem Mangel der materiellen Bedingungen feiner Befreiung, die eben 
erft das Produkt der bürgerlichen Epoche find. Die revolntionaire 
Literatur, welche diefe erfien Bewegungen des Proletariats I 
iſt dem Inhalt nach nothwendig veactivnair. Sie Iehrt einen 
allgemeinen Aſcetismus und eine rohe Gleichmacherei. 

Die eigentlich foctaliftifchen und . Spyfteme, die 
Syſteme St. Simons, Fourriers, Owens n. |. w. tauchen auf in 
der erfien unentwidelten Periode des Kampfes zwiſchen Proletariat 
und Bourgeoiſie, die wir oben dargeſtellt haben. (S. Bourgeoiſie 
und Proletariat.) 

ie Erfinder dieſer Syſteme ſehen zwar den Gegenſatz der 
Klaſſen, wie die Wirkſamkeit der auflöſenden Elemente in der herr⸗ 
—— Geſellſchaft ſelbſt. Aber fie erblicken auf der Seite des 
roletariats feine geſchichtliche Selbſtthätigkeit, feine ihm eigenthüm⸗ 
liche politifche Bewegung. 

Da die Entwicklung des Klaffengegenfages gleihen Schritt Hält 
mit der Entwicdlung der Induſtrie, finden fie eben fo wenig die ma- 
teriellen Bedingungen zur Befreiung bes roletariats vor, und 
ſuchen nad einer ſocialen Wiſſenſchafti, nach forialen Gefegen, um 
biefe Bedingungen u je 

An vie Stelle ber geſellſchaftlichen Thaͤtigkeit muß ihre perſoön⸗ 
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Yich erfinderiſche Thätigkeit treten, an bie Stelle der gefellfchaftlichen 
Bedingungen ber Befreiung phantaftifche, an die Stelle der allmälig 
vor fich gehenden Drgansfation des Proletariats zur Klaſſe eine 
eigens ausgehedte Drganifation der Gefellihaft. Die kommende 

eltgeſchichte löſt ſich Air fie auf in die Propaganda und die praf- 
tifche Ausführung ihrer Geſellſchaftspläne. i 

Sie find fo zwar bewußt, in ihren Plänen hauptſächlich bas 
Intereſſe der arbeitenden Klaffe ale der leidenſten Klaſſe I vertre- 
ten. Nur unter dieſem Gefichtspunft der leidendſten Klaffe exriftirt 
das Proletariat für fie. — 

Die unentwickelte Form des Klaſſenkampfes, wie ihre eigene 
Lebenslage, bringen es mit ſich, daß ſie weit über jenen Klaſſen⸗ 

egenfaß erhaben zu fein glauben. Sie wollen die Lebenslage. aller 

Seen aftsglieder, auch der beftgeflellten verbefiern. Sie appellicen 
daher fortwährend an die ganze Geſellſchaft ohne Unterſchied, ja 
vorzugsweife an die herrſchende Klaſſe. Man braucht ihr Syſtem 
ja nur zu verfieben, um es als ben beitimöglichfien Plan der beft- 
. möglichen Gefellichaft anzuerkennen. oo 

Sie verwerfen daher alle politifche, namentlich alle revolutionaire 
Action, fie wollen ihr Ziel auf frievlihem Wege erreihen und ver- 
fuchen durch Feine natürlich fehlichlagende Experimente, durch bie 
N des Beiſpiels, dem neuen gefelfhaftfichen Evangelium Bahn 
zu brechen. | 

Die phantaſtiſche Schilderung der zulünftigen Geſellſchaft ent- 
fpricht in einer Zeit, wo das Proletariat noch höchſt unentwicelt ift, 
alfo ſelbſt noch phantaſtiſch ſeine eigene Stellung auffaßt, feinem 
u en Drängen nach einer allgemeinen Umgeftaltung 

er Geſellſchaft. 

Die forialiftifchen und fommuniftifchen Schriften beftehen aber 
auch aus Fritifchen Elementen. Sie greifen alle Grundlagen der 
beftebenden Belellfhaft an. Sie haben daher höchſt werthuolles 
Material zur Aufklärung der Arbeiter Ne Ihre pofitiven 
Sätze über die zukünftige Gefellfihaft, 3. B. Aufhebung des Gegen- 
fabes von Stadt und Land, der Kamilie, des Privaterwerbs, der 
Lohnarbeit, die Verkündung der geſellſchaftlichen Harmonie, die Ver- 
wandlung des Staats in eine bloße Verwaltung der Production — 
alle diefe ihre Säge drüden blos das MWegfallen des Klaffengegen- 
ſatzes aus, der eben erſt fich zu entwicdeln beginnt, den fie nur noch 
in feiner erſten geftaltlofen Unbeftimmtheit Eennen. Diefe Säße 
felbft haben daher noch einen rein utopiftifchen Sinn. 

Die Bedeutung des Tritifhen utopiftifhen Socialismus und 
Kommunismus fieht im umgefehrten Verhältniß zur geichichtlichen 
Entwidlung. In demfelben Maaße, worin ber Alafenfampf ſich 
entwickelt und geſtaltet, verliert diefe phantaftifche ne über 
denfelben, diefe phantaftifche Bekämpfung deflelben allen praftifchen 
Werth, alle theoretifhe Berechtigung. Waren daher die Urheber 
biefer Syfteme auch in vieler Beziehung revolutionair, fo bilden ihre 
Schüler jedesmal reactionaire Sekten. Sie halten die alten An- 
ſchauungen der Meiſter fefl_gegenüber der aeg Fortent- 
wicklung des Proletarists. Ste fuchen daher Tonfequent den Rlaflen- 
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lampf wieder abzuflumpfen und bie Gegenfäge zu vermitteln. Sie 
träumen noch immer die verfuchsweile Verwirklichung ihrer geſell⸗ 
ſchaftlichen Utopien, Stiftung einzelner Phalanftere, Gründung von 
bome-Kolonien, Errichtung eines Kleinen Icariens — Duodez⸗Aus⸗ 
be des neuen Sernfalems — und zum Aufbau aller dieſer fpaui- 
hen Schlöffer müflen fie an bie Philanthropie der bürgerlichen 
Herzen und Geldſäcke appelliren. Allmählig fallen fie in die Kate- 
god der oben geſchilderten reartionairen oder Tonfervativen Soria- 
iſten und untericheiden fih nur mehr von ihnen durch mehr fofle- 
matiſche Pedanterie, durch den fanatifchen Aberglauben an die Wun- 
berwirfungen ihrer focialen Wiſſenſchaft. | 
Sie treten daher mit Erbitterung aller politifchen Bewegung 
der Arbeiter entgegen, bie nur aus blindem Unglauben an das neue 
Evangelium hervorgehen Fonnte. 
ie Oweniſten in England, die Fourieriſten in Frankreich, 
reagiren dort gegen die Chartiften, hier gegen die Reformiften. 





IV. 


Stellung der Kommuniften zu den verfchiedenen oppofitios 
nellen Parteien. | 


Nach Abſchnitt II. verſteht ſich das Verhältuig der Rommuniften 

I ben bereits Eonftituirten Arbeiterparteien von felbft, alfo ihr Ver⸗ 
ältni zu den Chartiften in England und den agrarifchen Reformen 
in Nordamerika. 

Sie kämpfen für die Erreihung ber unmittelbar vorliegenden 
Zwede und Intereſſen der Arbeiterklaffe, aber fie vertreten in der 

egenwärtigen Bewegung zugleich die Zukunft der Bewegung. In 
Sranteig ſchließen fi) die Kommuniften an bie focialiftifch -demo- 
atifhe Partei an gegen Die konfervative und radifale Bourgeoffie, 
ohne darum das Recht aufzugeben, ſich Fritifch zu den ans ber revo⸗ 
— Ueberlieferung herrührenden Phraſen und Illuſionen zu 
verhalten. | 

In der Schweiz unterftügen fie die Radikalen, ohne zu ver- 
fennen, daß biefe Partei aus widerfprechenden Elementen befteht, 
tbeils aus demofratifchen Socialiſten im franzöfifhen Sinn, theils 
aus radifalen Bourgeois. 

Unter den Polen unterflügen bie Kommuniſten die Partei, 
welche eine agrarıfche Revolution zur Bedingung der nationalen Be⸗ 
freiung macht. Diefelbe Partei, welche die Krakauer Infurrection 
1846 ins Leben rief. 

In Deutſchland kämpft die kommuniſtiſche Partei, fobald bie 
Bourgesifie revolutionair auftritt, gemeinfam mit, der Bourgeoifie 
—— abſolute Monarchie, das feudale Grundeigenthum und die 

einbürgerei. 

Sie unterläßt aber keinen Augenblick, bei den Arbeitern ein 
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möglich kiares Bewußtſein Aber ben feindlichen — von 
—— und Proletariat herauszuarbeiten, damit Wie deuntſchen 
Arbeiter ſogleich Die geſellſchaftlichen und politiſchen Bediugnugen, 
welche die Bourgeoiſie mit ihrer Herrſchaft herbeiführen muß, ale 
eben fo viele Waffen gegen bie Bourgeoifle kehren koͤnnen, damit 
nad dem Sturz der reactiomairen Rlafen in Deutſchland, fofort der 
Kamp Ban die Bourgeviſie felbft beginnt. Ä 

5 utſchland richten die Kommuniſten ihre Hauptaufmerk⸗ 
ſamkeit, weil Deutſchland am Vorabend einer bürgerlichen Revolu⸗ 
tion ſteht und weil es dieſe Umwälzung unter fortgeſchritteneren Be⸗ 
bingungen der enropäifchen Civilifation überhaupt, und mit einem 
viel weiter entwidelten Broletariat vollbringt, ale England im 
Bun und Frankreich im achtzehnten Jahrhundert, bie deutſche 
ürgerliche Revolution alſo nur das unmi e Borfpiel einer 
proletariigen Revolution fein Tann. — 

einem Wort, die Rommuniften unterſtühen übrrall jede 

revolntionaire Bewegung gegen bie beftehenden gefellfchaftlichen und 
politifchen Zuſtände. 

Ju allen diefen Bewegungen beben fie die Kigenthumsfrage, 
welche mehr oder minder entwidelte Form fie auch angenommen 
baben möge, als die Grundfrage der Bewegung hervor. 

Die Kommusiften arbeiten endlich überall an der Berbinbung 
und Berfländigung ber demokratiſchen Parteien aller Länder. 

Die Kommuniften verſchmähen es, ihre Anfichten und Abfichten 
zu verbeimlichen. Sie erklären es offen, Daß ihre Zwecke nur erreicht 
werben konnen durch den gewaltfamen Umſturz aller bisherigen Ge⸗ 
ſellſchaftoordaung. Möogen die herrfchenden Klaſſen vor einer kom⸗ 
munifiifgen Revobution zittern. Die Proletarier haben nichts in ihr 
zu verlieren als ihre Ketten. Sie haben eine Welt zu gewinnen. 


Proletarier aller Länder vereinigt End! F 


Anlage IX. 


Die bei Hätzel gefundenen Statuten. zn 
Statuten der revolutionairen Partei. 


Proletarier aller Länder vereinigt Euch! 


Abſchnitt l. Der Bund. 


Art. 1. Der Zwei des Bundes if die Einführung einer 
einigen, untheilbaren Social-Republif. 
Art. %. Die Bedingungen der Mitgliedſchaft find: 
a) Revolutionaire Energie und Eifer in der Propaganda; 
b) Unterwerfung unter die Befchlüffe des Bundes; 
c) Enthaltung der Theilnahme an jeder andern politifchen Ver⸗ 
bindung oder Verfchwörung ; 
d) Verſchwiegenheit über das Beſtehen aller Angelegenheiten des 
Bundes, und j 
e) Einfimmige Aufnahme in eine Gemeinde. 
| Wer diefen Bedingungen nicht mehr entfpricht, wird ausge 
fioßen. (Siehe Abfchnitt VILL) 
Art. 3. Alle Miütgliever find gleich und Brüder, und als folche 
ſich Hülfe in jeber Lage ſchuldig. | | 
Art. 4. Die Mitglieder führen Bundesnamen. 
Art. 5. Der Bund iſt organifirt in Gemeinden, Kreife, lei⸗ 
tenbe "reife, Centralbehörde und Kongreß. 


Abſchnitt II. Die Gemeinden. 


Art. 6. Die Gemeinden beſtehen aus wenigſtens drei und 
höchſtens zwanzig. Mitgliedern. | 

Art. 7. Jede Gemeinde wählt fih einen Vorſtand und einen 
Beiſtand. Der Borfleher Ieitet die Gikungen, der Beiftand führt 
hie: Rafis und vertritt den Vorſteher in Faͤllen der Abweienheit. 
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Art. 8. Die Aufnahme neuer Mitglieder gef@ieht durch den 
GBemeinvevorfieher und das ———— Mitglied, unter vorhe⸗ 
riger Zufimmung der Gemeinde 

Art. 9. Die Gemeinden führen unterſcheidende Namen. 

Art. 10. Jedes — welches feine Wohnung verändert, 
bat zuvor feinen Vorſtand davon in Kenntniß zu feben. 


Abſchnitt I. Der Kreis. 


Art. 11. Der Kreis umfaßt höchſtens zehn und wenigftens 
zwei Gemeinden. 

Art. 12. Die Borfteher und Beiſteher der Gemeinden bilden 
bie Kreisbehörde, dieſe wählt einen Vorſteher aus ihrer Mitte, fie 
ſteht in Korreſpondenz mit —* Gemeinden und dem leitenden Kreiſe. 

Art. 13. Einzeln ſtehende Gemeinden haben * entweder an 
einen fon vorhandenen Kreis gr oder mit andern einzel« 
nen Gemeinden einen Kreis zu b 


Abſchnitt IV. Der leitende Kreis. 


Art. 14. Die verfchievenen Kreife eines Landes oder einer 
Provinz ſtehen unter einem leitenden Kreife. 

Art. Die Eintheilung der Kreife des Bundes in Provin- 
zen und die Ernennung ber ne Kreife geſchieht vom Kongreß 
auf Borfihlag der Eentralbehörbe 

Art. 16. Neu entflehende Rreife ſchließen fi dem nädhften 
leitenden Kreife an. 

Art. 17. Die leitenden Kreiſe find RR ver Eentral- 
behörde und in letter Inſtanz dem Kongreß Rechenſchaft ſchuldig. 


Abſchnitt V. Die Centralbehörde. 


Art. 18. Die Centralbehörde iſt die vollziehende Gewalt des 
sn zune und als ſolche dem Kongreß Rechenfchaft ſchuldig. 

9. Sie befleht aus wenigfiens fünf. Diitglievern Ei 

wird Gemapl don Fe Kreisbehörde des Ortes, an den der Kongreß 


ihren Sitz —— 

Art ie Tentralbehörde ſteht in Korreſ rn hei = 
leitenden Kreifen. Sie flattet alle drei Monate Bericht ü 
Zuſtand des ganzen Bundes ab. 


Abſchnitt VI. Gemeinſame Beſtimmungen. 


t. 21. Die Gemeinden und Kreisbehörden, ſowie die Cen⸗ 
afhäce —— ſich wenigſt gr Ir 14 Tage ein Mal. 

Die Mitglieder eis- und Gentralbehörbe find 

vr en dab Sapr gewählt, wieder wählen und von ihren Wah ern jeder⸗ 


etgbar 
Art. * pi ee ör aben — Detzhenen der ei 
meinden, bem ————— leiten; ſcheint der 
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Tentralbehörbe bie Diskuffion gewiſſer Fragen von allgemeinem und 
unmittelbarem Jutereſſe, ſo hat fie den ganzen Bund zur Diskaffion 
derſelben aufzufordern. — J 

Art. 24. tier Bundesmitglieder haben in wenigſtens brei- 
maliger, einzelne Mitglieder in wenigſtens monatlicher Korreſpondenz 
mit ihrer Kreisbehörde je bleiben. “jeder Kreis muß wenigftens affe 
zwei Monate an leitenden Kreis, jeder leitende Kreis wenigftens 
alle drei Monate an die Centralbehoörde über feinen Bezirk zu berichten. 

Art. 25. Jede Bundesbehörde iſt verpfliätet, die für die 
Sicherheit und das fräftige Wirken des Bundes ge brigen Maaß⸗ 
regeln iunerhalb ihrer Statuten unter ihrer Verantwortlichkeit and 
unter fofortiger Anzeige an die höheren Behoͤrden zu treffen. 


Abſchnitt VII Der Kongreß. u 


J Art. 20. Der Kon * iſt die s eraedende Gewalt des gan⸗ 
zen Bundes, Alle Borih äge über Abänderungen der Statuten 
werben ber Eentralbehörbe durch die leitenden Kreiſe eingefandt und 
nee 27. der Kreis fenbet einen Mögzochasien. 
Art. 28. JIcher einzelne Kreis unter 30 Witgliever, fenbet 
einen Abgeoroneten, unter 60 zwei, auter 90 drei u. f. f. Die 
Re — ſich Mein — —— die ihren Lolalitaten 
nicht angehören, vertreten laſſen. en 
we⸗ uber ‚Ball Saben aber ihren Depntixten ein ausfährli- 
es Mandat zu überfenven. ! 
Art. 2. Der Kongreß verfammelt fih im Auguft jedes Jah⸗ 
en S — Faͤllen beruft die Centralbehörde einen außer⸗ 
ordentlichen Kongreß. 
Art. 30. Der Kongreß befiimmt jedesmal den Ort, an bem 
die Gentralbehörbe für das kommende Jahr * Sitz haben ſoll 


und den Ort, an dem der Kongreß ſich chſt verfammelt. 
- Art. 31. Die —E 9 Fa ref ee aber Terme 
entfcheidende Stimme. — — 


Abſqnitt VIII. Vergehen gegen den Bund. 


‚ Art. 32. Wer die Bedingungen der Mitgliedfehaft verlegt, 
wird ausgefloßen. 

Art. 33. Jeder Verrath wird mit dem Tode beſtraft. 

Art. 34. Einzelne Mitglieder kann der Kreis ober die einzeln 
fiehende Gemeinde unter fofortiger Anzeige an die höhere Behörde, 
ganze Gemeinden kann die Centralbehörde unter Berantwortung 
gegen den Kongreß ausfloßen. 

Art. 35. Die ausgefiogenen Individuen müſſen fofort mit 
genauem Signalement bem ganzen Bunde angezeigt werden, ſowie 
die verbädhtigen Subielte überhaupt find von Bundeswegen zu über⸗ 
wachen und unſchädlich zu machen. Umtriebe folder Indivinuen find 
fofost der betreffenden Behörbe anzuzeigen. 
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Abfchnitt IN. Bundesgelber. 


Art. 36. Der Kongreß feht für jedes Land ein Minimum feſt, 
welches jenes Mitglied zahlen muß. 

Art. 37. Diefer Beitrag gebt zur Hälfte an bie Cantral⸗ 
behörde, Die andere Hälfte geht an bie Kreis. oder Gemeindekaſſe. 
Art. 38. Die Fonds der Sentralbehörbe werden verwandt: 

1) zur Dedung der Rorrefpondenz- und Berwaltungstoften ; 
2) zum Drud und Verbreitung propagandiſtiſcher Slugichriften; 
3) zur Auefendung von Emiffairen der Centralbehörde zu beffimm- 
en Zweden. | 
Art. 39. Die Fonds dar Lokalbehörden werben verwandt: 
1) zue Dedung der Korreſpondenzkoſten; 
2) zum Drud und Verbreitung Be Flugſchriften; 
3) ger Abfendung von gelegentlichen Emiſſairen. 
rt. 40. Die Gemeinden haben regelmäßig alle drei Monate 
der Kreisbehoͤrde, dieſe dem leitenden Kreiſe und letzterer der Cen⸗ 
tralbehorde zu Berichten. | — a 
Art. 4. Die Rreisbehörben haben längſtens de drei Monate 
ihren Gemeinden Rechenſchaft über Einnahme und Ausgabe vorzu⸗ 
legen. Die Centralbehörde Iegt dem Kongreß Rechenſchaft ab. Die 
Gentralbehörge legt dem Kongreß Rechenſchaft ab über die Verwal. 
tung der Bundesgelder und den Befland der Bundeskaffe. Jede 
Vermtreunng der Bundesgelder wirb mit den firengfien Strafen 
belegt und verfolgt. Ä | 
Art. 42. Außerordentliche und Kongreßkoſten werben durch 
außerordentliche Beiträge beftritten. 


* 


Abſchnitt X. Aufnahme. | 


Der Gemeinbevorftand Tief dem Anfınnehmenden Art. 1— 42. 
vor, erläutert fie, hebt mit befonderem Nachbrucke in einer kurzen 
Anrede die — — hervor die der Eintretende übernimmt, 
und legt ihm Hierauf Frage vor: „Willſt Du nun in dieſen 
Bund eintreten?“ Beantwortet er ſie mit „Ja!“, fo nimmt ber 
Vorſtand ihm ſein Ehrenwort ab, daß er die Verpflichtung eines 
Bundesmitgliedes erfüllen will, erklärt ihn zum Mitgliede des Bun⸗ 
des und Fährt ihn in der nächften Sitzung in der Gemeinde ein. 


Anlage X, 


Die alten Londoner Statuten vom 8. Dezember 1847. 
Statuten des Bundes der Kommuniflen. | 


Proletarier aller Länder vereinigt Euch! 
Abſchnitt I. Der Bund. 


Art. 1. Der Zweck bes Bundes iſt der Sturz ber Bourgesffie, 
die Herrſchaft des Proletariats, die Aufhebung der alten, auf Klafſſen⸗ 
gegenfägen beruhenden bür 5 Geſellſchaft und die Gründung 
einer neuen —— laffen usb ohne — 

Art. Die Bedingungen Ha 

A) diefem Zwed entſprechende Lebensweiſe und ieffamfeit; 

B) revolutionaire Energie und * ber Propaganda; 

C) Belennung des Kommunismus; 

D) Enthaltung der Theilnahme am jeber antikommuniſtiſchen, oli⸗ 
tiſchen oder nationalen Geſellſchaft and Anzeige der Theil⸗ 
— an irgend welcher Geſellſchaft bei der vorgeſetzten 


Bebd 
E) Unterwerfung unter Wie Beichläfle des Bundes; 
F) — — über das Beſtehen aller Angelegenheiten bes 


6) enftimm e Aufnahme in eine Gemeinde. 
* Bedingungen — mehr entſpricht, wird anus⸗ 

gefefen = siehe Abfehnitt VIII 
tglieder Fnb Wich und Brüder und als ſolche 


ſich Sf * jeder ar Kae m e ſchuld e Äipren 


Dandesuame 
Art. 5. De —2* if osganifirt in Gemeinden Kreiſen 
Isitenden Kreiſen, Centralbehorbe ER Rareffe. - x 
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Abfhnitt I. Die Gemeinde. 


Art.6. Die Gemeinde befleht aus wenigflens drei und höch⸗ 

flens grande Mitgliedern. 
rt. 7. Sede Gemeinde wählt einen Vorfland und einen Bei- . 

ftand. Der Borfland Ieitet die Sitzung, der Beiſtand führt die 
Kaffe und vertritt den Vorſtand im Falle der ne 

Art. 8. Die Aufnahme neuer Mitglieder geſchieht durch den 
©emeindevorfland und das vorfchlagende Mitglied unter vorheriger 
Zuftimmung der Gemeinde. 

Art. 9. Gemeinden verfchiedener Art find fich gegenfeitig un- 
befannt und führen feine Korreſpondenz mit einander. 

Ar . Die Gemeinden führen unterfiheidende Namen. 

Art. 11. Jedes Mitglied, welches feinen Wohnort verändert, 
bat zuvor feinen Borftand davon in Kenntniß zu ſetzen. 


Abſchnitt II. Der Kreis. 


Art. 12. Der Kreis umfaßt wenigflens zwei und höchflens 
sehn Gemeinden. 

Art. 13. Die Vorflände und Beiftände der Gemeinden bilden 
bie Kreisbehoͤrde. Diefe wählt ſich einen Vorſteher aus ihrer Mitte. 
— —— n Korreſpondenz mit ihren Gemeinden und dem leiten⸗ 

eiſe. 

Art. 14. Die Kreisbehörde iſt die vollziehende Gewalt für 
fämmtliche Gemeinden des Kreifes. 

Art. 15. Einzelſtehende Gemeinden haben fich entwever an 
einen fhon vorhandenen Kreis anzuſchließen ober mit anderen ein- 
zelnen Gemeinden einen neuen Kreis zu bilden. 


Abſchnitt IV. Der leitende Kreis. 


Art. 16. Die verſchiedenen Kreife eines Landes oder einer 
Provinz ſtehen unter einem leitenden Kreis. 

Art. Die Eintpeilung der Kreife des Bundes in Provin- 
zen und bie Ernennung der leitenden Kreife gefchieht vom Kongreß 
auf Vorſchlag der Eentralbehörde. 

Art. 18. Der leitende Kreis ift die vollziehende Gewalt für 
ſämmtliche Kreife feiner Provinz. Er ftebt in Korreſpondenz mit 
diefen Kreifen und mit der Eentralbehörde. 

Art. 19. Neu entſtehende Kreife fchließen ſich dem nächften 
leitenden Kreife an. 

Art. 20. Die leitenden Kreife find proviſoriſch der Central⸗ 
behoͤrde und in letzter Inſtanz dem Kongreß Rechenſchaft ſchnldig. 


Abſchnitt V. Die Centralbehörde. 


Art. 21. Die Centralbehörde iſt die vollziehende Gewalt des 


zzen Bundes und als ſolche dem K Re chuldig 
er Pr: 2. Sie dee ———— und 
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wird gewählt von der Kreisbehörde bes Orts, an bem ber Kongreß 
ihren Sitz gerten! dat. 

Art. 23. Die Centralbehörde ſteht in Korrefpondenz mit den 
leitenden Kreifen. Sie flattet alle drei Monate einen Bericht über 
den Zufland des ganzen Bundes ab. 


Abſchnitt VL Gemeinſame Befimmungen. 


Art. 24. Die Gemeinden und Kreisbehörden, ſowie die Cen⸗ 
tralbehörde verfammeln fich wenigftens alle vierzehn Tage einmal. 

Art. 23. Die Mitglieder der Kreisbehörde und der Eentral- 
behörbe find auf ein Jahr gewählt, wieder wählbar und von ihren 
Wählern jederzeit abſetzbar. 

Art. 26. Die Wahlen finden im Monat September flatt. 

Art. 27. Die Rreisbehörden haben die Diskuffionen der Ge⸗ 
meinden dem Zwede des Bundes gemäß zu Teiten. 

Scheint der Eentralbehörbe die Diskuffion gewifler Fragen von 
allgemeinem und unmittelbarem Intereſſe, fo hat fie den ganzen 
Bund zur Diskuffion derfelben aufznfordern. 

Art. 28. Einzelne Bundesmitgliever Haben in wenigftens drei 
monatlicher, einzelne Gemeinden in wenigftens monatlicher Korreſpon⸗ 
den; mit ihrer Kreisbehörde zu bleiben. 

Jeder Kreis muß wenigflens alle zwei Monate an den Jeiten- 
den Kreis, jeder Teitende Kreis wenigftens alle drei Monate ein- 
mal an bie Centralbehörde über feinen Bezirk berichten. 

Art. 29. Jede Bundesbehörde iſt verpflichtet, die für bie 
Sicherheit und das Träftige Wirken des Bundes gehört en Maaß⸗ 
regeln innerhalb der Statuten unter ihrer Berantwortlichfeit und 
unter fofortiger Anzeige an die höhere Behörde zu treffen. 


Abſchnitt VII Der Kongreß. 


Art. 30. Der — iſt die geſetzgebende Gewalt des ganzen 
Bundes. Alle Vorſchläge über Abänderung in den Statuten werben 
: der Eentralbehörbe durch die Teitenden — eingeſandt und von ihr 
dem Kongreß vorgelegt. 

Art. 31. Jeder Kreis fendet einen Abgeorbneten. 

Art. 32. Jeder einzelne Kreis unter 30 Mitgliever ſendet 
einen Abgeorbneten, unter 60 zwei, unter 90 drei n. |. w. Die 
Kreife können fih durch Bunvesmitglieber, die ihren Lokalitäten nicht 
angehören, vertreten Taflen. — 

In dieſem Falle haben ſie aber ihrem Deputirten ein ausführ⸗ 
liches Mandat zu überſenden. 

‚Art, 33. Der Kongreß verſammelt ſich im Monat Auguſt 
jedes Jahres. In dringenden Fällen beruft die Centralbehörde einen 
außerordentlichen Kongreß. | | 

Art. 34. Der Kongreß beftimmt jedesmal den Dri, an bem 
bie Gentralbehörde für das kommende Jahr ihren Sig haben fol und 
ben Ort, an dem der Kongreß fich zunächft verfammeln wird. x 

16 
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Art. 35. Die Centralbehorde hat im Kongreß Sitz, aber feine 
———— Stimme. 

Art. 36. Der Kongreß erlaͤßt nach jeder Seſſion außer ſeinem 
Nundſchreiben ein Manifeft im Namen der Partei. 


Abſchnitt VIIL Bergehen gegen den Bund. 


Art. 37. Wer die Bevingungen der Mitgliedſchaft verlegt 
(Art, 2.), wird je nach den Umfländen aus dem Bande entfernt ober 


ausge 
— — Er die Wiederaufnahme aus. 
Veber eidung entſcheidet nur der Kongreß. 
A 30. Einzelne Mitglieder kann der Kreis oder die einzeln 
ftebende Gemeinde unter fofortiger Anzeige an die — Behoͤrde 
entfernen. on Kon ar entſcheidet auch Dierüber in letzter Inſtanz. 
Art. 40. Die Wiederaufnahme entfernter Mitglieder geſchieht 
—* * en auf Antrag des Kreifes. 
1. er Verbrechen gegen den Bund richlet die Kreis⸗ 
sphte und „rat für Vollſtreckung des Urtheils. 
Art. 42. Die entfernten und ausgeſtoßenen Individuen, ſowie 
verda hihe — ae überhaupt, find von Bundeswegen zu übers 
wachen und unſchaͤdli 7% machen. Umtriebe folher Individuen find 


en ber betreffenben emeinde anzuzeigen. 


Abſchnitt IX. Bundesgelder. 


Art. 43. Der Kongreß ſetzt für jedes Land ein Minimum des 
Beitrages ff, welches je ie‘ es Mitglied zahlen muß. 
Art. 44. Diejer Beitrag geht zur Hälfte an_ bie Central. 
aa die andere Hälfte bleibt in der Kreis- oder Gemeindekaſſe. 
f. 45. Die Fonds der Gentralbehörde werben verwandt: 
= ia Dedung der Korreſpondenz⸗ und Verwaltunggkoſten; 
2) zum Drud und zur Verbreitung propagandiftifcher Flugſchriften; 
3) dur eg von Emiffairen der Eentralbehörbe su beſtimm⸗ 
en 
Art. A6. Die Fonds ber Lofalbehörben werben verwandt: 
1) zur Dedung der Korreſpondenzkoſten; 
2) zum Drucd und zur Verbrei propaganbiftifcher Flugſchriften; 
3) — re von gelegentlichen Emiſſairen 
Gemeinden und Rreifen, die fechs Monate lang 
ihre Beitröne fir die Centralbehörde nicht entrichtet haben, wird 
von ber Centralbehörbe die Entfernung aus dem Bunde angezeigt. 
Art. 48. Die Kreisbehörden haben längſtens alle drei Donate 
ihren Gemeinden Rechenſchaft über Ausgabe und Eimmahme vorze- 
legen. Die Eentralbehörbe legt dem Kongreß Rechnung ab über 
vie Derwaltung der Bunbesgelder und ben Beſtand ver Bundeslaſſe. 
Jede —— der Bundesgelder wird mit der ſtrengſten Strafe 


Art. 49. — and Kongreßkoſten werben durch 
außerordentliche Beiträge beſtritten u 


® 
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Abſchnitt X. Aufnahme. 


Art. 50. Der Gemeindevorfland Tieft dem — — 
Art. 1. bis 49. vor, erläutert ſie, hebt mit beſonderem Nachdruck in 
einer kurzen Anrede die Verpflichtungen hervor, die der Eintretende 
übernimmt und legt ihm hierauf die Frage vor: „Willſt Du nun in 
dieſen Bund eintreten?“ Beantwortet er ſie mit „Ja!“, ſo nimmt 
der Vorſtand ihm ſein Ehrenwort ab, daß er die Verpflichtungen 
eines Bundesmitgliedes erfüllen will, erklärt ihn zum Mitglied des 
Bundes und führt ihn in der nächſten Sitzung in die Gemeinde ein. 
London, den 8. Dezember 1847. 
Im Namen des zweiten Kongreſſes vom Herbſte 1847. 
Der Serretair. Der Präſident. 
gez. Engels. 9%. Carl Schapper. 
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Anlage XI 


Die revidirten Londoner Statuten vom 10. Novbr. 1850. 
Statuten des Bundes der Kommuniften. 


Motto: Proletarier aller Ränder vereinigt Euch! 


Abſchnitt l. Der Bund. 


Art. 1. Der Bund beswedt, das Proletariat zur Herrfchaft 
u bringen; die alte, auf Klaffengegenfäge beruhende bürgerliche Ge⸗ 
—* aufzuheben und eine neue Geſellſchaft ohne Klaſſen und 
ohne die bürgerlichen Eigenthumsverhältniſſe zu gründen, d. h. die 
ſoeial⸗demokratiſche Republik. 
Art. 2. Die Bedingungen der Mitgliedſchaft ſind: 
a) AR wre Energie, Eifer der Propaganda und Charafter- 
eſtigkeit; 
b) Bekennung des Kommunismus; 
c) Unterwerfung unter die Beſchlüſſe des Bundes; 
d) Berfchwiegenheit über Angelegenheiten des Bundes; 
e) einſtimmige Aufnahme in eine Gemeinde. | 
Wer dieſen — nicht entſpricht, wird entfernt. 
Art. 3. Alle Mitglieder ſind gleich und Brüder, und ſich als 
ſolche Hülfe in jeder Lage ſchuldig. 
Art. 4. Die Mitglieder führen Bundesnamnen. 
‚Art. 5. Der Bund ift organifirt in Gemeinden, Kreiſe, Leitende 
Kreife, Centralbehörde, Kongreß. 


Abſchnitt II. Die Gemeinde. 


Art. 6. Die Gemeinde beſteht aus wenigftens drei und höch⸗ 
ſtens 20 Mitgliedern. 

Art. 7. eve Gemeinde wählt einen Vorftand, einen Beiſtand 
und einen Schreiber, der Vorftand leitet die Sitzung, der Beifland 
führt die Kaffe und vertritt den Vorftand im Falle der Abweſenheit, 
der Schreiber führt das Protokoll während der Sitzung. 
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Art. 8. Die Aufnahme neuer Mitglieder gefchieht durch den 
Gemeindevorftand_ und das vorſchlagende Mitglied, unter vorheriger 
Zuftimmung der Gemeinde. 

Art. 9. Die Gemeinden führen unterſcheidende Namen. 

Art. 10. Jedes Mitglied, weldhes feinen Wohnort verändert, 
bat zuerft feinen Vorftand davon in Kenntniß zu feßen. 


Abſchnitt I. Der Kreis. 


Art. 11. Der Kreis umfaßt wenigftens zwei und höchſtens zehn 
Gemeinden. | 

Art. 12. Die Vorftände, Beiftände und Schreiber der Ge- 
meinden bilden die Kreisbehörde, dieſe wählt ſich einen Vorſtand 
aus ihrer Mitte. 

Art. 13. Die Kreisbehörde iſt die vollziehende Gewalt für 
fammtliche Gemeinden des Sreifes. 


Abſchnitt IV. Der leitende Kreis. 


Art. 14. Die verfihiedenen Kreife eines Landes oder einer 
Provinz ſtehen unter einem leitenden Kreiſe. 

Art. 15. Die Einteilung der Kreife und des Bundes in Pro- 
vinzen und bie Ernennung ber leitenden Kreiſe gefchieht Yon der 
Gentralbehörbe. ——— 

Art. 16. Der leitende Kreis iſt die vollziehende Gewalt für 
fammtliche Kreife feiner Provinz. 


Abſchnitt V.e Die Centralbehörde. 


Art. 17. Die Centralbehörde ift die vollziehende Gewalt des 
ganzen Bundes, und als folhe dem Kongreß Rechenſchaft ſchuldig. 

Art. 18. Sie befleft aus wenigftens fünf Mitgliedern und 
wird gewählt von dem Kreife des Orts, nachdem ber Kongreß ihren 
Sitz verlegt hat. 

Art. 19. Die Centralbehörde flattet alle drei Monate Bericht 
ab über den Zuftand des ganzen Bundes. 


Abſchnitt VI Gemeinſame Befimmungen. 


Art. 20. Die Gemeinde nnd Kreisbehörbe, fowie die Central- 
behörbe verfammeln fich wenigftens alle sr Tage einmal. 

Art. 21. Die Mitglieder der Kreisbehoͤrde find auf ſechs Mo⸗ 
nate, die der Centralbehörde auf ein Jahr gewählt, wieder wählbar 
und von ihren Wählern jederzeit abfegbar. 

Art. 22. Die Kreisbehörden haben die Diskuffionen der Ge- 
meinden, dem Zwecke des Bundes gend, u leiten. 

Art. 23. eben Monat ift Bericht zu erflatten von einzelnen 
Gemeinden (einzelnen auswärtigen Bundesmitgliedern) an ihre Kreis⸗ 
behörde, von jedem Kreis an ben Ieitenden Kreis, vom leitenden 
Kreis an die Sentralbehörbe. 
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Art. 24. Jede Bundesbehörde if verpflichtet, die für Sicher⸗ 
heit und das Wirken des Bundes nöthigen Maaßregeln innerhalb 
der Statuten und unter ihrer Verantwortlichleit und fofortiger An- 
zeige an die Behörde zu treffen. 

Art. 23. Rein Bundesmitglied darf einer anderen geheimen 
Geſellſchaft ohne Billigung feiner vorgefeßten Behörde angehören. 


Abſchnitt VIL Der Kongreß. 


Art. 26. Der Kongreß ift die gefeßgebende Gewalt des ganzen 

Bundes. Alle Vorſchläge über Abänderung der Statuten werben der 
Centralbehörde durch die Ieitenden Kreiſe eingefandt und von ihr 
dem Kongrefle vorgelegt. — 
Art. 27. Jeder Kreis unter 30 Mitgliedern ſendet einen Ab⸗ 
eorhneten, unter 60 zwei, unter 90 drei Vertreter. Die Kreife 
Önnen ſich durch Bundesmitglieder, die ihren Tokalttäten nicht ange» 
hören, vertreten laſſen. In diefem Falle aber haben fie ihren De- 
pufirten ein ausführliches Mandat zu überfenden. 

Art. 28. Der Kongreß verfammelt fih im Monat Auguft 
jeden Jahres. In dringenden Fällen beruft die Centralbehörbe einen 
außerorbentlichen Bon äteh: 

Art. 9. Der Kongreß beflimmt jedesmal den Ort, an dem 
die Centralbehörde für das kommende Jahr ihren Sitz haben foll 
und wo der Kongreß fich zunächſt verfammelt. 

Art. 30. Die Centralbehörde hat im Kongreß Sig, aber feine 
entfcheinende Stimme. 


Abſchnitt VIIL Vergehen gegen den Bund. 


Art. 31. Dex, welder die Mitglienfhaftsbedingungen verlegt, 
wird je nach den Umftänden durch die Kreisbehörde aus dem Bunde 
entfernt oder audgeftoßen. Die Ausftoßung fihließt Die Wieder. 
aufnahme aus. 

Art, 32. Jede Ausſtoßung muß ber Centralbehörbe zur Be⸗ 
ftätigung vorgelegt werben. 

Art. 33. Ueber die Wiederaufnahme entfernter Mitglieder ent- 
ſcheidet die Kreisbehörde. | 

Art. 34. Ueber Verbrechen gegen den Bund richtet der Kreis 
und forgt für die Vollfiredung des Urtheile. 

Art. 35. Die entfernten und ausgeftoßenen Individuen, fowie 
verbächtige Subjelte überhaupt, find von Bundeswegen zu über- 
wachen, Umtriebe folder Individuen find fofort der betreffenden Be— 
hörde anzuzeigen. 


Abſchnitt IX. Bundesgelder. 


‚Art. 36. Der Kongreß fest für jedes Land ein Minimum bes 
Beitrags feft, welches jedes Mitglied zahlen muß. 
Art. 37. Bon dieſen Beiträgen geht ein Drittheil an bie 
Eeutralbehörde, ein Drittheil an bie Kreisbehörde und ein Drittheil 
bieibt in der Gemeindekaſſe. | | 
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Art. 38. Die Fonds der Eentralbehörbe werben verwandt: 
1) zur Dedung der Korrefpondenz- und Verwaltungskoſten; 
2) zum Drud propagandifiicher Flugſchriften; 
3) zur Ausfendung von Emiffairen. 
Art. 39. Die Fonds der Kreis» und Gemeindekaſſen werben 
eben fo verwandt, wie im Art. 38. angegeben. 
„ Art. 40. Die Gemeinden und Kreife haben alle drei Monate 
ihre —* für die Centralbehörde zu entrichten. 
Art. 41. Die — — haben längſtens alle drei Monate 
ihren Gemeinden Rechenſchaft über Einnahme und Ausgabe zu geben. 
Die Centralbehörde Iegt dem Kongreß Rechenſchaft uber die Ber- 
waltung der Bundesgelder ab. 
Art. 42. Außerordentlihe und Kongreßloflen werden durch 
außerordentliche Beiträge beftimmt. 


Abſchnitt X. Die Aufnahme. — 


Art. 43, Der Gemeindevorſtand lieſt dem Aufyune menden 
die Art. 1-42, der Statuten vor, erläutert fie, hebt mil beionverem 
Nachdrucke die Verpflichtungen hervor und frägt dann den Aufzu⸗ 
nehmenden: „Win Du in diefen Bund_eintreten?‘‘ Beantwortet 
er fie mit „Ja!“, fo nimmt ihn ber Borflanb auf, verpflichtet ihn 
auf die Statuten durch fein Ehrenwort und führt ihn bie näch 
Sitzung in die Gemeinde. | ee 
Genehmigt durch die Generalverfommlung vom 10. November 


1850 zu London. 
Der Schreiber 
Sänell. 


Anlage XI. 


Die nennen Cölner Statuten vom 1. December 1850. 
Die Eölner Statuten des kommuniſtiſchen Bundes. 


1. Der Zwed des Tommuniftifchen Bundes iſt, durch alle Mit⸗ 
tel der Propaganda und des politifchen Kampfes die Zertrümmerung 
ber alten Geſellſchaft, die geiftige, politifche und öfonomifche Be⸗ 
—— wen ‚ die kommuniſtiſche Revolution durchzufüh⸗ 
ven. Der Bund vertritt in den verfihiedenen Entwidelungsitufen, 
Bi ber Kampf des Proletariats zu durchlaufen hat, flets das In⸗ 
texefie der Oefammtbewegung, wie er ſtets alle revolutionairen 
Kräfte des Proletariats in ſich zu vereinigen und zu organifiren 
ſucht, er iſt gepeim und unauflöslich, fo lange bie profetariihe Re⸗ 
volution ihr Endziel nicht erreicht hat. 

2. Mitglied kann nur der werden, wer folgende Bedingungen 
vereinigt: u 

a) Freiheit von aller Religion, praftifche Losfagung von jedem 
icchlihen Verbande und allen nicht Durch die bürgerlichen Ge- 

[epe ebotenen Ceremonien, | 

b) Einfiht in die Bedingungen, den Entwidelungsgang und das 
Endziel der proletarifchen Bewegung, 

c) Fernhaltung von allen Berbindungen und partiellen Beftre- 
ungen, welche dem Zwede des Bundes feindlich oder Hinderlich 


nd, 
d) Vediteit und Eifer für die Propaganda, unerſchütterliche Ueber⸗ 
zeugungstreue, revolutionaire Thatkraft, 
e) Strengfte Berfhwiegenheit in allen Bundesangelegenfeiten. 

3. Ueber die Befähigung zur Aufnahme enticheidet die Ein- 
fimmigfeit der Gemeinde. Die Aufnahme gefchieht ae hrs vor 
verfammelter Gemeinde durch den Vorſteher. Die Mitglieder ge- 
Ioben ſich den Beſchlüſſen des Bundes unbedingt zu unterwerfen. 

4. Wer die Bedingungen ber Mitgliedſchaft verlegt, wirb aus- 
gefchloffen. Weber die Ausſchließung Einzelner entfcheidet die Stim- 
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menmehrheit ber Gemeinde. Ganze Gemeinden Tann bie Central. 
gewalt ausfchließen, wenn von einer Kreisgemeinde darauf angetra- 
gen ifl. Die Ausgefchloffenen werben dem ganzen Bunde angezeigt 
ae allen verdächtigen Subjelten von Bundes wegen über- 
wacht. 

5. Der Bund gliedert ſich in Gemeinden, Rreife, Eentral- 
behörde und Kongreß. | 

6. Die Gemeinden eines Landes oder einer ara ſtehen 
unter einer Hauptgemeinde, dem Kreiſe, welcher von der Central⸗ 
behörde ernannt wird. Die Gemeinden Wh direft nur mit ihrem 
Kreife in Verbindung, bie Kreife mit der Centralbehörbe. i 

7. Die Gemeinden beftehen aus wenigſtens drei Mitgliedern 
berfelben Lokalität. Sie wählen ſich jede einen Vorſteher, der bie 
Sitzung leitet, und einen Stellvertreter, der die Kaffe führt. 

8: Die Gemeinden verfammeln fich vege mäßig wenigftens 
alle 14 Tage, fie flehen in wenigſtens monatlicher Korreſpondenz 
mit ihren Rreifen, die Kreisgemeinden in re zweimonatlicher 
mit der Eentralbehörbe; die Centralbehörbe giebt alle 3 Dionate Be- 
richt über die Lage des Bundes. MG: 

9. Die Vorſteher und Stellvertreter der Gemeinden und Kreiſe 
find auf ein Jahr gewählt und Da von ihren Wählern abſetz⸗ 
A e Mitglieder der Centralbehörde find abfehbar durch ven 

ongreß. 

10. Jedes Bundesmitglied hat einen wöchentlichen Beitrag zu 
zahlen, defien Minimum von dem Kongreſſe feftgefegt wird. Diefe 
Beiträge gehen zur Hälfte an die Kreife, zur Hälfte an die Een» 
tralbebörde, und werben verwandt zur Dedung der Verwaltungs- 
foften, zur Verbreitung vapaganbiiigen Schriften und zur Aus⸗ 
fendung von Emiffairen. Die Kreiſe tragen die Koften der Korre⸗ 
fpondenz mit ihren Gemeinden. Die Beiträge werben alle drei Mo- 
nate an die Kreiſe gefandt, welche die Hälfte der Oefammt-Einnahme 
“an die Eentralbehörde ſchicken und gleichzeitig über Ausgabe und 
Einnahme ihren Gemeinden Rechenſchaft geben. Die Centralbehörbe 
legt dem Kongreß Rechnung über die ihr zugegangenen Gelder. 
en Koften werden durch außerordentliche Beiträge be- 

ritten. | 

11. Die Eentralbehörde ift das Vollziehungsorgan des ganzen 
Bundes. Sie befteht aus wenigftens drei Mitgliedern, wird ge» 
wählt und ergänzt aus dem Kreife, wohin der Kongreß den Sitz 
berfelben verlegt, und ift nur dem Kongreß Nechenfchaft ſchuldig. 

12. Der Kongreß ift das gefeßgebende Organ des ganzen Bun- 
des. Er befteht aus den Abgeordneten der Rreisverfammnfungen, 
welche jede für je 5 Gemeinden einen Deputirten wählen. 

3. Die Rreisverfammlung iſt die Nepräfentation des Kreifeg, 
welche regelmäßig alle Vierteljahre an den Kreisorten unter ber 
Leitung des Vorftandes der Hauptgemeinde zur Berathung der Kreis- 
angelegenheiten zufammentritt. Jede Gemeinde fendet dazu einen 
Abgeoroneten. Die Kreisverfammlung zur Wahl der Bundesabges 
oroneten gefchieht unabänderlich in der Mitte Juli jeden Jahres. 

14. Vierzehn Tage nach dem Schluß der Kreiswahluerfamm- 
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lungen tritt der Kongreß von Rechts wegen an dem Gig ber Een- 
tralbehörbe, wenn dieje feinen andern Ort beflimmt hat, zufammen. 

5. Der Kongreß empfängt von der Centralbebörde, welche in 
ihm Sig aber feine Stimme bat, den Nechenfchaftsbericht über die 
gefammte Thätigkeit und über die Lage des Bundes, erklärt, bie 
Grundfäße der vom Bunde zu befolgenden Politik, entſcheidet über 
Abänderungen in den Statuten und beftimmt den Sitz ber Central» 
behörde für das nächſte Jahr. 

16. Die Eentralbehörde kann in dringenden Fällen einen außer- 
ordentlichen Kongreß berufen, welcher alsdann aus den von Kreifen 
gewählten Abgeordneten befteht. | 

17. Streitigfeit unter einzelnen Mitgliedern berjelben Ge- 
meinde entfcheidet gültig die Gemeinde; defjelben Kreifes die Kreis— 
gemeinde; verfchiedener Kreife die Centralbehörbe, vor dem Kongreß 
gehören perfönliche Klagen über Mitglieder. Gtreitigfeiten unter 
Gemeinden beffelben Kreifes entfcheidet die NKreisgemeinde, unter 
Gemeinden und ihren Kreifen oder unter verfchiedenen Kreiſen Die 
Eentralbehörde; doch fleht im erflen Falle die Berufung an_ bie 
Kreisverfammlungen, im zweiten an den Kongreß offen. Der Kon- 
greß entjcheidet auf alle Konflikte der Eentralbehörde mit ben Unter- 
behörden des Bundes, 

Cöln, den 1. December 1850. 


— — — — 


Anlage XI. 


Die Anfpradhen von März 1850, gefunden bei Nothjung, 
Haupt, Beer. z Zr 


Die Centralbehörde an den Bund. 


„Brüder! Sn den beiden Nevolutionsjahren 184849 hat fi 
ber Bund in doppelter Weiſe bewährt; einmal dadurch, daß feine 
Mitglieder an allen Orten energifch in die Bewegung eingriffen, 
baß fie in der Prefle, auf den Barrikaden, in Schlachtfeldern voran. 
flanden in den Reihen der allein entſchieden revolutionairen Klaffe 
bes Proletariats. Der Bund bat fich ferner dadurch bewährt, daß 
feine Auffafftng der Bewegung, wie fie in dem Rundfchreiben ber 
Kongreſſe und der Gentralbehörde von 1847 im Eiger Ma- 
nifefte a war, als die allein richtige fich erwielen hat, daß 
bie in jenen Altenſtücken ausgefprochenen Erwartungen ſich vollſtän⸗ 
dig erfüllten und die früher vom Bunde nur im Geheimen propa- 
girte Auffaffung ber heutigen Gefellichaftszuflände jegt im Munde 
ber Völker ıft und auf den Märkten —5 — gepredigt wird. Zu 
gleicher Zeit wurde die frühere jene Drganifation des Bundes be- 
deutend gelodert. Ein großer Theil der Mitgliever in ber vevolu- 
ttonairen Bewegung direkt betheiligt, glaubte die Zeit ver geheimen 
Geſellſchaften vorüber und das öffentliche Wirken allein hinreichend. 
Die einzelnen Kreife und Gemeinden Tießen ihre Verbindungen mit 
der Centralbehörde erſchlaffen und allmälig einfchläfern. Während 
alfo die demokratiſche Partei, die Partei der Kleinbürgerfchaft fich in 
Deutfchland immer mehr organifirte, verlor die Arbeiterpartei ihren 
einzigen feſten Halt, blieb höchſtens in einzelnen Tolalitäten zu lo⸗ 
kalen Zweden organifirt und gerieth dadurch in der allgemeinen Be- 
wegung vollftändig unter die Herrſchaft und Leitung der kleinbürger⸗ 
lichen Demokraten. Diefem Zuftande muß ein Ende gemacht, bie 
Selbſtſtändigkeit der Arbeiter muß bergeftellt werben. Die Central» 
behörde begriff diefe Nothwendigkeit und fehirkte deshalb fchon im 
Winter 1848—49 einen Emiſſair, Jof. Moll, zur Reorganifation des 
Bundes nach Deutfchland. Die Miſſion Molls blieb indeß ohne 
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nachhaltige Wirkung, theils weil die beutfchen Arbeiter damals noch 
nicht Erfahrungen genug gemacht hatten, theils weil bie Inſurrection 
vom vorigen Mal fie unterbrochen. Moll felbft seit zur Mustete, 
trat in die babifch-pfälzifche Armee und fiel am 19. Juli in dem 
Treffen an der Murg. Der Bund verlor in ihm eines feiner äl- 
teften, thätigften nnd zuverläffigfien Mitglieder, das bei allen Kon⸗ 
greifen und Centralbehörden thätig Fe war, und fehon früher 
eine Reihe von Miffionsreifen mit großem Erfolg ausgeführt hatte. 
Nach der Niederlage der revplutionairen Parteien Deutſchlands und 
Frankreichs im Juni 1849 haben fich faft alle Mitglieder der Een- 
tralbehörde in London wieder zufammengefunden; fih mit neuen re⸗ 
volutionairen Kräften ergänzt und mit erneutem Eifer die Reorga- 
nifation des Bundes betrieben. 

Diefe aa ni fann nur durch einen Emiffair erfolgen 
und die Sentralbehdede Halt für höchſt wichtig, Daß der Emifair 
gerade in dieſem Augenblide abgeht, wo eine neue Revolution be- 
I wo die Arbeiterpartei alfo möglichft organifirt, möglichft 
einftimmig und moͤglichſt ſelbſtſtändig auftreten muß, wenn fie nicht 
wieder wie 1848 von der Bourgeoifie exploitirt und in’s Schlepptau 
genommen werden foll. 

Wir fagten Euch, Brüder, ſchon im Jahre 1848, daß die dent- 
fchen Liberalen Bourgevis bald zur Herrſchaft fommen und ihre neu 
errungene Macht fofort gegen die Arbeiter kehren würden. Ihr 
habt gefehen, wie dieſes in Erfüllung gegangen if. In der That 
waren es bie Bourgeois, die nach der Märzbewegung 1848 fofort 
Beſitz von ber Staatsgewalt ergriffen und dieſe Macht dazu benutz⸗ 
ten, die Arbeiter, ihre Bundesgenoffen im Kampfe, fogleich in die 
frühere unterbrücte Stellung zurückzudrängen. Konnte die Bour- 
aha dies nicht durchführen, ohne fih mit der im März befeitigten - 
endalen Parter zu verbinden, ohne ſchließlich fogar Dieter feudalen 
abſolutiſtiſchen Partei die Herrſchaft wieder abzutreten, fo hat fie ſich 
doch Bedingungen geſichert, die ihr auf die Dauer durch die Finanz- 
verlegenheiten der Regierung wieder die Herrfchaft in die Hände 
fpielen und alle ihre Intereſſen ficher ftellen würden, wäre ed mög- 
lich, daß Die revolutionaire Bewegung ſchon jeht in eine fogenannte 
friedlihe Entwidelung verliefe. Die Bourgenifie würde fogar, nm 
ihre Herrſchaft zu fihern, nicht einmal nöthig haben, fich durch Ge- 
waltmaßregeln gegen das Volk verhaßt zu machen, da alle dieſe Ge- 
waltſchritte ſchon durch die feudale Contrerevolution vollführt find. 
Die Entwidelung wird aber diefen feindlichen Gang nicht nehmen. 
Die Revolution, welche fie befchleunigen wird, ſteht im Gegentheil 
nahe bevor, fei es, daß fie hervorgerufen wird durch eine neue felbft- 
fändige Erhebung des franzöfiihen Proletariats, oder durch die In- 
vaflon der heiligen Allianz gegen das revolutionaire Babel. 

‚Und die Rolle, die Die deutſchen liberalen Bourgeois 1848 ge- 
genüber dem Volke gefpielt haben, dieſe fo verrätheriiche Rolle, wird 
in ber bevorfiehenden Revolution übernommen von den demokra⸗ 
tiſchen Kleinbürgern, Die jegt in der Oppofition biefelbe Stellung 
einnehmen, wie die liberalen Bourgenis von 1848, Diefe Parteı, 
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bie demokratiſche, Die ben Arbeitern weit gefährlicher if, als die frü- 
here Liberale, befteht aus drei Elementen. 

1. Aus den fortgefehrittenften Theilen der groben Dourgeoifie, 
bie den fofortigen vollfländigen Sturz des Feudalismus und Abſolu⸗ 
tismus als Ziel verfolgen. Diefe Fraction wird vertreten durch bie 
ehemaligen Berliner Bereinbarer, durch die Steuerverweigerer. 

II. Aus den demolratifch - conftitutionellen Kleinbürgern, deren 
Hauptzweck während der bisherigen Bewegung die Herflellung eines 

mehr oder minder demokratiſchen Bundesſtaates war, wie er von 
ihren Bertretern der Linken der Frankfurter VBerfammlung und fpä- 
ter im Stuttgarter Parlament und von ihnen ſelbſt in der Reichs⸗ 
verfaflungscampagne angeflrebt wurde. 

II. Aus den vepublilanifhen Kleinbürgern, deren Ideal eine 
deutſche Föderativrepublik nah Art der Schweiz ift, und bie fich 
jest roth und focial-demofratifch nennen, weil fie den frommen 
Wunſch hegen, den Drud des großen Kapitals auf das Kleine, des 
großen Bourgeois auf den Kleinbürger abzufchaffen. Die Vertreter 
dieſer Fraction waren die Mitglieder der demokratifchen Kongreſſe 
und Comites, die Leiter der demokratiſchen Vereine, die Redactenre 
der demokratiſchen Zeitungen. 

Alle diefe Fractionen nennen ſich jetzt nach ihrer Niederlage 
Republilaner oder Rothe, gerade wie ſid jetzt in Frankreich die re⸗ 
publikaniſchen Kleinbürger Socialiſten nennen. Wo, wie in Würt- 
temberg, Bayern ꝛc. fie noch Gelegenheit finden, ee Zwecke auf 
eonflitutionellem Wege zu verfolgen, ergreifen fie bie Gelegenheit, 
ihre alten Phrafen beizubehalten und durch die That zu beweifen, 
dag fie ſich nicht im Minveflen geändert haben. Es verſteht fich 
übrigens, daß der veränderte Name biefer un gegenüber den 
Arbeitern, nicht das Mindefte ändert, fondern blos beweiſt, daB fie 
nun gegen die, mit dem Abfolutismus vereinigte Bourgevifie Front 
machen und fi) anfs Proletariat flüsen muß. 

Die Heinbürgerlihe demokratiſche Partei in Deutfchland ifl fehr 
mächtig, fie umfaßt nicht nur die große Mehrheit der bürgerlichen 
Einwohner der Städte, die kleinen induftriellen Kaufleute und die 
Gewerksmeifter; fie zählt in ihrem Gefolge die Bauern und das 
Landproletariat, fo Lange diefes noch nicht in dem felbfifländigen 
Proletariat der Städte eine Stüge gefunden hat. , 

Das Berhältniß der revolutionairen Arbeiterpartei geht mit ihr 
zufammen gegen bie Fraction, deren Sturz fie bezwedt; fie tritt 
| nn gegenüber in Allem, woburd fie fi Ir ſich ſelbſt feftfehen 
wollen. 

Die demokratiſchen Kleinbürger, weit entfernt, für die revolu⸗ 
tionairen Proletarier die ganze Geſellſchaft umwälzen zu wollen, er- 
fireben eine Aenderung der gefellfhaftlihen Zufände, wodurch ihnen 
die beftehende Geſellſchaft möglichft einträglich und bequem gemacht 
wird. Sie verlangen daher vor Allem Verminderung der Staats⸗ 
ausgaben durch Befchräufung der Bureaufratie und Verlegung ber 
Hauptſteuer auf die großen Grundbefiger und Bourgeois. Sie ver- 
langen ferner die Befeitigung_des Druds des großen Kapitals auf 
das Meine, durch öffentliche Kreditinſtitute und Gefehe gegen den 
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Wucher, wodurch es ihnen und den Bauern möglich wird, Vorſchüſſe 
von dem Staate flatt von den Kapitaliften N gänftigen Bedingun- 
gen zu erhalten; ferner Durchführung der bürgerlichen Eigenthums⸗ 
verhältniffe auf dem Lande durch vollfiändige Befeitigung des Feu⸗ 
dalismns. Um diefes Alles durchzuführen, bedürfen fie einer demo⸗ 
Pratifchen, fei es conflitutionellen oder republikaniſchen Staatsver- 
faffung, die ihnen und ihren Bundesgenoflen, den Bauern, die Ma⸗ 
jorität giebt und eine demokratiſche Gemeindeverfaffung, die die di⸗ 
refte Controle über das Gemeinveeigentfum und eine Reihe von 
Aunctionen in ihre Hand giebt, die jeßt von den Bureaufraten aus- 
geübt werben. 

Der Herrſchaft und rafchen Vermehrung des Kapitals foll fer- 
ner theils durch Beſchränkung des Erbrechts, theils durch Ueberwei⸗ 
fung möglichſt vieler Arbeiten an ven Staat entgegen gearbeitet 
werden. Was die Arbeiter angeht, fo ſteht vor allem feft, daß fie 
Lohnarbeiter bleiben follen, wie bisher, nur wünfchen die demokra⸗ 
tifhen Kleinbürger den Arbeitern beffern Lohn und eine geficherte 
Eriftenz, und hoffen Dies durch theilweife Befchäftigung von Seiten 
Des Staats und durch Wohlthätigkeitsmaßregeln zu erreichen, kurz 
Are die Arbeiter durch mehr oder minder verfteckte Almoten zu 

hen and ihre revolutionaire Kraft durch) momentane Erträglidh- 
machung ihrer Tage zu brechen. Die bier zufammengefaßten For⸗ 
derungen ber Eleinbürgerlihen Demokratie werden nicht von allen 
——— derſelben zugleich vertreten und ſchweben in ihrer Ge⸗ 
ammtheit den wenigſten Leuten derſelben als beſtimmtes Ziel vor. 
Je weiter einzelne Leute oder Fractionen unter ihnen geben, befto 
mehr werden fie von diefen Forderungen zu den Ihrigen machen und 
die MWenigen, die in Vorſtehendem ihr eigenes Programm ſehen, 
würden glauben, damit aber auch das Aeußerſte aufgeftellt zu haben, 
was von der Revolution zu verlangen if. Diefe Forderungen koͤn⸗ 
nen der Partei des Proletariats aber keineswegs genügen. Wäh- 
rend die demofratifhen Kleinbürger die Revolution möglichft raſch 
und unter Durchführung böchftens der obigen Anfprüche zum Ab⸗ 
fihluffe bringen wollen, iſt es unfer Antereife und unfere Aufgabe, 
die Revolution permanent zu machen, fo lange, bis alle mehr oder 
weniger befigenden Klafien von der Herrſchaft verbrängt find, die 
Staatsgewalt vom Proletariat erobert und die Affociation der Pro- 
fetarier nicht nur in einem Lande, fondern in allen herrſchenden 
Ländern der ganzen Welt fo weit vorgefchritten iſt, daß die Kon⸗ 
kurrenz der Proletarier in dieſen Ländern aufgehört hat, daB wenig⸗ 
ftens die entfcheidenden produftiven Kräfte in den Händen der Pro⸗ 
Ietarter Fonzentrirt find. Es kann fi für uns nicht um Verän⸗ 
derung des Privateigenthums handeln, fondern nur um feine Ber- 
nihtung, nit um tuſchung der Klaffengegenfäße, fondern um 
Aufhebung der Klafien, nicht um Berbeflerung ver beſtehenden Ge⸗ 
fellichaft, jondern um Gründung einer neuen. Daß die Heinbürger- 
liche Demokratie während der weiteren Entwickelung der Revolution 
für einen Augenblid den überwiegenden Einfluß in Deutſchland er- 
halten wird, unterliegt feinem Zweifel. Es fragt ſich alfo, was bie 
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rigen deu Proletariais and fperiel des Bandes Ihr gegenüber 
n wird: 
1) Während der Fortdauer dee jeßigen Verhaͤltniſſe, wo bie 
Heinbürgerlihen Demokraten ebenfalls unterbrüdt find? 
2) Im nächſten revolutionairen Rampfe, der ihnen das Ueber⸗ 
gewicht geben wird? 
3) ger biefem Rampfe, während ber Zeit bes Uebergewichts 

über die geflürzten Klaſſen und das Proletariat? 
1. Ri gegenwärtigen Augenblicfe, wo die demokratiſchen Klein⸗ 
bürger überall unterdrückt find, predigen fie dem Proletariat im 
Allgemeinen: Einigung und Verſöhnung, fie binden ihm die Hand 
and fireben nach der Herftellung einer großen Oppofitionspartet, die 
alle Schattirungen in der demokratifchen Partei umfaßt, das heißt, 
fie Rreben danach, die Arbeiter in eine Parteiorganifation zu ver- 
wideln, in der die allgemein ſocial⸗demokratiſchen Phrafen vorherr⸗ 
fihend find, hinter welchen ihre befonveren Intereſſen fich verſtecken 
und in der die beflimmten Forderungen des Proletariats um bes 
lieben Friedens willen nicht vorgebracht werben bärfen. Eine folche 
Bereinigung würde allein zu ihrem Vortheile und ganz zum Nach⸗ 
tbeile des Proletariats ausfallen. Das Proletariat würbe feine 
ganze felhfiftändige, mühſam erkaufte Stellung verlieren und wieder 
zum Anhängfel der officiellen bürgerlichen Demokratie herabfinten. 
Diefe Bereinigung muß alfo auf das Entfchiedenfle zurückgewieſen 
werden. Statt —— abermals dazu herabzulaſſen, den bürgerlichen 
Demofraten als beifallklatſchender Chor zu dienen, müſſen die Ar- 
beiter, vor Allem der Bund, dahin wirken, neben den offtciellen De⸗ 
mokraten eine felbfifländige geheime und Öffentliche Organiſation 
der Arbeiterpartei berzuftellen und jede Gemeinde zum Mittelpunkt 
und Fern von Nrbeitervereinen zu machen, in denen die Stellung 
und Intereſſen des Proletariats unabhängig von bürgerlihen Ein- 
flüffen diefutirt werden. Wie wenig e8 den bürgerliben Demokra⸗ 
ten mit einer Allianz Ernſt iſt, in ber die Proletarier ihnen mit 
gleiper Macht und gleichen Rechten zur Seite flehen, zeigen zum 

eifpiel die Breslauer Demokraten, die in ihrem Organ, der Neuen 
Oderzeitung, die felbfiftändig organifixten Arbeiter, die fie Socia⸗ 
liſten ‚tituliren, aufs wüthendſte verfolgen. Kür den Fall eines 
Kampfes gegen einen gemeinfamen Gegner braucht es Feiner befon- 
dern Bereinigung. Sobald ein folder Gegner direlt zu befämpfen 
ift, fallen die Intereffen beider Parteien für den Moment zufammen 
und wie bisher wird fih auch in Zukunft diefe nur für den Augen- 
blick berechnete Verbindung von felbft berftellen. Es verſteht ſich, 
daß bei den bevorſtehenden blutigen Konflikten wie bei allen frühe⸗ 
ren, die Arbeiter durch ihren Muth, ihre Entſchiedenheit und als 
opferung, hauptjächlih den Sieg werden zu erfämpfen haben. Wie 
bisher, werden auch in dieſem pe die Kleinbürger in Maſſe fi 
fo Iange wie möglich zaudernd, unſchlüſſig und unthätig verhalten, 
um dann, fobalb der Sieg —— iſt, ihn für 19 in Befchlag 
zu nehmen, die Arbeiter zur Ruhe und Heimkehr an ihre Arbeit auf» 
zuforbern, fogenannte Exceſſe zu verhüten und Das Proletarint von 
den Früchten des Sieges auszuſchließen. Es liegt nicht in der Macht 
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ber Arbeiter, den Eleinbürgerlichen Demokraten biefes zu verwehren, 
aber es Tiegt in ihrer Macht, ihnen das Auffommen gegenüber dem 
bewaffneten Proletariat zu erfhweren und ihnen ſolche Bedingungen 
zu diktiren, daß die Herrichaft der bürgerlichen Demofraten von 
oorn herein den Keim des Unterganges in fi trägt und ihre fpä- 
tere Verdrängung durch die Herrfihaft des Proletariats bedeutend 
erleichtert wird. Die Arbeiter müffen vor allen Dingen während 
des Konfliftes und unmittelbar nach dem Kampfe, fo viel nur irgend 
möglich, der bürgerlihen Aufwiegelung entgegenwirken und die De- 
mofraten zur Ausführung ihrer jebigen terroriftifchen Phrafen zwin- 
gen. Sie müflen dahin arbeiten, daß die unmittelbare revolutio- 
naire Aufregung nicht fogleich nach dem Siege wieder unterdrückt 
wird. Sie müllen fie im Gegentheile fo lange wie möglich auf- 
recht erhalten. Weit entfernt, den fogenannten Exceſſen, den Exem— 
peln der Volksrache an verhaßten Individuen oder öffentlichen Ge- 
bauden, an die fih nur gehäffige Erinnerungen Enüpfen, entgegen- 
zutreten, muß man dieſe Exempel nicht nur dulden, fondern ihre 
Leitung felbft in die Hand nehmen. Während des Kampfes und nach 
dem Kampf müfjen Die Arbeiter neben den Forderungen der bür- 


en Dempfraten ihre eigenen Forderungen bei jeder Gelegen- 


eit aufftelfen. Sie müflen Garantien für die Arbeiter verlangen, 

jobald die demofratifhen Bürger ſich anſchicken, Die Regierung in 
die Hand zu nehmen. Sie müflen ſich diefe Garantien nöthigen- 
falls erzwingen und überhaupt dafür forgen, daß die neuen Regierer 
fih zu allen nur möglichen Eonceffionen und Verfprechungen ver- 
pflichten; — das ficherfte Mittel fie zu fompromittiren. Ste müflen 
überhaupt den Siegesrauſch und die Begeifterung für den neuen 
Zuftand, der nach jedem fiegreichen Straßenfampfe eintritt, in jeder 
Weiſe durch ruhige und Faltblütige Auffaffung der neuen Zuftände 
und durch unverhohlenes Mißtrauen gegen die neue Regierung fo 
ſehr wie möglich zurüdhalten. Sie müffen neben den neuen vfficiel- 
len Regierungen zugleih eigene revolutionaire Arbeiterregierungen, 
fei es in der Form von Gemeindenorftänden, Gemeinderäthen, fer es 
durch Arbeiterklubs oder Arbeitercomites errichten, fo daß die bür- 
gerlichen demofratifchen Negierungen nicht nur fogleich den Rück— 
halt an ben Arbeitern verlieren, fondern fih von vorn herein von 
Behörden überwacht und bedroht fehen, hinter denen die ganze Maffe 
der Arbeiter fteht. Mit einem Worte: vom erfien Augenblicke des 
Sieges an muß fih das Mißtrauen nicht mehr gegen die befiegte 
reactionaire Partei, fondern gegen ihre bisherigen Bundesgenpflen, 
gegen * Partei richten, die den gemeinfamen Sieg allein erploi- 
tiren will. 


2) Um aber diefer Sorier, deren Verrath an den Arbeitern mit 


der erſten Stunde des Sieges angefangen wird, energiſch und Dro- 
bend entgegentreten zu können, müfjen die Arbeiter bewaffnet und or= 
ganifirt fein. Die Bewaffnung des ganzen Proletariats mit Flin- 
ten, Büchfen, Gefhügen und Munition muß fofort burchgefest, 
der Wiederbelebung der alten gegen die Arbeiter gerichteten Bürger- 
wehr muß entgegengetreten werben. Wo dies letztere aber nicht 
durchzuſetzen iſt, —2 die Arbeiter verſuchen, ſich ſelbſtſtändig als 
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proletarifhe Garde, mit felbfigewählten Chefs und eigenem ſelbſt⸗ 
gewählten Generalftabe zu organifiren und unter den Befehl, nicht 
der Staatsgewalt, ſondern der von den Arbeitern burchgefegten re- 
volntionairen Gemeinderäthe zu treten. Wo Arbeiter für Staats 
rechnung befchäftigt werden, müſſen fie ihre Bewaffnung und Orga» 
—— in ein beſonderes Corps mit ſelbſtgewählten oder als 
Theil der proletariſchen Garde durchſetzen. Die Waffen und die 
Munition dürfen unter keinem Vorwande aus den Händen gegeben 
werden, jeder Entwaffnungsverfuh muß nöthigenfalls mit Gewalt 
vereitelt werden. Vernichtung des Einfluffes der bürgerlichen De» 
mofraten auf die Arbeiter, fofortige felbftftändige und bewaffnete Or- 
ganifation der Arbeiter und Durchſetzung möglichft erſchwerender 
und kompromittirender Bedingungen für die augenblicliche unver- 
meidliche Herrfchaft ver bürgerlichen Demokratie, das find die Haupt⸗ 
punfte, die das Proletariat und fomit der Bund während und nad 
dem bevorftehenden Aufftande im Auge zu behalten Hat. 

3) Sobald die neuen Regierungen fih einigermaßen befeftigt 
baben, wird ihr Kampf gegen die Arbeiter fofort beginnen. Um 
bier den demofratifchen Kleinbürgern mit Macht entgegentreten zu 
können, ift e8 vor Allem nöthig, daß die Arbeiter in Klubs —*8 

ändig organiſirt und — ſind. Die Centralbehörde wird 

‚ ſobald dies irgend möglich iſt, nach dem Sturze der beſtehenden 
Regierungen nach Deutſchland begeben, ſofort einen Kongreß be— 
rufen und dieſem die nöthigen Vorlagen wegen der Centraliſation 
der Arbeiterklubs unter einer im Haupiſitze der Bewegung etablirten 
Direction machen. Die raſche Organifation, wenigftens einer pro⸗ 
vinziellen Verbindung der Arbeiterfiubs, ift einer der wichtigften 
Punkte zur Stärfung und Entwidelung der Arbeiterpartei ; bie 
nächfte Folge des Sturzes der beftehenven Regierungen wird bie 
Wahl einer Nationalvertretung fein. Das Proletariat muß bier 
dafür forgen: 

Daß durch Feinerlei Chifanen von Lofalbehörden und Res 
gierungsfommiffarien eine Anzahl Arbeiter unter irgend einem Bora 
wande en wird. i 

11. Daß überall neben den bürgerlichen demokratiſchen Kandi- 
baten Arbeiterfandivaten aufgeftellt werden, die möglichft aus Bun- 
desmiigliedern beftehen müſſen und deren Wahl mit allen möglichen 
Mitteln zu betreiben if. Selbft da, wo gar feine Ausficht zu ihrer 
Durhführung vorhanden ift, müffen die Arbeiter ihre eigenen Kan- 
bidaten aufftellen, um ihre Selbfiftändigfeit zu bewahren, ihre Kräfte 
zu zählen, ihre revolutionaire Stellung und Parteiftandpunfte vor die 
Deffentlichkeit zu bringen. Sie dürfen fich hierbei nicht durch bie 
Redensarten der Demokraten beftechen laſſen, wie 3. B. dadurch 
fpalte man die demofratifche Partei und gebe der Reaction die Mög- 
lichkeit zum Siege. Bei allen folchen orafen fommt es ſchließlich 
darauf hinaus, daß das Proletariat geprelit werben foll. Die Fort 
ſchritte, die die proletarifhe Partei dur ein folhes unabhängiges 
Auftreten machen muß, find unendlich wichtiger als der Nachtheil, 
den die Gegenwart einiger Reactionaire in der Vertretung erzeugen 
könnte. Tritt die Dempfratie von vprn herein entſchieden und ter» 

17 
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roriſtiſch geger Die_Renrtion auf, fo iſt ihr Einfluß: dei dem Wohlen 
ohnehin ſchon im Voraus vernichtet: — RE = 
Der erſte Punkt, bei dem die bürgerlichen Demokraten mit den 
Arbeitern in Ronflilt kommen werben, wird bie Aufhebung bes Feu⸗ 
dalismus fein; wie in ber erfien franzöfiichen Revolution werben 
die Rleinbürger die feudalen Ländereien den Bauern als freies Eigen⸗ 
tyum geben, das heißt, das Landproletariat beftehen laſſen und ein? 
Hetobürgerliche Bauernklaſſe wollen, die denfelben Kreislauf der Ber- 
ermung und Verſchuldung durchmacht, worin jetzt Der frangöftide 
Bauer noch begriffen if. — — 
Die Webeiter müſſen dieſem Plane im Jntereſſe des Landpro⸗ 
letariats und in ihrem eigenen Intereſſe entgegentreten. Sie müſ⸗ 
fen verlangen, daß das konfiseirte Fendaleigentyum Staatsgut bleibt 
und zu Urbeiterlolonieen verwandt wird, bie das aſſociirte Landpro⸗ 
fetariat mit allen Bortheilen bes großen Aderbanes bearbeiten und 
wodurch das Princip des gemeinfamen Eigenthums fogleih eine 
fefte Grundlage mitten in den wantenden bürgerlichen Eigenthums⸗ 
verhältniſſen erlangt. Wie die Demokraten mit den Bauern, müß 
fen ſich die Arbeiter mit dem Landproletarinte verbinden. Die Des 
moßraten werben ferner entweder direft anf bie Füberativrepublit 
hinarbeiten oder wenigſtens, wenn fe die eine und untheilbare Re⸗ 
publiE nicht umgehen Fünnen, die Eentralvegierung durch möglichſte 
Selbfftändigfeit und Unabhängigfeit der Gemeinden und Provinzen 
ya laͤhmen fuchen. Die Arbeiter müffen diefem Plane gegenüber 
nit nur auf De eine und untheilbare beutiche Republik, ſondern 
auch in ihr auf die entſchiedenſte Eentralifation der Gewalt in bie 
Hände der Staatomacht hinwirten. Sie dürfen ſich durch Das de⸗ 
mokratiſche Gerede von Freipeit der Gemeinden, von Selbftregierung 
#. f. w. nicht irre machen lafien. In einem Lande wie Deutſch⸗ 
land, wo nod fo viele Reſte des Mittelalters zu befeitigen find, wo 
fo viel lokaler und provinzieller Eigenfinn zu brechen ift, darf es 
unter feinen Umfländen geduldet werben, daß jedes Dorf, jede Stadt, 
jede Provinz der revoluiionairen Xhätigkeit, die in ihrer ganzen Kraft 
nur vom Centrum ausgehen kann, ein neues Hinderniß in den Weg 
lege. — Es darf nicht geduldet werben, daß ber jeßige Zuſtand fich 
eunenere, wodurch die Deutſchen um ein und denſelben Zortichritt, 
in jeder Stadt, in jeber Provinz ſich beſonders ſchlagen müſſen. 
Am allerwenigſten darf geduldet werben, daB eine Form des Eigen⸗ 
thums, die noch hinter dem modernen er thume fieht und 
ſich überall nothwendig in dieſes aufloſt, das emeindeeigenthum 
und die daraus hervorgehenden Streitigleiten zwiſchen reichen und 
armen Gemeinden, fo wie das neben dem Staatsbürgerrechte ber 
Behende Gemeindebürgerrecht mit feinen Chikanen gegen die Arbei⸗ 
tee ſich durch eine fogenannte freie Gemeindeverfafjung verewige. 
Wie in Frankreich 1793 if heute in Deutichland bie Durchführung 
der — Centraliſation die Aufgabe der wirklich revolutionairen 


Bir haben gefehen, wie die Demokraten bei der nächſten Bes» 
wegung zur Herrſchaft Tommen, wie fie genöthigt fein werden, mehr 
oder weniger forialiflifche Maßregeln vorzufchlagen. Man wird fra⸗ 
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en, welche Maßregeln die Arbeiter dagegen vorfchlagen follen? Die 
rbeiter können natürlich im Anfange ver Dewegung noch Feine 
birefte fommuniftifhe Maßregeln vorfchlagen. Sie fünnen aber: 

1) Die Demokraten dazu zwingen, nah möglichft vielen Seiten 
bin in die bisherige Sefelihcttsoronung einzugreifen, ihren regel- 
mäßigen Gang zu flören und fich felbft zu Fompromittiren, fo wie 
möglichſt viel Produftivfräfte, Transportmittel, Fabriken, Eifenbab- 
nen u. ſ. w. in den Händen des Staates zu Tonzentriren. 

2) Sie müſſen die Vorfchläge der Demokraten, die jedenfalls 
nicht revolutionair, fondern blos reformirend auftreten werben, auf 
die Spiße treiben, und fie in direkte Angriffe auf das Privateigen- 
thum verwandeln, fo zum Beifpiel, wenn die Kleinbürger vorfchla- 

en, die Eifenbahnen und Fabriken anzufaufen, fo mülfen die Ar- 
eiter fordern, daß dieſe Eifenbahnen und Fabriken als Eigenthum 
von Reactionairen vom Staate einfach und ohne Entfhädigung fon- 
fiscirt werben. Wenn die Demokraten die proportionelle Steuer vor- 
Ihlagen, fordern die Arbeiter progreffive; wenn die —— ſelbſt 
eine gemäßigte ee beantragen, beftehen die Arbeiter auf eine 
Steuer, deren Säße fo raſch fleigen, daß das große Kapital Dabei 
u Grunde geht; wenn die Demopfraten die Regulirung der Staats, 
—5* verlangen, verlangen die Arbeiter den Staatsbanferutt. 
Die Forderungen der Arbeiter werden ſich alfo überall nach den 
Conceifionen und Maßregeln der Demokraten richten müffen. 

Wenn die deutſchen Arbeiter nicht zur Herrfhaft und zur Durch⸗ 
führung ihrer Klaſſenintereſſen kommen fönnen, ‚ohne eine längere 
vevolutionaire Entwidelung ganz durchzumachen, fo haben fie dies- 
mal wenigfiens Die Gewißheit, daß der erfie Aft diefes bevorftehen- 
den reoolutionairen Schauſpiels mit dem direkten Siege ihrer eige- 
* Bude in Franfreih zufammenfält, und dadurch ſehr befchleu- 
nigt wird, | 

Aber fie felbft müſſen das Meifte zu ihrem endlichen Siege das 
durch thun, daß fie fi über ihre Klaffenintereffen aufklären, ihre 
Vak le a fobald wie möglich einnehmen, fich durch 
die heuchleriſchen Phrafen der demofratifchen Kleinbürger Feinen 
Angenblid an der unabhängigen Drganifation ber Partei des Pros 
letariats irre machen laſſen. Shr Schlachtruf muß fein: Die Revo⸗ 
Intion in Permanenz.  — ser 

London, im März 1850. | 
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Anhang XW. 


Anſprache vom Iuni 1850., welche dem Kaufmanu Helfer in 
Leipzig am 13. Juui 1850. mit dem Poftftempel Cöln 10. Juni 
auouym zuging. 


Die Centralbehörde an ven Bund. 


Brüder! 
"Wir haben in unferem letzten Rundſchreiben, das der Emiſſair 
des Bundes Euch überbrachte, die Stellung der Arbeiterpartei und 
fpeziell des Bundes, fowohl an gegenwärtigem Augenblidt wie für 
den Fall einer Revolution, entwidelt. | 
Der Hauptzweck diefes Schreibens ift der Bericht über den Zu⸗ 
Rand des Bundes. 

‚_ Die Niederlagen ber revolutionairen Partei im vorigen Sommer 
löſten die Drganifation des Bundes für einen Augenblick faft voll» 
ſtändig auf. Die thätigften Bundesmitglieder, bei den verfchiedenen 
Bewegungen betheiligt, wurden verfprengt, die Verbindungen hörten 
auf, die Adreſſen waren unbraudbar geworden, die Rorrefpondenz 
wurde dadurch und die Gefahr der Brieferbrehung momentan un- 
5 Die Centralbehörde war ſo bis gegen Ende des vorigen 
Jahres zur vollſtändigen Unthätigkeit verurtheilt. 

In dem Maaße, als die erſte m... der erlittenen Nie- 
berlagen allmählig aufhörte, trat überall das Bedürfniß nach einer 
Rarten geheimen Oppofition der revolutionairen Partei über ganz 
Deutſchland hervor. Dies Bedürfniß, das bei der Centralbehörbe 
den Beſchluß der Abfendung eines Emiſſairs nad Deutichland und 
der Schweiz beronrrief, rief andererfeits den Verſuch einer neuen 
erde Berbindung in der Schweiz ins Entfiehen, fowie den der 

Ölner Gemeinde von fih aus, den Bund in Deutichland zu 
organifiren. 

Su der Schweiz traten gegen Anfang biefes Jahres mehrere 
aus den veriihiebenen Bewegungen mehr ober weniger befannte 
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Flüchtlinge zu einer Verbindung zufammen, welche den Zweck hatte, 
im gelegenen Augenbli zum Sturz ber — mitzuwirken 
und Männer in Bereitſchaft zu halten, welche die Leitung der Bes 
wegung und felbft die Regierung übernehmen follten. Einen beſtimm⸗ 
ten Near trug dieſe Verbindung nicht, die buntſcheckigen, 
in ihr vereinigten Elemente Tießen dies nicht zu. Die Mitglieder 
befanden aus Leuten aller Fractionen der Bewegungspartei, von 
entfchiebenen Kommuniften und felbft ehemaligen Bundesmitgliedern, 
bis zu den zaghafteften Heinbürgerlichen Demokraten und ehemaligen 
pfälzer Bundesmitgliedern. 

Für die in der Schweiz damals fo zahlreichen babifch-pfälzifchen 
Stellenjäger und fonftigen untergeordneten Ambitionen war biefe 
Bereinigung eine gewünfchte Gelegenheit, emporzulommen. 

Die Inſtruktionen, die dieſe Verbindung an ie Agenten 
fhicte und die der Centralbehörbe vorliegen, waren eben fo wenig 

eeignet, Vertrauen einzuflößen. Der Mangel eines beflimmten 
—— der Verſuch, alle vorhandenen oppoſitionellen 
lemente in eine Scheinverbindung zu bringen, iſt nur ſchlecht ver⸗ 
deckt durch eine Maſſe Detailfragen, nach den induſtriellen, bäuer⸗ 
lichen, politiſchen und militairiſchen Verhältniſſen der verſchiedenen 
Lokalitaͤten. Die Kräfte dieſer Verbindung waren ebenfalls ſehr 
unbedeutend, Nach der vollſtändigen Mitglieberlifte, die uns vor⸗ 
liegt, befand die ganze Geſellſchafi in der Schweiz in ihrer höchften 
Dlüthezeit aus faum 30 Mitgliedern. Es ift bezeichnend, daß bie 
Arbeiter unter diefer Zahl faſt gar nicht vertreten find. Es war 
von jeher eine Armee von lauter Unteroffizieren und Offizieren ohne 
Soldaten. Darunter befinden fih A. Fries und Greiner aus der 
Pfalz, Körner aus Elberfeld, Sigel, 3. P. Beder u. |. w. 

Nah Deutichland Haben fie zwei Agenten gefchickt, der erfte: 
Bruhn aus Holflein, Bundesmitglied, brachte es durch falſche Vorſpie⸗ 
gelungen dahin, fih einfiweilen an die neue Verbindung anzufchließen, 
indem fie den wiedererflandenen Bund zu fehen glanbien. Ex berich⸗ 
tete zu gleicher Zeit über den Bund an bie fihweizer Centralbehörde 
in Züri und über bie fehweizer Berbindung an uns. Mit diefer 
zwilchenträgerifchen Stellung nicht zufrieden, jchrieb er, während er 
noch mit uns in Korreſpondenz fand, an die erwähnten, für bie 
Schweiz gewonnenen Leute nah Frankfurt direkte Berlenmdungen 
und befahl ihnen, fich mit London in keinerlei Verbindungen ein- 
zulaſſen. Er wurbe deswegen fogleich aus dem Bunde ansgefloßen. 
Die Angelegenheit in Frankfurt wurde durch den Bundes - Emiflair 

eregelt. Im Nebrigen war Bruhn's Wirken für die ſchweizer 
entralbehörde erfolglos. Der zweite Agent, Studioſus Schutz 
aus Bonn, richtete nichts aus, weil, wie er nach ge ſchrieb, „ex 
alle brauchbaren Kräfte fchon in Händen des Bundes gefundew habe.‘ 
Er verlieh dann plöglich Deutfihland und trieb ſich jeß in Brumv 
und Paris umher, wo er vom Bund überwacht wird. Die Central⸗ 
behörbe konnte in diefer neuen Verbindung um fo ex eine Ge- 
fahr für den Bund fehen, als im Gentralansfchuß derfelben ein 
durchaus zuverläffiges Bundesmitglied ſigt, das den Auftrag bat, 
die Manfregela und Pläne diefer Leute, fo weit fie gegen ben B 
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,‚ zu überwachen und mitzutheilen. Sie hat außerdem einen 
are in bie on. geihicht, um mit dem vorerwähnten Bun» 
desmitgliede die brauchbaren Kräfte in den Bund zu ziehen und 
überhaupt ven Bund in der Schweiz zu organifiren. Die gegebe- 
=) heilungen beruhen anf durchaus authentifchen Dokumenten. 

Ein anderer Verſuch ähnlicher Art ging früher ſchon von Struve, 

el, 3. Ph. Beder und Andere aus, bie damals in Genf ver» 
e waren. Dieſe Lente haben ſich nicht geſchent, ihren Verſuch 
einer Verbindung gerade für den Bund auszugeben und die Namen 
son Bundesmitgliedern — zu dieſem Zwecke zu mißbrauchen. 
Sie taͤnſchten natürlich Niemand mit dieſer Lüge. Ihr Verſuch war 
in jeder — ſo erfolglos, daß die wenigen in der Schweiz 


ebliebenen Mitglieder dieſer nie zu Stande gekommenen Verbindung 
—* fchließlich an die erſt erwähnte Organiſation ſchließen mußten. 
Fe et er diefe Coterie aber war, deſto mehr prunkte fie mit 


horbtlingenden Titeln, wie „Centralausſchuß der Europäiſchen De- 
molratie”‘ an. f. w. Auch bier in London hat Struve in Berbindung 
mit einigen anderen enttäufchten großen Männern diefe Berfuche 
fortgeſetzt. Manifeſte und Aufforderungen zum Anſchluß an das 
„Ceutralbürean der ganzen deutfchen Emigration‘ und „der Central» 
ansihuß der iſchen Demokratie” find nah allen Theilen 
Deutſchlands geſchickt worden, doch auch diesmal ohne den geringfien 


Bie angeblichen Verbindungen biefer Eoterie mit franzöfifchen 
ans anderen nichtdentſchen Revolutionairen exifliren gar nicht. Ihre 
ange Thätigleit erfireckt fih auf einige Kleine Intriguen unter ven 
Diefäen dentichen Klüchtlingen, die den Bund direkt nicht berühren 
und die ungefährlich und Teicht zu überwachen find. 

- Alle ſolche Berfuche haben entweder benfelben Zweck wie ber 
Bund, nämlich die revolutionaire Drganifation der Arbeiterpartei; 
in di ar an fie die — die Pe F 
Partei di e Zerſplitterung und ſind daher entſchieden ſchädliche 
Sonderbündeleien. Ober fie fönnen nur den Zweck haben, die 
Arbeiterpartei abermals zu Zwecken zu mißbraucdhen, die ihr fremd 
oder direlt feinblich find. Die Arbeiterpartei Tann unter Umftänden 
fehr gut andere Parteien und Parteifractionen zu ihren Zwecken 
u. ‚ aber fie darf fich Teiner anderen Partei unterorbnen. 

tejenigen Leute aber, die in ber letzten Bewegung an der Regie⸗ 
rung waren und ihre Stellung dazu benupten die Bewegung zu 
serräthen mb bie Arbeiterpartei, wo fie felbftftändig anftreten wollte, 
—— dieſe Leute müſſen unter allen Umſtaͤnden fern gehal⸗ 


werden. 
Ueber die Lage des Bundes iſt Folgendes zu berichten: 


J. Belgien. 


Die Organiſation des Bundes unter den belgiſchen Arbeitern, 
wie fie 1846 uud 1847 beftand, bat natürlich aufgehört, feitbem bie 
Hauptmitgliever im Jahre 1848 —— zum Tode verurtheilt 
und zu lebenslaͤnglicher Zuchthausftzafe begnadigt wurden. Ueber⸗ 
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* hat ber Bund in Belgien ſeit der Februar⸗RNevolutions und 
eit der Vertreibung ber meiften Mitglieder bes beaiigen Arbsiten« 
vereins aus Brüfjel bedeutend an Stärke verloren. Die beſtehenden 
—— haben ihm nicht erlaubt, ſich wieder zu erheben. 
Dennoch hat fi in Brüſſel fortwährend eine Gemeinde erhalten, 
die auch heute noch beflcht und nach Kräften wirkt. 


II. Deutſchland. 


Die Albficht der Centralbehörde war, in dieſem Rumbfchreiben 
einen ſpeziellen Bericht über bie Lage des Bandes in Deutſchlaub 
abzuſtatten. Diefer Bericht kann indeß im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick nicht gegeben werden, da die preufifihe Polizei de einer 
ansgedehnten Berbindung unter ber revokutionairen Partet nachforfcht. 
Ties Runbfchreiben, das anf fiherem Wege nach Deutſchland hinein 
gelangt, das aber anf feiner Berbreitung im Innern Deutichlands 
allerdings Hier oder dort in bie Hände der Polizei faflen kann, muß 
deshalb fo abgefaßt fein, daß fein Anhalt ihr Keine Waffen 

den Bund in die Hand giebt. Die Eentralbehörde bei in 
daher für diesmal auf Folgendes: 

Der Bund Hat feinen Hauptfis in Deutfchland in Edle, Frauk⸗ 

furt a. M., Hanau, Mainz, Wiesbaden, * urg, Schwerin, Ber⸗ 
lin, Breslau, Liegnitz, Olsgan, Leipzig, berg, München, Bam⸗ 
berg, Würzburg, Stuttgart, Baden. 
Zu leitenden Kreiſen find ernannt: , | 
- Hamburg für Schleswig-Holfein; Schwerin für Medienburg; 
Breslau für Schlefien; Leipzig für Sachſen nnd Berlin; Nürnberg 
für Bayern; EdIn für Rheinland und Weſtphalen. 

Die Gemeinden in Gdttingen, Stuttgart und Brüffel bleiben 
vorlänftg in birekter Berbinpung mit der Eentralbehörbe, bis as 
ihnen gelungen ift, ihren Einfluß hinreichend anszudehnen, um Nee 
leitende Kreife bilden zu können. 

Die Bundesverhältniffe in Baden werben erſt beflimmt werben 
nach dem Bericht des dorthin und in die Same gefandten Emiffairs. 

Bo, wie in Schleswig⸗Holſtein und Mecklendurg, Bauern, und 

nervereine beftehen, ift es ben Bundesmitgliedern gelungen, 
direkten Einfluß auf fie zu gewinnen und fie theilweife ganz in fems 
Hand zu bekommen. ie fächfifchen, fräntifchen, heſſiſchen und 
Haffanifihen Arbeiter- und Tagelöhnervereine ftehen ebenfalls größten» 
theils unter Leitung des Bundes. Die einflußreichftien Mitglieder 
ber een auch dem Bunde u. Die Een- 
tratbehörde macht alle Gemeinden und Dundesmitglieder darauf anfı 
merkfam, daß biefer Einfluß auf die Arbeiter-, Turn⸗, Bauern- una 
Tagelöhnergertine zc., was son ber höchſten Wichtigkeit if und 
überall gewonnen werben muß. Sie fordert die leitenden Kresie und 
direlt mit ihr die korreſpondirenden Gemtinden auf, in ihren naͤch⸗ 
—— ſpeziell zu berichten, was in dieſer Beziehung ge⸗ 
ehen iſt. | —— 

Der Emiſſair nah Deutſchland, der für feine Thatigkeit ein 
Anerfennungsyotum von der Centralbehörde erhielt, hat überall mar 
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bie zuverläffigften Leute in den Bund aufgenommen und ihrer größes 
zen Lokalkenniniß die Ausdehnung des Bundes überlaffen. Es wird 
von den Lofalverbältniffen abhängen, ob vie entichiebenen revolutio⸗ 
nairen Leute direlt in den Bund aufgenommen werden können. Wo 
Dies nicht möglich ift, muß aus den Leuten, welde revolntionair 
brauchbar und zuverläffig find, welche aber noch wicht die fommuni- 
iſchen Konſequenzen der jeßigen Bewegung verflehen, eine zweite 
laffe von weitern Bundesmitgliedern gebildet werden. Diefe zweite 
Kfafle, der Die en) als eine blos Lokale oder provinzielle 
barzuftellen iſt, muß fortwährend unter der Leitung ber_eigentlichen 
Bundesmitglieder und Bundesbehörden bleiben. it Hülfe diefer 
weiteren Verbindungen kann der Einfluß namentlich auf Die Bauern⸗ 
vereine und Turnvereine fehr feſt organifirt werden. Die Einrich⸗ 
tung im Einzelnen bieibt den leitenden Kreifen überlaflen, deren 
Bericht auch —* die Centralbehörde baldigſt entgegen ſieht. 
Eine Gemeinde bat bei der Centralbehörde auf ſofortige Ein⸗ 
rufung eines Bundeslongrefies und zwar in Deutſchland ſelbſt an- 
getragen. Die Gemeinden nnd Kreife werben felbft einfehen, daß 
unter den vorliegenden Berhältnifien ſelbſt Provinzialkongrefle der 
leitenden Kreife nicht überall rathfam find, ; aber ein allgemeiner 
Duubestongreß für jetzt durchaus unmöglich ift. Die Centralbehörde 
wird —* , ſobald es eben zuläffig Hr einen Bunbeslongreß an 
einen gelegenen Drt berufen. — Rpeinpreußen und Weſtphalen fiab 
vor Kurzem von einem Emiſſair des Centralkreiſes Coͤln beſucht 
worden. Der Bericht über den Erfolg diefer Reife iſt noch nicht 
in London — Wir fordern die ſämmtlichen Centralkreiſe 
auf, ſobald wie möglich in gleicher Weiſe ihre Bezirke durch Emiſſaire 
bereifen zu laſſen und über ben Erfolg baldmöglichſt zu berichten. 
Schließlich theilen wir noch mit, daß in Schleswig-Holftein mit der 
Urmee Verbindungen angelnüpft find, der nähere Bericht über den 
Einfluß, den der Bund. hier gewinnen fann, wirb erwartet. 


III. Schweiz. 


Der Bericht des Emiffairs wird noch erwartet. Genauere Mit- 
—— werden daher erſt im nächflen Rundſchreiben gemacht 
en können. 


IV. Frankreich. 


Die Berbindungen mit den deutfchen Arbeitern in Befancon 
and den übrigen Orten aus Iura wird von der Schweiz ans w 
angelnäpft werben. In Paris hat das Bundesmitglien, das feither 
an der Spite ber dortigen Gemeinden fand, Everbeck, feinen Aus- 
tritt aus dem Bunde erklärt, ba er feine literariſche Thätigkeit für 
wichtiger hält. Die Berbindung iſt daher momentan unterbrochen 
und ihre Wieberanfnäpfung muß mit um fo mehr Vorſicht geſchehen 
u aachen Kat a Te I —* — Yan ir gaänzli 

n ar und fogar ex irekter dſchaft gegen ben 
Bund geflanden haben. & = 
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V, England. 


Der Kreis London iſt der flärkfle des ganzen Bundes. Er hat 
fi) namentlich dadurch ausgezeichnet, daß er * mehreren Jahren 
die Koſten des Bundes, beſonders die der Emiſſairreiſen, faſt aus⸗ 
ſchließlich aufgebracht hat. Er hat ſich noch in der * Zeit 

durch Aufnahme neuer Elemente verſtärkt und leitet fortwährend den 
— deutſchen Arbeiterverein, ſowie die entſchiedene Fraction der 
ier anweſenden deutſchen Flüchtlinge. 

Die Centralbehörde ſteht durch einige hierzu delegirte Mitglieder 
in Verbindung mit der entſchieden revolutionairen Partei der Fran⸗ 
zoſen, Engländer und Ungarn. 

Bon den franzöſiſchen Revokutionairen bat ſich namentlich die 
eigentliche ———— artei, deren Chef Blanqui iſt, an uns an⸗ 

loſſen. Die Delegirten der Blauquiſchen geheimen Geſellſchaften 
ER en in regelmäßiger. und offizieller Verbindung mit den Delegirten 
des Bundes, denen fie wichtige Vorarbeiten für die nächfte franzö⸗ 
fiſche Revolution übertragen haben. 

Die Chefs der revolntionairen Chartiftenpartei ſtehen ebenfalls 
in ————— intimer Verbindung mit den Delegirten der Central⸗ 
behörde. Ihre Journale ſtehen uns zur Perfgung Der Bruch 
zwiſchen dieſer revolutionairen ſelbſtſtändigen Arbeiterpartei und der 
mehr zur Verſöhnung mit der Bourgeoifie hinneigenden, von 
D’Eonuor geführten Fraction iſt durch die Delegirten des Bundes 
wefentlich beſchleunigt worden. EEE er 
In gleicher Weife fieht die Centralbehörde in a 
der fortgefehrittenften Partei der ungarifchen Emigration. ieſe 

artei iſt wichtig, weil fie viele ausgezeichnete Militairs enthält, die 
ei einer Revolution dem Bunde zur Berfügung flehen werben. 

Die Eentralbehörde fordert die leitenden Kreife zur ſchleunigſten 
Berbreitung diefes S ens unter ihre Mitglieder und zu baldigen 
Berichten auf. Sie fördert ſämmtliche Bundesmitglieder auf zur 

rößten Thätigleit, gerade jetzt, wo die Verhältnsfle fo gefpanut 
nd, daß der Ausbruch einer neuen Revolution nicht Iange mehr 
ausbleiben kann. 2. ee 
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Anlage XV. 


Anfprache vom 1. Oktober 1850, gefunden in London unter 
| den Papieren von Dietz. 2 


Die Eentralbehörde an den leitenden reis. 


Brüder! 

Wir find genöthigt, Each über Begebenheiten Bericht zu erfat- 
ten, die fich —— Bund —J35 haben und die, obgleich fie 
im Augenblicke Höchft unangenehm find, doch, mie wir die feſte Ueber⸗ 
zeugung haben, für bie feſte Drganifation der Proletarierpartei in 
Zufanft von dem größten Vortheil fein werben. | 

Nach ber Revolution von 1848 zeigten die Führer der Volls⸗ 
partei, denen man unbebingtes Zutrauen ſchenkte und benen bie Ars 
beiter bis dahin — gehorcht hatten, theils Unfähigkeit, das 
Intereſſe des Volkes fördern, theils begingen fie offenen Ver⸗ 
rath au unferer Sade ; fie wurden befeitigt. Die kommuniſtiſche 
Ber nun, indem fie nach wie vor Die Nothwendigkeit einer feſten 

rganiſation erlannte, glaubte nicht, Daß fi$ ferner unter der 
re hr von Chefs flellen Tönnte, wie dies früher gefchehen 
war. Das Bolt muß in jeder Beziehung felbfifländig werden, um 
19 emanzipiren au Tonnen. Diefem war jedoch eine gewiffe Anzahl 
eute — Sournaliften und Halbgelehrte — fihnurftrads entgegen; 
ihre Abficht ging dahin, die Stelle der befeitigten Führer einzuneh- 
men und das Bolt nach wie vor am Bängelbande zu führen, mit 
anderen Worten, die f. g. Ka ber Intelligenz wollte herrſchen. 
Was diefe im Stande gewelen iſt zu thun, ze gt am der 13. Juni 
1849 in Paris, zeigen uns die Vorfälle bei der Bernihtung bes 
allgemeinen Stimmrechts in Frankreich. Diefe Leute find gut zum 
reiben, A has aber jede Thätigkeit und Einigung, fobald 
I an der Spitze eines organifirten Bundes flehen. Die franzö- 
fen Arbeiter haben dies erfannt, und fowohl in Frankreich als 
auch bier in London fih von der ihnen von Neuem brohenden 
Knechtſchaft befreit, indem be die blos fchreibenden Elemente aus 
ihrer Organifation entfernt haben. 
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Ganz ähnlich wie in Frankreich haben ſich die Verhaltnifſe in 
der dentſchen kommuniſtiſchen Partei geſtaltet. Journaliſten und 
Halbgelehrte haben ſich an die Spitze der Organiſation geRell, noch 
mehr, fie haben behauptet, daß fie allein dieſe Organiſation bildeten. 
In ihren Augen waren die Arbeiter Nullen, die nur dadurch Werth 
erhielten, daß Erftere venfelben als Einheit voranftanden. So lange 
fih die Arbeiter diefe Stellung gefallen ließen, ertheilte man ihnen 
alles Lob, fobald fie jedoch anfingen, den blinden Gehorſam zu ver- 
weigern, waren fie Kerle, Efel, Schwamm, Pad. Hier in Lonvon 
if, feitdem Marx, Engels ıc. fich Hier befinden, der früher fo kräftige 
und feſt organifirte Arbeiterverein und Kreis London völlig desorga- 
nifirt worden, indem man die Perfonen über die Sache ſtellte und 
Seven anf alle erdenkliche Weiſe verfolgte, der nicht unſelbſtſtändig 
genng war, um unbedingt in das Horn dieſer Leute zu blafen. Die 
erften perfünlichen Angriffe gi en gegen Willich, deffen Popularität, 
bie er durch fein Auftreten in entfchland, Befangon und der leuten 
deutſchen Revolution fich bei den Arbeitern erworben hatte, um 
jeden reis vernichtet werben follte — die f. g. intelligenten und 
ſchreibenden Leute wollten feinen Mann der That neben fich dulden. 
Es handelte ſich Hier um nichts weniger, als das Prinzip — dent 
darin waren Willich und alle Arbeiter mit Mare, Engels ıc. vol- 
fländig einverfianden — es waren reine Perfönlichleiten. Marx Hat 
dies felbft öfters erklärt, indem er daber natürlich die Schuld a 
Willich au fchieben fuchte. Die Intrignen, welche fowohl im Arbei- 
terverein als im Band gegen Willich flattfanden und bie durch Leute, 
wie Wolff, Lieble, Hang ıc., deren befondere Aufgabe frhien, zu 
beten und die as zu ſpalten und Die zu dem Ende ein vollflän- 
diges Spionierjgftem organifirt hatten, noch vermehrt wurden, kön⸗ 
nen wir unmöglich alle aufzählen; wir werden aber hoffentlich im 
kurzer Zeit im Stande fein, Euch mündliche Mittheilungen hieraber 
machen zu Taffen. — Genug, fowohl im Bund als im Arbeiterberein 
fielen die heftigſten Scenen vor, die mehrmals auf dem Punkte * 
den, in allgemeine Prügeleien auszuarten. Daß unter ſolchen U ⸗ 
den weder der Bund noch der Arbeiterverein zunehmen konnte, verſteht 
19 von felbſt; im Gegentheil, eine Menge alter türhtiger Mitglieder 
efamen einen Ekel an diefem Zufland und zogen er surüd. Als 
Schapper nach London kam, fand er fehon am erften Abend Gelegen⸗ 
beit zu bemerken, mit welchem Haß man gegen Willich auftrat, und 
als er hiergegen Vorftellungen machte, wurde er augenblicklich von 
der Elique mit eben derfelben Gehaͤſſigkeit verfolgt. 

Endlich trat bei nachfolgendem Vorfall ein volifländiger Bruch 
ein, indem bie biefigen Arbeiter und Flüchtlinge mit einer faft an 
Einſtimmigkeit grenzenden Majorität erflärten, nicht — mehr 
mit dieſen Leuten zuſammenbleiben zu können. Der Vorfall iſt fol⸗ 
gender: Willich wurde im Flüchtlings⸗Comité, deſſen Mitglied er 
war, auf eine Weife verletzt, daß er feinen Austritt aus demſelben 
anzeigen zu mäfjen glaubte. Er hat den Übrigen Mitgliedern bes 
Eomite’8 dies in der Sitzung erflärt, und als er am nächften zone 
feinen Austritt im Arbeiterverein anzeigte, fiel man mit unbefchreib⸗ 
licher Wuth über ihn her, verbrebte ſeine Worte, ſchimpfte über 
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eben, ber nicht unmittelbar zu Gunſten Marx's und Engels’ ſprach, 
9 daß es ganz nahe daran war, daß dieſe Leute fich eine körperliche 
üchtigung von Seiten der Arbeiter zugezogen hätten, und die Ge⸗ 
ellfchaft trennte fich in der größten Aufregung. ‚Inden Marx und 
Engels fortliefen, hielten fie noch Schapper die Fäuſte vor das Ge⸗ 
fiht und riefen außer fih: „Dir werden wir bies gedenken!“ Diefe 
Drohung wurde von den Arbeitern mit allgemeinem Gelächter beant- 
wortet. Am folgenden Tage traf Willich einen gewiflen Hain, wel- 
ber Euch genugſam befannt iſt und der bei feiner Ankunft in Lon⸗ 
bon Erſterem mit Thränen in den Augen um den Hals gefallen war 
und ihn als einen theuren Freund begrüßt hatte. Die Unterhaltung 
drehte ſich natürlich um bie Scene des vorhergehenden Abends und 
Willich, der mit einem Freunde zu fprechen glaubte, proteflirte mit 
Rarken Ausdrücken gegen die Verdrehung feiner Worte, indem ex fie 
als Lügen bezeichnete. Sobald Willi) weg war, hatte Hain nichts 
Eiligeres zu thun, als zu Marr Hinzuftürzen und ihm die Unter, 
haltung. mit Bariationen wieder zu erzählen. Man befchloß nun, 
Willich um jeden Preis und durch jede Mittel au befeitigen. Wie 
biefes geſchehen follte, zeigte firh in der zwei Tage fpäter flatifin- 
denden Sitzung der Lentralbehörbe. In diefer Sitzung wurde bie 
—— zwiſchen Willich und Hain zur Sprache gebracht und 
von Marx, Engels, Schramm ꝛc. verlangt, daß Willich den oben 
erwähnten Ausdruck „Lüge“ zurücdnehmen folle. Da Willich fich Hierzu 
nur unter der Bedingung bereit erklärte, daß fie die Möglichkeit 
eines Irrthums ihrerfeits zugäben, fprang Schramm gegen ihn auf, 
ſchimpfie ihn Eanaille und drohte ihm ins Geficht zu ſpeien, wenn 
er fich nicht mit ihm auf Piſtolen fchlage ꝛc. Kurz, die. Provoka⸗ 
tionen waren derart, daß die unzweidentige Abficht Daraus hervor⸗ 
ging, Willich zu einem Duell zu nöthigen. Willich erllärte: „Du 
willſt es, ich werde mich mit Dir ſchießen“, und verlangte hierauf 
bie — Entfernung Schramm's aus der Sitzung der Cen⸗ 
tralbehörde wegen ſeines unwürdigen Benehmens. Schramm ent⸗ 
fernte ſich In Begleitung einiger franzöſiſcher Freunde und des 
Bürgers Techow ging Willich zum Zwecke des Duells nach Oſtende. 
ier waren die Behörden und die Polizei durch eine Privat- 
orrefpondenz aus London im „Precurſeur“, in welchen auch die deut- 
j9en lüchtlinge erwähnt wurden, benachrichtigt, daß Ledru⸗Rollin 
n diefen Tagen in Oftende mit franzöfiichen Nefugies und Demo- 
kraten einen Kongreß abhalten wolle; ebenfo waren in Oſtende ein 
preußifcher Prinz und eine Anzahl preußiſcher Offiziere gegenwärtig. 
Willich entging mit feinen Feinden der Verhaftung nur du 
ſchnelle Abreife nach Antwerpen. Hier fand das Duell ſtatt. 
Schramm erhielt eine Kugel an den Kopf, nachdem er zuerft auf 
Willich gefchoffen, denfelben aber gefehlt hatte. - Als er wieder zur 
Befinnung kam, firedte Schramm die Hand entgegen und erklärte, er 
babe durchaus keinen perfünlichen Haß gegen ihn, er habe fich nur 
aus Parteirädfichten mit nd gefchlagen. Als er ferner bie 
Stellung Willih’s auf deffen Aufforderung in der Partei anerkannte 
und nur behauptete, derſelbe habe Fehler gemacht, ſchlug Willich in 
bie bargereichte Dand ein. Dies verhinderte aber weder ihn no 
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feine Eoterie, fpäter in London bie abfchenlichften Verlenmbungen 
über den re des Duelle auszuſtrenen. Aus dem Ganzen ging 
hervor, daß Schramm daran gewagt wurbe, um Willich durch das 
Duell der Verhaftung zu befettigen. 

Wir fommen nun auf den Bund — In der Siyung ber 
Eentralbehörde, wo Schramm ben Willich forderte, war — N 
worden, dieſe ganze Sache vor die Generalverfammlung bes Kreifes 
London zu bringen, wobei Marx noch bemerkte: „Ihr könnt machen 
was Ihr wollt, wir werben doch die Majorität Haben.” Die 
Sitzung der Generalverfammlung wurde jedoch unter allen möglihen 
Ausflüchten verfchoben, wahrfcheinlich in der Hoffnung, daß Willich 
nit mehr ans Belgien zurüdtommen werbe. Nach der Rückkunft 
Willich's wurde, da von der Majorität der Eentralbehörbe noch 
feine Anftalten zur Berufung der Generalverfammlung gemacht 
wurden, die größte Majorität ber Bundesmitglieder dies jedoch 
energifch verlangte, um endlich einmal ans biefer unfere ganze 
Drganifation gefährdenden Stellung herauszufommen, der Situngs- 
tag durch die Kreisbehörde beſtimmt. Die Majorität der Eentral- 
behörde, welche leicht erkennen fonnte, daß fie völlig das Vertrauen 
der Arbeiter verloren hatte, befchloß nun, durch eine dipfomatifche 
Wendung die ganze Sache auf ein anderes und, wie fie glaubt, auf 

für fie günftigeres Feld zu bringen. Diefe Majorität befleht 
aus Marx, Engels, Schramm und drei Bier anfäffigen verheiratheten 
Arbeitern, Heinrich Bauer (Schuhmader), Eccarius (Schneider), 
Pfänder (Maler). Auf welche Weiſe diefe drei Leute bewogen wur- 
den, mit Marx, Engels und Schramm zu flimmen, von denen 
H. Bauer noch vor kurzer Zeit bei mehreren Gelegenheiten Marx 
und Engels öffentlich als Lumpen erklärt hatte, wird Euch mündlich 
mitgetheilt werben, da man fonft hierüber allein einige Bogen voll⸗ 
fihreiben müßte. 

Als Schapper nach London kam und ſah, daB an bie Stelle des 
Prinzips Perfonen getreten waren, daß mit auswärtigen Mitgliedern 
nur perfönliche und nicht mehr Bundesbriefe gewechfelt wurben, daß 
durch die beftändigen perfönlichen SIntriguen nichts mehr für die 
Drganifation des Bundes geſchah und derſelbe in Gefahr fland, da⸗ 
durch gänzlich zu verfallen, ftellte er in der Situng der Eentral- 
behörbe den Antrag, dem Kreis Cöln die oberfle Leitung des Bundes 
gu übergeben und durch denfelben in kürzeſter Zeit einen Bundes⸗ 
ongreß zufammenberufen zu laſſen. Diefer — wurde mit dem 
Bemerken beſeitigt, daß in Cöln keine Kräfte zur Leitung des Bun⸗ 
des ſeien und daß man im jetzigen Augenblide unter Feiner Bedin⸗ 
gung die Macht aus den Händen geben dürfe. Erſt in einer der 
darauf folgenden Sitzungen wurde auf den wiederholten Antrag der 
Minorität befhloffen, einen Bundeskongreß für den 20. Oktober d. J. 
zuſammen zu berufen. Weitere Anträge hingegen, fo viele Kräfte 
als möglich aus Deutfchland zu demfelben hinzuzuziehen, von der Hand 
gewielen. Es iſt daher Klar, a. jeßige Beſchluß der Majorität 
der Centralbehörde, die oberfte Leitung des Bundes dem Kreis Cöln 
zu übertragen — wie Euch bereits wird mitgetheilt worden fein — 
ganz eigene Motive haben muß. Diefe Motive find, bie Londoner 
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Arbeiter durch die Eentralbehörbe in Cöln aus dem Bund entfernen 
u laſſen, da fie dort Einfluß genug zu befigen glauben, um ihre 
Serföntichteiten allein geltend zu machen, In Erwägung nun, daß 
unter den angegebenen Umftänden energifche Maßregeln — 
ſind, in Erwägung, daß eine feſte Organiſation des Bundes ſoba 
als möglich hergeſtellt werben muß, damit bei der nächſten Proletarier⸗ 
Revolution in_ Frankreich und Deutihland nicht allein Oppoſition 
emacht und Zeitungen geſchrieben werden, jondern die deuiſchen 
roletarier ihre Angelegenheit in die Dand nehmen und zur Herr. 
haft gelangen, was, wenn es nicht „gelhieht, unfere eigene Schuld 
fein würde; in Erwägung, daß L. Marx und Engels fih eine An- 
ahl junger Halbliteraten perſönlichen Anhängern heranbilden, bie 
e durch Träume von künftiger politiſcher Macht fanatiſiren, durch 
welche ſie den Bund zu beherrſchen ſuchten; in Erwägung, daß Marx 
und Engels den Bund in diefer Weife zu einem Mittel perfönlicher 
Macht gu organifiren fuchen und andererjeits ihn überall vollſtändig 
vernachläffigen, wo derfelbe ihnen ni > unmittelbar nützlich Hi Des 
weis das Jahr 1848 in Cöln, wo fie ihre Stellung als Eentral- 
bebörde, Mitglieder ihre Stellung als Redaktoren der neuen Sch. 
eitung aufopferten; in Erwägung endlih, daß. die f. g. fihrift- 
erifihe Eoterie zwar außerhalb des Bundes für unfere Sache 
von Nupen fein Fann, innerhalb befjelben aber jede Organifation, 
jede Einigung, jedes Handeln unmöglich macht, I der Kreis Ton« 
bon, beftehend aus AO Mitgliedern, einfiimmig folgende Beſchlüſſe 


efaßt: | 

- 1) die —325 — Mitglieder der Centralbehörde find ihrer Fune—⸗ 
tion enthoben; | 

2) die Bürger Marx, Engels, Schramm, Wolff, Seiler, Lieb- 

ande (Student), Piper_(Rehrer bei Rothſchild), Zinsen, 

9. Bauer und Eccarius find aus dem Bunde ausgeſchloſſen; 

3) bis zur Ordnung der DBunbesangelegenheiten auf dem am 

20. Dftober flattfindenden Ronareh werben mit ber oberſten 

Leitung des Bundes beauftragt: Schärttner aus Hanau, Os— 

wald Dies aus Wiesbaden, Gebert (früher. Vorſteher * 

leitenden Kreiſes in der Schweiz), Willich, Schapper, Fränkel 

und Lehmann. (Die vier letzteren bildeten die Minprität der 

- „früheren Gentralbehörde.) | 

ndem wir. Euch diefe Beichlüffe mittheilen, erfuchen wir Euch, 

biefelben in den unter Eurer Leitung ſtehenden Gemeinden befannt 

* machen und uns ſobald als nur irgend möglich über den Zuſtand 

ures Kreiſes Bericht zu erſtatten. 

Wir erwarten ebenfalls, daß Ihr Alles aufbietet, damit der am 

20. ueber d. J. ſtattfindende Bundeskongreß recht zahlreich beſchickt 

werde. BT! 


Brudergruß und Handſchlag. 


— —— — —* 








Anlage XV. 


Aufp der Partei Willich fir das eftre Quartal 1851, in 
einem lithographirten Gremplar aus London herbeigefehafft. 


| Proletarier allee Ränder vereinigt Euch! 
Die Eentralbehörde bes B. ». E. an den leitenden Freie. 
London, ben 1851. 


Ihr —* — das Rundſchreiben für Das erfe Quartal 

ehe 1851. Wir werden in bemfelben zuerſt unfere Dieinung über 
non Zuftände, über bie allgemeinen Disiuffionen und 
ein, welche wir im Intereſſe des Bundes für nölhig exrach⸗ 

ten, ausfprechen, ferner den Stand unferer Partei den übrigen Par⸗ 
teien gegenüber beleuchten und endlich über Die Wirkſamleit der ver- 


ſchiedenen Kreife berichten. 
Dei der gege — der Dinge if eine dobe — 
at v — daß vielleicht ſchon — biefem Sabre e 
ber. allgemeine Weltkrieg beginne, ober die ſoeiale Revolution. le 
re Feinde haben a ei —— 6oit Ser während welcher fie unange⸗ 
ten die — — ſo herrliche 
ordnung gebracht, — a bpfeiler der ver- 
fanlten —— —— (hr font, ve ve —72 — nur noch 
durch ein frühzeitige Erhebung, dur — — gen auf 
einige Yabız af erhalten werben I richten, weiche 
aus Italien erhalten, laſſen uns faft fürchten nr man ei A 
dieſem Frühjahr eine 1 Sihilberhebung . Sinne art, bie nach 
er er a le * Nur 83. hei ba 
ur en aufügen muß. a an o 
Zeugen land Tann das S großen Revolution gegeben wer- 
ſowohl das Bine = ae ara Ip alen als 
pen die —— Een immer befei en ioirh. 
Späte ftattfinden, —— die gefrönten potem 
anna ha —— en beramf zu befhmören, Inden 
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fie ihre Horden gegen bie Schweiz und Frankreich marſchiren laſſen, 
um in biefen Ländern ihre Drbnung wieder herzuftellen, jo wirb 
die revolutionaire Kraft des franzöfiihen Volkes ſchnell Die jegige 
blödfinnige Regierung befeitigen, eine revolutionaire Diktatur ſchaffen 
und mit allen ihm zu Gebote fiehenden Mitteln den Feind ber 
Bölkerfreiheit auf Tod und Leben bekämpfen. In dieſem Falle 
müffen bie revolutionairen Kräfte aller Länder ſich unverzüglih nach 
Frankreich begeben, um dort eine europäifch-republikanifhe Armee zu 
bilden, in welcher das Eommuniftifch-revolutionaire Prinzip die domi⸗ 
nirende Kraft fein muß, die der europäiſch-koſakiſchen gegenüberfteht, 
und die unfehlbar durch Tauſende von Soldaten, die jest noch die 
preußifchen und öfterreichifchen Uniformen tragen, verftärkt werben 
wird, Diefe Armee, indem fie einerfeits alle revolutionairen 
Kräfte Europa's in ſich vereint, wird andererfeits die Solidarität 
ber Bölfer anf dem fürzeften und praftifchfien Wege zu Stande 
bringen. Dieſes würbe unfere erfle und Hauptaufgabe, im erſten 
Augenblick des Ausbruchs eines Välferfrieges fein, und die Central- 
behörde darf nicht ermangeln, fogleih an Ort und Stelle zu eilen, 
um daſelbſt die nöthigen Maßregeln zu treffen, welde fie zur Er- 
reichung diefes Zweckes für bienlich erachtet. 

Sollte dagegen die Revolution ausbrehen, und zwar zuerft im 
Frankreich, ohne daß ſich Deutfchland augenblicklich erhebt, fo wirb 
unfer Auftreten daffelbe bleiben, wie das oben angeführte, weil als- 
dann der Kampf der Coalition gegen die Republif augenblicklich 
beginnen wird. Erhebt fih Deutfchland zu gleicher Zeit mit Frank- 
reich, fo haben wir Deutfche eine doppelte Aufgabe, 1) in Deutſch⸗ 
land die europäifch-revolutionaire Armee bilden zu helfen, um Nuß- 
land zu befämpfen, und 2) ſolche Maßregeln im Lande ſelbſt durch⸗ 
zufegen, die unfere innern Feinde unfchäplich machen. Diefe revolu- 
tionairen Maßregeln, welche in Deutjchland wie in Frankreich dies 
felben fein müflen, werden im gegenwärtigen Augenblide bier in 
London berathen. 

Sollte Deutſchland die Initiative ergreifen, fo würbe bies, fo 
weit unfere Nachrichten von dort ber Iauten, unter den jeßigen Ver⸗ 
bältniffen nur durch eine Militairerhebung gefchehen können. Diefes 
würde für und der ungünftigfte Fall fein, indem alsdann fchwerlich 
bie Proletarierpartei fogleich zur Herrfchaft gelangen würde. 
biefem Falle würden alle revolutionairen Kräfte fih in den Armeen 
zu vertheilen haben, um in derfelben Propaganda zu machen, wähs 
rend auf der anderen Seite in allen Städten durch die Bundes» 
glieder revolutionaire Comité's gebildet werden müßten, welche die 
durch die Armee eingefeste prosiforifhe Gewalt zu den energifchften 
Maßregeln gegen den äußeren und inneren Feind zwingen. 

Während wir fo jeden Augenblick vorbereitet Sein müſſen, han⸗ 
delnd aufzutreten, wenn es die Umſtände verlangen, müſſen wir 
jedoch mit der Organiſation des Bundes auf eine ſolche Weiſe vor⸗ 
wärts fchreiten, als ob die Revolution noch auf Jahre hinau Ihe 
ben wäre. Je flärfer der Bund ift, je Elarer die Mitglieder deſſel 
über die Mittel find, die zu unferem Ziele, zur Herrichaft des Pro- 
letariats und zur Bernichtung aller Klaſſengegenſätze führen, defto 
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länger wird der Kampf, befto ficherer der Sieg fein. Die Eentral- 
behörde hat ſchon vor mehreren Monaten die Aufforderung an die 
Kreife ergehen Iajjen, die Maßregeln, welche vor, während und 
nach der Revolution zu ergreifen find, zu diskutiren; da aber bis 
jest nur wenige und unvollitändige Antworten eingelaufen find, fo 
legen wir diefem Schreiben 12 Diaafregeln bei, welche wir vor der 
Revolution für nöthig halten und über deren Ausführbarfeit und 
Durbführung wir die Meinung des Bundes in Fürzefter Zeit zu 
wiffen wünſchen. Wir haben abfichtlich diefelben ohne weitere Aus- 
einanderfegung mitgetheilt, damit einerfeits die Gemeinden um fo 
mehr über diefelben nachdenken, andererfeitS damit Diefelben voll- 
fommen felbfiftändig ihre Meinung über diefelben abgeben. Die 
Mafßregeln, die in der Revolution zu ergreifen find — und bie 
Revolution wird fo lange dauern, bis Rußland in die afiatifchen 
Steppen zurücgedrängt ift, bis unfere Feinde im Innern völlig vers 
nichtet find — werden in kürzeſter Zeit den Gemeinden zur Ber- 
befierung und Billigung vorgelegt werben. Die Hauptaufgabe in 
der Revolution muß natürlich fein, augenblicklich die nothwendigen 
Mittel zu fchaffen, um den Kampf nah außen mit Nachdrück zu be- 
ginnen und die Familien der Kämpfenden im Lande felbft zu ver- 
forgen. Bei der nächften Revolution darf e8 nicht mehr heißen: 
„Proletarier, drei Monate Elend für die Republik!“, fondern im 
Gegentheil: „Proletarier, die. Republik fihert augenblicklich Eure 
und Eurer Familien materielle Exiſtenz!“ Die Herbeifchaffung 
dDiefer Mittel machen, wie fih von felbft verfteht, fogleich folche 
roßartigen Maßregeln notbwendig, daß ſchon dadurch der Haupt 
* geſchieht, um das bürgerliche Eigenthum in ſoeiales umzu- 
wandeln. Die Organiſation des Arbeiterſtandes bleibt der dritten 
Periode vorbehalten und iſt für uns, die wir den Kampf erſt durch— 
äufechten haben, von geringerer Wichtigkeit. Diefe Organifation 
wird indeß nicht ſchwierig fein, wenn Durch die in der Revolution 
ergriffenen Maßregeln ein guter Grund gelegt worden if. Wir 
erfuhen Euch nochmals, mit Eifer an die Euch zur Diskuſſion 
überſchickten Maßregeln zu gehen und einzelne verfelben, wo thun- 
lich, fogleich zur Ausführung zu bringen. 

Wir kommen jest zur Stellung der Proletarier- oder kommu⸗ 
niftiihen Partei gegenüber den anderen Parteien, die ſich mehr oder 
weniger zum Socialismus befennen und die, wie fich von felbft vers 
fteht, der Eleinen Bourgevifie angehören. Diefelben werden fowohl 
durch die ungeheuren Geldanforderungen der Reaction, als auch durch 
die immer größer werdende Macht des Kapitals aus ihrem Befig- 
thum berausgetrieben und fehen die Zeit nicht mehr fern, wo fie bei 
der Fortdauer der jebigen Zuftände felbft Broletarier werden müffen. 
Anftatt jedoch fih aufrichtig dem Proletariat anzufchließen und den 
beftehenden Wirrwarr ganz befeitigen zu helfen, wollen fie dem alten 
Rod größere oder Fleinere Lappen auflegen. Diefe Leute hängen 
an ihrem Käſekram, an ihrem bürgerlichen Familienzopf, wie ber 
Teufel an einer armen Seele, und werden dadurch, trotz aller rd 
—* und ſentimentalen Phraſen von Freiheit und Brüderlichkeit, 
obald es ſich um Durchführung revolutionairer Maaßregeln handelt, 
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noch reactionairer, als die große Bourgeoiſie fell. Das Schreien 
diefer Leute nach Zunft- nad Junungsweſen, nah Schuß gegen oben 
and unten in den Jahren 48 und 49, werden hoffentlich bie Arbeiter 
noch nicht vergeffen haben. Könnten fie ohne die Arbeiter Etwas 
machen, fo würden fie biefelben als Bundesgenoſſen gewiß nicht 
haben wollen, da fie jedoch recht aut einfehen, daß nur das Prole- 
tariat im Stande ıfl, mit den Waffen in der Dand dem Königthum 
und der großen Bourgeoifie die Spite zu bieten, fo kommen fe jest 
in England, Franfreid und Deutichland und erflären, daß fie fi 
mit ben Pirbeitern gegen den gemeinſchaftlichen Feind verbinden 
wollen. Ihre Führer, befiehend aus Doktoren, fentimentalen ie 
fefforen und Zeitungsichreibern, bankerotten Käfelrämern, Advokaten 
und Er » Parlamentsmitglievern, kommen bei folchen Anerbietungen 
gewöhnlich mit den alten Phraſen, daß man fich nicht überflürzen 
dürfe, daß die Menſchheit in ihrer Entwicklung keine Sprünge mache, 
dag wir ja doch ohne die Kleinbürger nichts machen könnten, daß 
wir erfi den gemeinfchaftlichen Feind befeitigen müßten und daß 
Daun — worauf fie den Hauptnachdruck Iegen — in der Republik 
wir durch das allgemeine Stimmrecht auf frieblihem Wege zu un⸗ 
ferem Rechte gelangen könnten, da wir ja doch die große Majorität 
bildeten. Dielen letzteren Grund treten fie befonders breit, ver⸗ 
Rummen jedoch, wenn man ihnen erwiebert, daß das allgemeine 
Stimmrecht, das fie uns verfpräcden, auch eben nur ein ‘Mittel ſei, 
um und hinter das Licht zu führen, daß in unferen Augen bafjelbe 
fo lange eine Illuſion fei und bleibe, als die große Menge von ber 
Kleinen Maffe der Befigenden, von den Arbeitgebern abhängig ſei 
und daß das allgemeine Stimmrecht erfl dann eine Wahrheit werde, 
wenn das bürgerliche Eigenthum aufgehört habe zu exiſtiren. Die 
Nationalverfammlungen in Frankreich und Deutfchland feit 1848 
beweiſen uns, wohin das allgemeine Stimmrecht führt, fo Tange 
unfere Feinde ben Geldſack ausichlieglih in Händen haben. Die 
ganze Abficht dieſer moberirten, blauröthlichen Republikaner geht 
dahin, die Arbeiter mit fchönen Tamartinefhen Phraſen über ihre 
wahren Intereſſen zu täufchen, diefelben zu gebrauchen, ihrem wan⸗ 
kenden Käſekram wieder eine folive Unterlage zu geben und ihnen 
nachher, nach Art der Parifer Bontiquiers, a, die Köpfe zu ſchla⸗ 
gen ‚ wenn die Auslöfung des gegebenen Wortes gefordert wird. 

arum Proletarier, feid wach und laßt Euch nicht täufchen, erklärt 
ven Leuten der Mittelpartei, die Euch zur Bereinigung mit ihnen 
auffordern, daß die Arbeiter flark genug find für ſich felbft, daB fie 
ih mit Niemandem vereinigen und daß fie nur Solche in ihre 
Reihen aufnehmen, die für die völlige Befreiung ber arbeitenden 
Klaſſe in politifcher und focialer Beziehung einſtehen. Erklärt ihnen 
ferner, daß, wenn fie Etwas gegen den gemeinfchaftlichen Feind 
unternehmen wollen, wir jeden Augenblick bereit find, mit den Waf⸗ 
IK in der Hand auf dem Kampfplatz zu erfcheinen, daß aber nach 

ieberwerfung befielben wir nicht a la 48 mit einer allgemeinen 
Umarmung und fentimentalen Thränenvergießung fihließen, fondern 
fo lange darauf hauen werden, als noch irgend Etwas von bem 
alten Krame vorhanden iſt. In England, wo bie veformirende und 
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wdikdle Bourgeoifie Ihe Bereinigungsmandver in Mancheſter ver⸗ 
ſuchte, if} dies an dem gefunden Sinn der englifhen Arbeiter ge 
fgeitert. Die ungeheure Majorität derfelben bat ſich gegen jede 
Bereinigung mit der Mittelklaſſe erklärt und die wenigen Brbeiter, 
bie theils erfauft, theils getäufcht, biefelben befürworteten, fliehen 
jetzt, troß ihres früheren Einfluffes, gänzlich verlaffen da. — In 
Sranfreih find es nur noch eine kleine Anzahl von Arbeitern, die 
der Mittelpartei, die durch Ledru-Rollin vertreten wird, anhängen. 
Dur Ledru-Rollin, der fi noch vor zwei Monaten hier in London 
in einer öffentlichen Berfammlung als Feind der Kommuniften 
erflärte. In Deutfchland, wo die induftriele Entwiclung noch nicht 
fo weit vorgefchritten ift, als in England und Frankreich, giebt es 
noch viele Arbeiter, welche ſich durch die Redensarten der kleinbür⸗ 
perlien Vertreter täufchen und von benfelben hinreißen laſſen. Es 
ſt daher die Aufgabe unferes Bundes, offen und Eräftig, wo fidh 
nur immer bie Gelegenheit darbietet, gegen eine foldhe Bereinigun 
oder beſſer Verſchwiemelung aufzutreten. Nur wenn unfere Part 
feſt und in fich einig daſteht, kann fie bei der nächſten Revolution, 
feld wenn Anfangs die Bertreter des Kleinbärgerthums an bie 
Spige der Bewegung fommen follten, in kurzer Zeit dennoch den 
Sieg erfechten. Läßt fie durch eine Vereinigung einen Keil in ſich 
hinein treiben und fich fpalten, fo wird fie unrettbar zertreten, der 
Reaction Thür und Thor geöffnet werben und wir haben dann wie» 
ber die Arbeit von Neuem zu beginnen. — 
— eh geben jet zu dem Bericht der Thätigleit ber verſchiedenen 
eife über. 

Der Kreis London beſteht gegenwärtig aus vier Gemeinden, in 
welchen fich fechszig Bundesmitgliever befinden. In den Gemeinden 
wird über die beiliegenden Maßregeln diskutirt und in dem ganzen 
Kreis Herrfcht die größte Einigkeit, das fefteftle Zufammenhalten und 
eine wirklich revolutionaire Disziplin, die um fo nothwendiger iſt, 
da wir bier in London drei verfcdhiedene Arten von Feinden zu bes 
fampfen haben. Der Bund wird refrutirt aus drei bier befichenden 
Arbeitervereinen, deren völlige Organifation und fefte Einigung im 
gegenwärtigen Augenbli durch den Bund bewerkfielligt wird. Es 
ft nothwendig, hier die Arbeiter in mehreren Vereinen zu fammeln, 
da in dieſer ungeheuren Stadt bie Leute häufig 2 bis 3 Stunden 
auseinander wohnen und auch nicht ohne bedeutende Koften ein Lokal 
zu beſchaffen tft, in dem fich Alle vereinigen können. Unter biefen 
verfchiedenen Vereinen kann jedoch Feine Spaltung hervorgerufen 
werben, da fie alle unter der Leitung des Bundes fliehen und durch 
zeitweife Generalverfammlungen die Einigkeit immer fefler wird. 
Da wir hier Gelegenheit haben, die Leute genau kennen zu lernen 
und fie in den öffentlichen Vereinen, die gleichfam als der zweite 
Grad des Bundes betrachtet werben müſſen, beranzubilden, fo beeilen 
wir uns mit der Aufnahme neuer Mitglieder nicht zu fehr; wir 
baben jeboch noch viel Vereinsmitglieder, die während bes Som⸗ 
mers in den Bund aufgenommen werden können. Der Kreis Kon. 
bon bat bis jegt, obgleich nur aus Proletariern beftehend, faft alle 
Bundesunfoften allein getragen, die ex auch, fo oft bie Centralbehoͤrde 

ı8* 


276 


es verlangte, mit ber größten Bereitwilligkeit beftritt und, wenn fein 
Geld in der Kaffe war, durch Exrtra-Auflagen deckte. 

Wir erwähnten oben drei Arten von Feinden, welche wir bier 
u befämpfen hätten; wir find hierüber dem Bund_eine weitere Auf- 
Härung ſchuldig, theils um demſelben unfere hiefige Stellung Klar 
zu machen, theild um allen möglichen infamen Intriguen, welde bier 
angefponnen werden, von vorn herein entgegenzutreten. Unfere er- 
bittertfien Feinde Hier find unflreitig die Marx⸗Engelsſche Clique. 
Selbſt unfähig, das enge zu organifiren, oder etwas praftifches 
durchzuführen, fcheint ihre Aufgabe darin zu beſtehen, jeder Organi- 
fation, jeder Ausführung Hindernd in den Weg zu treten. 

Wir würden diefer Leute gar nicht mehr erwähnen, wenn ung 
nicht von verfchiedenen Seiten die Nachricht zugegangen wäre, daß 
fie unverfhämt genug find, uns als abtrünnige Kommuniften, als 
Ueberläufer in das Lager des Kleinbürgerthbums zu verfihreien. Der 
Arbeiterverein und der Bund in London find zwar abgefallen, aber 
nicht vom Prinzip, fondern von Perfonen, die ung bier als Fuß⸗ 
fhemel gebrauchen wollten, um auf demfelben zum Chefthum ber 
fommauniftifchen Partei, zu einem neuen Dalaislava-Thron empor⸗ 


aufteigen. 
er einzige Unterfchied in den Prinzipien, der zwifchen uns 
und ihnen, als wir noch zufammenftanden, ftattfand, war der, daß 
diefe Leute erflärten, man müſſe wenigſtens noch 50 Jahre Dppe" 
fition machen, d. h. rein Eritifirend auftreten, während wir der Anz 
fiht waren und noch find, daß bei gehöriger Organiſation unferer 
A wir fchon bei der nächften Revolution folde Maßregeln durch⸗ 
eben Fönnen, die den Grundfiein zu der Arbeitergefellfchaft Tegen. 
Sp lange der Bund und der Arbeiterverein in London das diktato⸗ 
riſche und sfolente Auftreten dieſer Leute duldete, erhielten diefelben 
alles Rob, wie die zwei Nundfchreiben von 1849 es beweifen, als fie 
es aber doch endlich zu bunt trieben, und ihnen deswegen eine fräf- 
tige Oppofition entgegentrat, wurben fie derart gemein und flegels 
haft, daß fie einen eiligen Rückzug antreten mußten, um einer fürm- 
Iihen Ausftoßung zu entgehen. est nahmen fie zu einer Intrigue, 
zu einem Staatsflreih im Kleinen ihre Zuflucht, der ihnen auch 
theilweife gelungen iſt. In der Centraldehörde, die aus zehn Mit- 
liedern beftand, hatten fie die Majorität, diefe befland aus Marx⸗ 
ngels, einem gewiflen Schramm, der auf Befehl von Marx in bie- 
felbe aufgenommen wurde, und ber eine Art politifcher Bravo if. 
Serner aus Pfänder und Bauer, die früher bei allen Gelegenheiten 
Öffentlich ihren Daß gegen Marx und Engels ausgefprochen hatten, 
die aber jeßt fich zu ihnen gefellten, um unter ihren Schuß den Ar- 
beiterverein um 16 Pfd. Sterling zu beftehlen und endlich aus Eccarius, 
den man burch Schmeicheleien zu gewinnen wußte, indem man ihn 
als den einzigen, wirklich intelligenten Proletarier erklärte. Diefe 
Majorität hielt eine geheime Sitzung, in welder fie beichloß, die 
Centralbehörde nach Coln zu verlegen und den Bund in London im 
zwei von einander unabhängige Kreiſe zu vertheilen. Als die Een- 
tralbehoͤrde fi in Pleno verfammelte und dieſes Machwerk vorge⸗ 
legt wurde, proteflixte bie Minorität gegen dieſe Geſetzwidrigkeit 
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und verließ die Sitzung, indem fie an die durch bie Statuten be; 
fimmten Wähler der Centralbehörde die Mitgliever des Kreifes 
London appellirte. In der einige Tage baranf flattfindenden Gene⸗ 
ral-Berfammlung des Kreifes, zu der die genannte Majorität eben⸗ 
falls eingeladen war, aber nicht erfchien, wurde diefelbe einflimmig 
vorläufig ans dem Bunde ausgefchloffen und eine neue Centralbe- 
hörde gewählt. Die 12 Bundesmitglieder in Cöln, die Engels un- 
verzüglich beauftragt hatte, eine neue Centralbehörde zu wählen, 
ingen leider in die ihnen geftelte Kalle, und nachdem fie auf unfere 
Pr tlichen und mündlichen Aufforderungen, ſich den Statuten zu 
fügen, nicht eingegangen waren, wurde der dortige Kreis von ber 
gejeglich gewählten Centralbehörde aufgelöfl. Nach zwei Monaten 
antworteten die Cölner mit der Ausfchließung des Kreifes London. 
Wir Tiefen jett die Sache auf ſich beruhen, indem wir einerfeits 
glaubten, Niemand entgegentreten zu bürfen, der für unfere Partei 
wirkt, und da wir andererfeits bofften, daß die Cölner über kurz 
oder lang zur Befinnung kommen würden. Unſer Hauptftreben ging 
dahin, den Bund auszubreiten und befonders bier in London, wohin 
von allen Seiten geblickt wird, eine Fräftige und folide Organifation 
zu Stande zu bringen. Dur unfere Bemühungen wurde das in⸗ 
ternationale Comité gegründet, das ſchon durch mehrere der Deffent- 
lichkeit übergebene Aftenftüde bekannt geworden if. Durch diefes 
Comité wurde auch die Todtenfeier Bem’s veranftaltet, die Hier in 
London einen höchſt günftigen Eindruck hervorbrachte. Ferner ver» 
fuchten wir eine Organifation der biefigen deutfchen Emigration, 
gaben jedoch diefelbe augenblicklich auf, fobald wir fanden, daß eine 
Anzahl ver Klüchtlinge nicht in alle Konfequenzen unferes Prinzips 
eingeben wollte. In der Mitte Januar beichloß das internationale 
Eomite die Euch bekannte Feier der europäifchen Revolution am 
24, Februar. Louis Blanc und Landolphe, denen Marx und Engels 
früher auf jede Weife den Hof gemacht, bei denen fie uns verleum- 
bet hatten, die aber nicht umhin Fonnten, über die Stellung der hie- 
In Parteien Har zu werben, traten mit uns in Verbindung und 
hloffen fi ung an. Jetzt wurde die Wuth der Clique, die fi 
vollfommen ifolirt und außer aller Bewegung ſah, Be Der 
Dravo Schramm fehrieb einen gemeinen Schmähartikel über die 
Todtenfeier Bems an die New-Yorker Staatszeitung; die unterge- 
prbneten Helfershelfer wurden nach allen Ecken umbergefprengt, um 
Verleumdungen und DVerbächtigungen auszuſäen und befuchten An 
diefem Ende fogar regelmäßig den Klub von Ledru⸗Rollin. Als das 
Teft am 24. Februar flattfand, erfchienen plöslih Schramm und ein 
gewifler Piper, Lehrer bei Rothſchild, die fih auf die eine oder die 
andere Weile Karten zu verichaffen gewußt hatten, in dem Saale. 
Als die Reden anfingen, durchſchritt Schramm mit infultirenden und 
provoeirenden Mienen die Reihen der Gäfle, da nun hierauf nicht 
geantwortet wurbe, um jede Störung zu vermeiden, pflanzte er fich 
breit der Tribüne gegenüber auf, nahm ein Papier und machte No- 
ten. Obgleich feine Geberden immer infultirender wurden, überfaß 
man dies dennoch, und erſt, als bei dem Gefang der Marfeillaife 
Sedermann aufftand und feinen Hut abnahm und Schramm allein 
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mit dem Hut anf dem Kopf in bee Mitte des Saales fitzen blieb, 
ging ein en zu ihm und erfuchte ihn, ſich der allgemeinen Ord⸗ 
nnng zu fügen. Dieler Menfh antwortete hierauf: ‚Wenn Ste 
mich nicht in Ruhe laſſen, fo fhlage ich Ihnen hinter die Ohren.” 
Jetzt traten mehrere Franzoſen hervor, und forderten ihn auf, den 
Hut abzunehmen, flatt zu folgen, ſchrie er ganz laut: „Ih fh.... 
anf Euch und Eure Marfeillaife!‘ Das Maß war voll. Pfeil, 
chwind flog ex zur Thür hinaus und erhielt im Hof von den Ar- 
eitern eine gehörige und wohlverbiente Zörperlihe Züchtigung. 
Schramm hatte jedoch den Zwed feiner Meifter erreicht, es war eine 
‚Störung auf dem Feſte verurfacht worden, und es war wahrhaftig 
nicht feine Schuld, daß im Saale ſelbſt nicht eine Prügelfcene flatt- 
fand. Diefes Individuum, um fih für die erhaltenen Prügel zu 
rächen, hat den unglüdlichen Avis au peuple von Blanqui überfegt, 
worin ex das internationale Comits Betrüger des Volkes ſchimpft 
und die bier organifirte Arbeiterpartei mit dem Titel: „Europäiſche 
Central⸗Canaille“ beehrt. Ueber das Auftreten diefer Leute bier 
enthalten wir uns aller weiteren Bemerkungen. — Nur noch Eini- 
über den vielbefprochenen Toaft Blanqui's. Ein eigenhändiger 
Drief deffelben an einen biefigen Franzofen, den wir felbft geleien, 
tebt darüber folgende Aufſchlüſſe Der Avis au peuple wurde 
Hm im Janunar, ehe Blanqui von unjerem Banquett etwas wußte, 
in einem Moment der Aufregung und des Aergers gefchrieben, bie 
durch bie Streitigkeiten, welche zwifchen ihm und Barbes in Belle⸗ 
> exiſtiren, hervorgerufen worden. Diefes Altenſtück ſchickte 
anqui an feine Schwefler nach Paris, ohne jedoch die Abficht zu 
haben, daſſelbe veröffentlichen zu Iaffen. Kurz darauf erhielt er von 
Barthelemy einen Brief, worin ihn dieſer erfuchte, einen Toaſt zu 
dem Banguett zu liefern, ihn jedoch unter Anseinanderfehung ku 
zes Berhältniffes zu Louis Blanc bat, jede perfönliche Attaque gegen 
denfelben zu vermeiden. Blanqui, wie befannt, fteht fchon lange mit 
2. Dlane auf feindfeligem Fuße. Diefe Feindfeligkeit iſt durch die 
Todfeindſchaft zwifchen ihm und Barbes, dem Kreunde 2. Blaucs, 
bis zum höchſten Grade gefleigert worden; als Antwort auf den 
Brie Barthelemy's ließ er daher durch feine Schwefter dem Letzte⸗ 
zen den Avis au peuple zuſchicken, um benfelben, wie er ausdrücklich 
fagt, über feine Anfichten von Lonis Blanc aufzuklären, nicht aber, 
am ben Avis au peuple als Toaſt auf dem Banquett vorzulefen. 
Dfficidfe Freunde Blanquis veröffentlichten diefen Avis au peuple 
in Paris, unter dem Titel: „Toaſt Blanquis für das Banquett der 
Gleichen am 24. Februar”, und zwar in ber „Patrie“, einer reactio. 
nairen — L. Blanc, mit dem wir durch das Comité der fran⸗ 
zöſiſchen Geſellſchaft in Verbindung getreten waren, der fich ung frei 
and offen angefchloffen hatte und der in unferen Augen — mag er 
auch während 1848 nicht die gehörige Energie gezeigt haben, die 
von ihm verlangt werben konnte — wenigftens fein Bollsverräther 
iR, war von uns als Bruder anerkannt und in die Banquett⸗Kom⸗ 
miſſion gewählt worden. Unfere Ehre verlangte es daher, öffentlich 
su erflären, daB wir ihn perfönlich für Teinen Verräther hielten, 
und Diefes um fo mehr, als bie Banquett-Rommiffion fihon im Jas 
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nuar einflimmig beſchloſſen Hatte, bei diefer Feier jeden Geiſt der 
Eoterie zu verbannen, fich über jede perfönliche Zuneigung oder Ab⸗ 
neigung zu erheben; nur an das Jutereſſe unferer Sache, am bie 
Berherrlihung unferer Orunbjäße zu denken, und jeden Toaſt, ber 
irgend welche perfönliche Anfpiegelungen auf Leute unferer Hartei 
enthielte, zurückzuweiſen. &s ift wohl kaum nöthig zu bemerken, 
daß wir durch diefen Akt uns keineswegs für Blanc und gegen 
Biauqui erflärt haben. Die Perfonenfrage ift bei uns fchon lange 
abgemadht, wir erfennen nur einen Chef, das Princip, an, und glau⸗ 
ben jederzeit berechtigt zu fein, einem unferer Brüder, der nad un» 
ferer Meinung einen Fehler begeht, dieſes au erklären. Der Fehler 
war öffentlich begangen worden, die Erklärung mußte daher and 
öffentlich fein. Die fonfligen Anfichten, die Blanqui in feinem Avis 
au peuple ausfprieht, find vollfommen die unfrigen, nur glauben 
wir, daß unfere Partei diefelben ausführen, nicht aber vorher davon 
in öffentlichen Blättern ſprechen fol. Daß die Beröffentlichung bie- 
fes Äktenſtücks ein politifcher Fehler war, zeigt ung ber Jubel mit 
welchem alle reactionairen Blätter daffelbe in ihre Spalten aufge 
nommen haben. In einem Augenblid, wo bie Bourgesifie_ allein 
bewaffnet if, wo das Volk waffenlos bafleht, der Erſteren öffentlich 
zu erflären, daß fie gleich nad unferem erſten Siege entwaffnet 
werben würde, beißt den Feind zur Verzweiflung treiben und unfe- 
ren Sieg ungewiffer und für jeden Fall für ann Partei bintiger 


machen. 

Mare und Engels benusten nun biefe Gefchichte zu neuen In⸗ 
teiguen, die fhon ſelbſt Zwiefpalt in der franzöfiſchen Geſellſchaft 
hervorgerufen haben. Sie wollen uns als die Anhänger L. Blancs 
als die moderirten, dem Kleinbürgerthum fich hinneigenden Kommu⸗ 
niften darftellen, fich ſelbſt aber als die Anhänger Blanqui's, als die 
revolutionairen Kommuniſten, als die wirklichen Vertreter des Pro⸗ 
letariats. Wir erklären Dies einfach als eine Jufamie. | 

Nach diefer Anseinanderfegung fragen wir nun den Bund, ob 
mit Leuten, bie fletS desorganifirend aber nie organiſirend auftreten, 
welche Allen, die für unfere Sache arbeiten, ohne zubor von ihren 
die Sanction hierzu erhalten zu haben, nicht allein hindernd in den 
Weg treten, fondern fogar fie noch auf bas Schmahlichſte verleum- 
den, eine Miedervereinigung flattfinden kann? Ob biefe überhaupt 
bei ihrem jetiigen Auftreten, im \snterefle dee Proletariats arbeiten 
oder gegen baffelbe? Die jebige Eentraibehörde, deren Mitglieder 
ſich ſtets als die Diener und nie als die Chefs unferer Partei be- 
teachtet haben, find jeden Augenblick bereit, zurückzutreten, wenn 
e6 der Bund im Intereſſe unferer Sache für nöthig hält, fie wer- 
den nie der Sache Nachtheil bringen um ihrer Perfon willen. So 
lange jedoch die Verwaltung in unferen Händen gelaflen wird, ver- 
fangen wir von ben Bunbesmitgliedern, dag fie überall, wo bie In⸗ 
teiguen und Berbädhtigungen der oben erwähnten Elique auftauchen 
fofiten, denfelben Träftig entgegen zu treten. Bis jetzt haben wir 
noch Feine öffentlichen Erklärungen ge en diefe Leute erlaſſen und 
haben auch vor der Hand nicht die Abficht, Dies zu thun, theils weil 
wir biefe Rapbalgereien vor der Deffentlichleit für unfere Suche im 
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hoöchſten Grabe für ſchädlich Halten, theil weil wir glauben, unfere 
Zeit zu anderen Dingen verwenden zu müflen, als mit dieſer Bande 
der fritifchen Kritiler einen Sederkrieg au beginnen. 

Wir gehen jebt zu der zweiten a von Feinden über, bie 
wir bier zu befämpfen haben, Es find diejes die unpraftifchen Ideo⸗ 
logen, die fentimentalen Schwärmer, welche zwar äußerft fchöne 
Phraſen und große Verfprechungen machen, die aber von feinem Mit- 
tel etwas willen wollen, wodurch biefelben zur Ausführung gebracht 
werben Fönnten — mit einem Worte, die Vertreter des europätfchen 
Kleinbürgertbums. An ihrer Spite fiehen Mazzini, Ledru⸗Rollin 
und von den Deutfchen Kinkel, Ronge, Struve, Ruge ıc. Sie bil- 
den das „Europäiſche Central⸗Comite“, das Euch durch feine ſchwül⸗ 
fligen Proclamationen befannt fein wird und das mit Unter. oder 
f. g. nationalen Comites in Verbindung fieht, um durch biefelben 
feinen Wirkungskreis auf die verfchiedenen Länder auszudehnen. Im 
f. g. deutfchen National» Comite find Kinfel, Ruge, Struve, Ronge 
und Haug. Wir erwähnten fehon oben, daß wir verfucht haben, im 
Intereſſe unferer Partei_eine Einigung der au Emigration zu 
Stande zu bringen. Es wurde uns jedoch bald Ear, daß die 
„großen Männer mehr das Intereſſe ihrer eigenen Perſon, als 
das einer Partei im Auge haben, dag man außerdem ein geheimes 
Comité zu bilden beabfichtigte, um fih mit Mazzini in Verbindung 
au ſetzen, und daß man hoffte, die Arbeiterpartei leichten Kaufs in 
den Sad fihieben und zu feinem Zweck benugen zu Fönnen. Wir 
— uns zurück. Jetzt wurde Willich durch Ruge perſoͤnlich und 
ee eingeladen, einem dentſchen Comite beizutreten, mit bem 

emerten, daß man bie gerechten Forderungen ber Arbeiter aner- 
fennen und einen Vertreter derfelben in dem Comité zu haben wün⸗ 
198. Willich ließ ſich durch Die ihm vorgebrachten Phraſen nicht 
täufchen und lehnte ab, und als man ihm erflärte, man würde fich 
dann direkt an den Arbeiterverein wenden und ihm erfuchen, einen 
Vertreter zu wählen, antwortete er einfach, man möge das Fi 
Nach dem Fehlſchlagen diefes Verſuches nahm man zu einer öffent- 
lichen Demonftration feine Zufluht. Man befchloß, die deutſche 
Revolution zu feiern, den 13. März, in dem man hoffte, dabei hier 
in Yondon den Grund einer Fleinbürgerlichen Partei zu Tegen und 
wohl auch die Arbeiter mit in biefelbe hineinzuziehen. Man fuchte 
das deutſche Nationalgefühl durch alle möglichen feit 1848 her fatt- 
fam bekannten deutſchthümlichen Phrafen anzuſtacheln, ſchickte nad 
allen Seiten Deputationen mit Einladungen und zeigte in allen Zei- 
tungen an, daß die Deutfche Revolution am 13. März mit Vokal⸗ 
und Inftrumental-Concert gefeiert würde und daß bei dem Feſt Maz⸗ 
zini, Ledru⸗Rollin, Kinkel, Ronge, Ruge, Struve, Taufenau ıc. a 
treten würden. Das Banquet werde prafidirt werben burch den 
General Hang. Eine Deputation kam auch in unferen Arbeiter 
verein und lud in ſchwülſtigen Phrafen die Arbeiter zur Einigung 
und zur Theilnahme ein. Einer unferer Brüder, ein Kürſchner Na- 
mens Fränkel, antwortete ihnen, nachdem ber Verein mit ominöfer 
Stille die Einladung angehört hatte, daß die Arbeiterpartei fi mit 
feiner andern Partei vereinige, welche ſich nicht zum erflen und 
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Sanptorunbfab: bie völlige Befreiung des Proletariats, mache, daß 
die Arbeiterpartei überhaupt ſtark genng fei, um ber Bereinigung 
mit den Mittelparteien entbehren zu können, daß jedoch Jeder will 
kommen fei, der in unfere Reiben eintreten und offen und ohne Rück⸗ 
halt für unfere Sache kämpfen wolle. Er fagte ferner, daß wir den 
Jahresſtag der allgemeinen europäiſchen Revolution am 24. Februar 
gefeiert Bätten und das Nationalfeft bei den Arbeitern, die ſchon 
lange über bie Nativnalitätsfragen hinaus feien, feinen Anklang 
mehr finden. Diefe Rede, von ber wir Euch nur einen, kurzen 
Auszug gegeben haben, wurde mit ungetheiltem Beifall aufgenom- 
men und Härte die Deputation über den in dem Arbeiterverein herr⸗ 
fhenden Geiſt fattfam auf. Der Verein beichloß hierauf einftimmig, 
die Einladung einfach entgegen zu nehmen, fich jedoch nicht bei dem 
Hefte als Verein zu betheiligen. Denſelben Beſchluß faßten die übri- 
gen mit uns verbundenen deutſchen, franzöfiihen, ungarifchen, pol- 
nifhen Vereine. Unſere Befellichaft befchloß ferner, daß fein Ber- 
einsmitglied anf dem Banquett als Redner auftreten folle. Das 
Banquett fand flatt, alle Nüancen der Bourgeiofle waren auf dem⸗ 
felben vertreten, die dDonnernden Reden gegen bie Fürſten im All⸗ 
gemeinen und gegen das Hans Habsburg und den Pabſt insbefon- 
dere wurden, fo wie die Perfonen, welche fie hielten, wüthend be- 
Mlatfcht und damit hatte die Gefchichte ein Ende. Die Arbeiter hat- 
ten ſich nicht fehen laſſen. Bis jetzt hat biefe Partei hier in Ton- 
don nur Chefs, aber Feine Soldaten; die Arbeiter waren nicht in 
die Falle gegangen und die Bourgeois können zwar nach einem Effen 
revointionaire Reden beklatfchen, aber um ſelbſt Hand zum Sturz 
bes Königthums anzulegen, dazu haben fie weder Zeit noch Muth. 
Das deutfche Comtte beichäftigt fich jett, wie wir hören, mit ber 
Gründung einer Zeitung und mit einer der Mazziniſchen ähnlichen 
deutfchen Anleihe. Ob die deutfchen Philifter wohl ihre Geldbeutel 
berausziehen werden, um Rugefihe Coupons zu kaufen?!! — Uebri- 
gens ift die Wuth ver ‚großen‘ Männer gegen bie Arbeiter jetzt 
grenzenlos, fie erflären offen, man habe ben Kommuniſten bie Ber- 
einigung angeboten, fie hätten biefelbe zurückgewieſen, der Krieg fei 
daher zwifchen ihnen und uns erflärt. Sie hätten fi die Mühe 
fparen Tönnen, den Krieg zu erflären, denn diefer Krieg zwifchen ber 
Proletarierpartei und den Mittelparteien befteht ſchon lange. Es 
war freilich etwas arg von einfachen Arbeitern, das Entgegenkommen 
berühmter Männer fo ſchnöde zurückzuweifen. Uebrigens wirb ber 
Bund aus der Stellung, die die hiefige Arbeiterpartei den Blauen 
und Blaßrothen gegenüber einnimmt, am beficn beurtbeilen können, 
ob diefelbe in das Fleinbürgerliche Lager übergegangen ift oder nicht. 

Die dritte Klaffe von Feinden, bie wir zu befämpfen haben, 
und bie, wenn fie auch nicht offen gegen uns in die Schranfen tritt, 
durch ihre heimlichen Intriguen um fo gefährlicher ift, find die Hie- 
figen Gefandtfchaften und ihre Helfershelfer, die Spione. Diefe ha⸗ 
ben eine doppelte Aufgabe: 1) Die englifhe Regierung dahin zu 
bringen, uns aus unferem letzten Zufluchtsort in Europa zu vertrei- 
ben und 2) die Partei felbft durch Aneinanderhegen von Perfonen zu 
ſchwaͤchen und zu vernichten. Um ben erfien Zwed zu erreichen, 
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geben ſich die Spione alle Mühe, eine feheinbare Confpiration, fo- 
wohl gegen bie englifche Regierung, als gegen das Leben einzelner 
Fürften zu Stande zu bringen, und fie dann mit großem Geſchrei 
aufzudecken. In öffentlihen Wirthohäuſern treten fie ultra-revolu, 
tionair auf, fuchen anmwefende Flüchtlinge und Arbeiter ins Geſpräch 
zu ziehen, fehimpfen über die englifche Königin und weifen nach, wie 
leicht eine Revolution hier in London zu machen fei. Bei ſolchen 
Tiraden ſitzen gewöhnlich einige Galgengeſichter ruhig in einer Ecke, 
fangen jedes Wort, weldes von den Flüchtlingen geſprochen wird, 
auf, und überbringen e8 brühwarm ben Gefandtfchaften, die Hg 
einen großartigen Bericht machen und dem Lord Palmerfton zufchiden. 
Das gehäffige Auftreten dur Lindhorft und Wortley in beiden 
Hänfern des Parlaments gegen die Flüchtlinge, fo wie die Antwort 
der Minifter, ferner die infamen Verbächtigungen, die der f. g. Char- 
Liften. Chef O’Eonnor in feinem Blatte, dem ‚Northern Star“, gegen 
ung ausiprengt, bemweifen Euch, weldhe unfichere Stellung wir bier 
ar So viel ift gewiß, daß wir bier unter firenger polizeilicher 

ufficht ftehen. Mehrere Spione find ſchon durch den hiefigen Ar- 
beiterverein entlarvt worden und wir haben allen unferen Mitglie- 
dern anempfohlen, befonders an öffentlichen Orten * nicht mit un⸗ 
bekannten und mit revolutionairen Phraſen um ſich werfenden Per- 
ſouen in Diskuſſionen einzulaſſen. 

Es freut ung, Euch mittheilen zu können, daß D’Connor, der 

fchon feit Tängerer Zeit eine höchſt verbächtige Rolle, fpielt‘) — 


°) Hier bricht das herbeigeſchaffte Exemplar ab. 
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Anlage XVH. 


Die Anſprache der Eölner Gentralbehörde vom 
1. December 1850. | 


Die Gentralbepörbe an den Bund. 


Brüder! 

Obwohl die Veränderungen, welche während ber lebten Mo- 
nate in den Berhältniffen bes Bundes flattgefunden Haben, den Krei⸗ 
fen und auch dem größten Theile der Gemeinden bekannt gemacht 
worden find, fo müflen wir doch in dieſem allgemeinen Rundfchreiben 
baranf zurückkommen, theild um manche Einzelberichte zu ergänzen 
theils um nothwendig gewordene Maßregeln daran zu knüpfen. 

Bon den Borfällen, welche ſich in London zugetragen und bort 
u einer Spaltung unter den Bundesmitgliedern geführt hatten, er⸗ 

ielt ber Kreis Cöln zuerft Nachricht durch das Protololl ber ehe- 
maligen Sentralbehörbe über ihre Sitzung vom 15. September, in 
welcher mit einer Majorität von A unter 10 (7 gegen 3?) Stimmen 
folgenbe Beſchlüſſe gefaßt worden waren: 
) den Sitz ber Eentralbehörde von London nach Cöln zu ver- 
legen und durch ben Kreis Eöln eine neue Sentralbehörde bilden 


zu laſſen; 
2) die Statuten des Bundes für aufgehoben zu erflären und bie 
neue Eentralbehörbe mit der Abfaſſung nener zu beauftragen; 
3) an die Stelle des einen bisherigen Kreiſes London zwei Kreife 
daſelbſt zu bilden, welche, von einander unabhängig, nur mit 
ber gemeinfamen Centralbehörde in Verbindung —* würden. 
Aus den Motiven zu dieſen Beſchlüſſen und dem das Protokoll 
begleitenden Berichte der Majorität erſahen wir, daß es in London 
zu einem unheilbaren Bruche unter den Bundesmitgliedern gekom⸗ 
men war, und daß die Gefahr einer vollſtändigen Auflöſung nur 
durch bie vorgeſchlagene Trennung zu beſeitigen ſei. Die Größe 
dieſer Gefahr zeigte uns aber erſt der u darauf eingehende Bericht 
der Minorität der Eentralbehörbe, laut welchem biefe, verſtärkt durch 
einige Mitglieder des Kreiſes London, beflen Majorität ſich ihnen 
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angeſchloſſen Hatten, fih als neue Lentralbehörbe conflituirt, bie 
Mitglieder der ehemaligen Centralbehörvde und eine Anzahl ihrer 
Freunde ans dem Bunde ausgeſchloſſen hatten und zu einem früher 
angemeldeten Reste auf den 20. Oktober in London einlud. 
Legterer follte ihre Beſchlüſſe, deren offenbare Illegalität fie noch 
nicht zu leugnen wagten, als „rettende That“ fanctioniren. 
Der Inhalt Diele Schriftſtückes überzeugt uns aber, daß jene 
Beſchlüſſe nicht blos illegal, fondern auch auf Principien gegründet 
waren, welche den Principien des Bundes und der auf Grund ber. 
felben bisher vom Bunde befolgten Politik ſchnurſtracks entgegen- 
liefen. Sp fuchte man die Ausfchließung der Majorität der Cen- 
tealbehörde neben der Anklage, die man gegen einzelne Perſonen rich- 
tete, auch auf den allgemeinen Grundſatz zu bafiren, daß der Bund 
alle fchriftfiellerifchen Elemente auszufcheiden habe, daB er lediglich 
eine Verbindung der Handwerker und Fabrikarbeiter fei, die, wenn 
fie nur den rechten Willen hätten, bei der nächſten Revolution fofort 
nr — gelangen und die kommuniſtiſche Umgeſtaltung der 
eſellſchaft durchführen könnte. Es war damit ausgeſprochen, daß 
die proletariſche Partei auf jenen alten Standpunkt eines allgemei⸗ 
nen Ascalismus (ſ. Manifeſt III. 3.) und eine rohe Gleichmächerei 
ie babe, welcher in den Zeiten der erſten Bewegungen 
6 Proletariats Berechtigung gehabt hätte, als es ſich noch darum 
handelte, ven verfchiedenen politifhen und ökonomiſchen Doktrinen 
ber bürgerlichen Gefellfchaft das allgemeine Princip des proletari- 
[hen Klaſſenkampfes gegenüber zn flellen. Diefes negative Verhal⸗ 
ten richtet fich aber jegt nicht mehr gegen irgend. einen Bourgeois- 
focialismus; es verdammte die Verfaſſer bes Parteimanifeftes vom 
Sabre 1848 und ber erfien Anſprache der Centralbehörde von biefem 
Sabre, in welder bie Politit der Partei ausführlich entwickelt ift, 
ja es verurtheilte bamit das Manifeſt und die Politit der Partei 
felber. Während nämlich das Manifeſt und die Anfprache Das als 
ben Entwicdelungsgang der proletariichen Bewegung binftellen, daß 
das Proletariat, nachdem es einmal zum Dewußtfein feiner Klaffen- 
ftellung gelommen, innerhalb diefer alle Bildungselemente der alten 
Geſellſchaft in fih aufnehme und fo theoretifch zur Einficht in bie 
Bewegungen einer kommuniſtiſchen Revolution gelange, praktiſch aber 
die Entwidelung diefer Bedingungen verfolge und aus dem Kampfe 
ber verſchiedenen nationalen Parteien feine eigene politifche und öfo- 
nomiſche Herrfchaft erobere: erklärt biefer neu alte Standpunkt alle 
theoretiſche Arbeit für abgethan, ſtellt ſich zu aller fchriftftellerifchen 
Thätigfeit in einen feinvlichen Gegenfab und glaubt, auf Grundlage 
der gegenwärtigen Entwidelung, namentlich einer neuen beutfchen 
Revolution, das Endziel der Bewegung herbeiführen zu Tönnen. 
Daher ifl es denn auch ganz natürlich, daß biefelben Leute, welche 
ſcheinbar fo erklufiv die Intereffen des „reinen Proletariats vertre- 
ten, in ihrer neueften Proflamation, bie fie unter dem Titel eines 
„demokratiſch⸗ſocialiſtiſchen Comites" in Gemeinfchaft mit Franzofen, 
olen und Ungarn in bie Welt gefchidt haben, lediglich auf bie 
hraſe Revolution lospauken und fich als bie Borfämpfer der kleiu⸗ 
ürgerlichen focial-bemokratifchen Republik hinftellen. Hiermit ifl denn 
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das Proletariat auch für die Zeit der Bewegung auf feinen alten 
unpolitifhen Standpunkt zurüdgeworfen; es wird von Neuem für 
bie Intereffen einer andern Klaſſe in ven Kampf gerufen, um hinter- 
ber um die Früchte feines Sieges betrogen zu werben. 

Gegenüber einer fo bedenklichen Ericheinung, wie das Ausfchrei« 
ben der neuen Minoritätscentralbehörde darbot, mußte der Kreis 
Cöln alle Bedenken fallen laffen, weldhe fi) gegen die Befchlüfle der 
Majorität der Centralbehörde erheben ließen. Auf den Grund oder 
Ungrund der perfönlihen Streitigfeiten und Anfeindungen, welche 
übrigens in dem Minoritätsfchreiben den widerlichfi-gehälfigen Cha⸗ 
rakter angenommen hatten, ein Urtheil zu fällen, war unmöglich und 
unzuläffig., Was die formelle Legalität anlangt, fo hatten beide Dar 
teien den Weg der Statuten verlaffen, denn hiernach hatten beide 
an den Kongreß appelliren müffen. Wir überzeugten uns aber auch 
bald, daß beide infofern richtig gehandelt hatten, als ein Kongreß 
in London damals, wenn er überhaupt nicht an äußeren Schwierig» 
feiten gefcheitert wäre, zu einer völligen Auflöfung im Bunde ge- 
führt haben würde. Uns galt es vor Allem, die Principien, die 

olitit und den Beſtand des Bundes zu retten, und fo blieb nichts 
drig, als die Beichlüffe der Majorität ber Centralbehörde als die 
allein vernünftigen und den Umſtänden angemefjenen zu adoptiren. 
Der Kreis Cöln conflituirte daher bie neue Centralbehörde, indem 
= ze — Mitglieder ernannte, welche heute dieſe Anſprache an 
uch richten. 

Zur Ausführnng des dritten von uns angenommenen Beſchluſſes 
beauftragten wir bie Bürger Schapper und Eccarius, jeder für ſich 
in London einen felbftfländigen Kreis zu bilden. Den Auftrag an 
Schapper, den Hauptpräfentanten der Minorität, gaben wir in einem 
Schreiben an den alten Kreis London, worin wir ausführlich die 
Motive unferer Befchlüffe entwidelten und alle entgegenfichenven 
vom Kreis London gefaßten für nichtig erflärten. Als Antwort auf 
diefes Schreiben erfchien unter ung ein Emifjaie von London, welcher 
{im Namen der dortigen Centralbehörde mit dem Kreis Cöln zu ver» 
handeln verlangte. Als ihm diefes abgefchlagen wurde, verlag er ein 
weitläufiges Schreiben feiner Vollmachtgeber, worin diefe theils mit 
neuen perfönlichen Anfeindungen nicht nur der gehäſſigſten, fondern 
auch der finnlofeften Art, theils durch Vertheidigung ihrer frühere 
aufgeftellten a theils endlich durch die gr ſchamloſe 
FR rer völlig flatutgemäß gehandelt zu haben, ihre frühern 
Beihlüffe zu rechtfertigen fuchten. Wir machten unfererfeits einen 
letzten —8— die traurigen Verirrungen, in welche die Leute ſich 
hatten einfangen laſſen, aufzuklären; es war natürlich vergebens. 
Als aber der Emiffair Miene machte, uns für ausgefchloffen zu er. 
Mären, erwiderten wir, daß das auf Gegenfeitigleit beruhe, nur mit 
bem Unterſchiede, daß damit der alte Kreis London und feine Cen- 
tralbehörde fich felber aus dem Bunde ausfchlöffen, eine —— — 
wir keinen Anfland nähmen, durch eigenen Beſchluß zu fanc- 

oniren. 
‚ Diefe Ausfhließung ift nicht fofort dem ganzen Bunde ange- 
zeigt worden, weil die Mittheilung davon Gegenſtand diefes Rund⸗ 
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ma fein follte, welches wie früher als es bie Umſtände er- 
aubt haben, glaubten, ansgehen laſſen zu Fönnen. Nachdem der Be- 
ſchluß gefaßt worden war, iſt ung aber von dem durch Eccarins 
in Xondon gebildeten reife auch ber formelle Antrag zugegangen, 
„ſämmtliche Mitglieder des Sonderbundes, fpeciel Schapper, Willich, 
Schärttner, Lehmann, Dies (Oswald), Gebert, Fränfel, letztere fie- 
ben mit Namennennung auszuftoßen und diefen Befchluß ſämmtlichen 
Rreifen und Gemeinden des Bundes mitzutheilen, ebenfo dem Son- 
derbunde in London und feinen Leitern. Diefer Antrag wurde auf 
folgende, allerdings höchſt triftige Gründe geflüßt, welche wir zur 
näheren Kenntniß der Perfonen ebenfalls dem ganzen Bunde mitthei- 
fen: „1) fie haben an außerhalb des Bundes beftehende Behörden 
ebeimer Gefellfchaften, an Flüchtlinge aller Nationalitäten über den 

wiefpalt in London berichtet und dazu falfch berichtet; 2) fie befin- 
den fib in offener Rebellion gegen die Iegale Centralbehörde in 
ECöln, handeln ihren Befchlüffen zum Trotz und Iaffen zur Gründung 
eines Sonderbundes einen Emiſſair in Deutfchland berumreifen; 
3) fie haben fämmtliche Verpflichtungen, welche Mitgliedern gehei⸗ 
mer Geſellſchaften obliegen, gegen die Glieder des Kreifes London 
verleßt und verlegen fie noch fortwährend; A) fie haben feit ber 
- Trennung alle ar geheimer Gefellfchaften übertreten und ein 

längeres Bleiben derjelben im Bunde würde ihnen nur Vorſchub zur 
Anflöfung defielben leiſten.“ 

Brüder, wir haben uns nd burch Die Thätigkeit, welche 
der am Rheine erfchienene Emiffair Haude — Der übrigens, da er 
nirgendwo in Deutfchland Anklang fand, bereits wieder nach London 

ückgefehrt ift — auszuüben verfucht hat, von der Nichtigkeit dies 
er zum Theil neuen Gründe überzeugt — und erklären demnach, 
anf Grund unferes früheren Beſchluſſes und des von unferm Lon- 
doner Kreiſe uns geftellten Antrags feierlich vor ber Gefammtheit 
des Bundes, wie folgt: Sämmtliche Mitglieder des in London be» 
ftebenden Sonderbundes, namentlich deſſen Vorſteher und Bevoll⸗ 
maͤchtigte, die Bürger Schapper, Willich, Schärttner (A.), Oswald 
Dies, A. Gebert, Adolph Maier, Mitglied des obenerwähnten de⸗ 
mokratiſch⸗ſocialiſtiſchen Comités, alſo wahrſcheinlich auch Mitglied 
der Sonderbundsbehörde, Fränkel und Haude find aus dem Bunde 
ausgeftoßen; fämmtlihe Bundesmitglieder find aufgefordert, alle 
freundfchaftlihen Beziehungen zu Mitgliedern diefes Bundes abzu⸗ 
brechen, fämmtlihe Bundesbehörden, alle Umtriebe und Verſuche 
befjelben, ſich in Deutichland oder andern Bundesländern, wo er 
bisher noch nirgendwo Fuß gefaßt hat, feflzufegen, aufs forgfältigfte 
zu überwachen und der Centralbehörde fofort anzuzeigen. 

Wir kommen zu dem zweiten Gegenflande unfers Schreibens; 
es iſt das neue Bundesftatut, welches wir Euch beiliegend überfen- 
den, und bis zum Zufammentritte des Kongreſſes zur proviforiichen 
Annahme übergeben. Was den Kongreß anlangt, r halten wir ei- 
nen ſolchen im gegenwärtigen Augenblice nicht für Jeitgemäß und 
war aus folgenden Gründen. Um einen Kongreß mit Nuten ab⸗ 
alten zu koͤnnen, müſſen wir gewiß fein, daß ex als die Nepräfen- 
tation des gelammten Bundes sufammentrete. Dazu iſt erforderlich, 
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daß alle Verbindungen bergeftellt find, welche nach den uns von Lon⸗ 
don mitgetheilten Adrefien beftanden Haben. Diefes ift bisher noch 
nicht gelungen, wir haben ung über den wahren Beftand des Bun- 
des noch feine vollftändige Aufklärung verfchaffen können. Nament- 
lich wiſſen wir, was Deutſchland anlangt, über die Lage des Bun- 
des in den Kreiſen Breslau, Schwerin und Nürnberg und über eine 
Anzahl einzeln ftehender Gemeinden fo gut wie gar nichts, und nach 
Allem, was wir bisher aus den Mittheilungen unferer Emiffaire 
nad der Analogie ſchließen können, haben wir fehr zu befürchten, 
daß dort alles in völliger Auflöfung begriffen if. Es find bis jest 
vier Emifjaire von uns ausgefandt worden: Einer nad Nürnberg, 
der zwar nur fehr furze Zeit dort bleiben konnte, uns aber unter 
Anderm die Mittheilung macht, daß der Vorſteher des dortigen Kreis 
fes anftatt in die Bundesverfammlung zu kommen, es vorgezogen 
hatte, in die „freie Gemeinde” zu gehen. Ueber die Verbindung 
“ mit den zu Nürnberg gehörigen Gemeinden war feine Auskunft zu 
erlangen, eben fo wenig über die bisherige Thätigfeit des Kreifes. 
Es blieb ihm daher nichts übrig, als mit Auel@liehung des bis⸗ 
berigen Vorfteherse Schulze eine neue Gemeinde von 6 Mitgliedern 
zu conflituiren, von welcher wir noch einen erften Bericht zu erwar- 
ten haben. Ueberhaupt |pricht Alles dafiir, daß der Bund in Süd» 
deutſchland noch fehr wenig feften Halt gefunden hat, und wir haben 
daher ſämmtliche dort nominell beftehende Gemeinden bis auf wei- 
teres zum reife Frankfurt geſchlagen und ihm die fpecielle Unter- 
ſuchung und Feftftellung der Tüdpentfehen Berhältniffe aufgegeben. 

Der zweite Emifjair hatte den Kreis Leipzig bereift und auch 
dort in Bezug auf eine feſte Bundesorganifation nicht viel Erfreu- 
liches _vorgefunden. In Leipzig ſpeciell war alles aufgelöft, über 
eine Verbindung mit Berlin und Dresden nichts zu erfahren. So 
ift auch in Sachſen alles neu zu bilden, und wir haben dazu bie 
nöthigen Einleitungen getroffen. In Berlin, wo unfer Emiſſair 
fih nur ganz kurz aufhalten fonnte, ift es feinen Bemühungen nicht 
einmal gelungen, die Adrefle nur ausfindig zu machen. 

Der dritte Emiffair hatte die Aufgabe, die Rheinprovinz zu be= 
reifen, wo, der Kreis Frankfurt —— bis jetzt allein eine 
feſte Organiſation und rege propagandiſtiſche Thätigkeit beſteht. Aber 
auch hier hat ſich gezeigt, wie nothwendig es iſt, daß zwiſchen den 
Kreiſen und ihren Gemeinden ſtets die lebhafteſte Verbindung unter⸗ 
halten werbe. Es hat ſich gezeigt, daß wir felbft in unferm Kreife 
Bundesmitglieder hatten, die ihr Prineip um eines materiellen Vor⸗ 
theils willen verleugneten, und fi 3.8. 1 weit herabließen, in bie 
Kirche zu gehen. Und doch können wir fonft den Kreis Cöln mit 
dem aus ihm meugebildeten Kreife Frankfurt, im Ganzen 11 Ge- 
meinden, den Bundesmitgliedern in Deutfchland nur als Borbild 
und Muſter aufftellen. 

Unfer vierter Emiffair ift mit dem Auftrage ganz Nord- und 
Nord⸗Oſt⸗ Deutſchland bis nach Schlefien zu bereifen, ausgegangen. 
Er bat diefe Reife noch nicht vollendet und wir enthalten uns, im 
Jutereſſe feiner Sicherheit, über die Orte, aus denen er uns bisher 
Mittheilungen gemacht bat, etwas Näheres zu fagen. Im Allges 
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meinen Tönnen wir aber auch biefe DMiittbeilungen keineswegs ale 
ſehr erfreulich bezeichnen. Wenn uns Säppent[hland mit den Wor⸗ 
ten „in Angſt und Zerriſſenheit“ gefchildert wurde, fo wäre von man⸗ 
hen Theilen des Nordens zu fagen: „Angſt und Konfufion.‘ 

Brüder, wir haben Euch mit diefer, gewiß nicht fchmeichelhaf- 
ten Schilderung der Bundesverhältniffe in Deutfchland — über das 
Ausland iſt ung, von London abgefehen, noch gar Fein Bericht zu- 

egangen — den Beweis führen wollen, daß ein Kongreß in dieſem 
Augenblide nicht zweckmäßig erfcheinen Tann. Ein folder Kongreß 
würde im Grunde außer dem Auslande nur den Kreis Cöln (im 
Sinne ber alten Eintheilung) vertreten, nicht den Kreis Hamburg, 
pielleicht die Stadt Hamburg, denn Gemeinden ſcheinen Darin nicht 
ji eriftiren, nicht dem Kreis Leipzig, vielleicht Die Stadt, nicht den 
reis Nürnberg, vielleicht die Stadt, nicht Schwerin, nicht Bres⸗ 
Yau, die noch gar nicht wieder entdeckt find. London aber, + 
Meinung für das Ausland maßgebend if, und Eöln fprechen 
egen einen jetzt zu haltenden Kongreß aus, und zwar aus dem ein- 
fe Grunde, weil e8 erft wirklich etwas zu repräfentiren geben 
muß, ehe eine Repräfentation zufammentritt. Wir übergeben daher 
das von uus entworfene, von der Cölner Freisgemeinde einflimmig 
angenommene Bundesflatut zur proviforifchen Annahme und An- 
wendung an alle Kreife und Gemeinden, und fordern dieje zugleich 
auf, dafjelbe zum Gegenflande der Diskuffion zu machen, bie einzel» 
nen Artikel zu prüfen und uns ihr Gutachten binnen 14 Tagen 
nach Empfang dieſes Schreibens gugeben u laffen. Wir werden 
dann biejenigen Abänderungen, welche die Majorität der einlaufen- 
den Urtbeile fofort notwendig ericheinen läßt, fofort vornehmen, 
bie definitive Feſtſtellung aber durch den Kongreß bewirken laffen, 
den wir einberufen werben, fobald der Bund für den ganzen Um⸗ 
fang von Deutichland feſt conftituirt iſt. Es verſteht fich indeſſen, 
daß das Statut, wie es von uns ausgegangen ift, von jeßt und un- 
mittelbar in Wirkfamfeit tritt. 

Brüder, wir haben aber aus der obigen Schilderung ber Lage 
bes Bundes noch eine andere, viel wichtigere Konſequenz je ziehen 
und Euch vorzuhalten. Wenn Die einzelnen Bundesmitglieder ſich 
dieſe Lage glänzender vorgeftellt haben, fo ift es keineswegs unfer 
Zwed, e durch Anfdeckung der Wahrheit zu entmuthigen. Im Ge- 
gentheil, es ſoll ſich ihnen die Lehre daraus ergeben, daß bisher ie 
Intereſſen des Bundes mit viel r wenig Energie verfolgt worden 
find, daß die allgemeine Depreifton, welde bis vor Kurzem in 
Deutſchland geherrſcht hat, auch für die Ausbreitung und Befefti- 
gung des Bundes von den nachtheiligften Folgen gewefen ift, daß 
namentlich die Propaganda auf unverzeihlihe Weile vernachläffige 
worden if. Und doch haben wir einen feften Organismus und ein 
feftes Parteiprogramm, die ung verbinden; Dinge, Die ber Meinbür- 
u Demokratenpartei fehlen, während fie ſeigwopt— durch den 

rang der Verhältniſſe gefördert, täglich mehr an Kraft und Stärke 
ewinnt! Sollen wir bei der allgemeinen — welche der Kriegs⸗ 
*— überall in Deutſchland hervorgerufen hat, dem bürgerlichen 
atereſſe alles Terrain überlaſſen und im Momente der Revolution 


380 


von Neuem in dem Strudel der graffirenden Demokratie untergehen 

Sind wir nicht berufen, als eine feſte Phalanr in die Bewegung 

die über kurz oder lang ausbredhen muß, einzugreifen und wiflen 

wir nicht, daß wir in diefer Bewegung, die wir zumächft mit der 

Heinbürgerlichen Demokratie durchzuführen haben, erft unfere poli- 

tifche Pofition erobern müſſen? Soll e8 ung umgekehrt, wie in Franf- 

reich ergeben, daß wir zwar ein feftes, fireng vorgezeichnetes Par⸗ 
teiprogramm haben, daß es uns aber an Röpfen und Armen fehlt, 

um es bei der nächften Revolution offen als das Banner der Be⸗ 
Pe et zu entfalten und in dem Boden der Praris zu bes 

efligen 

Brüder, erinnert Euch, daß unfer Wahlfpruch heißt: „Proleta- 
rier aller Länder vereinigt Euch! und fragt Euh dann, was feit 
dem Februar 1848, wo zuerft unfer Manifeft erfchien, für die Ver— 
einigung allein bes deutichen Proletariats gefchehen if. Fragt Euch 
aber auch, was geſchehen fein könnte, wenn die gleiche Neberzeugung 
überall mit dem gleichen Eifer verbreitet worden wäre. Es iſt feine 
Frage, daß innerhalb des Bundes das nicht gethan worden ift, was 
unter Benugung der vorhandenen Verhältniffe hätte geleiftet werden 
fönnen. Es Hilft nichts, fich mit der allgemeinen Niedergefchlagen- 
heit entfchuldigen zu wollen; es war gerade die Aufgabe des Bun- 
des, durch Lehre und Beifpiel an der Wiedererwedung der revolu- 
tionairen Stimmung zu arbeiten. Die Politik, welde wir zu ver- 
folgen haben, ift, wir wiederholen es, vorgezeichnet; fie ift in ber 
erften Anfprache der Londoner Centralbehörde von diefem Jahre ent- 
halten. Diefe letztere ift e8 daher, die wir zu Zwed der Diskuffion 
in allen Rreifen und Gemeinden empfehlen. Wir heben bier wört- 
lich folgende Stelle hervor, welche das Verhältniß der proletarifchen 
He au der bürgerlichen Demokratie für die jeßigen Verhältniſſe 

ezeichnet: 

„Statt ſich abermals dazu herabzulaſſen, den bürgerlichen De- 
mofraten als beifallsflatfehender Chor zu dienen, müflen die Arbei- 
ter, vor allem der Bund, dahin wirken, neben den officiellen Demo- 
fraten eine felbfiftändige, geheime und öffentliche Organifation der 
Arbeiterpartei berzuftellen, um jede Gemeinde zum Mittelpunfte und 
Kern von Arbeitervereinen zu machen, in denen die Stellung und 
Intereſſen des Proletariats unabhängig von bürgerlichen Einflüffen 
diseutirt werden.” | 

Wir fordern zugleich auf, überall, wo noch Arbeitervereine be- 
ftehen, in denfelben den Inhalt der Abfchnitte der Anfprache, welche 
die Stellung des Proletariats behandeln, zur Diskuffion zu —* 

Brüder, wir haben ſchließlich eine letzte rate an Euch 
du richten; fie betrifft die Beiträge zur Bundeskaſſe. Davon find 

isher, d. h. feit der Reorganifation des Bundes, entweder gar feine 
geleiftet worden, oder doch wenigftens feine der Eentralbehörbe zu- 
gegangen. Und doch ift jest mehr als je Geld nöthig, fei es für 
propagandiftifche Schriften, fei es zur Entfendung von Emiffairen. 
Wir müſſen daher mit aller Strenge auf der pünftlihen Erhebung 
der Beiträge beftehen und machen unter JZugrundelegung der ın dem 
neuen Statut gegebenen Beftimmungen, alle Gemeindevorftände per- 
19 


a. 
bie Abliefern erantwortlich 
Urn bi eb aß nie —* ——— nie. 5 Shen 
hen Preußpifch Neugrofchen feſtgeſtellt. Alle Kreife und 
einden ee era in rem —* Berichte, den wir binnen 
4 Tagen erwarten, angeben, was wir am nachſten Januar, wo bie 
Beige für das *  Bineljoe erhoben werden, zu erwarten 
an Inzwiſchen th — jetzt, wo wir noch mehrere 
ifiondreiien es Taffen müſſen, Geld höchſt noth; wir ſchrei⸗ 
ben daher zugleich hiermit einen außerordentlichen freiwilligen Bei⸗ 
für fammtlihe Kreiſe und Gemeinden ans, dem wir mit ihren 
aiffen 3 — entgegenſehen. Ueber die Verwendung derſelben 
werben wir in naſerm —— — Rechenſchaft ablegen. 
Cdln, den 1. December 1 


Anlage XVII. 
Borderungen des Volles, *) 


1) Im Augenblicke der Revolution hören alle beſtehenden Re⸗ 
gierungegewalten auf zu erifliren. 

2) Das bewaffnete Bolt wählt augenblicklich überall revolutio⸗ 
naire Ausichäffe, die alle Macht in die Hände nehmen. Der Een- 
tralansfchuß hat feinen Sig in ber erſten beveutenden Stadt, die in 
den Händen der Revolution if. Er bat biktatorifche Gewalt, Alle 
ee Ausſchüſſe fenden zugleich Abgeorbnete an den Cen⸗ 

ausſchuß. 

3) Alle Stenern find aufgehoben. Die Mittel für die Staats⸗ 
ausgaben werden gewonnen durch: 

A, Eonfiscation bes — der Fürſten und Volksverraͤther; 
b) Beſchlagnahme der Banken und Staacskaſſen; 

c) Zwangsanleihen auf alle Kapitaliſten; 

d) neu an fchaffendes Papiergeld. 

4) Alle Staatsfhulden find ohne Entſchädigung aufgehoben und 
das alte Papiergeld außer Eours gefebt. 

5) Der Staat übernimmt alle Hypotheken, feine Hypothek kann 
mehr gekündigt werben. Die Serge derfelben werben nach Maaß⸗ 
gabe ihrer Verhältuiffe durch den Staat entichädigt. 

6) Alle Gegner der Revolution werden entwaffnet. Das revo⸗ 
Intionaire Bolt von 17 bis 60 Jahren bildet das Heer, ber jüngere 
unverheirathete Theil iſt zunächſt gegen den äußeren Feind, ber 
anbere gegen ben inneren zu Tämpfen verpflichtet. Das Vollk darf 
nie wieder entwaffnet werben. 

7) Alle Gerichtsbarleit if aufgehoben. An ihre Stelle treten 
Tribunale, bie durch die Revolutionsausſchüſſe beflimmt werden und 
— durch den Centralausſchuß ernannte Commiſſaire beigegeben 
werden. 


*) Bei den Pariſer Bundesmitgliedern gefunden. 
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8) Die Eriftenz aller Revolutionskämpfer und ihrer Familien 
iſt garantirt. Jeder muß arbeiten. Der Staat muß ebenfo Jedem 
Beihäftigung gewähren, gegen einen guten, von Arbeiterausſchüſſen 
zu beflimmenden Lohn. 

9) Alle Eifenbahnen, — und andere öffentliche Com⸗ 
municationsmittel nimmt der Staat in Beſitz. Eben fo alle Fabri⸗ 
ten und Werkflätten, die nicht voll beichäftigt find und deren er zur 
Beichäftigung der Arbeiter bedarf. Die Landarbeiter werden auf den 
Staatsländereien befchäftigt, wie im &. 8. angegeben. 

10) Die Palläſte und Schlöffer der Fürften und Reichen werben 
u Schul- und Erziehungsanflalten, fowie zu anderen gemeinnützigen 

werten eingerichtet. Die Kinder werden unentgeldlih verpflegt, 
unterrichtet und erzogen. 


Anlage XIX. 


Berhaltungsmanfregeln fir den Bund vor, während und nad 
der Revolution.*) 


Der Kongreß des Bundes an den Bund. 


Brüder! 
Der Augenblick iſt nicht mehr fern, in welchem bie Bonrgeoffie 
u einem Bruce mit den Staatsregierungen gezwungen fein wird. 
wangen, weil nicht allein von der Fraction ihre politifchen Rechte 
das Reſultat der früheren Revolntionen, fondern mit denfelben auch 
ihre materiellen Intereſſen theils bedroht, theils vernichtet find. Die 
Bourgeoifie glaubt mit der Herftellung der f. g. politifchen Freiheit 
dur Einrichtung einer wohlfeilen Staatsverwaltung, durch Ver⸗ 
befierung des Stenerweiens nnd böchſtens durch ichtung von 
Staatsbanken nicht nur ihren Suterefien, fondern auch ben Anſprüchen 
des vierten Standes zu genügen. Sie fürdtet den Kommunismus 
und confpirirt gegen ihn. ie begreift nicht die wahre Urfache 
ber Erfchütterungen bes Staats- und Gefellfchaftsiebens, darum be⸗ 
greift fie auch nicht den Zweck der Revolution und deren nothwen⸗ 
dige Endreſultate. Sie begreift nicht, daß in der Herrſchaft des 
rivatlapitals über bie — d. h. in der Grund⸗ 
age ihres eigenen Beſtehens auch ihre eigene Zerſtoöͤrung liegt. Sie 
begreift nicht, daß durch bie Natur des Kapitals fih immer mehr 
zu konzentriren, ein Ruhepunkt erſt dann eintreten kann, wenn das 
ganze Kapital konzentrirt if, und daß hiermit erſt der vierte Stand, 
das Proletariat, aufhören wird revolutionair zu fein, weil das kou⸗ 
zentrirte Kapital nur Geſellſchaftskapital fein Tann, wodurch allein 
die öfonomifche Brage, bie Grundbebingung aller freien menfchlichen 
Entwicklung gelöft tft. 


*) Bei den Pariſer Bundesmitgliedern gefunden. 
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Unfere, bes vierten Standes, Aufgabe ift nun die doppelte: 
einerfeits die Revolution mit vorzubereiten und zu beſchleunigen, und 
andererſeits bie ber Revolntion feibf bie Macht in die Hände bes 
vierten Standes au bringen, um fo bie geſchichtliche Entwicklung 
ber ölonomifchen Berhältniffe zu beichleunigen und zum prinzipiellen 
Abſchluſſe zu bringen. Beides iſt nur durch eine weitverzweigte 
und fonzentrirte Organifation des Bundes, als ber Geele der Orga⸗ 
nifation des vierten Standes, und durch bie übereinflimmende Arbeit 
aller Bundesmitglieder möglich. 

Der Kongreß hat daher beichloffen, allen Kreifen und Gemein. 
ben folgende Punkte zur Richtſchnur ihrer Thätigleit vorzuſchreiben: 


A. Maaßregeln vor der Revolution. 


1) Aufbietung aller Kräfte zur Ausbreitung der Verzweigungen 
bes Bunbes, wobei nicht ſowohl auf die Zahl als die Thätig- 
feit der Aufzunehmenden, d. 5. ihre Fähigkeit, Vereine zu bil- 

. ben und au leiten, überhanpt Führer zu ein, zu feben iſt. 

27 Orgmifation eines zweiten Grades, aus welchem die tuchtig⸗ 
fien Mitglieder zum Bunde gebildet werben, ber von dem 
Bunde geleitet wird und für bie Bundeszwecke arbeitet. Die- 
fer zweite Grad muß nad den Lokalverhältniſſen in verfchie- 
dener Weiſe öffentlich oder heimlich organifirt werben, ent- 
weber als Arbeitsvereine, als Aflociationen, als Liebertafeln, 
Lehr» und Unterrichtsvereine, ober wo alles dieſes nicht aus- 
führbar if, als eine revolutionaire Verbindung nach dem 3-, 
- ober 10. Männeriyftem. 

3) Borbereitung und Ausbildung der Bundesbräber, um bei ber 
Revolution entweder als militaixiihe Beamten, als Verwal⸗ 
tungsbeamten, als kontrollirende Eommiffaire dienen oder min. 
deſtens als Mitglieder in der Armee oder in den Klubbs den 
Geiſt leiten zu Tönen. | 

4) Um ber Centralbehörde eine mögliche Weberficht der Kräfte zu 
geben, find unmittelbar von allen Gemeinden Liften der Bun- 
desnamen mit Hinzufügung ber lg ungen und Eigen⸗ 
fhaften an bie Kreiſe und von biefen fofort an bie Ceniral- 


bei 
5) Sofortige Einrichtung oder Ausdehnung der Bundespolizei, 
deren fpezielle Aufgabe sft: 
a) Beobachtung der vom Bunde ———— 
b) Beobachtung und Beſtrafung ber Verräther; 
c) Anfertigung der Lifte der Vollkefeinde, die der Volkjuſtiz 
») Beobabtang berfelben und Berhinberung ihrer lach 
v ng berfelben und Verhinderung ihrer Alu 
beim Ausbruche der Revolution; i si 
e) Ermittelung der Waffen- und Materialien-Rieverlagen 
bes Staates und der Privaten, der Banken, ber öffent⸗ 
lichen * en und der Gelbuorräthe, welche im Privat⸗ 
verwahr find; | 
f) Berhinderung ber Wegführung biefer Depots beim Aus⸗ 
Pr ber Resolution. i aa \ 


6) Die Centralbehörde wird ſobald als moͤglich eine eigene Preſſe 
für den Bund anfchaffen, zum Drud von F n. 

7) Der Bund wird die beifolgenden Zorberungen des Bolles fo 
fhnell als möglich verbreiten und dahin wirlen, daß fie zu 
allgemein aboptirten Bolfsforberungen werben, die bei der 
nähften Revolution überall übereinftimmend aufgeſtellt werben 
müflen, .wie dies mit den im Jahre 48 geftellten politifchen 
—— betreffend Preſſe, allgemeines Stimmrecht u. ſ. w. 

er Fall war. 

8) Die engere hei haben fi zum Voraus über bie Pers 
fonen von politifgem Einfluß zu unterrichten, bie bie In⸗ 
tereflen des vierten Standes vertreten werben, um bei Wahlen 
in der Revolution ficher zu fein. 


B. Maßregeln beim Ausbruche und während her Revolution. 


Die Hauptaufgabe des Bundes bleibt die politiſche Macht, als 
das Mittel, über alle Staatskräfte zur inneren Organiſation ver 
fügen an können, für den vierten Stand zu erringen. Diefe poli- 
tiſche Macht muß gegründet fein: 
a) In erſter Inſtanz auf die bewaffnete Macht; 
b) dann auf bie Organifation der Negierungsgewalt und Ber, 
waltung im Intereſſe des vierten Standes; 
c) endlich auf Fuflitutionen, welche den vierten Stand in mate- 
vieler Beziehung unabhängig von der Bourgesifie machen, 
indem fie ihn in unmittelbares Verhältniß zum Staate brin- 
gen, derart, daß die Arbeitsorgantfation bie Grundlage für 
bie politiichen Wahlkörper und_ bie bewaffnete Macht bildet 
und den Staat in den Stand fest, als Geſellſchaftokapitaliſt 
das Privatlapital durch feine Konkurrenz zu überwinden. 
‚ad a. Die phyſiſche Gewalt iſt in dem Angenblide ber fieg- 
reichen Revolution in den Händen des vierten Standes. Die Auf- 
abe des Bundes iſt daher, dieſe Macht an ihrer Auflbſung zu ver⸗ 
Binden, da fie in diefem Kalle wieder an die ſtehende Armee über- 
gehen würde, welche immer zum Werkzeug ber Fraction gebraucht 
werden kann. — Die Auflöfung wird verhindert, indem überall ber 
vierte Stand ſich augenblicklich organifirt, unter den Waffen bleibt 
und ſo das revolutionaire Volksheer bilde. Die Eriftenz jedes 
Kämpfers des revolutionairen Volksheeres, fowie deren Familien, 
wird augenblicklich und für immer vom Staate garantirt. Bei ber 
Drganifation des Voltsheeres hat der Bund dahin zu wirlen, daß 
bie Führerfiellen nur in bie Hände von Männern gelangen, bie bem . 
vierten Stande angehören. Die reactionaire Bourgeoiſie muß ent- 
waffnet werden. Wo kleinere Theile des ſtehenden Heeres fich der 
Revolution anfchließen, find diefe in dem Volksheer anfzulöfen. Wo 

oͤßere Theile deſſelben fich amfchließen, treten ſogleich auverläffige 

Anner bes Bollsheeres in ihre Reihen. Bundesmitglicber R 

fih in allen Truppentbeilen und dehnen die Bundesorganifation aus. 
Hier Liegt der Schwerpunkt für alle weitere En ung. Bleibt 
bie bewaffnete Macht in den Händen und unter bee Leitung ber 
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Vertreter des vierten Standes, fo if bamit erſt die Moͤglichkeit ber 
weiteren Organifation gegeben. Ginge biefe Leitung verloren, fo 
hätten wir einen ganzen —*— ber Revolutionirung von vorue zu 
beginnen, bis in einem fpäteren Zeitpunkt die Macht als Crund- 
bebingung alles Weiteren von Neuem gewonnen würde. 

ad b. Die revolutionaire Regierung wird von denen gebildet 
welche die Revolution erfämpfen. Es wird ein Eentralausfchuß 
aus allen AInfurrectionsausichüfien der Revolution gebildet, Die von 
dem bewaffneten vierten Stand gewählt worben find. Der Bund 
wird Hierbei burch feine Centraliſation den Hanpteinfluß ausüben, 
um alle zweidentigen oder fchwächlichen politiichen Charaktere zu be- 
feitigen. Diefer Centralausſchuß hat diltatorifche Gewalt. Er kaun 
fid derfelben nicht entäußern, Tann Diefelbe aber an Einzelne zur 
Ausführung beflimmter Aufträge und für beflimmte Zeit mittheilen. 

An die Stelle aller Regierungsbeamten treten die Gemeinde⸗, 
Rreis- und Bezirksausſchüſſe. An der Spite eines jeden fleht ein 
Regierungscommiffair. Jedem diefer Commiſſaire fleht ein Kommando 
bes revolutionairen Vollsheeres zur Berfügung. — 

Die Bundesmitglieder werden die bedeutenderen Commiſſariate 
ſelbſt übernehmen und die übrigen Commiſſaire ſo viel als nöthig in 
den Bund ziehen. Die Commiſſaire haben die Centraliſation aller 
Mittel als ihre Hauptaufgabe anzuſehen. 

Die erfien Arbeiten der Commiſſaire müflen daher fein: 

1) eine flatiftifche Zufammenftellung allee Gemeinden, Kreiſe ıc., 

mit Angabe der Einwohner, deren Alter, Beichäftigung und 
Bermögen, ferner mit Anführung der vorhandenen Früchte, 
Rohmaterialien, Produkte, des Zug-, Reit und Schlacht⸗ 
viehes, der Transportmittel, der vorhandenen Werkflätten und 

ifen und beren Betriebsfähigkeit; 

2) Bildung von Gemeinde-, Kreis und Bezirksmagazinen, Die 
einander als Referve dienen. Die letzteren müllen an ber 
Eifenbahn Liegen; | 

8) een — Revolutionstribunalen in allen Bezirks. und 
reis en. 
Beſondere von den Eommiffairen zu ergreifende Maaßregeln find: 

Berbinderung ver Emigration; 

Berbinderung der Berfendung edler Metalle; 

Berhaftung aller Bolksfeinde, Beftrafung ber offenfundigen Ber- 
räther an dem Orte ihrer Bergehen durch bie Vollsjuftiz; ber 
weniger ſchwer Gravirten durch die Kreistribunale, der noch 
weniger Gravirten durch bie Bezirkotribunale. 

ad c. Die Grundlage aller weiteren Organifationen, welde 
bie letzten Konſequenzen nach ſich ziehen und die darum mit allen 
Mitteln durchgefegt werden müſſen, find: 

1) der revolutionaire Staat hat jedem Staatsbürger, welcher 
Beihäftigung verlangt, ſolche gegen genügenden Lohn zu geben; 

2) alle Finder And vom Staate zur Erziehung zu übernehmen 
und bie öffentlichen Anftalten zu ihrer Aufuahme einzurichten. 
Zuerſt werben die Finder der Männer des Bollsheeres in 
diefe Anftalten aufgenommen. — 
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ad 1. Die Beſchäftigung und ber genügende Lohn bleiben 
arantirt, bis has — in dem geordneten Arbeiterſtaate 
Fin Ende erreiht Hat. Die anf diefe Weile Beichäftigten find 
Staatsarbeiter, und ihre Exiſtenz iſt mit der bes neuen Staates 
untrennbar vereinigt. Wo die Arbeiter revolutionair find, wirb ihnen 
bie Wahl ber Werkführer ſelbſt überlaffen, wo fie es nicht find, 
werben dieſe von den Commiſſairen beſtimmt. 
Die notbwendigen Werkftätten, Fabriken, Ländereien sc. werben 
auf dem Wege der Erpropriation zunächft denjenigen Beſitzern ge- 
nommen, welche biefelben nicht in voller Thätigleit erhalten können. 
Das Bollsheer und die organifirten Staatsarbeiter . ergänzen 
fi} gegenfeitig in ber Art, daß diejenigen, welche ans dem Bolls- 
heer zurüctreten, in ber Arbeiterorganitation aufgenommen werben, 
während dem das Heer hanptfählich aus deu Arbeiterorganifationen 
wieder ergänzt wird. Die Staatsarbeiter werden bewaffnet und 
milttairif —— Die Gemeinde⸗, Kreie⸗ und Bezirkscommiſſaire 
find Mitglieder der Arbeitervorſtände. In dem Maaße, als bie 
Staats-Etabliffements fih vergrößern, fenden fie Vertreter in ben 
Regierungs-Eentralausfchuß. 
Weitere Mittel werben der revolutionairen Regierung zur Durch⸗ 
führung obiger Organifation zu Gebote ftehen, durch: 

1) Confiscation der Domainen und der Güter aller Feinde der 
Revolution. Alle konfiszirten Güter bleiben unveräußerliches 
Eigentbum des Staates; 

2) Zwangsanlehen im ausgebehnteften Maaßſtabe auf Alle, welche 
ber 5000 Thlr. reich —* Dies Zwangsanlehen iſt in baar 
oder mit ———— der Regierung in jedem einzelnen Falle 
in Produkten zu zahlen. Dies Anlehen wird nach einem mit 
der Größe des Vermögens zunehmenden Prozentſatze feftgeftellt; 

3) Ansgabe eines neuen Papiergeldes im Betrage nah Bedürfniß 
und Außer-Eoursfehung aller Staatspapiere des alten Staats. 
— im Werthe von 1 bis 5 Thlrn., welches im wett 
von Arbeitern ift, kann gegen das nene Papiergeld innerha 
3 Tagen, vom Tage der Kündigung an, eingewechfelt werden; 

4) Webernafme aller Hypothelen durch den Staat, derart, daß 
feine mehr gekündigt werden Tann; 

5) Webernahme fämmtliher Sommunicationsmittel und Minen 
durch den Staat; 

6) der auswärtige Handel wird unter bie Verwaltung bes Staa- 
tes geftellt. 


C. Uebergang aus der Revolution. 


Das Bolfsheer tritt nach und nach in bie Arbeiterorganifation, 
bie dann bie alleinige bewaffnete Macht des Staates bilbet. 

Die Commiffaire hören auf und nur die oben bezeichneten Aus- 
ſchüſſe bleiben beftehen. Der Centralausſchuß oder die Regierung 
wird ans Deputirten ber Arbeiterorganifation und aus Depntirten 
ber Bezirke, die nach dem Prinzipe bes allgemeinen Stimmrechte 
gewählt werden, gebildet. 
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An die Stelle ver Tribumale treten Gefcwornengerichte, deren 
Bildung noch genauer beftimmt werden wird. 
Alle früheren Kriminal⸗ und Civilgeſetze bleiben aufgehoben. 
Es follen die fpezielleren Maaßregeln bei dem Webergange aus 
der Revolution von einem fpäteren Kongreſſe [ERBEN Rt werden, ba 
fi die Nothwendigleit der einzelnen durch den Verlauf der Revo⸗ 
Iution ſelbſt erfi ergeben muß. Jedoch if als Grundbedingung des 
een Staates nach der Revolution von Seiten des Bundes an- 
ertannt: 
Einerſeits Centraliſation aller ökonomiſchen Mittel der Production 
und der politiſchen Macht. Andererſeits freie Selbſtverwaltung, 
aus der u —— hervorgehen muß. 
r 


Indem wir Euch vorſtehende Richtſchnur für unſer gemeinſames 
an ‚geben, fordern wir Euch zur erneuten Thätigleit und rüd- 
chtsloſer Strenge in Beobachtung der Statuten und der Einheit 
des Bundes auf. —— Wohrien 
m Auftrage ongreſſeo: 
Die C. B. 


Anlage XX. 
Allgemeine Statuten des Grütli:Bereins. 


@. 1. 
Der Orätli- Verein iſt ein fehweizerifcher Verein, es können 
baber nur Schweizer (welche das 18. Sabre surücfgelegt haben) Mit- 
glieder defjelben werden. 


. 2. 

Unter ſeinen Mitgliedern —* der Grütli⸗Verein keinen Un⸗ 
terſchied des Standes, der Geburt oder der Konfeſſion. Er umfaßt 
alle Stände und erfirebt die Eutwidelung aller Vollkskräfte, er er- 
kennt für feine freie Entwidelung keine anderen Schranken als bie- 
jenigen, welche in ber Natur eines geſeligen Bildungsvereins liegen. 


Der Grütli⸗Verein iſt ein vaterländiſcher und kein Kantonal⸗ 
verein, er ſoll daher auch ſeine Mitglieder anleiten, ihre Kantonal⸗ 
Intereſſen auf eine richtige Weiſe den vaterländiſchen JIutereſſen 
unterzuordnen. 


8A. 
Er ſucht mit Wort und That die Beftrebungen der freifinnigen 
Bevölkerung unferes Baterlandes au unterflüßen. 


$ 

Er bezwedt aber inſonderheit die Entwidelung, welche ben 
Schweizer zur kräftigen und gebeihlichen Theilnahme am Staats» 
leben defatigt und erſtrebt daher vor Allem Entwickelung des Na⸗ 
tionalbewußtfeins, d. h. Einſicht in das Weſen der Demokratie ober 
der wahren Volksſouverainetät, als unſers natürlichen und gemein⸗ 
ſamen Verfafſungsgrundſatzes, Kenntniß unfers Volks, unſers Landes 
und unſerer vaterlaͤndiſchen ae 


Diefes Ziel fucht der Grütli-Berein dadurch zu erreichen, daß 
er die Zeit, welche Berufs» und Kamilienpflihten einem Jeden frei 
laffen, zu jenem Zwecke benutzt und daher feinen Mitgliedern in 
ihren Freiftunden Mittel zur Belehrung und Gelegenheit zur Erho⸗ 
ung bietet —— unter den veredelnden Einfluß vaterländiſcher 

ungen | 
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8.7. 
Der Grütli»Berein ifl — — organiſirt. 


Der GrütlisBerein theilt ſich in Sectionen, welche zur Leitung 
u Gefchäfte alle zwei Jahre ein Central» Eomits 
wählen. 


8. 9. 
An einem und demfelben Orte kann nur eine Section beflehen, 
es müßte denn Verſchiedenheit der Mutterfprache zur Gründuug 
zweier oder mehrer Sektionen Anlaß geben. 


8. 10. 
Um fi als Section dem Grütli⸗Vertin anfchliegen zu können, 
muß eine Gefellfchaft 
1) wenigftens gehn Mitglieder zählen; 
2) ein eigenes Lokal befiten, in welchem bie Mitglieder wenigflens 
jeden Abend ungeftört ihren — leben können. 


Jede Sektion hat außer den allgemeinen Statuten noch beſon⸗ 
dere Sectionsſtatuten, welche die Organiſation der Geſellſchaft im 
Einzelnen feſtſetzen. Neun entſtehende Sectionen, ſowie Sectionen, 
welche ihre Statnten revidirt haben, müſſen ihre Sectionsſtatnten 
dem Central⸗Comité zur Prüfung einſenden. Das Central⸗Comité 
ftattet allen Sectionen Bericht darüber ab, ob biefelben mit den 
allgemeinen Statuten und dem u. Vereins im Einklange fliehen. 


$. 12. 
Jede Section ift gehalten, dem Central⸗Comité vierteljährlich 
(am 15. Yannar, 15. April, 15. Juli und 15. Oftober) Bericht über 
den Stand und Gang der Gefellichaft abzuftatten. Aus diefen Be⸗ 
richten fiellt das Gentral-Eomite einen Eentralbericht zufammen und 
übermittelt ihn ben Serctionen, 


. 13. 
Das Lentral- Comite iſt verpflichtet, jeden Vorſchlag einer 
— binnen A Wochen beim Geſammtverein zur Abſtimmung 
zu bringen. 


8. 14. 

Bei diefen Abflimmmngen entfcheivet das abfolute Mehr der 
ſtimmenden Mitglieder. Eine Section, welde nicht binnen A Wo⸗ 
hen das Mefultat ihrer Abflimmung dem Central» Comite anzeigt, 
wird als auf ihr Stimmrecht — angeſehen. Bei Stimmen⸗ 
gleichheit entſcheidet das u are 

Ulle zwei Jahre findet wenigſtens eine fefllicde Zufammenkunft 
fatt. Zeit und Drt befiimmt der Gefammtverein (nad $. 14.). 
Das Central - Comite ift zur Organifation des Fefles verpflichtet. 
Die Feftloften follen vom —— beſtritten werden. 


Jede Section ſoll am Centraffefte durch wenigfiens Einen Ab⸗ 
georbneten vertreten fein. 


8 17. 
An der Feſtverſammlung hat jebe vertretene Section eine Stimme. 


301 


Die Beichläfle der Feſtverſammlung (melde ven nicht vertretenen 
Sectionen fogleih durch das Central. Eomite mitgetheilt werben 
follen) erhalten jedoch erſt Gültigkeit, wenn nicht binnen 4 Wochen 
ein. Drittheil der Sectionen dagegen proteflirt, in welchem Kalle 
das Central⸗Comité eine nene mung nach $. 14. einzuleiten bat. 


Der Befammtverein beflimmt am Centralfefte diejenige Section, 
welche das Central» Comite aus ihrer Mitte zu wählen bat. Das 
neue Central „ Comite tritt A Wochen nach ber Feftverfammlung 
in Thätigfeit, wenn nicht bis dahin ein Drittheil der Sectionen 
proteflirt haben, in welchem Kalle das alte Central⸗Comité eine neue 
Abftimmung nach $. 14. einleitet. * 


Um das Central - Comite übernehmen zu konnen, muß eine 
Section wenigfiens 30 Mitglieder zählen. Auch kann eine Section 
das Eentral-ComitE binnen 3 Son nur einmal übernehmen. 


Das Central⸗Comité befleht aus: 
1) einem Präfidenten, 
2) einem Bice-Präfidenten, 
3) einem Altuar, 
4) einem Buchhalter, 
5) einem Kaſſirer, 
6) und 7) zwei Deinbern:. 


Das Eentral-Comite bat fich mit allen Sertionen in Korreipon- 
benz zu ſetzen, aus deren Berichten zu fehen, was ihnen mangelt, um 
olffallfigen Webelfiänden abzuhelfen. Es foll nach Kräften zur Aus- 
breitung des Bereins beitragen, über die Handhabung der Statuten 
wachen, die paflenden Maßregeln treffen, um Freundſchaft und Ge⸗ 
dankenaustauſch unter den Sectionen zu befördern, um fo diefelben 
in Einklang und Eintracht den — immer näber zu führen. 


J 


Das Central⸗Comité führt über ſeine Sitzungen ein Protokoll, 
trägt die abgeſandten Briefe in ein Buch und ſammelt die erhaltenen 
Briefe, ſowie alle andern den Verein betreffenden Akltenſtücke in ein 
Ardiv. Am Schluſſe feiner Amtsdauer übergiebt es diefe Gegen⸗ 
flände dem andern —————— 


Das Central⸗Comits kann den Geſammtverein nur dann ver⸗ 
treten, wenn es dazu für den beſonderen Fall von dem geſetlichen 
Mehr der Bereinsmitglieber —— iſt. 


In wichtigen Fällen kann der Geſammtverein oder das Central⸗ 
Eomits eine außerordentliche le errichten. 


Das Bereinsgut einer Section kann nie durch einen allgemeinen 
Beſchluß zum Gemeingut des Gefammtvereins gemacht werden, auch 
tönnen die Mitglieder daffelbe nie unter ſig vertheilen. Wenn eine 
Sertion ſich auflöfen follte, fo wird das Vereinsgut berfelben vom 
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— verwaltet, bis eine nene Section am gleichen Orte 


Der Gefammtverein iſt Are —— die Schulden einer 
Sertion zu bezahlen. 


. 27. 

Der Geſammtverein errichtet zur Beſtreitung ſeiner Ausgaben 
eine Kaſſe von 50 Schweizerfranfen. Die Ausgaben werben vom 
den Sektionen im Berhältnig ihrer Mitgliederzahl beftritten, das 
Eentral-Eomite legt —— darüber ab. 


Das Eintrittsgeld ſoll 7 a nicht überfteigen. 


Die Mitglieder jener Seien. find als folge Mitglieder des 
— und können ohne Weiteres in jede andere — 
eintreten, wofern fie $9 answeifen, daß N ihre Bereinspflich 

etreu erfüllt haben. jedoh ein Jahr feit dem — —* 
Mitgliedes verfloffen, fo —5 daſſelbe bei ſeinem Wiedereintritt in 
eine andere Section das halbe — — 


8.3 
Wenn eine Section ein Diitgtie ansichlieht, fo muß das Een- 
— und durch dieſes die andern Sectionen davon in Kennt⸗ 
etzt werben und zwar mit Angabe der Grände bes Ausſchluſſes. 
En aa es Mitglied kann nur im Einverſtändniß mit der Sec 
von welcher es ausgefchloffen wurde, oder aber, wenn biefes Einyer- 
——— nicht zu erzielen iſt, in ——* eines Beſchluſſes des Ge⸗ 
mtvereins, wieder in eine — aufgenommen werden. 


Jeder Section bleibt es freigefent, für fi ———— zu 
ernennen; der Geſammtverein X eu Ehrenmitglieder. 


Diefe Statuten können — Zeit verändert ober ergänzt 
werden, wenn bie a er flimmenvden Mitglieder des Ge⸗ 
fammtvereins für eine Veränderung berfelben flimmt. 


Anla ge XXL 
Revolutions⸗-Aufruf an Dentfchland. 


Deutſche werbet praktiſch, 
und Ihr werdet frei! 


Dentfche, hört auf an die Hülfe hohler Declamationen zu glau⸗ 
ben. Schon lange ſpricht und ſchreibt man bei Euch von Freiheit 
— aber Alles iſt Traum geblieben. Nur Thaten können heifen — 
nur durch Anwendung ber eigenen phyfifhen Kraft wird Deutichland 
erlöſt. Deutſche, Iernt begreifen, daß es vergebens ift, ben Fürſten 
Borfiellungen zu machen — vergebens, an ihre Verſprechungen zu 
erinnern: daß es ſchmachvoll und verächtlich ift, länger daran zu 
— und bes Volles Heil aus Schurkenhaͤnden gehorſamſt zu 
erwarten. 

Ein berzzerreißendes Bild ſteht Deutfchland vor meinen Augen 
— jeßt, ih mich durch eigene Anfchauung überzengt habe, was 
die große Republik Amerika's if, wie liebevoll fie die freie Bewe⸗ 
gung geſtattet, wie fih bier die Abkömmlinge der verſchiedenſten 
Nationen zu einem mächtigen, unüberwindlichen, glücklichen Ganzen 
unter ihrem Paniere vereinen. Unwillkürlich kommt mir hei ſolchen 
Betrachtungen der Gedanke, wie glücklich könnten die 40 Millionen 
Deutfche fein, wenn fie, wie wir, Freiheit hätten, wenn fie ihre 
kräftige Iugend in der Schule des naturgemäßen republifanifchen 
Lebens zu felbfifändigen Männern, flatt in ihren Bolfsichulen unter 
feifen Führern zu unterthänigen Dienern erzögen. Es iſt ja hin- 
laͤnglich belannt, daB die Volksſchulen Dealer weiter nichts 
find als Drefiuranftalten, worin der freie Gei 
gemartert, jeve freie Bewegung ſchon im Rinde unterbräcdt und blin- 
der ſtlaviſcher Glaube einge anzt wird. Im Soldatenrod erhält 
— * verhunzte Geſch hr die letzte Erziehung als erbärmlicher 

pieBbürger. 
D chland, wie glücklich Lönnteft Du fein! Bedenke, daß Du 
Millionen privilegister Tagediebe ernährt. Hunderttanſende Deiner 


zum elenden Krüppel 
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kräftigften Söhne giebft Du zu Soldaten ber, Iäßt fie vor Deinen 
Tyrannen Bubenfpiele treiben, entziehft fie dem Berufe des Men- 
fen und beraubſt Dich Deiner beften Stüge. 

Wann wirft Du Deine Augen Öffnen? Vater, ver Du Deinen 
Sohn zum Soldaten hergeben mußt, damit er Dich mit dem Bajo⸗ 
nett zwinge, Unterthan eines Schuftes von Gottes Gnaden zu fein, 
der mit feinem Bediententroffe das Bürgermark verzehrt, — warum 
läßt Du nicht Deinen Sohn vor Gott und vor Dir fihwören, bie 
heiligfte Pflicht, welche er Dir, ſich, dem Baterlande und der Menſch⸗ 

eit fchuldet, zu erfüllen — — mit den ihm gereichten Wa 

r die Freiheit zu kämpfen und bei der erſten beſten Gelegenheit 
einem Kommandeur, dem verächtlichen Werkzeuge der Despotie, eine 
Rugel durch den Kopf zu jagen. Und Du, Soldat, warum läßt Du 
Did geduldig mißhandeln? Schämſt Du Di nicht, das blinde 
Spielzeug befternter Buben zu fein? Bi Du zum Soldknechte 
geboren, um die Sklavenkette Deiner Eltern fefter zu fchmiebent 
Und Du Bauer, wie lange willſt Du noch das Hausthier Deiner 

erren bleiben, die Dir gerade nur fo viel Futter laſſen, daß Du 

r fie fortarbeiten kannſt. Du ſäeſt und ernteſt niht — Alles was 
Da im Schweiße Deines Angefihts erwirbſt, wird Die durch „Lan⸗ 
desväterei“ gefloblen. Und Du Arbeiter, wie lange will Du Di 
noch fleif und budlig plagen, um die auferlegten Steuern zu er- 
fwingen, während bezahlte Schurken Deinen Geift und Körper 
umlauern, Dir jeden Tebensgenuß verlümmern, fogar ein armfeliger 
Amtsſchre ider Dich als veraͤchtliche Canaille behandelt? öre nicht 
anf die_Pfaffen, die Wortführer jeder nichtswürbigen Regierung, 
welche Die vormalen, wie glüdlih Du nah dem Tode fein wird, 
wenn Du bier auf dieſer Erde den Kürften und Pfaffen Alles giebſt, 
was diefe gierigen Beſtien verlangen. 

Deutſchland, fiehe bie elelhafte Kette Deiner Despotenhäupter, 
por denen Du Di im Staube krümmſt! Der ſcheußliche Metternich, 
der theatralifche Friedrich Wilhelm, der flinfende Ludwig Bayerns, 
—ã Ariſtokratenlümmel, Badens wortbrüchiger Herzog, Heſſens 

urfürſt und der übrige namenloſe Troß — aber fie fi nicht 
einer den andern an Schlechtigkeit zu übertreffen — erfinden fie nicht 
flets neue Pläne zur Volksſchändung? Erwartet nichts von ihnen 
— denn der Mohr kann fi die Haut nicht weiß wafchen. 

Giebt fih wirklich einmal ein deuticher Fürſt den Anfchein, als 
läge ihm des Volles Wohl am Herzen, fo ift dies eben nur Schein 
und er weicht nur der Macht der Berhältniffe, um bei paflender 
Gelegenheit wieder zurüdzutreten. So habt Ihr die Proflamation 
von Kaliſch, Leipzig und Waterloo zu verfiehen, fo nahm ber einfäl- 
tige Großherzog von Baden die 1831 gewährte Preßfreiheit wieder 
zurück; a ik die Einberufung des vereinigten preußiſchen Landtags 
au verſtehen. | 

‚„. Deutfäland merke Dir das — erhebe Deinen Raͤcherarm, ver- 
nichte Deine Despoten und feße Feine neuen an ihre Stelle, wie 
fehr fie auch gleißen mögen — vernichte Alles, was Dich knechtet, 
welchen Namen es immer tragen un Entweder gieb jede Hoff- 
rung auf Erlöfung bin, oder: Tod ben Megenten, Tod den Döftingen, 
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Tod den Eriechenden Pfaffen, Tod dem Heere der Privilegirten, Tod 
den — Büreaukraten, Tod den Offizieren, die den Degen 
gegen ich erheben. Sie find alle Schinder des Volks — nicht 
los 33 Räuberhäuptlinge, fondern Tauſende; jeder Polizeidiener, 
jeder Dffisier, jeder Aufjeher, jeder Beamte fpielt den Despoten. 
Amerika mußte 7 Jahre an dieſem Gefindel meßeln, ehe es frei 
wurde, Frankreichs Revolution ſchlug fehl, weil nicht genug ge- 
metzelt wurde. 

Deutſchland, Deine Auferfiehung muß durch Zertrümmerung 
alles bei Dir Beſtehenden gehen! Erhebe Dich, lange genug fah der 
Schöpfer Deiner in Niederträchtigkeit übergebenden deutſchen Ge— 
duld zu — jebt bat er die Hungersnoth geſchickt. Hältſt Du auch 
diefe Probe aus, dann wird ſich der Gott der Freiheit zornig von 
Dir wenden und Du verbienft mit ruſſiſchen Knuten aus_der Ge- 
ſchichte gepeitfcht zu werben. Blide berüber über den Ocean — 
— fieh die Größe, die Blüthe unferer Republif. Verſuchs einmal, 
Dich felber zu regieren, es wird ſchon geben, und fchlechter Fann’s 
ja doch nicht werben. Laß Dir von Deinen fuperklugen Gelehrten 
feinen Dunft vormachen, fie felbft find ja mit ihrem griechifchen und 
Yateinifchen Wufte das unbrauchbarſte Pad für die Welt, unbeholfen, 
friechend, verjammert. 

Deutfchland, werde praktiih! — Erfülle Deine Pflicht, Tchlage 
106, zerreiß die felelnden Banden und blide heffunngeol und 
zuverfichtlich auf uns, wir haſſen Ariftofratie und Spießbürgerthum 
und heiß brennt in uns das Verlangen, auch im Kampf der Freiheit 
die fiegreiche Fahne — entgegen zu tragen. 


ew⸗ork, den 25. Mai 
C. Richter, Bierbrauer. 


Anlage XXI 
Berzeihniß 
der 


Depntirten auf der General: VBerfammlung deutfcher Arbeiter 
zu 2eipzig am 20. bis 26. Februar 1850. 


1) Bisky, 2, für den Berliner Bezirk der dentſchen Arbeiterver- 
brüberung: | 

Zu 1. Bisky if — — aus Berlin, war mit auf 
dem im Kapitel 11. näher gedachten Gewerbekongreſſe zu Hamburg 
vom za uni 1848, fpielte auch auf den dafelbfi näher er- 
wähnten Berliner Arbeiterfongrefien vom 18. bis 20. Suni und 
23. Anguſt bis 3. September 1848, wo er von Seiten des Central- 
Eomites zu Berlin erfihien, eine erhebliche Rolle. 


2) Blenkner, Arbeiterverein au Roſtock: 


Zu 2. Er heißt genauer Theodor Blenlkuer, jebt 25 ‘jahre 
alt, war im Sabre 1850 in Fürth in Arbeit und dort Mitglied des 
Arbeiterbildungsvereins, fland im Winter 1850 bis 51 in Paflau in 
Arbeit und iſt jebt in Emmendingen, badenfchen Oberamts gleichen 
Namens als Buchbindermeifter befett und verheirathet. 

Bor, dem gedachten Oberamte wurbe Blenkner in einer Unter- 
ſuchungsſache wider Friedrich Wirkersheim aus Malterdingen wegen 
des Letzteren Wanderns in ber Schweiz am 3. November 1852 als 
Zeuge vernommen und fagte unter Anderem aus, er habe zu_ver- 
Ihiedenen Malen und namentlich auch bei dem Arbeiterfongreffe in 
Leipzig gehärt, daB die Schweizer- Vereine mit den Deutſchen in 
näherer Verbindung fländen und daß damals auch Abgeordnete aus 
ber Schweiz erwartet wurben. 


3) Brehmer, Herrmann, Bezirkscomit« der Arbeiterverbrü- 
derung zu Dreslan: 


3u 3. Es fand fih beim Ian — en Emiſſair geheimer 
Bündniffe, Bruhn aus Herzhorn, als erfeibe am 24. Mai 1849 
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in Hannover verhaftet wurbe, auch eine Empfehlung des Kommuniſten⸗ 
Chefs Dr. Carl Marx aus Trier, d. d. Hamburg den 6. Mai 1849 
gerichtet an Herrn Brehmer in Breslau. | | 
Nah dadurch veranlaßter Antwort des Polizeipräſidii zu Bres⸗ 
lau vom 19. Juni 1849 war Brehmer damals Student, der ſich die 
Aufgabe geftellt yu haben wen die niederen Klaſſen zu bearbeiten, 
und in den demokratifchen Klubs als eraltirter Redner aufzutreten. 
Als am 1. Mat 1851 bei dem gleich unter Nr. 22. vorkommen⸗ 
ben Stechan vifitirt wurde, fanden fich auf einem fonft unbefchrie- 
benen Briefbogen folgende zwei — welche nicht von Stechan's 
aber ſehr geläufe von ein und berfelben Hand gefchrieben find. 
„C. F. — Kaufmann, Ohlauerſtraße 12. in Breslan. 
„Pankow, Schloffermeifter in Brieg. 
ei dem Umſtande, daß fonftige bei Stechan gefundene Abref- 
fen nach den Ermittelungen in den gleich darauf eröffneten Kom⸗ 
muniftenprozeffen fich unbezweifelt auf kommuniſtiſche Verbindungen 
bezogen, werben auch dieſe beiden Adrefien gleiche Bedeutung haben, 
nach den fonftigen Feftftellungen über die Art ver Führung der fom- 
muniſtiſchen Korreſpondenz es ſehr wohl gedenkbar, daß Brehmer 
auf dem Leipziger Kongreſſe vom Februar 1850 oder ſpäter dem 
Stedhan diefe beiden Adreffen auffehrieb oder aufichreiben Tief, damit 
Stechan unter der erften Adreſſe auf nicht auffallende Weiſe Eorre- 
fpondire und wird dann die zweite Adreffe wohl eine ähnliche De- 
Fr für einen Borfland einer Rommuniflengemeinde in Brieg 
aben. 


4) Elaffen, Robert, Arbeiterverein zu Würzen. 


5) Engel, Iſaak, Arbeiterbildungs- und Wanderunterflüßungs- 
verein zu München, Landshut und Haag. 


6) Freitag, Auguft, Arbeiterverein zu Zerbfl. 


7) Bangloff, für die Arbeiterverbräverung zu Eilenburg und 
das Loralcomite der afjoriirten Buchdruder zu Leipzig. 


Zu 7. Es if dies der Buchdrudergefelle Earl Auguft Richard 
Gangloff zu veinäig welcher ſchon im Kapitel 10. als Redacteur 
der Beitun en „Verbrüderung“ und „Prometheus vorlommt. An⸗ 
fange Juni 1851 kam er wegen Berdachts der en am Kom⸗ 
muniftenbunde in Haft und verbüßt jett bie ihm zuerfannte Strafe 
in Hnbertsburg. 

Sm Oktober 1852 ward er nah Cöln transportirt um vor dem 
Aſſiſenhofe dafelbft Zeugniß abzulegen, bewirkte durch feine Angabe, 
daß die Unterfuhung gegen ihn noch nicht beendet fei, feine un⸗ 
beeidigte Vernehmung, in welcher er mehrere handgreiflihe Unwahr- 
heiten vorbrachte; feine Vernehmung bezog ſich namentlich darauf, 
daß der Chemiker Wunibald Dito, gebürtig aus Schneeberg in 
Sachſen, feit ange in Coln (demnähft zu 5 Jahre Feſtung verur- 
theilt), mit einem anonymen Zettel vom 17. November 1850, Ed 
lich mit der Orts bezeichnung Berlin verſehen, an Gangloff 600 

20° 
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Eremplare bes berüchtigten Aufrufs an das preußiſche Militair ge- 
fandt hatte, um den größten Theil diefer Eremplare über Rudolſtädt 
nach Erfurt zu Schaffen. 

Allen ermittelten Umftänden nach find die Verbindungen bes 
Gangloff und Dito, namentlich im Sächſiſchen, fehr beachtenswerth, 
fobald diefe Menſchen wieder auf freien Fuß fommen. 


8) nr Le ‚ Friebrich, für den Arbeiterperein zu Königs— 
erg. 


9) Haade, 3. E., Bezirkseomite der d. Arbeiterverbrüderung zu 
Hamburg. 


3u 9. Dies ift der Schneidergefelle Johann Carl Haade aus 
Braunfchweig, 30 Jahre alt, welcher in der Hamburger Kommu— 
niften-Unterfuhung im Juni 1851 mit zur Haft kam, beim Mangel 
binreichenden Beweifes nur aus Hamburg ansgewiefen wrrde und 
fich gleich darauf nach London begab. 

Nach ſpäter eingegangenen Nachrichten wird er fich dort für bie 


Londoner Fraction (Schapper- Willich) des Kommuniftenbundes er⸗ 


klärt haben und für letzteren feitvem ſehr thätig fein. 


10) Het, für den Arbeiterverein zu Braunfchweig. 


Zu 10. Dies ift der Schneidergefelle Louis Her aus Braun⸗ 
fyweig, 28 Jahre alt, welcher bald darauf bei dem zu Bremen am 
28. und 29. Mai 1850 a ehaltenen Kongreffe der norddeutſchen 
Arbeitervereinigung Virepräfldent war. 

Unter den im Auguſt 1851 von London herbeigeſchafften Pa- 
pieren fand fih auch Manches, was nach Braunſchweig hinwies und 
namentlich Hed als der Teilnahme bringend verbädhtig darftellte. 

Auf am 23. Auguft 1851 von Hannover nad Braunfchweig mit- 

— ausführliche Nachricht fand am Zoſten deſſelben eine Haus⸗ 
I ung bei Hed flatt, wobei nichts gefunden wurde. 

Der mitt verbaftele Hed machte ſich indeß gleich darauf nad 
London aus dem Staube und als am 10. September 1851 Berliner 
ab Hannoverfche Beamten mit neuen Beweiſen, namentlich mit den 

hervalſchen Ausfagen, nach Brannfhweig kamen, war Heck nicht 
mebr zu betreffen, dagegen fanden fi bei dem dort arbeitenden 
Schneidergeſellen Stadler aus Strehlen (am 18. Mai_1852 zu 
1 Jahr Arbeitspane verurtheilt) fernere Belege dafür, daß Ded an 
ber re einer Kommuniftengemeinde zu Braunſchweig geflanben 
und mit dem Kreiſe der Londoner Fraction g — in ſteter Ver⸗ 
bindung geweſen; Heck wurde darauf am 12. September 1851 we⸗ 
Bir Borbereitung zum Hochverrathe vom Staatsanwalte zu Braun- 
chweig ſteckbrieflich verfolgt. 

In dem bei Cſihaly gefundenen, auch ſonſt fo ſehr wichtigen 
Briefe des Tapezierers Starke, Bundesname F. Geyer, d. d. Lon⸗ 
don, den 23. September 1851 wird gemeldet, daß Heck in London 
angelommen J mit Freuden von in (Londoner Zraction) auf» 
genommen fei, fo daB er dort ferner fhätig fein wird. 
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11) Hertwig, Auguft, für den Arbeiterverein zu Freiberg. 
12) Derzos, Johann Heinrich, igarrenarbeiter - Berein zu 
eipzig. 


Zu 12. Er war auch ſchon auf dem im Kapitel 11. näher ge 
dachten 1. und 2. Komgrefie ber Cigarrewarbeiter, abgehalten beide, 
—— zu Berlin im Jahre 1848 und zw Leipzig im Septem⸗ 
er j 

ALS gegen Notbiung im Mat 1851 eingefchritten war, fand man 
bald einen Brief an den Glaſer Faaſen in Nürnberg, welcher „Do⸗ 
mingo No. 34. unterfchrieben, aber von Herzog verfaßt war uud 
a 1851 deſſen Berhaftung wegen Berbachts der Theilnahme 
am Rommuniftenbunde berbeifährte, Daa Refultat diefer Unter⸗ 
fnhung liegt noch nicht vor. Ä 

13) Hirfchhaff, ©. A., Lokalcomite für Arbeiter in Altona. 


Zu 13. Er if Mobilientifchler und Brenuiweinkyenner in 
Altona; früherhin wühlte er [ep in Gefellen- und demokratifchen 
Bereinen, was im Jahre 1850 Anlaß zu einer Unterfuchung gegen 
ihn gab, welche aber mit einer Freiſprechung endete; auch fand Si 
auf den am 10. Mai 1851_bei Rothjung gefundenen Adreffen für 
Altona piejenie des Hirfchhoff fpäter heirathete er eine wohlhabende 
* junge Wittwe, ſoll ſeitdem feine Anſichten weſentlich geändert 
aben. 


14) Keßler, F. A., für den Handwerkerverein zu Bernburg. 


Zu 14. Er war nad einem vorgelommenen Arbeiterunter- 
Kipungsbuge im Mai 1850 Borfitender des Handwerkervereins zu 
ernburg. 


15) Meyer, Arbeitervesein zu Meckleuburg⸗Schwerin. 

Zu 15. Er ift der frühere Lehrer und nachherige Waſſervoigt 
3. Meyer aus Schwerin. | | 

Unter den am 10. Mai 1851 in Leipzig bei Nothjung gefun- 
denen fehr verbächtigen Adreffen fand ſich auch die feinige und lauch⸗ 
ten noch einige andere Berdachtsgründe gegen ihn auf. 
Am 23. Mai 1851 Hatte er fih mit Kamilie behufs Auswan- 
derung nach Amerika zunächft zu feinem Schwager J. ©. * 
nach Faber begeben, nach einigem Aufenthalte ging er nach Ham⸗ 
— = ge von da am 5. uni 1851 mit dem Schiffe Howard 
n merika ab. 

Eine Requifition ans: Coͤln, welche Viſitation beantragte, und 
feine Verhaftung anheimſtellte, kam über Schwerin und Lubeck in 
Hamburg erſt dicht nach der Abreiſe des Meyer an. 


16) Mendel, Arbeitervexein zu Trauffurt a. M., Hanau, Offen- 
bach und Darmfladt. 
Dies wird der Porteſenille⸗Arbeiter und Turner Anton Meuckel 
aus Offenbach, etwa 33 Jahre alt, fein, ein Menſch von vielen Au⸗ 
lagen, aber exaltirien ven ven efinuungen, welcher ſich zu⸗ 
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mei von ben f. g. Licptfreunden vorfchieben ließ, als dieſe in ben 
Jahren 1846 und 1847 au der Vorbereitung der Revolution arbei- 
teten. Unmittelbar nach dem Ausbrude vom Mär; 1848 machte 
Mendel, mit vielem Gelde verfehen, weite Reifen — man fagt bis 
an die ruffifche Grenze — um im Antereffe der Demokratie thätig 
zu fein; am 22. April 1852 erhielt er von feiner Heimathsbehörbe 
einen Paß, um Gelchäfte halber (?) nach Amerika reifen zu können. 


17) Pirſch, Ad., Arbeiterverein zu Leipzig. 


3u 17. Sf der Schneibergefelle Auguſt Ludwig Pirfh aus 
Kaſſel, 29 Jahre alt, welcher im Juli 1851 in Hamburg wegen 
Theilnahme an der dortigen Kommuniftengemeinde verhaftet, mittelfl 
Erfenntniffes_ vom 10. November 1851, unter Anrechnung des er- 
Yittenen Arrefts als Strafe, aus Hamburg ausgewielen wurde, was 
am laten deſſelben Monats zur Ausführung kam. 

Er kehrte indeß nicht nach Kaſſel zurud, wird wohl auch nad 
London gegangen fein. 


18) Reitmeyer, Georg, Arbeiterbilbungsverein zu Regens- 
burg, Straubing und Paflan. 


Zu 18. Er war Buchbindergefelle aus Regensburg; da er 
Iaut amtlihen Nachrichten im Herbie 1851 geftorben iſt, fönnen 
feine Antecebentien bier übergangen werden, nur wird bemerlt, daß 

auch feine Adrefie fich bei Nothjung fand. | 


19) Reuß, Ad., für Würzburg als Vorort der baierfchen Arbei- 
tervereine, mit dem Zweigvereine Brüdenau, Zeitloffs, Kit⸗ 
singen, Rimpar, Schweinfurt, Wiuterhaufen, Augsburg, Kemp⸗ 
ten und Bamberg. 


20) S — J. H., für den Arbeiterbildungsverein zu Osna⸗ 


20. Er heißt näher Tiſchlergeſelle Johann Heinrich Schucht 
au 


— olzthalleben, Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen Bezirksvorſtan⸗ 
e 


beleben, 26 Jahre alt. 

‚WVom Auguſt 1848 bis Juni 1849 arbeitete er in Celle, wo er 
in demofratifcher Richtung ſich fehr hervorthat; dann arbeitete er 
bis September 1849 in Hamburg und von da an bis GSeptem- 
ber 1851 in Osnabrüd. 

Nur durch feine Bemühungen entſtanden gleich nach feiner An- 
kunft die im Kapitel 11. näher gebachten Arbeitervereine in Dsna- 
bräd und in den osnabrädidhen Städten; er verfiand es durch aller- 
let Künfte und Aufftacheleien die Mitglieder zu vermehren und an- 
zufenern, fuchte auch nach Hannover Hin auf bie Verhältniffe des im 
Kapitel 12. näher gedachten deutſchen Turnvereins in politiſcher Hin⸗ 
ſicht Einfluß je gewinnen, welches Tegtere ihm aber mißlang. 

Endlich konnte Näheres über feine, ganz die fommuniflifchen 
Lehren predigenden Reden in den Arbeitervereinen fefigeftellt wer- 
den, und wurde er darauf, als er mit einer Osnabrüdnerin zu ver- 
beirathen und fi in Osuabrück als Meifter zu beſetzen im Bearif 
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fand, aus dem Königreich Hannover im September 1851 ausgewie- 
fen und ausgefchrieben. 

Gleich darauf in der Heimath angelangt, erhielt er dort trotz 
bes deutlichen Zwangsviſa ein neues Wanderbuch, mit welchem er 
beim Tiſchlermeiſter Schlintmann in Blomberg, wo er wohl noch 
fein wird, in Arbeit trat. 


21) Schulze, Auguft, für die Bildungs» und Unterſtützungo⸗ 
vereine zu Nürnberg, Fürth und Schwabach. 


3u 21. Er ift Schneivergefelle ans Leipzig, im Sommer 1851 
fam er, deſſen Adreffe ſich anch bei Notbiung fand, in Nürnberg 
wegen Hochverraths in Unterfuchung, doch ward biefelbe aufgehoben, 
Schulze indeß am 21. Oftober 1851 von Nürnberg ausgewiefen. 


22) Stedan, für die Arbeitervereine Hannover, Celle, Burg- 
dorf, Hameln, Rinteln, Emden. 


Zu 22. Tifchlermeifler und Bürgervorfieher Ludwig Stechen 
ans Hannover war, nachdem er bis 1840 En Sabre als Gefelle 
in Paris gearbeitet hatte, fchon in bie Unteriuchungen de 1840 und 
1841 wegen des Bundes der Geächteten, Gerechten und Deutihen 
verwickelt, lange Zeit in Haft, war dann ober flellte ſich verrückt, 
wurde nach Wiederherftellung binfichtlih der Hauptfahe von ber 
Inſtanz entbunden, hinfichtlich Nebenpunfts zu A Wochen Gefängniß 
verurtheilt, die er verbüßte. 

Seit März 1848 wühlte er fehr unter den Arbeitern, wußte 
feine Wahl zum Bürgervorſteher durchzuſetzen, redigirte im Sabre 
1850 einige Zeit die im Kapitel 11. neben gedachte "eitung ‚Eon- 
cordia“ und vom 1. Sanuar 1851 die „deutſche Arbeiterhafle, 
Wegen eines Artikels der Letteren wurde am 1. Mat 1851 eine 
Kriminalunterfnchung mit Hausſuchung eröffnet, wobei ſich die oben 
bei Nr. 3. ſchon näher gedachten, nachher fo wilhtig geworbenen 
Adreflen fanden. 

Als am 10. Mai 1851 fi bei Nothjung auch die Adrefle des 
Stechan gefunden, wurde Letzterer, welcher ſich einige Zeit unfichtbar 
gemacht, am 10. Juni 1851 verhaftet, Ieugnete natürlıh, doch wur⸗ 
den am 3. September 1851 vier völlig beweifende Briefe defjelben, 
welche ſich unter den im Auguft 1851 von London herbeigeſchafften 
Rommuniftenpapieren fanden, eingereicht, worauf er am 9. Septem- 
ber 1851 die ihm beim damals noch ftäbtifchen Gerichte zu Hanno⸗ 
ver von Anfang an gelaffene Gelegenheit zur Flucht benugte und 
nad London entlam. 


23) Stödel, für die Bildungs- und Unterflüßungsvereine zu 
Glauchau und Waldenburg. 


24) Trardorf, Arbeiterverein zu Halle. 


25) Bogt, Johann, für den Arbeiterverein zu Bremen, Jeven, 
Stade und Sondershaufen. 
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Zu 25. Er beißt näher Hanslehrer, nachher Buchdruckergeſelle 
Johann Vogt aus Mefficon, Schweizerlantons Züri, 25 Sabre 
alt, ſeit Januar 1849 in Bremen ſich aufhaltend, dort zuerfi an an- 
deren beftruftiven Blättern, feit Juli 1849 an der damals entflan- 
denen berüchtigten Dulonſchen „Tageschronik“ arbeitend und zeit- 
weife als Redacteur derfelben auftretend. 

Er rief die im Kapitel 11. näher gedachte norbdeutiche Arbeiter- 
vereinigung ind Leben, ftand an der Spige bes Eentralbüreaus der- 
felben, fand ſich indeB, als in Bremen Schritte gegen ihn veranlaßt 
wurden, bewogen, am 17. Juli 1850 mit feiner DBerlobten, einer an- 
geblich wohlhabenden Schiffscapitaing-Wittwe, nach Amerika fih ein⸗ 
zufchiffen; als er dicht vorher das Centralbureau ablieferte, äußerte 
er, es fehlten mehrere Briefe, welche er kaſſirt habe, da fie ihn und 
bie Schreiber in Gefahr bringen könnten. 
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Anlage XXW. 


Grundgeſetze des deutfchen Turnerbundes, befchloffen auf dem 
Turntage zu Eiſenach, am 31. März und 2. April 1850. 


8.1. 
Die Turnvereine Deutfchlands verbinden fich unter dem Namen: 
Deutfher Turnerbund 
su dem Zwecke: 
einen Mittelpunkt für bie turnerifchen Beftrebungen*) ver einzel- 
nen Vereine zu bilden. 


8. 2. F 

An der Spitze des Bundes ſteht ein Vorort, welcher jährlich 
am Oſtern auf dem ordentlichen Turntage gewählt wird; der Bor- 
fand des Vororts iſt zugleich Vorſtand des ganzen Bundes und für 
alle feine Amtshandlungen flets — Turntage verantwortlich. 


‚ Der Borort hat das Recht, bei beſonders dringenden Faͤllen 
einen außerorbentlichen Turntag zu berufen; er bat die BDflicht 
bies zu thun, wenn mindeflens drei Bezirksvereine darauf an- 
tragen. Der Borort iſt alsdann verpflichtet, das Zufammen- 
treten des Turntages binnen tbeiemene 8 Wochen zu veranlaflen. 


Jeder Turntag muß fpäteftens 6 Wochen vor feinem Zufam- 
mentritte berufen werden. Der Vorort ift gehalten, die Tagesord- 
nung für den Turntag den Vereinen fpäteflens 14 Tage vor dem 
Turntage mitzutheilen. | 


&. 5. cr. 

Berfäumt der Vorort feine Pflicht in Bezug auf die Berufung 
eines ordentlichen oder außerordentlichen Turntages, fo haben bie 
Bororte ———— Bezirksvereine, welche auf die Berufung ange⸗ 
tragen hatten, das Recht, gemeinſchaftlich eine ſolche Verſammlung 
mit geſetzlicher Befugniß zu berufen. 


. 2) Siehe die Protokollerklärung des ne des deutſchen Turner- 
bunbes vom 31. März 1850: „die politifche Parteinahme der Turngemeinden 
als folcher fol ausgeichloffen fein.” | . 
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&, 6. 
Jeder geſetzmäßig berufene Turntag ift ohne Rückſicht auf die 
ur der —— berechtigt, für 9 ganzen Be er 
eſchlüſſe zu fafjen. 


Jeder Berein bat auf dem Turntage mindeflens eine Stimme. 
Größere Bereine haben fo viele Stimmen, als fie volle Hunderte 
von flimmfähigen Mitgliedern befiten, mehr als ſechs Stimmen 
ſtehen indeß feinem Bereine zu. Die Stimmen können übertragen 
werden, jedoch nicht mehr als drei au eine Perſon. 


Bei Abfliimmungen des Turntags entfcheibet einfache Stimmen. 
mehrheit, nur bei etwa beantragter Aenderung ver ae 
müſſen mindeſtens zwei Drittel der Stimmen Fr dafür ausfprechen. 





Anhang. 


§. 1. 
Die einzelnen Bereine organifiren fih zu Bezirksvereinen und 
wählen aus ihrer Mitte einen —— welcher die Verbindung 
zwiſchen dem Bundesvororte — einzelnen Vereinen vermittelt. 


Die Bezirksvororte erſtatten jährlich zeitig vor dem ordentlichen 
Zurntage dem Bundesvororte Bericht über ihre Wirkſamkeit und die 
Entwidelung bes Bezirkövereins, und biefer hat einen Hauptbericht 
auf dem Turntage mitzutheilen. 


Wer wegen Wechſel des Wohnorts direkt aus einem Vereine 
in einen andern übertritt und nachweift, daß er feine Verpflichtungen 
gegen ben Berein, dem er bis dahin angehörte, erfüllt hat, bedarf 
einer Aufnahme und zahlt Fein — —— 


Um die vom Vororte im Intereſſe des Bundes zu machenden 
Ausgaben zu decken, iſt jeder Verein verpflichtet, jährlich 1 Ngr. für 
jedes fiimmfähige Mitglied im Vorans tar Bermittlung feines 
Bezirksvororts oder direkt an die Bundeskaſſe einzuzahlen. Der 
Bundesoorort hat dem ordentlichen Turntage Rechnung abzulegen. 
Meber die Verwendung des etwaigen Meberichufies der Bundeskaſſe 
bat der Turntag zu beflimmen. 


Jeder auf dem Turntage erfcheinende Abgeoronete muß, um 
flimmberechtigt zu fein, von dem ihn fendenden Bereine eine fchrift- 
liche Vollmacht beibringen, in ber zugleich die Anzahl der flimm- 
fähigen Vereinsmitglieder angegeben fern muß. 


Drgan des Turnerbundes ift bie auf Weiteres der in Dresden 
erſcheinende „Turner“. 


— — — 
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Nach den gedruckt vorliegenden Protofoflen des am 20. April 
1851 zu Büdeburg — Turntages gehören zum deutſchen 
Turnerbunde folgende Vereine: 


A. Niederrheiniſch⸗-weſtphäliſcher Bezirk. 


Barmen... .. 122 Mitglieder. Lippflabt ... . . 101 Mitglieder. 
Bohdum..... 47 „ Mens... ... (unbelannt) 
Erefeld.... . . 139 5 Mühlheim... . 15 Mitglieder. 
Duisburg 70 ⸗ Neuß ...... 36 . 

lberfeld 265 ⸗ Remſcheid.... 61 
Gladbach 52 ⸗ Schwelm .... 59 s 

alver..... - 30 ⸗ Uerdingen.... 28 ⸗ 

ſerlohn... 69 ⸗ Witten ..... 69 : 
Kaiſerswerth 54 . 


B. Niederſächſiſcher Bezirk. 
Bielefeld ..... 60 Mitgliener. Magdeburg... 30 Mitglieder. 
104 ee Mind 55 


Braunfchweig. - . inden..... A 
Dremen...:..» 50 . Denabrüf ... 50 . 
Bremervörde... 172 — eine. ..... 56 = 
elle ...... 28 = inten...... 53 — 
Gifhorn... . - 22 ⸗ Schoͤningen... 23 
ameln..... 48 ⸗ Schöppenſtedt. 32 
annover.... 580 ⸗ erde ..... 11 ⸗ 
önigslutter.. 24 Wolfenbüttel... 63 z 
Lüne urg ... . 55 ⸗ 


C. Einzeln ſtehende Vereine. 
Arnſtadt · . - . 34 Mitglieder. Kiel....... 34 Mitglieder. 


Bramſche .. . . „ elmſtedt . . 
furt ia ee 16 ⸗ Melle...... 17 ⸗ 
allersleben. .. 27, ⸗ Quakenbrück. 11 
amburg .... 144 ⸗ Ruhla...... 48 . 
afſel es al ⸗ S eck⸗ 
(Für die Dauer Oſterholz.. 50 
des Belage⸗ Stade oo. .... 20 = 
zungs - Zuftan- MWandsbed ... 48 ⸗ 
des aufgelöft.) | MWiedenbrüd... 35.» 


Zufammen 51 Vereine mit 3139 Mitglievern, worunter etwa 
2300 Turner und 840 Turnfreunde. i 


Anlage XXV, 
Statuten des T... ..-B....6. 


Art. J. 
Der Zweck der Geſellſchaft des T. B. beſteht darin: Hülfreiche 
Hand an dem großen Werke * —— Revolution zu legen. 


Es kann „Jeder“, der für obigen Zweck Sinn hat und einen 
moraliſchen debenswandei führt, in dieſer Geſellſchaft aufgenommen 
werben, und iſt als Mitglied zu betrachten, ſobald er durch Hand⸗ 
flag und Ehrenwort die a Fragen beantwortet bat. 


Der Beitrag beträgt für ein nenes Mitglied 24 Grote für bie 
üblichen Anfchaffungen der er 4 


Um der Borfiht halber Kr 

1) die Gefellfchaft in Sectionen abgetheilt, jedoch darf Feine Ser« 
tion über 10 Mann betragen; 

2) daß, jo viel wie möglich, gene Berfammlungen ftattfinden. 


Jede Sertion hat einen — welcher aus den Mitgliedern 
der Seetion durch a rn wird. 
r 
Der Präſes einer Seetion empfängt Mittheilungen, Anordnun⸗ 
gen ober ſonſtige Ordnungsregeln von den Ober⸗Präſidenten, wie 
er Fan ur auf deſſen Erlau - eine Berfammlung zufammenbe- 
rufen da 


Aufnahmen neuer Diitglieber g eben durch die Mitglieder 
ſelbſt und dieſes nur bei ihren GE äſidenten rg 


Nene aufsunehmende Mi eben. hat der Seltions-Präfes an ben 
Ober-Präfes zu melden, um ihn in ne Stammlifte einzutragen. 


Art 

Der Borfland wird aus den ſammtlichen Mit nk 3 gewählt, 
jedoch. werden die Kandidaten beflelben von dem Vor⸗ 
ſchlag gebracht. 
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Art. 10. 

Der Vorſtand iſt auf immer gewählt und können nur Ergän- 
zungen flattfinden, wenn ein Mitglied des Vorſtandes feine 
nungen ändert oder ex verlegt das gefchenkte Zuvertrauen der Ge⸗ 
feltichaft, oder er taftet die Ehre derfelben an, jedoch kann nad 
Maaßgabe der Geſellſchaft der Borfland vergrößert werden, welches 
der Vorſtand zu beflimmen — a 

rt. 11. 

Die hauptſächlichen Eigenſchaften eines Vorſtandes find bie: 
Muth, Geiftesgegenwart, Entſchlofſenheit, fowie einen ſchnellen 
Ueberblicd bei jeder Sache, und werben im Kampfe als Führer ber 
Geſellſchaft angefehen. 


rt. 12. 
Jeder hat fich flets den Anordnungen bes Vorſtandes unweiger- 
lich Folge zu leiften. — 

re. . 


Der Ausſchuß wird von ben Mitgliedern gewählt, und zwar 
yon jeder Sektion ein Ausſchußmitglied, jedoch muß die Section 
die beftimmte Zahl enthalten. 


Art. 14. 
Der Ausſchuß bildet Dan — eine ober mehre Sectionen. 
r N 


‚Der Ausſchuß iſt verpflichtet, ein wachſames Auge über alle 
Mitglieder, insbefondere den neueren Mitgliedern, ihnen zu prüfen 
in allen Sachen, und falls bei benfelben fih Schwächen zeigen, 
dieſes bei ihrem Sestione-Präfes race fes anzuzeigen haben. 

r 


Wer dieſen Statuten entgegenhandelt oder er tritt aus der Ge⸗ 
ſellſchaft, wird als Verletzung Rn —— angeſehen. 
rt. 


Für alle Mitglieder des Bundes gilt das Motto: 
Dulde jede Schmach, 
Dulde FeIsR den Tod, 
Werde aber nie VBerräther. 


Fragen. 


1) Kannſt Du ſchweigen, wenn Dich auch wirklich die Juſtiz auf⸗ 
fordert oder wirft Dich in Ketten und Banden, hinter Schloß 
und Riegel, um Dich zum Geſtändniß au bringen? 

2) Kannſt Du das mit Aufrichtigkeit und Treue jagen: daß Du 
in biefer Sache kein polizeiliches Geſetz, fowie den „Eid“ des 
jetigen polizeilichen Geſetzes nicht achteſt? 

3) Ferner daß Du ſtets den Anorbnungen der leitenden Behörde 
bes T. B. Folge leifteft und nicht unter einem Vorwande, ſei 
er wie er wolle, austreteft? 
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4) Und wirft Du Deinen Brüdern des T. B. in Noth und Ge- 
fahr d. h. im Kampfe unferen Gegnern, mit Deinem eigenen 
Leben beſchützen können? Und endlich 

5) Nie und Nimmer an der Sache Verrath ausüben, ſelbſt wie 
es in der erſten Frage ſteht? 

fo bekräftige dieſes durch Handſchlag und Ehrenwort, und achte 
dieſes Geluͤbde heilig mit der Deviſe: 

Dulde jede Schmach, 

Dulde FefbR den Tod, 

Werde nie Berräther. 
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